

'XIlllt.\K' 



Of THB 




PROM THt LIBRAHY OF 

Professor Karl fjcinrid) Hau 

OW THB ÜNIVinaiTY OF HllDILaiRO 

PRESENTED TO THE 
UNIVERSITY OF MICHIGAN 

BY 

ZlTr. pl)ilo parsons 

OF Dktroit 

IS7\ 




Digitizc 



ogle 



I 



4 



Digitized by Google 



* 



Digitized by Google 



Digitized by Googl( 



Ar cbi V 

für 

Kunde österreichiseher Gesehichto-^uelleik 



Heraitsgegeben 

von drr 

lor Pflege vaterttwüseher Gesdifehte aofgestdlten Commission 

kaiserlicheD Akademie der Wissensehallei« 



Zwölfter Biuid. 

(Mit VII Tafeln.) 




Aus der kaiserlicb-ktoiglicheu Hof- und StaaUdnicker«. 

1854. 



^ ..L o i.y Google 



Inhalt. 



Mim 

I. G«««bicbte 4m attl^«laM«n«n Clat«r«toiifeivKlMtar« BaungtrlMiberf im 
L*n4« ob d. Bnn«. An» UriHinden und Mkd«r«mQ««tl«n» Von P. X. Prits. I 

II. tlrkimdett-ilcffMtMi' «ir OcMiMite ICInitoM. Von 0 Ott Heb Froi* 
herrn v. Ankerahofen. (Fortsoltiiiif.) dS 

III. Die Grafen, Markgrafen und Herxoge aua dem Uaiue Bpp«iut«in. (Mit 

1 TafeL) Von Hr. K arl m a ii n Ta n pl . 91 

IV. Bericht dej> Kui lürBtpn KripHrich August vnn Snrhscn an Kaiser Leopold K. 

ubi*r dm Feldziig (Ii'.h Jalues lti96 pe^en die lürkeii. Von A. Arneth . ^19 
V. Bericht über die Aui'tinduiig ciueN uralten Leicbenfeldes bei Kettlach 
unweit Gloggnitz und Ober einige andere bemerkenswertbe Fundstficke. 

(Mit 6 Tafeln.) Voa Alfrod Rittor t. Fronek 835 

VI. rifciid*tio monwtoiii in Watdotbaeh, nebat Vororinnervngan Ob« die 
Famill« der Reganabnrfer Borggrafon, Grafen von Sloreninf ead 

Ridenbary. Von Tbeodor Mayer 9%7 

VII. Dm Baaataldiings-BaiA von Bbendorf im Viertel «imr HannlMrtiberg. 

Von Andreas T. Meiller , . . . t97 

VIII« B6lUDi*cbe Stadien. Von Konatentin HAfier SOS 



« 



üigiiized by Google 



Digitized by Google 



I. 



Geschichte 



des aufgelassenen Cistercienser-Jüosters 

Baumgartenberg im Lande ob der Lims« 



Aus Urkuadea uod anderen Quellen. 

VOD 

¥rm Xaver f rits, 

l^esvlit^iB Chorherrn von Su Horian. k. k. Profmor uni coiretpondireiideB 
M Jtgliede der kaiaerUchen Akademie der WiMeneebaflen sa Wien. 



ArcbiT XII. 



uiyiii^cu by GoOglc 



Allgemeine BemerfcaigeD über den Ordeo der CIstereienser and 

einige dazu geliörige Klöster in Österreiclu 



Im XII. und XIll. Jahrhunderte war keio Orden der katholischen 
Kirche herübmter als jener derCistcrcienser, welcher mitungemeiner 
SchneUigkeit in HnnderteD Ton Kldstem sich ausbreitete und eine 
groMe IdreUiehe Gemeinde bildete« die bedeutende PriTilegten toh 
den Pftpsten erhielt Er entstand su Citeaui (Cistereiuni) in Frank- 
reich, fünf Meilen Ton Dijon, in der Dlöcese Chalone sur Sa6ne 
(Diocesis Cabilonensis) ; dort wurde das erste Kloster gegründet von 
Odo, Herzog in Burgund, im Jahre 1098 am 21. März mit Betvilligung 
und HülTe lies Bischofs GuaUerus (Walllier) von Chalons und des 
Bischofs Hugo von Lyon *)• i^ieses Kloster wurde auch immer als 
das Erzkloster (archicoenobium) betrachtet und verehrt. Bald 
darnaefa. am 25. Juni lllt>, wurde grösstentheils dureh Theobald, . 
GrafeD Ten Champagne» das Kloster ClairTeaux (elaraTallis) in 
der Di5eeseLangres (LIgonensis) errichtet» wo der bdT. Bernhard der 
erste Abt war.ron dem auch dieFraniosen gerne den Orden jenen der 
Bmbardiner hiessen, weil er denselben am meisten rerbreitet hatte. 

In eben dieser Diöce&e Langres entstand im tlidiie lllo duiTli 
Ulrich von Agri-Monte und Adelina, seine Gattin, Herrn vonCasseolo» 
dav«i in hohem Rufe stehende Kloster dieses Ordens Morimont (Mori- 
mundus , Morimund) , von welchem mehrere hundert Klöster ange- 
pflanzt worden sind. Daselbst befand sich längere Zeit Otto, der 
Sohn des Markgrafen Leopold IV. (des Heiligen) Yon Österreich 
und legte auch dort im Jahre lt32 die GelQbde ab. Auf dessen Bitten 
grOndete sein Vater im Jabre 1136 das Cistereienser- Kloster au 
heiligen Kreus (ad sanctam crucem) im Lande unter der Enns, das 
erste dieses Ordens in Österreich. Die Mönche kamen von Morimund 

1} 0«r Orden sellMt wurde eigeoUich von dem beil. Robert gegrüudei. 
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dahin; der ente Abt hiess Gottschalk, der Prior Wilhelm; Otto 
selbst ward im Jahre 1138 oder 1139 (t) Bischof tod Freisingen. 
wo er steh eben so sehr dureh seine Frömmigkeit als durch Gelehrt 
samkeit auszeichnete. 

Vom Kloster Heili^enkreuz stammten mehrere Filialen ah : 
die älteste ist Zwetel ( Iura vallis, iin V. 0. M. B., das deutsche 
Clairveaux) f^esliftel von Hadamar von Cuophani im Jahre 1139; dann 
entstand Baumgartenberg im Lande ob der Euns 1141. Andere 
Filialen desselben waren: Lilienfcld (Campililium, campusliliorum) 
gestiftet 1202 vom Herzog Leopold VII., dem Glorreichen; dann 
Goldenkronin Böhmen (spinea corona), errichtet 1 263 ron Otto- 
kar, KOnig in Böhmen und Herzog Ton Österreich, nach seinem Siege 
Ober die Ungern; femer Neuberg (ad novas montes) in der Steier- 
mark, welches Otto, Herzog ron Österreich, im Jahre 1327 grfln- 
dete, und das 1786 aufj^a'löst wurde, endlieh zwei Klöster in Ungern. 

Ein anderes Kloster dieses Ordens, welehes noch besteht, ist 
Wilherin^' (llilaria) in» Lande ob der Enns an der Donau gelegen; 
es wurde im Jahre 1146, vorzQglicb durch Cholo von Wilherintr, 
gestiftet, dahin kamen zwar die ersten Mönche aus dem um 1129 
gegrOndeten Stifte Rein in der Steiermark, allein diese starben um 
1185 fost ganz aus, und Wilhering wurde nun von Ebrach In 
Franken neu angepflanzt. Wilhering selbst erhielt nach und nach 
mehrere Filialen: zuerst im Jahre 1260 Hohenfurth in Böhmen, 
welches Wok von Rosenberg gegrflndet hatte; dann Engelszell 
fcella aii^elorum ) im Lande oli der Enns an der I^oiiaJ , welches 
seil n 120Ii vofi Bernliard von Prambacli, Hischor zu Passau, crestif- 
tet und 1295 aus Wilhering mit Mönchen versehen wurde; endlich 
Seusenstcin an der Donau im V. 0. W. W., welches seinen Ur- 
sprung dem Eberhard von Walsee zu Drosendorf, Landeshauptmann 
ob der Enns, Terdankte; der Stiftbrief ist Tom 19. September 1336 
datirt. Die Einverleibung in den Orden wurde In dem Ordenscapitel 
zu Citeauz am 17. November 1337 ausgesprochen. 

Im Jahre 1366 stifteten Eberhard von Walsee und seine Gattin 
Anna ein Nonnenkloster Cistercienser-Ordens zu Seh Ii er ha eh im 
Latide ob der Enns föir eine Äbtissin und zwölf Frauen. Es hiess 
ei^entlieh Frauen-Saal (aula beatae Mariae virginis) , wurde 
aber zur Zeit des herrschenden Lutherthums ganz verlassen; end- 
lich brachte der brave Abt Anton Wolfradt von Kremsmflnster im 
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Jahre 1620, am dritten Sonntage nach Ostern, wieder einige Cister- 
eienser-Mönche vom Kloster Rein dahin, welche Schlierbach nea 
anpflansten» und es dnterte dann bis auf den heutigen Tag. Im Jahre 
1444 am 8. April errichtete der Kaiser Friedrich UI. ein Cüstereien- 
ser-Stift la Wiener-Neastadt (ad sanctam trinitatem oder auch 
Nealloster genannt), es ist eine Filiale Ton Rein. Was nun die 
Eigenheiten uad Eiuiicliluiiir'n dieses Ordens Ijetriflt, so kann mau 
kur« Folgendes hemerken: Die Grundlage der Repel desselben 
ist jene des heiligen Liencdiet, die Kleidung weiss mit schwarzem 
Seapulier; die Laieobrüder hatten anfangs die graue Farbe. 

Ihre Verfassung bildete sich nach dem sogenannten Buche der 
Liebe und den Anordnungen einiger Generalcapitel aus* IHis Kloster 
soCiteavx war das Hauptkloster, und der jeweilige Abt desselben 
der General-Obere des ganzen Ordens ; dort war auch der Siti des 
hohen Rathes» er bestand aus dem Abte von Cistera. ans den Äbten 
der vier sogenannten Töchter-KIdster: LaFert^, Pontigni, Clairveaux 
und Moriiiioiit uinl aus Äbten von zwanzig andere Kl stern, welche 
Deßnitoren geuaiiut wurden. Sie sclilielitetfMMli«' wichtigsten Angele- 
genheiten in geistlit h) I und welti icher Beziehung, musstea aber dem 
Generalcapitel fiechenschail ablegen. 

Dieses wurde zu Citeaux, anfangs jährlich, dann aber alle drei 
Jahre abgehalten, dabei sollten alle Äbte der Cistereienser-Kl5ster 
erschdnen; allein dies war oft nicbtm9gllcb oder doch sehr beschwer^ 
lieh und auch kostspielig, daher wählten gewöhnlich mehrere Klö- 
ster, die einVicariat bildeten, in demProvincial-Capitel einen Abge- 
ordneten, welcherdanii nach Citeaux sich begab und mit Vollmachten 
versehen war. Ein solches Vicariat bildeten zusauinien die Klöster 
dieses Ordens in Österreich mil j* iien von Hein und Xeuberg in der 
Steiermark. Yon diesen Klöstern wurde auch ein Generalvicar 
erwAhlt , der in diesem Bezirke eine grosse Macht besass und die 
oeugewfthlten Äbte gewöhnlich benedieirte. 

Bei der Stiftung eines neuen Klosters schickten das General- 
capitel oder die Regentschaft in Citeaui Abgeordnete bin um Alles 
genau ao untersuchen, sie mussten darOber einen Bericht erstatten, 
und der General-Abt oder das Generalcapitel, bisweilen die Abge- 
ordneten selbst in deren Niinieii, sprachen dann die Einverleibung in 
den Orden aus. Der Abt des Klosters, von dein v'\n ifuderes Filiale 
war, biess der Yaterabt,ja selbst der unmittelbare Abt, und hatte 
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grosse Grewalt, manche Rechte und Vorzüge in derselben; er besorgte 
gewöhnlich die geistliche und welth'che Einrielituiig eint s neu ge- 
grQndeteii Klosters, stellte den ersten Abt dort an, fiilute lipi fol- 
genden Wahlen deo Vorsiti und die Leitung derselben und installirte 
den £rwfthlten. 

So wie der GeneralTicar mehrere Klöster, so konnte der Vater- 
abt seine Filialen lisitiren mid dort Anordnungen treffen, ja er war 
sogar Ahr dieselben dem General-Abte rerantwortlich ; er konnte jedoeb 
auch seine Rechte teitweilig auf einen andern Abt übertragen. 

Der Orden stand unmittelbar unter dem Papste und die meisten 
Klöster waren in früherer Zeit von den liihihufeii exemt. Nur der 
Landesfürst sdbsi durfte der Vogt eines solchen Klosters sein. 

So gab es also einzelne Klöster mit ihrem Capitel und Abte; 
feniers mehrere Klöster unter einem Generalvicar vereiniget, 
welche ein Yicarfat bildeten und Provincial-Synoden oder Capitel 
hielten, endlich die Regentschaft und das Genera Icapitel su 
Citeaux und den General- Abt daselbst; es herrschte also eine 
geordnete Verfhssung und ein gut gegliederter Organismus. 

1781 wurde durch einOecret K. Joseph*s IL, den Cistereienser^ 
Klöstern der österreichischen Monarchie jede Verbindung mit dem 
GeiRial-Abte zu Citeaux verboten und die Klöster dieses Ordens in 
Fraukreicli wurden zur Zieit der grossen Revolution aufgelöset oder 
gar lerstdrt 
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GeseUtUe des Cistereienser- Stiftes BaangirteDkerg. 

tiellei. 

Hrkunden und gi'nau*^ A bsohn Itcn iiBMiLse<jrrancisco-C.irolinumzuI,inz. 

Co pi i I b u c h von B a u iii u a r t <• n Ii e r g , tnsaniDMiOgetrageii aus den Urigüut- 
li«D vaS AnorduTinu; des Abtes VVilhfliu iiii Jahn' 1511. 

Series abbaiuiu oder Reihenfolge der Äbte von BauiQ^artenberg , deren (jiuQdlagc 
«n Mm Abte Cugenius Schickm&yr (1749-1769) heisUnait, welcher aieli 
fiele Mhe gab dieielbe hemalillei ; lie woide diu weitiiniger beatbdtet in latelni- - 
lelMr Spneh» fon dnrai Mitglieile dieses Klesten, Benediel D«ider, getranii ni 
ItettüftiiaterfTaS^ ProüBss 1757, Priester 1762, Mevitenmister, BiblielMir, Snbprier 
end k&iniBerer, welflher an 1. Januar 180B la Reanarkt in Deeanate Gaspoldshefett 
Start). Seine Bearbeitug geschah schon vor 1780, wie aas manchen Spuren erhellt; 
die Schrift aber ist von Bernh ard Grfiner, auch einem Mil^liedc des Klosters, gebo- 
ren 1751, Profess 1775, Priester 1776. Prior 17^2; er starb am 27. Mar^ 1809 als 
PfarriT zu H;^nmt'ir'»'iiherg. Üu'sc Hcrhc t!« r Uae ist uanz von seiner Hand, recht schnn 
geschriel * ii . nn ! it i-nilißlc diese kurze tieschicble mit der Auflösung des Kii'Sters im 
Jahr« 17^4, nur i&l noch von ihn die Übergabe desselben an das Domcapite) von Linz 
aagemerku 

Andere A&merkoiigea und KoUien, Yon versoliiedeDen Hiiiden geschrieben, koD- 
■en a«eh leeh bis vm Jahr» 1832 ver *). 

Du eioatige Kloster B«amgartenb«rg liegt in eiaer lieblidien und 
ftaditbaren Eben« . in Bintergruiid« foo Hügeln angebe», nicht ferne ran der 
Donau ; riele Pfarren nnd Kirchen, Schlösser und Kuinen alter Burgen befinden 
aieb in der nSh^rnn oder entfernteren Umgehung. Diese Gegend gehörte in 
alter Zeit zum Mnchlund und in derselben hauste einst auch eine PamUic, 
w«'!fhp dat'on den Namen fülirfp : sie hatte viele lli^iitztiiifrcn hier, im Lande 
unter der Pinns und selbst in ;jnderen Lfindern. Sie erbaute im lii ere Kirehen in 
dem Kreise ihres Besitrlhums in dieser Gegend, and sorgte für das wellliciie 
snd geistliche Wohl ihrer Unlerthauen. 

1) Dieaee Maanacript variankan wir dar Olkta daa Harm Igna» DragrUnf, 
Pfuiera s»BaaaigarlanlMrt, dar nna anch anaat aMnelM Nottaen nltllMilieb 
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Im eilflen Jahrhunih i te treten seh in Hen en von Machland in der Geschichte 
aui und ein allerer Otto dieses tieiniuneos stiftete zwischen 1045 und 1065 
Erla-Kloster im Lande unter der Enns am rechten Ufer der Donau unweit von der 
Stidt filmt b dar •»(•nilÜfU det tw5MlaD JtbrhonderU «rtcheinea Otto 
Too Haehltnd vnd teia Bntder Walchoa (Ifler in verachiedanen Urkoodan, 
ihitig odar alaZangan, baaondaraanch im altanSaalbaeba roo KlaaCarnettbarg*); 
daaalbat koount aaban janaa baidan noeb ain dritCar Brndar, Namaaa Pa rtol f a a, 
rar*); diaaar taUtara tcfaeint bald gaatorban in taia» wail in dar apltarta 
Gaaakichta immer nur die beiden ersteren auftreten. 

Otto war mit Jeuta, einer gcbornen Grfißn von Pilstein (Peilstein bei Malk} 
verelieliclil , Walchun aber battc Beatrix von Klamm zur Gemahlin ; jener war 
kinderlos und wohnte ffewölinlicli in seiner Rtiro' Raumgar tenbcr<; am Fussß 
eines kleinen Berges, an den ein grosser Obstgarten an|^renzte, wober aueh der 
Name Baumgarten am Herg oder Ha u mgartenberg (mons pomarius) 
&üiaen Ursprung hat. Auf jenem liugel hatte Otto ein Jagdhaus tnit einer herr- 
lichen Aussicht in die nahe und fernere Gegend bis zu denBergen der Steiermark 
bin; darl atand «neb aiaa UainaKircbap «i Ebran daa baiL Jakab und dea bail. 
Cirieb arbanat, wobar diaaar Barg daa Namaa Ulrieba-Barg fttbrta Diaaar 
Otta baaeblott nun mit BinwHIiguBg aainar adlan Gattin nnd aainaa Brvdara 
Walcbm aain Sabina a Banmgartaabarg in aia Klaatar goBhran dar 
hailigan Maria an rarwandala nnd aa HSneban Tan Ciatweianaar -Ordan an 
Obargaban. 

Er vollführte jenen Entschluss im Jahre 1141, und bat um MSnche aus dem 
Kloster Heiligcnkreuj'.. dessen Filiale nun auch Baumgarlenherg ward . denn es 
knmpn auch einige dersell)(>ii hieher . und der erste \ht ftiess Krieilrich. 
llie neue Stiftung (gewöhnlich datirt vom ö. Mai 1141) wurde ziemlich gut aus- 
gestattet; Otto gab dazu sein Schloss. d«n Wald an dasselbe angrenzend 
Timnich genannt') und Alles was er darin reehtlicber Weise besass; fer- 
nar daa Gut Madninadorf *) bia nach Ltvarin '*) nad rar Danau, dann 
Mfiblan, Waidanr Wiaaan, Gawlaaar und AUaa waa inr Kireba St Jakob gahftrta; 
aadlieb am FIflaieban Naam 30 Ifantna nncultirirCan Landaa« Diaa gabt anaaiaar 
Urknnda harror jwa Jabra 1141, ia walabar Laapald Y., Bariog in Baiam and 

1) StIftttDfibriaf bal PMi Cad. dipL aplat. I, pag. SU» wa abar daa DaCna 

nicht richtig Ist. 

2) Fontes rcrum austrtacaram oder Österr. Geschicbtsquellen, herausgegeben 
Ton der historischen CominisfiioK d»'r kai". Akademie der Wiüspnfd hnfton !fi Wien. 
Bd. IV. liiber Fundationum cccleatae coliegiatae ClauatroDeoburg eusi«. Wien lö51| 
8. 1.1. 23, 34. 37 u. s. wr. 

3) L. c, b. l .J, Nr. 57. 

4) Er heisat Jetst noch »o\ aber die Kirch« and daa Jagdbana baalckan olekt 
niebri nnr aIn grftaaarai^nnd ain kiataaraa Hana sind nban. 

ft) Dalming, Jatst ain Darf nnd Bacb, V4 Stonia von Bannigartanbarg. 

6) Jalal Hallanalarf odar M annstM^ nnwait fvm Kloatar. 

7) JataC Lablag, ain 0arr % Stnnda vaai SUfta anttoat, in dar Pterra 
MIttarUreban. 
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Markffrnf von Osterreich die Stiftung von Ranm^rirtenftüru' hc^ifitti^'fr und flie- 
selbr jdii l'.itten des Vaterabte» Golbehalk von Heiligenkrt in si imMi Schutz 
und Schirm ualiin. Er war bei der Auszeichnung und Beslunmunfi; iti r (ir eiizen 
der Güter selbst zugegen. Unter den Zeugen der ürkuiidu sind: Gruf Liutold, 
Krarid Gnf von Peilttoin, Gebhard Graf tob Purcbtusen, Walchun der Bruder 
dM Otto TO« HfteUtod, Otto roD Lengfnbaeb and mIa Bruder Ueiiirieh *). 

Dieaa Urkimd« istjedoeh ia mtnefaMr Hineieht ra nnbestiiiinit and mh ra 
we^ follstindi^, wir besitien aber aoeli tine aadere derflber, welche viel 
fcettiauifer und weHltnfiger die Beeifaoi^^ «id Sdieakangen tnfnhrt, welche 
das Kloster Baan^rteaberg schon von dem Stifter Otlc tcb Haebland erhaltea 
bat Ee iaijeae Herze r^Leopold's VII. von Österreich, vom Jahre 1!^, aus der 
wir nun zur Venrollstfindigung jener Stiftung Einiges anticipiren wollen : Otto 

nStnllch sein Schloss Bauragartenbcrg', den benachbarten Wald mit Allem 
was er darin besass, das Gut Modininsdorf, Tunik -) und GoE7.oIilin^en dsis 
mteGulgreazt Östlich an die Äeker eioer Matrone Elisabeth (der Schwester 

1) Kurx , Beiträg« zur Gej»chiL-hte des liandes ob der Enns. lid. Iii, S. .183, 
Nr. 1« Ex autographo. Apud novaia ci vitalem sunt bec acta» anno llil. 
(Sehr wahrachelnllcb Kloetoraeabarf ) i Leep oUaa das Baloarfe • • . Quapropter 
denbe Ootaacalc«, ebbe de aancta cniee^ qaen loeo patrft aoiplecthaaa, tab eaae» 
tiitiaiie ei dlgalaatela aaaaeaCea petidonlbatt loevn» qaeoi aebilia hone Otto dletoa 
de Mecblaiid dee aaacteqoe dei gealtriel ae aeiaper afrgfal Marie et albl Ihmglaa- 
ttbae ordiaia eletereSeiiaia nonaebit per te eeatradidit, anb noetri aaaadlbar» 
dli pa trocialaai aacelplaae et hac aostre defenstonts Karte deo Inibl s«r- 
ailonaD paci et qaieti in per p et «aas praaldenus. Et quia tua hoc a noble 
expoalalal patcrriitas locum ipsum cam omnibus suis pertinenciis et terminis , in 
quibas datus est. hac ipsa nnslra confirtnarionis et altpsiacioitf»* pairina, sicut 
sub noatra bis terquc designnliis est presencia, annotan et caute 
cireumscribi fecimus. Igitur predictiis lilicr homo Castrum siuim I'nngartinbcrcb 
dictum diuioo ut dixioius eullui aaper reliquiaa aancti Jacobi alioruiuque aanctorum 
poteatatiaa anaa caas bU tomlala oblalit. Staat atdelieel ad eceidentem influxit 
(sie), qae dieltar aetaa TIainteb oevus eldem eastre, ceoUgaaai cam Ipao aeiaore, 
q«ld4|aid Ia eo eol inria diaeecUur JUaae eine onal eicepttoae. Dedit eetaai pr^ 
dieoi Medaaf aadarf Daaeapatan ad erieatem qaideai eaidam natroaeBliaa- 
bei eoatenalnaai, ad oeeideateai oero lAwarta baboaa ceafiaioai et adaaatramab 
atreqee teraitBo llaitar Ia daaublo, cam eccIeaatU dtiabaa* «oia aieleadlata etc., et 
prersus omnibus, que hactenus iure possederat ipse, et cum bis, qae ad ecdeaiaai 
saocti Jacobi siuo infra siue extra bos termiiios pertinent. Preterea sursom luxta 
Nardum (Naarn) tcrre deserte et inculte XXX mansns ilhic delegauit. Herzog 
Leopold starb am 18 Octoher 11^1 zu Nieder-Altaich in Baiern; diese Urkunde 
scheint also einige Monate It über gegeben u ordon zu sein. 

In Meitler*8 Regesten aus der Geschichte der Itahenberger ist die^e Urkunde 
8. 27, kun aoffefikbrt} ee iat «her nicht richtig, dass das Original sich im Miiseo 
aa Lina beindc. 

t) Dalaalaf bei Baamgarteaberf. 

9} Gaaaaldiaf, hi der NIhe dee Kbietcre. 
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dir BMtrii t«b Klamm). Ott Gut Tuaik grfnit iof «mftr Seita tn du Dorf 
FriadelialBeidorf aaf dar tiidarD an Eolirfiigan. Goaaoldiagaa raidit 
auf «iaar Saita bia tan Amlaogaabacli *)• ?on dw andern bia aor Bmg 
Klaramt Er gab avdk daio twai Kirahan, dia jatit daatUeb gananal atod« aloM* 

lieb St. Jakob im Schlosse Baumgarteabarg (aigtntlich auf dem Hügel daDe- 
ben , welcher dar Ulricbabarg haiaat), und jana aom hailigaa Lambart in Mod- 
minsdorf '). 

In Teufenbach acht Bauer»«rüter mit der Mühle und dem dabei liegenden 
Walde, in Ikendorf*) zwei M< iereien , inPullinf/en ^) zwei Man^ti«; , in 
Marquartesdorf und ia \N ti Ikead or f acht Munsus mit allem />u>.'*'lirir, 
in Kremaeinen Weingarlen, welcher „scher fespeunte** heisst. einen andern, 
der obere Weiubcr«r geuaant, einen dritten im berge Laimgrub und eiuen vierten 
inRadaadorf^) mit aiaam GnIainGnauaandorf und waau aneb ain Acker 
in Hartrales ^) gehdrte; farnar Ten danNordwalda bei KSnigawiaaen mebrare 
Hanaaa, diaaea Altea batta aehon Otte ven llaeblaad dam Kle- 
atar gegeben *). An dieae Bautinngan reihten aieb ftHber und apiter mehrere 
an» walcbe ron adeligen Peraonen oder andern gegeben wnrden nnd von denen 
bald die Rede sein wird. 

Das eigentliehe Jahr der Stiftung ist also 1141, wie es sphon aus der Re- 
stStigung derselben durch den llerzug Leopold von eben jenem Jahre hervorgeht. 
In Baumgartenberg befand s'wU 7war ein alter Stein mit der Inschrift; ^Noch 
Christi Geburt 1142 ist das hlosier durch tiraf Otto von Mucblandt und Junta 
sein Gemabel eine Gnifin von Pailnstein ge&tifil worden," allein das Erstere ist 
urkundlich gewi&s, diese Inschrift ist junger und die Jahrsahl deutet wahr- 
scheinlich auf die Vollendung des lUosters lun ^% Üieite Stiftung (ohne Jahres- 
bettiaunung) wurd aneb erw ibot in der Urknnde Biaebof Reginberta von Paaaa« 
an Waldbanaen von Jabra 1147 

I) Pdlbalerf in der benaebbartan PCkrre Arbing. 

S) Dar AmoMabaeb, ttniarhalb Koiblag, «elehaa ein« halbe Stande von Banm- 
gartenberg liegt, oberlMlb Deimlag. 

3) Diese Kircbe warapSter dem heil. Marcus gpweilit. und wurde 1780 In 
einen Dauernliof umgewandelt. Kurs, Roitrjige. ltd. III, 8. 38^. 

4) Ei/cndorf, in der Pfarre Saxen, eine lialbe Stunde vom KJoater eotfernl. 

5) Pit7.in|? , in der PfjiTTP liaumgartenborg. 

6) Markersiiorl bei liH/. im V. U.M.B. und Wullerstorf bei Mailberg V.U. M.B. 
oder W olliersdorf (.'} , oordüsllicb von Klostemeaburg. 

7) Obcr-Radendorf bei Krems V. O. M. B. und Oneuxendorf nicht weit davon. 
6) Ist wabraebelnlicb üarraa im V. V. II* B.| allaln ea aind awai dIeae« 

Namena: Gr oaa -Harra a eine Pfarre btniar dem langen Thato beillailberg md 
Klein* Harraa M Plarawart edar Hohenrapfaradorf» 
•) Kurm, Bettrlfe. Bd. III, 8. «OS, Nr. IZ. 

10) Dlaaar Slabi baiadel atcbjetatim Baaitne ainea Baaera an PrObatorf In der 

Pfarre Arbing. 

II) Kurz, Beitriff«. Bd. IV, S. k27. Ex autegra]^ Daa Original iatim Mueo 
Pranciaco-CaroHnam an Lies noeb vorbanden. 
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Der erste Abt zu Baumgartenberg, Namens Friedrieli . war t inT \on 
jeaea. welche mit Otto, dem Soline des Markgrafen F.( »pold IV. von Oskrrt u fi. 
ta Morimand die feierlicheo Geiuijde abgelegt liutteii uud dann mit (lüteschalk. 
nr GrMoBg des Stiftet Hefligeiikreiu abgeordnet worden wtreo. Er zeigte 
iieh ab eiM» lUtigMi . krtflrollen und ffllr Mia Kknter Mfar b«Mrflm Mtiin» 
btMBden, wi« «hr mImii wardM, in Beng auf 4m TttttaneBt Otto*« rw Mach- 
M» waldMr 1147 raeb du Chorhaireulifl Sibaieli (spitor Waldhioseo) 
gestiftet hatte. DIaaar naelite daasalbe r Kreut b Gagtnwirt de« Abtat 
seines Brndert Walehaa von MaehUind und Andartr« ttbamt aber 
dann nach Greiffenstein gebracht worden , oder dahin gekommen tm sein ; er 
entsagte allen seinen GOtern , selbst seiner Gattin mit ihrer Einwitiigung, Ober* 
gab sieh yfan?, dem Abte Friedrich und wollte nach seinen Anordnun-jeti U-hen; 
er schickte auch sein Schwert von dieser Burg (rrpifTenstcin nach Hanragarten- 
berg , starb aber gleich damaeh, im Jahre 1148, und zwar, nach einer alten Aef- 
seicboang am 24. Decembcr 

Im Jahre 1151, am 22. Juni, bestätigte der Pupst Eugen II. die Besitzungen 
vea Bam^eurtenberg , unter denen nebst den schon bekannten noch sehn Mae- 
tot Wald iikNdeUuigaa der Isper (denOreaabaebe iwitebeii d e » L ande eb and 
natar der Bana am ßnkta Üfer der Doaaa) aagefübri werdea, and aabm dat 
Klotter b aelacii Sebati *). Um diete Zeit entttaad eta heftiger Strtit voa Saite 
dat Abtea Friedrieh gegen den Biaebof Konrad voa Pattao nad die regnltrtea 
Chorherren za Sfibnieh wegen des Testameatet Otto*a dei Stifter«. Dieaer hatte 
nlmlich alle seine Mobilien ftir jene beiden ron ihm gegrOndetea KiSster zor 
gleichen Vertheilung bestimmt, welclie der Aht Friedrich vornehmen sollte, aber 
es war die Clausel dabei . dass , wenn der Bischof von Passau den Chorherren 
von Sübenich Güter wegnehmen und an sich ziehen würde, welche sein Vor?inn- 
gcr Bischof Reginhert demselben verliehen li;ittt% so sülltta nicht allt iii ulle 
Mobilien, sondern sogar die den Chorherren gehörigen (Jüter an das KlostiT 
Baumgartenberg kommen (!?) Was Otto besorgt hatte, geschah auch nun 
aadi aetaem Tode; der Bischof Konrad von Passau benützte die GQter» welche 
•eia Vorginger. BitebofRegiabert, dam Stifte Waldbaaaen gesehenkt hatte, an 

1) Ihn Torglolcbe hiertber molneGM^clite de« Stiftet Waldbao«eB, Im 
IX. Baad« de« tob d«r k«i««riicb«n Akademie der Wi««an«ebafteB «n Wi«n horaot- 
g«g«b«n«B AreUva. 

t) Kor«, Bellrige. Bd. tlf, S, 39t* Nr. 1?. Kz antegrapho. Datum Ferentini 
1151. 10. <M. Jnlil. • Vervatino lal im Kirchen«taal«t wo «Ich aaeh «ia Bittbam 

hcifidet. 

3) L. c, S. 385. Testamentum Ottonl« d« Madilaad« ll%9.Bz codic« tradi- 
tiooum anno 1511 conscripto: 

^Efo Otto — trado igitur et jiibeo, ut dentur omnia mobilia mea abbati de 
Bomgartenbcrge, qui presens est, inter utraquc cenobia ditiidcnda, scilicet S. Marie 
de PawiDgarteaberg et S. JobanDis de Sabenicb. 8ub ea tarnen cautione, nt ai 
«pUcopos PatauiMiai« allqoid «omm dompaerlt, qne a «ne praJe o « « i «w «enae««« 
leal «cdeste S. Jebanni« «t aigillo «oeunanHa ip«io« , omola lam predla ^am mo- 
blHa portlaeaat «d domum 8. Marie de Fawmgarmnberge. — 
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Mioem Gebnnche uod rerlangto vom Abte Friedrich, Uass die Mobiiien zwiAchea 
\Mea KlStten rMihailt irOrdan Dieter aber Ibat et niebt, vad wollte n'el- 
nebr naeb der Claaaei ün Teatamento aacb die Gflter as aieb sieben. Kr vandta 
sieb an daa Geoeraleapitel au CHeauz um den Streit an enfaebeiden , welebea 
ancb den Abt dea Ciaterei«iaer-8tiflea £bra eb (Bboracnm) in Franken naeb 
Banngartenberg schickte , wo der Abt bereit war ihm daa Teatament Otte'a a« 
seigen, der Bischof aber behauptete, die Mobiiien seien zu vertheilen, denn die 
Clintel sei aicht richtig. Da der Abt von Ebrach sich auf die Seite des Biscbofii 
neipfe , so bat ihn Friedrich den Streit dem Gcneraleapitel des Ordens vorlegen 
711 dürfen, er bewiÜii^'te aber dieses nicht. Der Bischof brachte sieben Zeugen 
Jür seine Sache, die su(^ar einen hid dafür ablegten, welcher jedoch ( nach dem 
Vorgeben des Abtes Friedrich) ein falscher gewesen sein soll. iJaher begab sich 
dieser persönlich zum Papste Eugen III., und legte ihm die ganze Sache vor, 
weleber audi dieselbe «nteriuebte und ibm ein Sebreiben an den Bribischof von 
Salsbnrg mitgab , wenn er dieaem auftrug , beide Tbeile Ter aieb in bemfen 
nebat denZengen, welebe bei drai Teatamente Otto's gegenwirtig waren, nad 
dann naeb ibren beeideten Avaaageo den Aoaapnieb an tbun. Bin änderet Sebrei- 
ben tandte der Paptt dureb den Abi Friedrieh an dea Bttdbef ?on Pattan» worin 
er tein Bedauern ftutterte» datt dieser Gborberren tebier Diöcese so belSttige^ 
und Sachen, die ihnen reebtmSssig geboren, wegnehmen wolle. Cr solle die- 
selben dem Stifte überlassen , oder dem Ausspruche des Erxbiscbofs von Salz* 
bürg Folf»e leisten. Dieser berief nun den Bischof, die Zeug:cn des Testaments 
und auch regulirle Chorherren von Söbnich eu sich, welche letztere jedoch auf 
Anralben und Befehl des Bisi liofs vi>n P-issau nach Horn appelliren wollten. Der 
Erzbischof bewilligte es und iiesLiiluä^ ;in den Papst einen genauen Bericht über 
diesen Streit eiiuuscudea , allein indessen verjagte der Bischof von Passau die 
Chorherren von Sfibnich ans ibren Sitxen, übergab daa Stift mit ZugaliSr einem 
AbteteinerOifteeae anrOberieitunguadTerhindertetodie Appellation nach Rom *). 

Dietet iti kun der Verlauf der Saebe» aber naeb der einteitigen Daratel- 
lung det Abtet Friedrieb; die GrOnde derHandlongaweite det BiaeboA • welcher 
Ton jenem aebr aebwara gesebUdert wird, aber aebweriicb mit fiedht, tind unbo« 
kennt Dieselbe, so wie die Forderungen det Bischofs können doch nicht so 
ungerecht gewesen sein, weil selbst der Abt von Ebrach auf seine Seite sich 
neigte und Friedrich sich bald hernach zu einem Vergleiche herliess, vermöge 
dessen er einen Hof zu Kün!<rswie'i<'n (im unteren Mölilkreisc) und drei Wein- 
garten zu Krems mit Kinstiminung des Bisehofes von l'assau durch die Hand 
Walcliun's von Klamm, des Vogles von Baunigartenberg , Bruder des Otto von 
Machland, an das Stift Sähnich übergab dies geschah am i'i. Juni liS4. 

I) L. c., S. 386, 387. Predleio igitorOtlone Tiaai Uttintrse caralt Incresso 
episcopm Petanleiiii« bona per antecessorem prcfUo cenoblo regoUrinm irsdite 
ttsibas suis maneipauil. Et at res sab predicta conditlone nebit comadssas 
enm regnlerlbot dlntderemet, a nobto iastaaler esigere eepit. 

g) Dieser Bsricbt ist bei Kora, Beltrige, B^ 01,8. 38« bU SOI, abgedruckt. 

t) Kurs, Beitrige. Bd. III, 8. 306, Ifr. V. Urkunde Bischof Konrad'a von 
Pssaaa. Bs «ulograpbe. 113%, dato Gbeleebere X. Cel. JalU. Abbas Friederieus 
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Sehr wahrscheinlich behielt hei dieser Ccle^enlieit das Kloster Baurn^^'arten- 
bcr<» alle Moblllen; aber was die angefülirte Vertreibung der Chorherren 
von S'thnioh betrifft , so ist dieselbe such nicht richtij^ Nach den Anrialen 
des Stilles %vnrde der Abt Friedrich zu einem Qi&thume in Uiiijeni (welches ;ther 
nicht {^enaniil ist) berufen; er scheint aber zugleich Abt ^ehliebeu zu seiti uad 
keiifte auch bald wieder in sein Kloster lurüek, wo er im Jahre 1156 starb. 

Sein Nachfolger war der Abt Hermann 1., enriUi 1187, v<Hi dem eonet 
■lebte aufgezeiehiiet iet, tie deae er im Jebre 1170 geetorbea iet. Ihm folgte 
Ber m t im unter welehem des Stift riel su leiden bette venOtto von Klemm, 
dem Sebne dee Grefes Hermenn (webreeheinlidien Enkel W elehvn e von If ecb- 
lead), ireldier deeeelbe nnter dem eaKemaeeten Titel einee Tegtes sehr qeilte« 
Der Abt und die HOnche klagten bei dem Henoge Leopold VI. Ton Österreidi 
darüber und seigten ihm die Urkunde Herzog Leopold's V. von Beiern Tom 
Jahre 1141, Termöge deren dieser selbst und dann nur seine Nachkommen eigent- 
liche Vu|ite und Schirmer von Batimparf enberg seien. Der Herzog liess Otto vor 
sein Gericlit rufi n, damit er dort sein Itechl ;iui i kcniip , und die angfemasstc 
Würde infcilerlege. i>a atjt i der Wenntr deiist lhcii \ieliiiehr zu höheren Ehren 
befärdorn wollte f aus uiilit^k.niiif i n (jrüiiiita), ao Hiachte er ihn zum IJnler- 
rogtevon Hauiugurleiihcig und ubergab ihm die BcitciiirmuQg des Klosters unter 
der Bedingung > dasi er dieeelbe ohne etoen seitliehen Nutten, bloss in Anlie* 
trecht göttlidken Lriwee aviflben wolle. Sollte er eher wieder gegen dee Stift 
geweltthitig v«rlbbren > eo kSnae eieb dtesee gl nslieb ?on ihm loemaeben und 
M nur en den Henog oder eeine Naehfolger holten *). 

ceoslllo et coneeneu fretrem ioorum pro termlneikde eeuae totioe querele umem 
enrtim Cbuneg:eswisen et tres uineas {n Cbremesa consensu noslro per manusWal- 
ehOBOAis aduocati de Ciamma fratribus noatrie de S. Johanne (in Sibnich) tradidit. 

1 ) Meine Oeeebiobte des SUItce Weldtaeuienf walcbe acbon Torbor eng efllbrt 

wurde. 

2) Kurz, Ueitrag^e. Bd. III. l.'rkündfn von B«umgartejib«rg. S. 397, Nr. VT. 
Ex aütoj^rapho. Urkunde H. Leoj)old'N VI. Art« sunt hec 1188, II. Cal. Junii. 
In uilia, qui uocatur MuUro. (Mautcru , gegenüber der Stadt Stein in Uuter- 
6st«rreich). 

— doeliter Hermennoe «bbee de PMagertenberge enm firatribne eula per legi- 
tinee et pnblieee midomB neetromm eoneeripttonea, boe eel« pie reeordeclonle 
LiepeldJ iUnatrieilmi priaelpb ee dncie Beoerle petnii noetrl noble enidenter de- 
monetramnt» q«od nee hertditerio eneeeeeionle iure eidem nenerebili loco petro» 
dninm esblbero debemna* — Igltnr Ottonem nobllem uiram de Klamme fillum Her» 
measi comiÜe« qui prefatum monasterlnm neurpato patrocinendl 
nomine grauiter effligebat, in hoc usqne iudiciarlo ordine adducere, ut 
nobis ins nostrtun reeof nosceret et quod male nsurpauerat in manus nostras resig> 
naret . Ver(iinquiaaTitr>(iirtTiiiri nohilitntf^mhntioropotius au^or» 
decreuirauB, quani d o m i ii u e r e , eiusdem loci uiiUücet Pomgartcnbergc 
tuittonem ei rorotnendauiiuu», hdc sane ronditione, ut solius tti u ine remuneracioui» 
Don alicuiu5 temporalia commodi regpectu, fratrum imbi degcntium anlegtet oecet- 
aitatibos el a uarila eoa tueatur oppressionibus ete« 
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Die Mönche des Cistprcipniser-Onlens hatten ohnehin seitalter Zeit das Vor- 
recht, dass sowohl sie, als ihre Göter keinem Vogte unterstehen , oder einem 
tolcheo etwas bezahlen sollen, sondern nur der Herr des Landes, in dem sie ihr 
Kloster haben , aei der Vogt und BeachQtser deaselben und iwar nur aus Liebe 
M Gotts doeh kraata «r ftr lieh thm Midani vm 8triiftrlral«r mMaM, dar 
ab«r andi aicbfo fordam dw(U 

Der Abt HtninB tlarb im Elotter salbet im Jahre 1190» Mch Ihm worda 
mi FriadriehlLarwIbit: 

lliMt machten er ond das Stift ainaa Tan ach mit dem Biaehofa Wolfkar ras 
Passau ; dieser überlicss ihnen den ganian Zehent von Hard *}» der ihm dort 
gehört hatte auf den Feldern des Klosters, der Abt hingegen trat ihm rier lileine 
Höfe ab, zwei in Sleinpühcl einen andern in Ruprechtshofen •) und den 
vierten in Hersdorf ; iVtvsc VerhRndlun«^ geschah am 25. Juli 1195 und i war 
EU Wien •), Um 1198 vd iitfi der Herzog Leopold VII, dem Stifte die Mautb- 
freiheit. wie es schon sein Iii uilpr Friedrich trethan hatte 

Der Abt Friedrich IL starb iiu Jaiire 1200 und erhielt zum Nachfolger den 
AbtReinboto I.. welcher jedoch schon 1206 aus Demuth seine WOrde 
oiaderlegta. 

1207 wurde Radigar I. tarn Abta arwiUt, walahar Hagar« Zeit dam 
Stifta varetaiid* maachea Gataeaardaate, Streitigkeiten beOegte» die Baiiti«i> 
gan dae Klaatera in Ordanag bnebta^ and Aber diaielbaa ?oa dem LaadasAraten 
die Beetitigang erhiatt. Zaertt snehta er einaa Streit an haeadigeo, welcher 

zwischen seinem Kloster und dem Chorherrnstifte St. Florian schon seit eiaigar 
Zeit obwaltete» Uber eioiga Gflter an Hard (an der Naarn)» auf welche dieaaa 

f)ie«e Urkunde ist auch in Meillers Regesien aus der Geschiebte d«^r Baben- 
bcrget kurt angefahrt, 8. 66, Nr. 40; aber dus Original ist atich nicht im Museo 
Francisro-Carolinum zu lAm befindlich, wie wir un.n belbst Qberr,*»uKt haben. 

1) Mau sehe darOber: Kun, Beitrige. Bd. Iii, S. «03 ; Urkunde Nr. IX, vom 
Jahre 1209. 

t) Herd let dar llaai« nebrerer Ortschaften, dieae aber lag an dar Naarn. 

t) Ist SteinpShel an der FeMaUtt die an Sehwertberg varbelflieasl. 

I) let noch ein Darf an der Denan In der Pfarre Naara, ^ae Slaada voa 
Bana[v*rt*Bberg entfernt. 

5) Hendorf Uegt In der bennehbeiten Piarra lOUerklrchan. 

d) Kam, Beltrige.Bd. HU S. $99, Nr. VII. Sx eniegrapbo. UM. VHI. Kai. 
Angaetl. b» leea, qiü dleltar Wienna. Urfcand« de« Bischofs WoIfVer. 

Quapropter uenerabilis f^tris nostrl Friederici abbalia de Bauagartaoberge 
et fratrum ilUus peticioni acqaiescentes et necessitudinem attendentcs omnetn deci- 
inaclnnem, que nos conting ebat de curte fpsorum, quam colunt in Hardp , prcdicto 
uhh.iti «"iusq!!!* suf c(*f«9f»ribn.« »M fratrihns ihifffm df»n f?imt}!antil)ii.s Iciriliine tradidi- 
HiU» , reccptis in coucambio ad usus »-r« Ic'-ic [io>trr (ju.iinor t urlUibu.!? . i|uü! uni 
duo Bits sunt in SteiobQbel tertium in tluprebteslxouen, quartuiu lu 
Heratorf etc. 

7) Abeebrift ane dem Avtografh in k. gebeinea HaaaarekiT* llelller*e He», 
geetea» S.61, Nr. 7, Die Urkande H. Prledrieh*e ial aiebtmabr Taibaadea. 
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ein Recht zu haben vermeinte. Der Abt Hudiger und der Propst Otto von Si. Flo- 
rian öberliessen di»> Entscheidung gewiblten Scbied«richtern, nfimlich den Äbten 
Werner von Heiligenkreuz, Weeelo von Göttvreig und ÜMlemar von (Kirsten (bei 
Sfeicr"). Diese zogen noch andere weise Männer zu lULhe und machten dann 
deii Ausspruch, vermöge dessen die Chuiheneu von St. Florian allen ihren 
AasprQchen ftuf jene Güter xu Uard entsagten, aber die Mönche von Baumgar- 
InbacgibMB dafür eis Gut iaLoDevis dareh die Hand des Vogtes Ulrich 
fei Ibrbicfa, dar wiireeeiid war, vm\ die Yogtei dtfftber flbergabeot welehe sie 
f»B dieaem dofdi Abtretung ebea Ueineo Gvtee in Abwinden *) nnd einea 
andern in CirCnnren *), erliaKen lintten ; dieae alier aoUie nach seinem Tode dtf 
Uoster BnHDgartenbMg wieder eriialten, er mSge Knidir haben oder niehl. 
Das Stift St. Florian erhielt femer die Kin'hc zum lieiligen Wenzel welche in 
der dieaeaa Stifte damals gchdrigen Pfarre Wartberg im ontern MOhlkreiae *} 
galten war, mit allem Zugehör, endlich einen kleinen Hof za Achwinden. 

Diese \>rh«(i<llu!>f( tre«irhah zu Mautluuisfu i208 am 19. Oofoher. Die Ur- 
kunde darüber stelitf dn Prop&t Otto von St. Floriun aus» die Schiedsrichter 
hingen auch ihre Siegel daran, unter den Zeugen waren: 

Marqviard, Aht von Zwetel; Oker Abt von Lilienfeld und Tevin Abt von 
bieiiiL Beisitzer der Schiedsrichter. Ufanegold, Bischof von i^assau, bestütigte 
diese ganze Verhandlung "j. 

Der Abi Radiger hatte aieh an dm Herzog Leopold TII. ron öaferreieh 
gewendet, nn die BestStigung aller Beaitanngen aeinee Klostera so'erbalten; es 
gelang ibm aneh, und der Henog stellte am Zi, Jannar 1209 eine Drkvnde tna» 
m welcher er genan alle Giter nnd Beaitiongen nufftthrt, welehe das Kleater 
thdis eehon von dem Stifter Otto, theils spiter ron andern bis auf dieae Seit 
eriialten hatte, den Besitz derselben und aller Hechte bestitiget und das Kloster 
inaeinen Schutz nimmt, weil ohnehin die Cistercienser keinen andern Vogt haben 
aellen als den Landesfürsten selbst, wie es von Alters her bekannt sei 

Vir wollen hier ntir jene fip«iit?un<yen des Klosters anführen, dW wir bisher 
noeh iiu }il riiif ;,'eziihlt liafn ii und welche von andern als dem Stifter Otto dem- 
selben verliehen worden sind. Zuerst wird ein l >n( erwähnt, welches die Mönche 
seihst schon ?or fünfzig Jahren von einem Hilter, Maraens Ulrich» eingetauscht und 

t) LuDgiu oder Lungwitz , ein Dorf In der PAurelUed bei MantbAiaen. 
S) Aebwiaden, ein Dorf an der Deonn In der PIkrre 8t. Georgen an der 
Onaee* 

S) lat Glrking In Jener Pterre Ried. 

%) War einst eine Filiale von Wartberg, weiche nBehBawagartaaiberggehttrte, 
sie besteht aker Jetet nlehl mehr. 

5) Wartberg war schon' vor dem Jahre 1111 eine Besitaong des Sllflee 
81* Florian. Stütz, Gesrhichte lüescs Stiftes, S. 200; Urkunde Nr. X. 

6) Kurz, Beitrtge. Bd. III, 8. Bx autographo. Acte sunt bec inMuthusen» 
anno domiui 1208, XIV. Cal. Novembns. 

7) OriKi"il im Museo zu l. i n x. Kurz, Beiträfc. Bil. III, S. ^03, 
ffr. IX. Ex aulugrapho. Datum in Uüuiugarlcnberg e, anno 11. Cal. Februurii. 
Auch angelüht t tu Meiüer'ü Regetiteu, S. 100, Nr. 73. 
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das dort la^, wo nnn ihr Maiej latf sich Uelindet . der Kuhof f,'enannt '). An 
dasselbe schliesst sich ein Besit?.fhiim. theiU i-ultivirt, theils uiu'ullivirt, welches 
auf einer Seite au dtr Nauru sieli l'iiJl I, uuf dur auderD eio Tiial cur (>renze hat» 
welches dasselbe tod Kircbstege trenüt , auf 4ftr dritten Seite stosst es an 
Ltwarin vad auf der Tiertea an Modi^nadorf ; ferner eine Maierei an Labtng, 
swai BauambSfa in Werde von denen einen Beatrix von Klanun» den andern 
Uiriehi der Sohn dea Grafen Otto von Velburcb, den Stifte i«henkta. Sie beaaa- 
aeo anch daagroaae Gut an Hard, weleliea Horaiann von fiochearvke 
ihnen geachenkt hatte, worauf firOherauch das Stift St Florian Anapmch machte, 
welches aber ihnen zugesprochen wurde Ks erstreckte sieb von der Naarn 
bia au den Feldern des Dorfes 8taerzingen *), und von dem Gute Z d g e lo wc^) 
bis XU der Besitzung des Kberhard von Brotestrnni Ferner 
ijf'hörtpn dem Kloster eine Insel in d»>r Donau, die nichl näher bezeichnet ist, 
und ein kleines (lut in Ruprecbtshofen, dann in N 1 uhe im zwei kleine Höfe, 
welche zum (iute Hard einverleibt waren, das Gut Pirken gegeben von 
Uudigcr, den) Suhue Wichurd'& von Klamni, zwei Güter, welche das kloftter vun 
Eberhard ron Brotestrum gekauft hatte, drei kleine Güter, die deaaen T(khter 
gnachenkf» ein Gut in Wa grein und ein Ueinea in Werde» welebea die 
Brüder Hetnrieh und Oietrieh von Naam gegeben hatten, endlieb einen Hanana, 
geaehenkt von Heinrich , dem Sohne dieaea Dietrich , in H e n m a d **) anch 
•inen Bknana, gegeben V4» Btnwiek vonKvIeube 

1) KGbholan» ein Dorf bei Baumgartenber;. 

2) Die sogenannte Bruderaue zwischen der Naarn , dem Dorfe Kirchsteg« 
(jetzt Kirctistctten , eine halbe Stande von Baumgartenborg In d«r Pfarre Mitter- 
kircben) utu! Vcttenstorf. 

3) Wc rde i.st in der Pfarrf Mitierkircbcn iinil !ii i->t j^ t/.l W örth. 

4) Diese Familie halte mehrere Beaitzungen im iMai blüiiii uuil kutiiuil auch in 
Uritanden vou Waldhausen vor; hier «elbol iftt kein Orl dieses Mameas bekannt, 
aber an Fusse des Berge« Loibl, an der kimtneriscben Seile, lag einst , im Xin* 
Jabrbanderto • ein Ort und Hoai^tinai dlesea Naaiena; vielleicht iai jene Familie 
von dort elniowandert. Siehe Heiller*a Begeaten« S. Mg* Aber Ankarahofen aetat 
dieaea St* Aatonl-Hoai^ltai bei Stein In Obw-Krain an* Archiv fOr Kunde Boterrei- 
ehlacher Geachiditagaellen. Bd. 8> S. t79. 

5) Ba latdae nimUdie Out, vrovon Inder Urkunde vom Jahre ItOS die Bede latt 
ealaf in der iPfarre Naarn, wo noch ein kleines Scbloas, KameoaBart« atchheflndet* 

6) .Petxt Starzing, auch in der Pfarre Naarn. 

7) Ist jetzt nicht bekannt, war aber auch in der NShe. 

8) Dieses ist da« jetzige Dorf Brotstrum oder PraUtrum , «ucb Brotaturm 
genannt, in der Pfarre \aarn. 

9) Ist unijwküiait, wahrscheinlich lag es einst in der Naarn. 

10) UnliekaoDt, vielleicht P ura ch iu der Piarre St. Georgen au der Gusen. 
tl) Jetsi Wagra in der Pflure Hitterklrcben. 
IS) Unbekannt. 

IS) Kuleuhe tat wahrachelnUeh SHtb In UntcrSaterrcIch V. O. W. W., aOd- 
weattich von St. PAlten. 
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Dietmar von Agste M schenkte ihnen die Kirche in .M ü i I) nc h zwei 
Mmreitn imd zwei Güter and iMbrere tndere kJeioe, beiläufig 2S, in vcrschie- 
draeo Gegwidsiu Siegdoeh foo Friad^halmadoif gab swei kleina Hfife bei 
Reehp e rk *), GeroBg Eisen in Bllenbaeb *} und Ulrieh einen andern Hof 
in dieeem Orte ; in Er I a *) gab Einen Beafris ron Klamm, einen Zweiten Bliebo, 
einen Dritten Wuldui^. Bei Steininrain *) eehenkte ihnen Otto Graf 
TOD Klamm einen Bauernhof , einen andern Reinold von Friedehalmsdorf ; in 
Eichberg ^} schenkte ein fiut l'lrieh de Castro, in Modinsekke *) Herwiek 
lehn kleine C.üter. hei Mnuchesbach ") ein kleines dut Chunrad von Stein**), 
im Graben (in fossa) ( in :iii(lpres Mathilde von Klamm, bei llohenher«,» ") 
gab ein Gut eine gewisse Krhlindis, bei Guningen '-^) Hermann vun Krucun 
(Kreoten). Bei Rotenste in kauften die Monehe einen Wald und vier Höfe, 
eioeo füufleu Huf ficiieukte thuen Eli<>abetb von IMasen stein einen 
•eebeten Heinrich Sebiemar; aua diesen teehs maehteo die Mönche einen gros- 
sen Meier- oder Wirtbsebaflehof (grangia). InKmaobaeh*^) gab ihnen Einen 
Uof Ulrieh der Altere ▼on fbeidiere» m TeufeiAacb einen kleinen, Ulrich ron 
Saxen, bei der Ortsebafl Saxen einen Hof Helenwik, bei Grine ^) ein Gnt 
GnmpoM» lo Wissenba eb sw« Hdfe Gottfried ronBeien, einen dritte« 
kanflea dort die Manche i in H eraderf hatten aie ein Gut rom Salmann 

V 

1) A gste ist Alst, jetet noch ein Dorf „Altaiat*^ in der Pfarre Rlei; 
»uf einem Berge an der Strasse nach Freistadl sind noch wenige Trfimmer einer 
alten Ilm i,', wn das H<'rr*»rjL;f'.sc li!echt jeixT von Aist »einen Sitx hatte. Dieter Diet- 
mar »üi .^lihaec>ai>t:> 1 und lebte /wischen llßu und 1170. Mehreres Ober ibn 
isl ioi Musealblatte von Linz. Nr. 1. Von Stütz. 

9) latnlebl, wie Enrs sagt, bei Seuaenatein, sondern eine kleine Kirche 
«Mnrweeb* in der Plkrre Ried, welehe lasier nach llaofl^«rtoBberg gehftrte. 

9) Die Pforre Relbberf la Haehland. 
«) Unbekannt 

5) Krl»4nMl«r bei Bnns. 

•) Stctarent la der Pfarre OannenUrahen. 

7) Unbekannt, es gibt m^rere dlaeee NsMene In Iiende nnter der Bnna. 

S) Unbeliannt. 

0) l'farre und OrUcbaft MOnibaeh. 

10) Iiinerngtein bei Mönzbach. 

I 1 ) HobiTiberg in der Pfarre B.iuij)grirlt [i iicrg. 

l'i) Ciuuingen ist wohl Gaumiug iit der l'lurre Klamm. 

13) itotenaleiD iatdie jetzige Rain« Ruteo stein n&rdlicb von Bauugarten- 
btff, BUseneiein einet ein Sebloee iet nan eine Hnlne, wo die Klr^e 8t.Tbo- 
ou ei^ befindet, nordSatUeb von Hflnibneb. 

1%) Kmsebeeb (Krenabacb 1) iet unbekannt, vidlelebt elait eine Ortachall 
aa Baebe Kreasen, Ibenberfc iet Eibenberg in 4er Pfkrre Lichenan. 

11) Grin e iet die Jetsige Stedt Oreln. 

16) Ist Weissenbach im enteren HftbUtreice , nSrdUcb, nahe ander Grenae 

4m Lande*; unter der Cnns. 

17 ) Herstort In der lYarre Mitterkirchan. 
Archiv XII. t 
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Ton RteheaoweO» in Stetendorf*) einett Ackinr von Hdkep in ieen- 
dorf*) ein Gnt ronDiemudit, «in tnd«res und twri kl«int H5fe kaufte das 
Kloeter von Sifrid Ton Tnnae. In Ndehelingen*) bcaiesen die Mönche »eel» 
llansos und einen kleinen Hof, «reiche ihnen der Burggraf ron RegentiiuiggeeehenkL 

Zu Krems, auf dem Winzurlberk ^) schenkte ihnen die Beatrix von Klamm 
einen Weingarten, einen andern in Radendorf') Herbert von Fleeiieneek und 

einen Hof in Amlungesb^ch *^) (Iraf Otto von Volburff. 

Der Horzoj» bewilligte dem Stifte freit* Verführung der Weine und anderer 
Sachen bei allen Mautheo. Unter den Zeugen i»l der erste Ulrich G raf von 
Klamm. 

In diesem Julu c 1209 erhielt düs Kloster Bauuigarlenberg auf Uilten des 
Abtee Rudiger und der Mitglieder deieelben, rein Pepete hnocenalll. ^ Beetf- 
ligung der Beeitxungen und Privilegien*, er eriheiile euch neue» betondert in 
kirchlicher und klüeterlicher Besiehnng. und nahm dei Stift in eeioen beaondem 
Sebuti. Wir wollen ans dieter Urkunde einige» Merkwürdige Rtr jene Zeit und 
die Einriehtmgen einee Cietereieaeer-Kloeters anflihren. Der Papet eagt Folgen- 
des: Wir verordnen, dass die klösterliche Ordnung, welche oaeb der Regel des 
heiligen Benedict und den Institutionen des Cistercieoser-Ordens gemlss, daselbst 
eingeführt ist, für immerwährende Zeiten tinverletzlich beobachtet werde. 
Von allen dem, was sie durch ihre ITiminrheit auf ihrem Grund und Boden cnlti- 
viren, darf Niemand einen Zelionf ansiirt'chen oder eintreiben. Sie dürfen lA>hea 
oder einen andern Hesit« dt!» Klosters nielit ?erSussorn ohne Einwilligung des 
ganzen Capitels oder des grössern Tiieiles desselben ; alle Schenkungen und 
VeriuMcrungen sind sonst ungültig. Ohne Bewilligung dee Ablee und de« ver- 
nUnftigeren Theilea dee Capitels darf kein Profes» ffttr einen andern Bürgsebaft 
leisten oder von Jemanden Geld borgen Qberden vom Cepitel fi^tgesetsten Betrag, 
euegenommen, wenn es ofenbar «un Nutsea des Stille» geechieht Ist diese» 
nicht der Fall, so ist auch das Cspitel nicht verpflichtet di^r gut su stehen. Es 
sei ihnen erlaubt in börgerlichen und Criminal-Fällen sich des Zeugnisses ihrer 
Zeugen zu bedienen* damit nicht aus Mangel dergleichen, das Reeht des Stiftes 
leide, oder gar zu Grunde gehe. 

Kein Bischof oder eine lindere Person darf die Brüder zu nicht kirchlichen 
Versammlungen vomifpn, oder über ihre eigenthömlichcn Besitzungen dem welt- 
lichen Gerichte niitrrziehen, noch zu dem Stifte kommen, um dort OtTentliche 
Versammlungen ab^ubalten, RechlshSndel zu schliessen oder die Weihen zu 
erlheilen, der Bischof verhindere nie die regulfire Wahl eines Abtes. Werde das 
allgemeine Interdict Aber da» Land ausgesprochen, so kdnaen die Httnche, doch 

1) Reichenau, nördlich von Hefanaaseedt. 

S) OrtSazea. 

4) Bilsendorftn der Pterre Sasen. 

4) .\richling; an der ls[)ef, aber 8chon ia Uoter-Öeterrolch. 

5) Weinzierlberg, weslllich von Kr**m*. 

6) Oher-nadendorf bei Krems V. (>. M. B. 

7) Ammeijbacb, beiUlufif ein« halbe Stunde von Baum^arlenberg entfernt« 
oberhalb Deining. 
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mit Ausschluss der KxcummunicirtPD, ihren Gottesdienst halten. Nieinami wa^e es 
innerhalb des Klosters oder der demselben gehArigen Meierhöfe Diebstahl oder 
Raub zu begehen, Feuer anzulegen, Dlut lu »ergiesseu, dort Menschen gewült- 
tbltig XU fangen, sehniihffeb to iMlMiiddD tt&w tn tSdten. Wir bettiltigen fer- 
Mft all« Plr^ilieiteii und Privilegien, weldM dm KlMter Ton vMem Vorfahren 
nd fM wdtlidicii Fürsten ferlieiu» worden mod 

h eben diftsem Swhn ISOO üb 22. April tehenkte dor Siaelior Htnegold 
voo Paiaaa dem Kloster BaniiigarteiilkerK die Zehenlen in Lyn|ierg «in. Krem» 
«ro dasselbe früher den Roden selbst cultivirt hatte, iof ewige Zeiten 

Nach den Annalcn des Klosters Baunt^artenberg ertbeilto K Friedrich II,, 
demselben die Freiheit von allen Volten und nalim es in seinen Schutz Im Jabre 
1227; eine Urkunde darüher ist, wenig.slens hi«'r, ntrht mehr v()rh:in«ieii. 

ri< r Alit Rudi«fer. min >chon in hohem Alter, ieirte 1*^3*^ seine Würde frei- 
willig iiiediT, und Ii u r k r d I., wurde noch in dieseni Jahre r.nm Abte erwfihlt. 

Unter ihm kam das von Otto von äieunz und seiut-u Vurfahien entwendete 
Out tu Pulli Dgen irieder tm das Stifl Barnngirtoiiberg zurficic, womit es fol- 
gende BewaDdtittse lietie; Ein« edle Matrone» Nameoa Bliaebetb» die Urgrots- 
nmlter (proaTa) jenes Otto und Mutter dea Pabo Ton Stenns» hatte ein Dominium 
(dottinical«) • wdehea in Pnllingen lag (aitnm in Pnllingen), dem Klostor ge- 
sebenktf «piter nber billigten ihre Naebkommen und Erben diese Schenkung 
sieht und rissen dssDonuDimn an si(h. Als nun diosos (.nt durch Krbreebt sn 
jenen Otto von SIeuns kam, wollten die Mönche ihr Recht behaupten, und zogen 
ihn ?or Gericht in Gegenwart des Herioges Ucopold VII. von Österreich . er 
wurde »arhfallif? (ind das(Jut ihnen 7iif:-psproehpn. Allfiti er «chlete wenig auf den 
Ausspruch des Gerichtes, benahm sich sehr unruhig und gewaltthfitig, jat>:te den 
Mönchen Schrecken ein und machte Drohungen. Sie gaben nun wider Willen 
nach, um vor seinen Verfolgungen lluhe zu haben, entsa^'ten zwar ihrem Rechte 
aiebt , aber Otto benützte das Gut mit ihrer Einwilligung. Spiter drflckte ihn 
jsdeeh das Gewissen, und die angethane Unbild und er begehrte und erhielt 

1) Kun'sBeltrlgrb Bd. UI, 8. 411— «It« Nr. I. Rx autegnpke. Datum Ule- 
raal !?• Kenia Februarilanao IS09. 

t) Bs eedle« tradlUeuumt oder dem CTofialbnebe des Btlftoa. labotescat emaU 
bos Christi fidellbus, quod ego Manegoldus dei gratis Pataaleiisls ecciesie epiaeo- 
pua cum conseosu cbori mei dedi fratribus in Pourngartenbergc quamdam decimam 
uinfarum in fi^ro eo , qui uocatur LyiTipir^ . quem ip»i fratres antea in propria 
fi^ncultura h:»bii(M uht . abtsque omni iure deciinactoTiis • ftiiiu orum ergo preeaiicn- 
tes tirnnr<>ni, uulurnua ac districte pr^'c-ipimu», nc oliqui» [lurt ochianus uel olficiali.s 
Boster iiiieatet eo«, sed agi'um äuprascriplum cum decitnia auia «icut i»ub quicta 
poMeaaione usque ad nos perduzerlt (»ie — pemaenerit) its cum omni trsnquiUiUle 
de eetore eum posaldeant. Bt at Isla nosirs indulgencia rsta alqn« ineenoulaa tone- 
atar» «srtam baue sigiUi »ostri Impresslone testlsmqu« eeoseriptorom muBlrl fecl- 
sns. Testes: SIgebardss arebfpresbytsr st prsposltus 8. YpeUtI» Otto Prepositus 
8. Flsrisnl» Ulrictts Fatauisnsls cellerarius, Heinrieus de Histelbscb plebanns et 
islaalensfs esBonicus eto. Datum apud saoetum YpoUtum sniio 1209 snno Psntt- 
Ccatos ueslvf seeundo 19. CaL Wall. 

2 • 
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auch von den München dio Summe von fünfzig Mark reinen Silbers, welche er 
damals nüthig hatte und gab nun aus diesem Grunde aber auch für daa Heil 
seiner Seele mil jener Kuaegmideos, uan» eehen vereforiMnen Gettin» das wt^ 
gerecht engemaeste Dominium in PnlUngen mit enem Rechte dem Kleeter anf 
ewige Zeiten ivrilek vnd «teilte dirfiber, eine Urkunde ane« in welcher diese 
Geschichte und seht treues Bekenntntss enthalten ist Es werden darin luerst die 
Zeugen der Schenkung Elisabeths erwfihnt, dann folgen jene seiner Obergabe 
des Gutes an das Kloster, worunter Rudolf, Pfarrer von Sloiinz, ein Herwiclc von 
Klamm und Heinrieh Hoicil (sie) sein Bruder, Ulrich von Priedehaimsdorf, Chun- 
rad und Holnrich. Rriidpr von Ilnson (Hans hei Warlherp;) und viele Andere sieh 
befinden. I>ie Verbaiullung ^e'^rhnli zu Gneusendurf !'i^4 VUl. CaL Auguati 
unter der Re*Heninfr Herzoer Friedrichs II. von Ösierreieh 

l{;(ld nach dieser Vorhandiun|; , im .I:dire 1237, entsagte der Ahl Hwrkard 
aus Demulh seiner Würde, welche dann Piligri m II. erhielt. Dieser kaufte im 
Jahre 1239 von dem Abte Waitber von Melk tttnf fiauemhSfe und das Bergrecht 
au Straenik (Traning? bei Horn im V. U. M. B.) um 100 Pfund Wiener 
Pfennige; jene trogen jihrlich 10 Pfund, und das Bergrecht drei SehiHinge und 
fünfiwha Pfennige ein. SoUte aber Jemand (so sagt die Urkunde) die Brfider 
desswegen bellstigea, weil Melk jene Güter nnreehtmissiger Weise besessen 
hütte, sosollen, so lange der Streit dauert, dem Kloster Baumgartenbcr^ van 
den Gütern zu Pergkirchen , welche dem Stifte Melk gebdren, zehn Pfund ii^iii- 
kOnfte angewiesen werden. Die Verh:indlung gesrhah ru Melk, in Gegenwart 
der Ähte Widfht r und Piii<,'Tiin und im ßcisein aller UrfnUT von Melk -). 

L'nter den Zeniten waren voiu Kl üster l{anmj,'arlcuberg : Wolfliardiis portu- 
rius, t'rislanus canlor, Uenncus custos, und dann llearicus plebanus de perin- 
kyrcben (Pergkirchen). , • 

1240 ma^le der Abt einen Vergleich mit den Erbau und Kindero des Rit- 
ters von Schrott, wegen des Gutes Lawarin (Labing bei Baumgarteaberg), 
welches einst der Abt Rudiger gekauft hatte. Dieie waren nun em]iorgewacbsen, 
und es sollten jene, welche swftlfjflhrig waren, wo sie nach österreichischem 

1 ) Die Urkunde ist vonstindig abgedruckt ex autngrapho in Kurz*« BeitrSgen. 
Bd. III, 8. 417, Nr. XI. Actum in Gneusendorf — Priderico duce nobilissimo 
principe Austriani Mirlter pubernante. Diesrs Sleun/, Ist das jetzige Bnrjf- 
Schleinit/. (nun eine Hiiin«'> fuif «lern 'V!,Hi)h.u-('.lnTffe nördlich von .'MoiKjiau, in 
der NShe von Niedi^rsciileun/. ; jeia» liurg war der Stammsil/. dieser Kamilie. 

Ku Hingen ist hocIi^Uvahiiicbeinlich da» heuacbbarle Pulkau oder doch 
iu der Nfib« durt. Gneutieudorf i«t da« jetiiige üncixendorf in der Nibe 
von Krems, Dieser Otto von Sleuns und seine Vorfahren kommen Qbrigena Im Saal* 
buche von Kloatemeqburg, In Urkonden von Gleink und Waldhausoui In den Boge* 
alen der Babenberger von HeUlar Afters iror. 

S) Orlgtnal-Urkunde von Melk, anfPerKsmont, Im k« k.Haa»> undSlaatssrebive, 
1 1. Juli 128». abgedruckt Im NoUsenbUtte , hersuagigaben too der hlstoriochen 
Commiaaion der kaU. Akademie der Wlaaensebaften 1851, Nr. 9, 8. tl. Auch In 
den Annalen des Stiftes Baumgarlenberg Ist diese Verbandlong angedentett nur 
belaat der Ort „Slranlla.*^ 
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Kechlf die Fähigkeit erhielten, ihr»- R«>«itji<igung zu jener Cber<:;ihp von Lawarin 
lu geben und ihren etwaigen Hechten tiaruiif zu entsagen, ihre Einwilligung nach 
dem Ausspruche des Schiedsgerichtes ertheüen , besonders weil ihre Mutter 
WilLirgis die Mönche von Bautngarteuberg im Besitze dieses Gulu» belistigte und 
«ftfeiiulele *). Als Eiecuioren und Burgen dieser Übereinkunft werden genannt: 
Didnwu jnta provineialM et frster ejtt Dittrieo* d« Stoine *). 

Oer Abt Pillgrim, «eleher «iat Wtnerimtam in du Stift bette neebee 
laiMB, worde im Jehre IMS neeb HeiKgeekreus ei» Abt bernfen, wo er eeeh 
ftrUieb. 

Zu Beningiirtenberg wurde nee Sinoal. tam Abte erwählt; «ribgen 
MM Mauer um das Kloster n bauen, dann aber ergriff ihn die Furcht, es n5ekte 
gegen ihn ein Gerichtsausspruch erfolgen (etwa unter dem Verwände einer uner- 
laubten Befestigung?), und legte daher seine Stelle 1245 niediT (^cessit" hetsst 
esinden Annaleu). Nodi in diesem .f;thre n-tirdf» H e r t h »» ! d 1. ,'iini Ahte ürwilhlt, 
welcher eine sehr strenge Hegierung im Kloster tuhrle. i'4¥J erhielt das Stift 
roQ Hermann Markgrafen ron Buden» welcher als Bewerber um das Herzogthum 
Österreich aulgetreten war, und als solcher einige Urkunden ausstellte, ein 
Oiplon, datirt veo 18. Septenber, w odereb er allM Heitboen en der Denen 
d« Befeblertbeilte» dee Pririleginin lu beeebten, weicbet den KJoeler von den 
ÜMiegen Leopold VII. and V'riedrteh ü. von deterreicb erbelten bette • den ee 
•imlidi Mine Lcbeneinittel nnd endere Seeben mentbfrel verf&bren könne *}. 

Wahrscheinlich um diese Zeit bestfitigte Heinrich von FViedeliebnMiorf 
(Frühstorf)» Richter im Machlande, demKloster das Hecht auf ein Gut, welches 
dasselbe von üiricb ronlmring erworben* nnddeedieeer wieder engeetritten 
hatte«). 

Beiläufig damals (das ,[:i[ir ist in der Urkunde nicht angesetzt) tn?g (h'r 
Bischof iiudeger ron Passau dem Abte vou Wilhering und dem Archidiakuu von 
Eons auf, das Kloster B«umgartenberg ge^en Beeintrfichtigungen in Ansehung 
der Zehente desselben, zu beschützen. Sollten Cleriker sich solche zu Schulden 
kommen Ineten und widerspenetig eieb erweiten, so seien «ie vom Amte nnd 
Sekommen ratpendirt nnd neeb Piateit einbernfen» wo eie ibre Strafe empfan- 
gen werden; eind ee eber Leien , eo eell gegen eie der Bann nutgeeproehen und 
veUsogcn werden*). Im Jehre IWOwnrde der Abt Bertbold von fieumgirtenbei^f 
■bAbt neeb Heiligenkreux berufen, vnd dort Seinriehl, zu dieser Würde erwiUt 

Der Abtvon Wilbering und der Dedient yon Bnne eeheinen in dieeen nnm- 
higen Zeiten, wo die Fenetreebt herreebte, niebte gegen die Amnaeevngen nnd 

31 Kur?/» Reiträge. Kii. III. S. %20 im AuiMf«. Es ist aber auch das Origioat 
Doch im Mu^eu jai \/tm vorbanden. 

2) Stein iäi wahrscbeinlieb Innernstein bei iMunzbach, ein Landgut. 

3) Kurx I» Beiträge. Bd. III, S. k22, Nr. XIV. Bx autographo. Dalum Newen- 
siet 1219. 16. CeL OeCebrIe. 

%) Original Im Meiee s« Lta». Aach bei Kurs. L c., 8. %»0, Nr.. XIII. Bz 
•Blagrepho. 

f) Kurs, L e., S. «M, Nr. IV. Sine notoenal. DetumPetenle IV. Mut Jnlil 
(I. Jeli). Bx evCogrepbe. BsdefW wer Biaebof tob IgSS bis ItSO. 
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newallthrtfirkeilen ausgerichtet zu imhon: »Inhor braclite der \}A lliiiiricli lii'i 
dem iiiscliofe Rerthold von Passau iicuerdinj^s die Kl.-tjxc vur und scr schrieb 
an C. (Conrad?) von Altcnbereh an t'lt'icb und i^itigrim die Rruilt t von Ka- 
pellent dats sie iich bemübeo »ollten, die Zebente des Stiftes, besuuders gegen 
di« AnniMtmgeii and RtebertieB eisM Ritters genainit C (Coand ?) der Äo- 
•er *), ta beaehOtiei» Bin tweittt Sehrefbcn erlieM der Bisehof «n Otto von 
Portoldadoif woldior olMiifiilli ^eh widorroelitlidi dto Zdbratroelit tnf dm 
Faldorn d«oKlottcr«iiiiiiitito» onaibnto ibn davop «bsaf tehoB, ioattirilrdoor 
Hub den Genuas der heiligoD Saerame&te und einst das kireliUehe BegrÜmiss 
verweigeni *y 

Endlich gegen Ende des JahreslSSl ward Ottokar Markgraf von MShreo, 
Herzog ron Österreich , und mehr Ruhe und Ordnung traten nun im Lande ein, 
\Hlliichl seine erste T r k t! n d e als solcher, stelUe er an dan Kloster Baum- 
gartenh«Tir ans (wt'nn aniiers das D.ihmi derselben, 10. November 12I>1. richtisf 
ist). Er itiiiuiil (ius Stift in seinen Schulz und hesorirt die Vo^tei darüber nach 
Vorschrift des Cistercienser-Ordens , keiner solle das Klo&ier in dieser Ueiie- 
bttDg belistigeo. Die Mitglieder desselben soUen auch flrei sein ron den sUge- 
roj^inen und Prirst*GeriebtsrersammlvngeB, aber frei willig kf^nnen sie data kon» 
nen ; eveb llsbe kein Richter bei ihnen etwas an thnn , ansgenommen in den 
iMstinmten FVlIen, da missen die Yerbreeber dem ordentlichen Riehter ansge* 
liefert werden. Auch erlaubte er Ihnen ein Talent Sali grSsseren Gebindes 
mauthfrei in ihr Kloster zu führen Dar Abt Heinrich wurde im Jahre 1252 als 
solcher nach Heiligenkreuz berufen , wo er auch im Rufe der Heiligkeit und der 
Wunderkraft starb. Aber zu Baumpfartenliert; erhielt nach 12^52 , Jolmnnl. 
diese Würde, welcher in einer l'rktinde Ottoksrs , Hcr7.o(^ von ()sterreich, 
vom 2.S. November die&es Jahres, für das Kloster Wilbering schon als Zeuge 

12Ö7 am 4. Mürz bestätigte der Pap&l Alexander lY. dem Kloster Baumgar- 
tenberg, auf d^sea Bitten« die Verwandlung der Zehenten od^^lleierbSfe in Go- 
solding, Modenstorf «od Tetomieh in Mansus» wie es schon die Bisehöfe Ulnch, 

1) Asi Fasse der KIrsbe von Altenbarg (swei Stunden von Lins In unleren 
Mihlkreise) steht man noch einige RuinsB einer Burgj ds war wohl der Bits der 

Faiaille von Attenberg . 

2) Scbloss Hsus bei Wartberg war der Sit* derselben. 

3) Kllrz*^ Iteiträpe. Ild. III, 8.126. Ex autographo. Ohne l>stum. 

h} W'ahrscbaiuUcb das jetaige Grosa-Berlholda im V, O, M. B., nahe den 

Hüblkrci^e. 

5) Kurx, I. c, 8. k'iä. Ex uutogra^tiiu. i>bne butum. Herthohl, Di^chor von 
1250 bis 1264. Dieses Schreiben erliei»H er wshrscbeiiilicb im Anlange des 
Jahres ISBl. 

0) Ears, I. e^ Bd. III» 8. 416, Nr. XVI. Daten anno ItSl. X\l. Cal. Deeemh. 
Blne loeo. Diese Ufknnde ist aber nur «ingesehaltet in einer andern der Hersoge 
Albrocht nnd Leopold von Oolorrelch; dstun VIenne Vil. Id. nensls AugnsU 
(7. Aoguit) ltdg, aus weldior auch hier die erstore geoonnenhit. 

7) GeschlchU des Sllftes Wllhering von Btftls. S. 51«. 
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Rudeger und Berthold von PasMii gttluui habe«, damit awdietelbeo dcato nag«- 

•tdrler besifien kf>iinen 

12ns, Hin 15. Februar, vvur eirip Verh iiulhmfif zu ÜiTumj^arlcnhpr"^' zwischen 
den Brüdern von Mitlerkirclicn vnul (Kmh I^lnslpr Nif»(^pr-Altah in Buiern , wubei 
erstere voinßanne gelösel wurden, in iku »ie vt^i lallen waren, weil sie von ihrem 
Hofe XU Her&torf (ia «1er l'farre Naarn) keiaeu Zius an JasselLe zulileo wollten, 
dcBtie UVB •bwafeherio Mitritten gelobten, ala Zeugen eracbeinen dabet: 
Heiarfobt Prior von Baumgirtoaberg» Otto, Collorario» n. a. w. *)• 

1M4 ertboiUe der Biacbof Otto von Paaaan dem Kloator daa Privileiciaiii. 
Ein Talent Sola i^aaeren GeUndea ein Hai im Jahre b^i Paaaau ohne Mauth- 
abgabe voi^i wa fttren , weldiea fSr diaaelbe notbwendig war ') ; woher die 
Mfoche dieses Stil besagen, ist nicht boaagt. 

1265 bezeugten der Abt Johann und der Content, dass der Ritter Hartwick 
von Oedt Einkünfte im Betrs^e vonsechsScbillingen von den Brüdern des deutschen 
Hauses (de domo lewlonica), die in Wien wohnen, gekauft habe, mlmlif'h von 
einem Gute und einer Mühle im Orte genannt Mulilgrund. Diese sechs Schillinifo 
biiikiinfte fiberliess er dann dem Kloster Baumg^rtenberg; davon sollte jährlich 
aui Tage der Kreuzerhöhong den BrQdero eine Erquickung an Wein und Pisehen 
rerabfolgt werden ^y. 

1886 am 88. Angoat aehenkto Hehirieb von SchMiwberg mit Einwilligung 
aaimr Kindor und mit Willen eeinea aebon verstorbenen Bruders Bernhard sn ad- 
nem vnd adner Torfabren Seelenbeile dem Kloater Bonmgartenberg seine Güter 
inBigel *) , nnd vor dar Au (anlo angiam) mit aUen enltivirten und nicht enltl» 
tirten Lande, mit Wiesen, Weiden und Fisehwaaaer 

den 11. October stellten die Börger von Krems auf Bitten der Udncbe 
von Baumgartenberg eine mit dem Stadtsiegel versehene Urkunde aus, worin sie 
beseligten, dass die Mönche ihrijre W*»inher'^e «ni Krems verkauft haben unter 
der Bedlnunini/ . <i:iss (iie Kfiufcr jiihrlu fi fiiie bestinmiti' (Jirsiiititftt Wein d:<von 
ihnen übergeben sollen; der Wem müsse J ilier auch in der Presse des Kldsler« 
zu Krems unter Aufsieht des dortigen Hofmeisters ausgepresst werden, und 
our mit seiner Erlaubniss dürfe dies ander&wo geseheben. Im Gegentheile 

1) Original im Moaeo so Lina. Ost. lAtarani IV. Nonla Harlil » anno Poa- 
tiicatoa noBirl tertto. Br raglerto von 1S5% hia 1961. 

9) Fontea remm anatriaearam , baraaagegd»an von der kala. Akademie dar 
Wlaaanachaflen, II. AbtheUnng, anlar Band» 18k». Vckande 97, S. Iftk. Aetnm 

in Paumgartenberg 1956* Feria aesta post InuocauiU Vater Cellerarius ist gewöhn- 
lich Derjenige zu verstehen, welcher Aber dl« Renten dea Stiftes geaelal war. 
ad«* Küche und Keller besorgt«». 

3) Kur*. I. c, Hd. 'II. S. 'i29, nur im Au.sxuge, ohne nihere» Datum. 

%) Aua dem Co}iialbuchc des Klo^(e^^. Acta »unt bec anno 1265. 

S) Rigel Ist jetzt eine Ortacdaft ia der Pfarre Zell bei Zellhof Im unteren 
MOhlkreise} dort stand einst auch emc Feate, da« Stammhaus der Habicbler zum 
Rigel, welciiea aber Jetat ala Banemhof ist 

•) Kara, L e., Bd. III, 6. MO, Kr. XVin. Bs eodtec tradltianom. Datnm In Wil- 
karhig anno 1986. V. Cal. Septeaahrla. 
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{gehören die Wctnhcrf^e wieder dem Kloster. (Orig. im geb. Uatttarchire. Notben- 
blatt von Chiuel. 1843, S. 7S). 

1272 legte, der Abt Johann seine Wörde froiwillig nu'di r und ditaa wunli' 
WuUtierl. itus dem Stifte Heiligeokreus als Abt poi»tulirU Er erbuutc da« 
Donnitorioiii, To1l«sd«te dm Klottarauiutrii md «ir fiberhtapt sehr tbätig ; er 
stand aber dem Stifte nur kuive Zeit ror» deon er «tarb aelieD im Jahre 1278 
am %5. Deeember. 

Nnn wurde ChaDrat L« weldier frülier Prior war« zum Abte erwihlt Br 
fing das Refectorium zu bauen an, und kaufte mehrere Güter. 

Bald nach dem Antritte seint^r Würde, im Jabre 1276» ertbelltc König Otto- 
kar, Herzog von Österreich, dem Stifte das Privilegium, dass es seine nothweiH 

dijfen Lebensmittel , die es atis verschiedenen Theüen von Osterreich beto». 
nicht blos Einmal im Jahre, wie er es Inshor erlaubt hatte , sondern jedes 
Mal , wie oft ea immer geschehen mag, Irei und ohne Uauthabgabe verfuhren 
könne 

Er stellte diese Urkunde am 7. Juli zu Kreisladt im Slühlkreise aus, wo er 
sieh belkad um dem K5nige Rndolf ras Hdisburg, weleher io fifthmen eianbre- 
eben drohte entgegea sa aiahen. Am nlmliehen Tage trag er den RiehterD and 
der Bürgerschaft an Krems anf » dass sie das Kloster Banmgartenberg, deasen 
Hofe an Krems er die PreOitit von allen Lasten nnd Stenern bewilliget hatte, 
dabei handhaben sollen *). 

In eben diesem Jahre, 1276, erhielt das Kloster von Tlrieh von Kapellen für 
dessen und seiner Ga'tin Gertrude Seelenheil, mit Einwilligung derselben und 
seiner Hruder (lundachar , Dielmur und L'lrieh, dessen Güter in Zedlitz, mit der 
Bedin^junj^, dass von den Einkünften derselben, welebe auf 70 Talente itjeschatzl 
sind, die Capelle beim Tliore des Klosters, weiche er zu bauen tint^efan^en. 
vollendet werde, di«» übrigen EiitLünfte sollen aber theils als gestiftetes V eriuüge« 
dieser Ga{>ellü betrachtet, theils zum Unterhalte der Armen im Spitale daselbst 
verwendet werden. Sollte Einer seiner Erben eiastilindeniissewegen jener Ein- 
kfinfte dem Stifte in den Weg legen , so weise er diesem sieben Haben: nim- 
lieh l&nf an Aschan Eine au Dobra «tnd Eine an Nttterberg welche er durch 
Kaufen aich gebracht hatte, tum eigenthamUchen Besitse an *). Im Jahre 1277, 

1) L. c.,8. «31« Nr. XIX. Ex antoirapho. Valnm in lihers clntlate anno tS7tt. 

NODtS Jülii. 

3) Fonte.s rpriira austriacaruin, 1840. II. Abthefluni:, iid. I, .s. 182. Original 
Im pelieiiuen H.nisnrrhi ve. Datum apiKt liberum ciiiiUitem. 1270. Ndiiis Jtilii. — 
Meine üesohiehtc üv^ liaiule.- ob der Euns. Liii/. 184«. Bd. I, 8, 304, €iUt. Nr. 2. 
Diese Urkunden sind vielleicht die letzten, welche 0 ttokar tür Orte des Landes 
ob der Rons aus«lelUe. 

8) Aschan Ist sehr wahrscheinlich Asc hing In der Pfarre Windhaag nicht 
weit TOD Baumgarteaberg. 

t) Dobra nnd das eiastlge Schloss Mltterberg liegen jetat in der FIkrre Fsrg» 
kirebea. 

6) Ans dem Coplalbache dea Klosters. Acta sunt bec apnd Paumgartenberg. 
feria quinta post Pentecosten anno 1976. 
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den 23. Mai, hcstriti^'tc K !{ti(iolfI. dem Kloster liaumgartoaberg die vom 
ücrxoge Leopold VII. eiiibt t ilulti ne Mauthfrelheit 

1280 erlaiibto der II rr/dj^ ilciorich von Baiern dem Kloster jahrlich ein 
Taknt Sulz rnautiifrei bei Burghauseo, Schfirding und Neuburg vorbeizuführcu 

1281 schenkte Agnes, Witwe des Rapoto von Falkenberg» dem Kloster das 
Kgmtlivatfreelit tnf eineni Gvte n PvUing 

I384bestlt!gt« d«r Bisehof Gottfrtod tob Puum d«iii Klotter du MyiI«- 
gium dM Buebofs CKto (von t264): dttt €• das Stls, w«ldiM daoiMlbni m 
dw «genen BedllifoiMcs notliweDdig ist» n WasMr b«i Ptmu nautliM ? or- 
ibcrfuhren könne 

1285 resignirte der Abt Chunrat seine WOrde und noch in diesem Jabr« 
wurde Olhard !.. Prior im Kloster Zwetel« als Abt nach Baumfptrtenberg po- 
stulirt. Er vollendete den Bau des Refeetoriums , entsagte aber s^Mr Stelle 
schon im Jahre 1287 und begab sich wieder mrh Zwote! ^iinn-k. 

Noch 1Ü&87 wurde Bapoto 1. aus dem Klo^itLi- iieiligcnkrcuz als Abt nach 
Baumgarteoberg berufen. Er haute eine Cnprlir im Krankon-Looale fQr die Mit- 
glieder des Stiftes, und erliiell iiti Jahre l^ÖÖ von Jeuta vuii Neustadt und ihrer 
jüngem Toehter Jeata, genannt Jesnltter. ein Legat von zwei Gütern in 
Loeb *) und Hergatatotten, welobe drei Taleoto Biokaefle «mtragen, aber erat 
aaeb dem Tode Beider eoUt« daaKloater in den rollra Beaits denelben gelangra, 
lad die Einkünfte aollen nun beaaeren Unterhalte der Mtaebe an beatimaten 
Tagen rarwendet werden. Ba hingen ihre Siegel an dieae eigentlieh rem Abte 
Rapoto ausgeatallfe Urkunde: Uirieb von Kapellen« dwAbt aelbst and Heinrieb 
Jeanitser *). 

1293, am la. Decemher, vermachte Eberhard, geuauntder (ifirtner, dem Abte 
Hjtpoto und dem Kloster sein H tiis und den Weingarten dabei in Krems vor dem 
Thore, welche dasselbe nach seinem und seiner Hausfrau Tode erhaUensollle "). 

1294 bestätigte Herzog Uttü von Haiern dai von seinem Vater Heinrieb, dem 
Klo»t«r Bauuigartenberg verliehene Privilegium wegen muuthfreier Durchführung 
daa SnlMa durch Baiem In eben diesem Jabre stiftete Heinrieh von Oedt einen 

1) Liebnewakjr'a 6aaebiebto daa Haniea Habiburg. Bd. I» lUg«at. %St. Wien 
den S3* Mal) fc. k, gek. AreUv. 

S) Eura. Bd. III. 6. «SO, nur angeftUiri. Düna in Hauthanaan 1S60. In vlgl- 
Iis Puca. 

3) '\us dem CeyialbndM. Ada aunt bee anno 1181. Pttfaing Ist Pltalng In der 

Warre BaumgarteDberp. 

Kurx. Bd. HI, S. 429, nur angcfuhrl. Datum Wels 1284. 

5) Loch ist wahr^ifhptTiürh I, a r h in der Plarrr S.tTcn. wo nnrh in einer 
L'rkuiide von 1370 ausdrücklich erw«lint wird. II e i (> t h t tM I iist ntihtkaunt. 

€) Aus dem Copialbucbe. Actum IZÖ8. lu vigitiu itativitaii.s lii>au* .\iurie vir- 
(inb. Die Jesnitzer waren auch im Machlande aus&asig; aiier dieOi UctiHtt Jestinitz 
Iii bei S«befbba Im V. 0. W. W. 

7) U e., 1.299. 18. Cal. Januarii. 

8) Kurt. Bd. III, S. *aO, %80 im Auasuge. Datum et ranovatum apud Laads- 
katu UOI. 



Digitized by Google 



26 



Jahrtag zu Baumgtrlwbei^ ; das NSmliclie thal Hcrug von Rulemieto nod 
Hau^ von Rutenstein sohenkto dahin eine Hube auf deui flird 

Jener Heinrich von Oedt «»rhiMiktp nni'li im Jaliie am 8. Juli ihn Kauf- 

recht und andere Bezüge von einem Hole xu Langacker (in der Pfarre Mil* 
lerkirchen), welchen das Kloster besass '). 

1206 vertUMehten Leulold vua Mitterberg und &eine Hausfrau Chrtstina dem 
Kloster eiiiMi Inlb« ttof w Pimeha (bei Naam Zeugen: Otto Prior, Chri» 
tUiHiiit Sabprior, UMnrieot Portariat, ChoBradat enatos. 

Is diMMD Jalira 1296 kaufte d«r Ab( Rapot« von Konnd dem Sarhmg eio 
Gut in Bisendorf u der Pfarre Seien und einen Hof in Haalaeb von Gottfried 
Impoltinger 1Z97 e«benkte floiriok der Hoher von Klimm dem Abte Rapofo 
und seinem Kloster ein Lehen tu Weisching und eine Hofataü zu H a ng mttdor 
Bedingung, dass der Gast er (sie) alle Jahre eine Kerse machen lasse von zwei 
Pfund Wachs und dieselbe am Lielitmessfp."?te beim Frauenaltare aufstecke •). 

1298 st!»rh Rnpoto und ihm folf^Ir» als Aht (Kto I., (gehören zu St. Florian, 
wo er auch die Stiflssehule hesuelit halle): er war früher Prior im Kloster, 
legte aber schon im Jalire 1301 we<reQ Allers und Krlinkliclikeit seine Würde 
nieder ''). Er liattc übrigens doch die Wasserleitung zum Budhause vollendet. 
Sein Nachfolger war Christian I., welcher sehr thütig war und löblich regie«*te. 
Br bnvle die Sebener bm der MQhle« twei Krankensimmer flr die Brtder, und 
vollendete das Bedhane. 

iSOl eeheakten Hennrieb der Gedter und seine Hausfrau Gertrud dem Klo- 
ster ein Gut in Sebam *). la eben diesem Jakre^ am t9. Min» gaben Cbunrad 
von Alwdorf, Bunrgraf tu Somow nnd seine Hauafrau Gutta ^m Kloatar ein Gut 
bm dem Dorfe Wagran, welches er von Walchun von Mitterkirelicn gekauft 
hatte. Von den Einkfiaflen desselben sollten die Brflder jShrlick am Geburtafeste 

1) L. c, S. nur erwShnt. 
f) Ans dfm Copislbtichc 129%. 

S) Auch aus dem Copialbuche 1291. Octavo idus Julit. 

4) Original im Museo zu Linz. Auch im Copialbuche, anuo 1296 am 
St. Mtebaelslaff» Eine gaoa Iknliebe Urkuado ist anek darfiber von Ibm vmi Jabre 
f SM vorbandff», aar sind mebrere Zengen unteraekrfebeo. 

5) Nach den ffesehricbene» AmMlea. Baslack Ist wohl die OrlaobafI dieses 
Namens la der Pflsm Alleaberg Im nnteren Mflbikreise. 

6) Aua dem Cophdbnehe 1M7, am 8t. Oeergltaff. Wetsehlng und Oaag liefen 
la der Pfarre Mltterkirchen. 

Der Güster ist der Kflster oder Custos, er fQbrte in elnemKIOater die Aof- 
aicht Ober die Kirche; auch der Stiflsprarrer hiess bisweilen so. 

7) Von ilim, so wie von den frOberen Abten Wal Iher I. fnher von «Ho.sem 
nicht »ehr rnhmlirb) und von flapnto 1. wird auch Mililnng gt-macbt in der 
Li'beusbeocliri'tbuiig der Klausnerin Wilbirge vou SUI- lorian, welche bimrick, Propst 
dieses Stiftes (von 1295 bi» 1313) verfasste. Hieronym. Pez, Script, rar. auatr^ 
2 12 u. s. f. Otto war eia besoaderer Vordrer nnd Preond der fremawa Wittlrga^ 
den sie oll beanehte nad dem sie Maaekee tob ihren Briebaissaa mtttbellte. 

6) Copialback, Jakr ISOl. Sebarn im V. O. M. B., aörditck Toa Komettburg. 
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CliHiti eine Besseninjif an Wein. Fisclieu und Brot erhaUen. Wenn er zwischen 
Passau und liainihurg in Ostorreirb stcrfx'n würfle, »lo sollte der Abi Sorge Ira- 
gon. duss er im Kloster Baumgarleiiberg begraben werde, wo aueh GutU ihre 
Gnib&taUe ervvritilt Ir.ibe 

1302» am 27. April, bekauuteu urkundlich Herweg von liuU und »eine Frav, 
dm ai« ilire Ytehweide auf den Paebiehlag um eilf Pftiod Wieoer Mause dem 
Klattor Btnmgartenberg gegeben ImImb *). 

ISOdf MD iS. 4aBiiar» fcrkauflen die Utttaer ihr Aigen, n Stnuung, Acker 
lad Weiagirten, «v dea KJoaterBtumgarleeberg um eine nieiit genannte Sanaie 
Geldea *), vnd nm iO. April verlieli der Biadwf Leenhird ron Piaaata einmi 
Abbss ron 40 Tagen, welchen der Abt jenea Kloatera am Kireliweihreate an 
WohllliSter ertbeilen könnte 

1305 wxtrde Christian nebst Anderen vom Bischöfe ku Pnssau bcuuflragt, 
eiaen Streit zwivcluM) (iem Pf;irrer von Tavershoiin und der Stiflerin des Klosters 
Pulgarn zu sr'hiirbleu, was ibui auch am Za, April d. J. gelaag. (S. Mu»ealbericht 
reo T in? 1H4I.) 

130(3 erliielt dus Kloster vou Sighard dum üreiiuensteiaer das» Uuriweiger- 
leben ia Wittberg 

1307 acbenkle Otto von Zellüog dem Kloaterdaa freie Aigen an Kolbing und 
Otto TOD Yritterdorf gab in einem Seeigeritbe ein Pfund Geldae anf Jeutendorf 

1908 kanfle der Abt Cbriatian eine Hnbe in EiiMidoif von Konnd vm Len- 
poldaderf»). 

1310 erhielt daa Kloater Ton Hang von Reiehenttein einen Weingarten in 

G«re»dorf •). 

1312 schenkten Rudolf von Totzenbach und seine Hausfrau dem Kloster ihr 

Gut auf dem .lakobsherf/e in der Pfarre St. Leonhard im Forst frP{;fen ein Seel- 
peratli lind Gertraud die SchifTerin , Tochter Otto*« von Jeaeoits. übergab 
Ihr lieeht auf jenes Gut ebenfalls dem Stifte 

Ij L. c. 1301 , lü. äi&nti. Wagrau ihi Wagra in der Pfitrre Mitterkircheii. 
S) Original im Moseo zu Linm, 

5) Copialbncb. 1108. Am niebatenSenntagnacbdemPrecbtag.AecbdaaOrigi- 
aal iaiim Mnaeo sn Lina verbanden. Siraning iatlm V.U. N.B. bei Iggenberg, 

%) Ortgbiml Im Meaee» Dal. Peeblam. 

6) Copialbncb. 1S06. Am Bt. L«eaatace( die Orte alad «nbekannL 
S) L. c; 1307. Am niehaten milwecb nacb 8t. Oeorgl. 

7) L. c. 1307. Am St Jobanniataga deaTlnfen. Jeetendorf lat belPencb- 
ilaf V. O. W. w. 

8) Nach den Annalcn des Klosters. 

9) Copinihurb. 1310. Krtag m( h Allerheiligen. Orte, weiche den Namen 
Ceresdorl luhren, gibt es im Iiatidi unter der Kntin m«'lir»'ie. 

10) L. c 1313. 21. Januar. Auch eine Abschrili uii» tlcut Ui-igiii;«le im gehei- 
■icD HauaarchiT« sn Wien ist im Huseo. Kurz, Beiträge. Bd. III, S. %32, apricbl 
abea&tla davon; ea lat aber nicbt die FAire 8t. Leonbard im nntoren Mtblkreiae, 
aendani Jene bei Melk, TOtsenbaeb (nickt Ooeaenbaeb) iat bei Feracbllng. 

11) Copinibeek. 181g. 25. Jannar. 
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1312, nm 24. August, scheakt« Oi«trieb der Paaehioger d«n Kloster iirat 

Lehen zu .Muuichhofon ' ). 

1313, am 2. F<'l)ni!ir, bestimmte Elisabeth, römische Kijaigi», Witwe des 
ermordeten Köni^'s AIhrecht I., tum Seel}j:errithe für diesen, 30 Fuder dürren 
SiilKes «II« ihrem neu hejirbeiteten Snlxherge ru Hallslatt, welche der Amtmann 
aiida jätirlich um Geburtstage der heiligen Maria an das Kloster abzuliefern 
heb«, der Alil hingegen tolle den BrOdem dee Klosters alle Jabre am eraten Mai 
eiD balbca Pfniid Wiener Pfennige sur Yerbeaaerang ihrer Pfrflnden gehen, weil 
an diesem Tage ihr Gemäht geatoriien ist*). 

1313 geh aaeh Bertwieh won dem Helte awH HefttiltoD an Saxindorf 
(Pfarre Seien) de» Kloster. Die Urkeide ist rersiegelt mit seinem Insiegel and 
jencTTi MnrquHrds von Ostpfher^ des Landrichters •). 

131» verkaufte Feter IMher von Weinberg dem Kloster einen Hof zu Staff- 
larn um 104 ffuml Wiener Pfennige. Insie«fe! des Jannsen von Kapellen, 
obristen Landrichters im Maehlande *), und Haug vonReif'fifnstpirt v^rkrt^fte an 
dasselbe die Hube tu Ainsiedeln bei Naarn uro 20 Pfund Wiener Pfennige 

13i6, am 2. Juni, stifteten Christian derTruchsess auf l.enprenbach und seine 
Gattin Elsbeth in dem Klo&tcr Baumgartenberg mit zehn Pfunden Pfennigen auf 
dem oberen Ante in Anaenbach eine tfigliehe Messe avf dem Kreualtere* weil 
er dann im Kloater in leben Willens aei *). and am nSmliehen Tage stellte der 
Abt Christian den Re?era ana, diese Stiftung erflillen an wellen *). 

t3i7. am 2. Februar, beatitigte Hanns bei Reiebeiiatefn, dass Konrad, du 
Kind. Börger so Perg von ihm eine Habe auf dem Hard hei Naarn , welche Ain- 
siedel heisst, gehabt und davon jfibriich ein Pfund Pfennige gedimthabe; dieaee 
Pfund habe nun er (Hanns) dem Güster im Kloster Banmgartenbei|^ gegeben, ao 
wie Konrnd die Hube, worauf es liegt 

1317 am 2H. Jnli vervvl«'sen jener vorher nnfreführtc Christian von I.engen- 
bach und seine Gattin ihre Stiftung an BaumQ:artenberg auf sieben liensnnte 
Göier in dem oberen Amte zu Anzeiosbacb (Anzenbach) *). Ao diesem Tage 

1) L. c, iSlS, Zh, Aufust. Rtn MOotcbbofen ist bei MOlasan im V. 17. H. B.. 
ete andarae Im V. O. W. W. In der BeairkahaupimanusehafI Sehelbfce bd Meak. 

9) I>. c. Oegeban au NetrsidHir^ 1113 am Llehtmesatage. Der Inhalt lat der 
ninll^ , wie In den Urkunden an andere Klteter in Betreff einer Ibnllelien 
Sehankung too Sali. Aueh bei LIchnowahy« Bd. III, Begast. tM( k. b. cebelmea 
ArehiT. 

4) Cepiftlbucli. 1313 am Sontag xu MiUerfnstpn. 

%) L. c. 1 .1 15 «u Werhnachten. S t a f f la rn Ist StaflUng in der PAunre Naarn. 

5) L. c. An unser Fraucntag^ zur Dienstzeit. 

6) Notizenblatt. alsBeilaj;« /.um Archiv lür Kunde österreichischer Geächi< lii - 
quellen, herans^eirelien von der kaiK. Akademie der Wissenschaften zu Wien, iSil. 
Nr. 20, S. .120. 1310, 2. Juni, sine loco. Aus dem Originale. 

7) L. c, 8. 330, aua dem Original. 

8) OrighHd im Mnae« au Lina. 1317, 3. Pabruar. 

9) NoUsenblatt, L e., 8. 330. Bin Ort A na buch lat gans in dar Mhe von 
N e tt-I»ettgbaeb, alldlleb von Sieghartakirehen V. U. W. W. 
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»teilten ik r AM Christian und der Convent wieder einen Revers diese Stiftung be- 
trelicnd aus Bald daraacii slurb der Abt Christian und noch im Jahre 1317 
mirde Walt her IL «rwiUt, ir«leb«r g«g«i End« dMMllMii fOB Klart, AbtiMin 
n St Klar« io Wien, «iiim Weinberg eifttavsebto *). 

1917, im Juli. bestf%te der rOnieehe KAnig FHedrieh der Sebdnt, Hersog 
rw ötterreieh, auf Bitten den Abtee Weither, die Schenkang und Urkende der 
KAni^ Etiinbeifa, aehier Matter, Aber SOFuder dflrren Selm tut Hallstatl vom 
sveiteo Februar 1313 *). 

1318 <^'ahen Chnnrtd auf dem Chaflerberg und seine Hausfrau Kunigunde 
eine Hofstall zu Safhscndorf (Saxcn) und eine Wiese zu Gozoldingen dem Klo- 
ster Baum5j:artenber^' mn eilf Pfund Wif^ttrr Münze . die er auch erhalten htif. 
lu kaufeo *)• In diesem Jahre vermachte der Pfarrer Heinrich von llüileuateiH 
dem Kloster einige (]fute Mobilien aiieh erhielt es am 17. Sejitember von der 
Familie Jesnitzer zu einem ewigen Seelgeralhe iur liieselbe, zwei freie Güter in 
dem Forste bei St Leonhard In eben diesem Jahre schenkte König Friedrich 
der SehSiie dem Klotter die Habe, «elebe heiest »das Lehen tvf der Heide,* 
mit allem Hobe «le Bigenthnm 

1) L. c. Aeeh 8. tao. Nach dem Ori|^Bale» 
S) Nach dem geedorMMnen Annalen. 

9} Ave dem Co^albaehe (mit CMallen dae damale vorhandenen Origlnelm); 

Urkunde gegeben zu Eons am nichsten Sonntage nach St. Margarethen : 

Wir Friedrich von GoUef» Gna<lenIlomischerKunigallt7,eiloin merer des Reichs, 
thuen kundt mit diaero Brief alleu, die In svhcnt oder hrir<>Mt Ifscii, daz für anna 
kommen nind die Erwirdl^en geistltcben Icwt der Abbl und da& Convent des Gotz- 
baos ze Pawmgarteoberg uud au unna gemOetl uud begert habend, daz wir von 
anaem gnaden uud durch dae Rechte das Seelgeret, daz unser lieben mueter selig 
Bleabeth Wetlennt Remlacbe Knnigin an nneenn Salaeieden le behitat dem vorge- 
aaantea Oetahnwegeetin hat, ale an Ihren hriefen etat, die hin nach getchrieben 
•tendt (nnn folgt die Urkonde Blieahelhene von 1918, die wir hior aualaaaen). 
Wir Friedrieh romiieher Knnig dvrch redlich bete der erhem nnü golatllehen lewt 
dee Ahhti nnd dea Convontt dee golahaw» sc Pawmgarteoberg, ale ee Tor geachrl- 
iMO ist, ewigen, vesten und bcetattigen von unserm konigdieheo gwallt daa vorge* 
Baant Selgereth unaer lieben mueter seligen Elisabeth romlaehen Kunigunne, alv es 
Torv wort ze Wort verürhrih«-n sut. f'r d rlris zu einem offenn und ewigen urkhundt 
geben wir denselben dem Abbt und dem (."«nvent von i'awnig.'irtenberg diesen brief 
»erhiplptpn mit unserm kimiplichen fni«ig:el . der i.st gegeben zu Enna de« nagsten 
feumitag» nach »and margrcleritag, do mau von Cristes geburd zalt drcwcxehenhun* 
dort jar, darnaeb in dem dritten Jar. 

%) Naehdem Geptalbache.ln«i^ldee Jawieeairen KepellMi Obrlel'LeadridiCers. 
S) Nach den geedbrlebenen Annalen dea Kloatere. 

«) Coi^ialhnch. 1818 em StLanhevehtaUKo. St Leonhard am F^t helHelk. 
7) Ana dem Copiaihnehe, In dem daa Original ciilri iet: Wien 1318 am 
9t, Mira. 

Wir Friedrich von gotes gnaden römischer Kunig alltzeit ein merer des Reiche 
Ihnen khmdt mit disem brief allen den , die in aneehent leaeni oder noront lesen. 
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Im Jährt 1319 legte der Abt Walther seioe Würde freiwillig nieder ui^d 
Boii wurde 1320 Konrtd II. (toh der bekeontea PtmQie der iecdlser) nm Abte 
erwiblt. Er beute die Tbttnne und lieee aene Gleeken neeben. 

1320 geben Cbanret der Pneehiager reo Birbmitt« Dietrieh eein Bruder ond 
JArg ibr Veiter dem Kleeter Beumgerteaberg dee Gvt iv Moniebbefen t» maeia 
Seelgenlthe für sich *). 

1322, amS. Mfirz, stellten der Abt und der Convent einen Rerers aus, worin 
•ie sich dem römischen Könige Friidrich verpflichteten, fiir ihn. seinen Vater 
nnd seine Mutter eine tiffliche Mcs«;p und ciiion Jahrpstsip 7ti hallen f,'c»;en ein 
jihrlit'lics Almosen von 100 Pfund Wiener l'fenni^fcn aus dt-r Mautli Linz '^). 

1323 vermachte Eupliemia, Hausfrau Ludwii?s von Zelkin;.', dem Kloster d»'n 
Tanidiuf £u einem ewigen Seelger&thc Im niMukieiuMi Jahre selienkte 1 iiunrad 
von Alindorf , Burggraf von Seuscneck, zwei Lehen und zwei Uofstfitten tu 
Kreynberg dem Kloeter Beumgarteoberg *), 

Am 12. Juli dieeee Jehree rerliehen die Grtfen tob Sebennberg dem Kloeter 
die Htnibfreibeit m Aschach für ein Pfmd Puder Seit, gegen einen Jnhrleg em 
niebtten Montag oech St. Jakob 

1324 kaufte der Abt Konrad zwei Huben in der Riedmark zu Drunspergt 
vom H-.t^'en Bur>?grafen in Spilberg(bei Enne) mit der HandUersog Albrechts zu 
Uoiuni 100 Pfund Pfennige *); auch gewann er den Process we^en des SUfl- 
baueee w Wien In eben diesem Jabre eehenkte Friedricl» der Hedler ron 

das wirdurch got und unser Sei>l und durrh aller iinnser vtMlern hail ond Seel wil- 
len die Hube , die da haiKSt-'l duLS Leiten aut der haide mit aiU-in dem boltxe, d;i£ 
darxue gebort ledicUch und aigeolicb gegeben haben xo rechten eigen d«n gota- 
haws so Pewmgmrtenberg eleo, dem »y 4ea beben und noteen eolien mit aUen den 
Eeeblen» ele wir ee gehabt beben. Und dee su einem efen Urkbundt geben wir dem 
Abbt und dem Convent dieaen brief versiglet mit nneerm kuniglicben Innslegel, der 
isl geben so WIenn den Mittwoche» neebSt. Bcnediclciilag, de man nlt von Cbri- 
etee Oeburd drewcaebenbundert Jer, darneeb im ecbteebenden Jere, Unsere Beiebe 
In^ dem Vierden Jare. 

1) Aus dem Copiatbuche. 1320. Freitags vor Pfingsten. Birbaum ist ent- 
weder j<»n«'« Birnbaum am Flusse Pcrschlinf? Im V. 0. W. W. oder wahrtcheinllclier 
im V. U. M. H , fri«it ppftenfiber von Tnün , Mrmirhhofpn ist bei Meissau V, U. M. B. 

2) Lichnowskv p (^^^ichichtif d»*« llau»e» llabsburg. Bd. III, Regest. ."»86. 

3) Aus dem Copialbuch. Am Mittivoch iu der er«teii tabtenwoche 
T a n n b o f Uegt in der Pfarre MOnibacb ; Zelking ist nicht weit von Nrilt, 

%) L. e. IISS« im Quatember in der Festen. S eusen e ck Ist noeb einScblo« 
niebt weit vmi BUodennerkt und Amatotten. A II er e d or f ist bot Senaeneek. 

6) Enrs*e Beltrige. Bd. III, 8. eue dem Urltundenbucbe. Detum Sebenn- 
bnrg» 8t.llergeretbenteg. Im Jekre 1803 und besttligten endere Orafen von 
8cbeunl»erg diese Mentbfreibell* 

6) Aus dem Copialbucbe. 132%. Montag vor St. Lorens. l'nter den Zew 
gen : Bisehof Albrecht von Passen , die Hereoge Albreebl und Heinricb von Öster- 
reich, Jannn von Kapellen, u. s. w. 

7) Nach den Annalen de« Klosters. 
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Siclilenberg den Althofbei Sf. Leonhard dem Kloster Baumf^artenberg und 
Haiisiniar von Walel)ea<>tuf f (V olkenstoif) gub eine Hofstatt in der Äu beim Ha> 
&eik'f zu der Ca|»ellen aa der Pforte zu Baumgartenberg , welche seia« und 
idMsTtton Stiftung ist, wofoo «r jibrlieh «ieben Pfttnd Wi«nftr Pfcnniga am 
heiligen Abwd m OsCera geben wolle; wenn er et nieht th«t> eo toll die Hef- 
sUII gau dem Kloster verftUea sein *). 

itiS ree^irte der Abt Konrad freiwillig und 1SS6 wurde Bberh trd I. 
toin AbteerwihlU 

1327 gab Heinrich Kedler , Sohn de» Friedrich Redler von Siehten^inrg, 
dem Kloster den Althof in der Pfure St. Leonhard im Forst gegen ein Seol- 
getith '), und 

1328 kaufte der Abt zwei Höfe inivrems von derPrioriu O0mei (Euphemis) 
tu Mtonbach 

Bald darnach im Anfange des Jalires 1330 legte der Abt Eberhard seine 
Würde nieder, und es wurde Otto iL, Profess von Heiligenkreuz, als Abt nach 
BitungirteBberg poetoKrt, der aber noeh in diesen Jahre ree^idrte viid sieh 
wieder in sein Stifl snrliAb^irii 

Knn worde K o nrad II. (Jesnitser), weleher im Jahr« IStB reeignhi bette, 
aeaerdiogs mm Abte g«wihU imd er nahm aneh diese WOrde an. Er bekam 
aaler gewissen Bedingungen im Jahre 1331 einig« Güter vom Barggrafen sv 
Sensenstein, und 1332 drei H9fe todi Ritter Georg von Herstorf *). 

In diesem Jahre 1332 am ersten November bestimmten auch Hang und 
Stephan die Stadler, vrie es schon ihr Vater Albrecht gethan hatte, dass 
das Gut auf der Stanng in der Ffarre Ried (bei Mjiufhauspn) dem Kloster 
Baumgartenberg j&hrlich am SU Georgentage ein Pfund Wiener Pfenuige dienen 
solle ^1. 

1334 bezeugte Lorenz von Oedt, Landrichter in Machland, dass Heinrich 
der Wedel (?) and seine Uansfraa Olheit und Andere gekommen seien ?or sein 
Mentlldies Gerieht und snfgegeben haben die Briefe and Bandfesten , weldbe 
sie Aber gehabt die GQter saEisendorf, nSmlieh Über vier Lehen, nnd daranf Ver^ 
sieht geleistet haben; diese Gftter sollen dem Kloeter fiaumgartenberg gau 
eigen gebSran; dardber stellte er aan dieee ITfkitnde aas 

1334 schenkte Leukard von Oedt in der Pfarre Pabneukirchen seinen An- 
IheQ an dem Kdnigshofe in der Pfarre Krensen tn einem Seelgerdthe für sieb, 

1) Ans dem ropialhuche. 132'*. Sf. Kolomanstag (1 Ootohpr). St, F,oonhard 
am Porst bei .Melk, Sichienbergjat nicht weit davon, dieKamilie hies« die liedler, 

nicht R i e d l e r. 

2) Au» dem Cupialbuche. 132%. Am St. .Mattbia»tage (25. Februiii ). 

S) Ii. e. lSt7. Am St. Niklasabendo. Ist wobl nur eine Beatitigung oder Er- 
ncttemog der Vrkando des Friedrich Redler vom Jahre 18S%. 
t) Kach den Anaslea des Klosters, 
ft) Bheadasoihst. 

•) Beides nach den gOichrlehenen Annslen. 

7) Aas dem Copialhadw. ISIS. Am Tage Allerheiligen. 

8) b. e. ltS%. Am St. Jftrgentage (S%. April). 
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dem Kloster ßaumf^artunberg • wo er begraben zu «r«rdftD wänscfaie und 
Ulrich SebauiQger gab «Qeh da» teineii Antlml «r jenrnn Hof« *). 

Fermr schenkte tm 30. MoTMnher 1334 GotMhilk von Flaeheneck tn einen 
ewigra Seelgevfthe fttrsich, dem Kloeter Banmfartonbecy, wo er tieft teineGnb- 
elltto erwihlt hitte, swei Gilter und ein Lehen in Wei^ieelhewn in der Pfnrre 
Konigswiesen und eineUoffttatt zu Horworden in der Pfarra Weissenhach Am 
Weihnachtsfeste diesesJahresflbergab Herweg vor. Eingepoldsdorfaile seine Rechte 
anf dnsGut in dem Salzwerd flBr ein SeelgerSth dem Kloster ßaunigartenber^ 

starb der \hi Konrad nafh oincr IöI)lichon Leitung des Klosfors uud 
noch in diesem .lalinj wurde Uudpertl. zum Ahle erwäliU. Unter ihm erhielt 
damals das Klosti i- vun dem liiiter AIrnm von Riehcrstort . Burggrafen von 
Wieselburg und seiner Hausfrau Konegunde, gegen dreissig Messen jSbrlich, 
eiueo Hof in Stephansberg bei i'urgstall ^) , und die Brüder Heinrich , Uanaa 
and Dietrich , die Wnrmteter , geben eine Hoftintt n Tavmdcrf in der Pfarre 
Ried (bei Mautbaoaen) an daaoeihe *). 

1333, am 31. Min, eehenkto Hadamar der Velkenetorfer, Sohn Otto'a von 
Krcttsen , mit EiDwilligvng aeinea Sohnes Hanns, dem Klostor sw5lf Pfennige GiUt 
Ton dem Widerfaofe in TenlTenbtch, welche demselben jährlich am Si Gilgentage 
(I.September) verabreicht werden sollten^). Am 13. Mal dieses Jalirrs ^^■•^v der 
Henog Otte von Österreich in Baumgartenberg und stellte dort dem Kloster Pul- 
garn eincUrkimde wegen mauthfreier Einführung roxi Wein und Getreide aus *). 

1331}, am 'Ii. August, schenkte Thunrad von Alindorf, w e i I a n d Burggraf ZU 
Seuscncck, <;e<;en ciu Seelgeräth dem Kloster ein Gut in Krainperg 

Der Abt ({udpert legte im Jahre 1337 seine Würde nieder, und nun wurde 
Reinhard I. (ron Wien geburtig) erwählt. Er war einer der thätigsten Vor- 
steher dieses Klosters, brach die banftllige Abtei nieder und erbaute dne neue, 
auch eke Capelle in Stifte, and versah dieselbe mit achSnen Pammenten nnd 
anderen Zierden I er emenerte swei Altire in derKirebeanf demCIrichsbergebei 
dem Kloster , nnd Hess im Jshre 1344 durch Liebhsrt von Passen ein kflnst- 
liches, bleiernes Lavatorium machen. Unter ihm gescbahen mehrere Schenkun- 
gen an daa Kloster, Kauf- nnd Verkaufs-CCnfraete wurden abgesehlosaen 

I) L. C 133*. Am Mittwoch in der PfinpstAvoche. 
%) L. C. Urkunde vom immlictien Tage und mit (l<Mii<ell)cn Zeugen. 
3) L.c. 133%. Am St. .^ndreastage (30. Novbr.). K lac b e n e c k ist \vahr<'rhf>in- 
Uch im Lande unter der Equü, dieses We issenbacb aber, im unteren M&btkreise. 
%) L. c. 133%. Am heiligen Weibnachtstage. 

5) Ans demCepItibncbe. tSSS. Am St Bartholontfnstafe. Porgetaa Im V.O,W.W. 

6) L. c. 189S. Am St. PanUbekehrangsabende. 

7) L. c. 1SS5« Am St. Beacdlcteitage. Der Widerhof in der Pfurre Kreuaen. 

8) StlUs*s Oetehlebte von Palgara, in der «weiten Uefnronf der Baitrige aor 
Landeskunde von Österreich ob der Enns. Lina f 8tl , S. 107, Nr. 6* Datum In 

Paumgartenberg in crastino beati PangratU. 

9) Copialbncb* 1336. Sm .St. nartholomiuslag. Ilaa Torglcichc die fHlbere 
Schenkung dco.^elhen vom Jahre 1323. — KraiDpergiat nna anbekannt. 

10) Nach den geschriabenen Aooalen des Kloster». 
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1939, tm 25. Juli, geben GotCteliilk von Flacheneek vnA WetcU«ii reu 
Reteteibcrg dem Kioefer für eia ewigee Seelgerf tb , besonders für die Freu 
Ferdils voD ReleleRberg, welcbe eigentlich dieses gestiftet btt in ihren letiten 
Tagen, das Lehen am Deutsebbaeh in der Pfarre Rabensfeia nnd das Lehen am 

Sebwarzenlierg in der Pfarre Kircliberg '). 

l.'UO verkaufte Freytel der Jurt«^^ von Windhaag dem Kloster eine Hofstatt 
tut Hurhfnhaph, und eine Hube in der Pfarre Miinzhaoli 

Vom Jahre 1341 ist aueJi etue Aufzeichimti .: vs t luindon , v or in ■■»u':e welcher 
Hadamar voa Votkeustorf zu einem ewigen beelgeriitJie dem Klo^ti i fin freies 
EigenÜium gab , nSmIioh den Widerliof in der Pfarre Kreuzen, weiciter jährlich 
am St. GUgentage vierxeim Schillinge Wiener Pfennige diente '}* 

1342, am 24. Febroar, gelobten der Abt und der Convent ?on Baumgarten- 
bcrg einen ewigen Jaiirtag am Dinstage naeb dem Sonntage Invoeavit fUr den 
HenegOtto roa Österreieh tn halten, wofür denselben 60 Pfund Wiener Pfea- 
a^e rermacht seien 

1347 gab Otto ron Charensbaeh dem Kloster Baumgartenberg folgende 
Gfiter gegen Abhaltung eines Jahrtages und nach der gegebenen Vorschrift : 
Eam Hofstatt auf dem II und ein Lehen SU Zagelau , den Hof au Weisching 
vad eine Hofstatt vor demselben 

IMS bekannte AUhtu der Volkenstorfer von Krrn?.en, dass er mit Willen 
seiner Hausfrau Blur^rel und meines Sohnes 0(((> ^,'^1^11 hübe, k'di^jlich dem 
Abte von Baumgartenberg lu einem S» el{»erülli lui 7.wei Höfe , die er zum 

Theile besass , mit seinem llrudcr tludaaiar , einen zu Vorveld, den andern zu 
Drachsltng, and es wnrde bestimmt , was beide HUfe an das Kloster liefern nnd 
was die Geistlichen biogegen leisten sollen; der Togt Ober die H9fe seien aber 
er nnd seine Erben*). 

1319 sehenkte Agnes» die Witwe des Fleisehgessen (Fleistgessen?), mit 
Eiawillignog ihrer beiden Sfthno Lentold nnd Bernhard der Hager ein halbes 
Pfund Geldes Wiener Pfennige auf den halben Hof „HaghoP* genannt in der 
Pfarre Münzbach gegen ein jährliches Seelgeräth 

Im Jahre 13öi starb der Abt Keiobard und an seine Stelle wurde Chri- 
stia n IL erwählt. 

13S4, aai 6. Jnnunr. übergab Hanns von Kapellen mit Kin^viliigung seiner 
Söhne Ulrich und Eberhaid zu einem ewigen Seelgeriithe dem Kiuster Baumgar- 

0 Aus dem Coplalbttche, iSS9. AmSL Jakohetage ImScbnltt. Babenslein und 

lOrchberg liegen im V. 0. W. W., slkdUeb von 81* Pftiten, an der Blehieb. 

2) L. c., ia%0. 81. Georgentac; auch das Original Ist noch vorbanden. 

S) Coplalbucbe, 13*1. Am 8C. GeorgenUg. Man Yerglelebe aber hieran seine 
Pfknnde vom Jabre 1S35 diesen Hof betreffend. 

%) Liehnowskjj Oescbichte des Hauses Habsburg. Bd. III, Regest* Nr. 1297; 
aesieiuk. k. geheimen Archiv. Jahr 13)2 am 2%. Februar. 

5) Ans dem Coplalburhe, 13W. Am Samstage vor dem Faschingf>t;ig. 

6) L. c, 13i8. Am >!aria Gel»urtslagc. Vorvcld ist vielleicht Vorwald in 
der Pfarre llirschbacb im unteni Mühtkreise \ Dracli:>ling i^t nicht bekannt. 

7) L. c, 13%9. SU Martiustag (11. oder 12. iNovembcrj. 
AxeUr III. 3 
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tMkbwf di« Kirche zu Gvnpendorf (bei Wien) mit allem Zugebör, es «ollen 
dort immw xwei Priester von dem Kloster sieb aufhalten und den Gottesdienst 
besorgen, auch tfiglich Ewei Messen lesen in der Capelle, wo sein Vater Ulrich 
begraben liegt, was auch der Abt und der Conrent zu thun rersprochen haben; 
die Voglei aber halte er sich und seinen Nachkommen beror *). Am 27. M&rs 
dieses Jahres, beststi^te dann Herto^ Albrecbt U. roo österreieJi die Übergab« 
der Kirchu zu Üuiupeudorf an das Kloster 

Der Abt and der Geatrent beten mn iiwh den Papat Innoceoa VI. um Besti- 
tignng der Incorporatiea dieeer Kirche mit dem Uoater, ned er bewilligte die 
Bitte in einer eigenen Urkonde vom S. Oeteber 1S64 *). * 

18IMI, MB tu. Jtoner» thtt Heney Albrecbt II. knnd, deee er dem Xleeter 
▼erliehen habe : die Aigenschaft fiber die Bronnstatt und den Brannen und die 
zwei Flecke, worüber derselbe geleitet ist, welche früher die Fleiechgeaaen nie 
Lehen ron ihm besessen, aber nun ihm aufgegeben haben 

Vom 21. Jänner i3S7 ist ein Safzbrief vorhanden , von den Lempl zu 
Perg über ihr eigene« Gut in der Pfarre Alteoburg an das Kloster Baumgar- 
ienberg ^j. 

1357, im Juli, gab Ueiurich der Fleischer dem Kloster ein Gut am Pücbel 
gelegen» in der Pfarre Gallneukirchen und bald darnach bekannten der Abt 
Ciiriatian und der Convent, daee der Abt roa Admont einen Weiagerten in der 
HereteU, derPnfeebner geatnat» nae Gatde dem KIocterBtnoigartenberg wieder 

1) I«. e. 1S54| am Pre^ntaff. Na^ dem ettirten Original«. 

%) Liehnowaii j I Q««dii«kt« d«s Ha«««« Hababarg. Bd. Ol, Rageet 1671 j 

k. k. geheimes llausarchir. 135*. 27. Märat. 

3j Kurz, Beitrftge. Bd. Ui; Urkunde XXI, S. %3«. Ex autographo. Datum 
Avinione V. Non. Octobri». l'ontificatus nostr! anno aecundo. Die von Kur? anpe- 
7f«hene Jabrz^ahl 1353 i.st irrig, es muss hri^^spn 1.15%, diese» war da» i weite 
Jahr dt--, Pontificatcä Innocen?. VI., und Uanns vou Kapellen hatte ja die Pfarre erst 
135% dem Klobter uliergebeu. 

4) Aus dem Copialbueb«. Datom Wi«a am SK. Janafer im. Wir Albrecbt 
von gots gnaden HerUog zu 0«it«rrclch, tu Stcgrr nnd mn K«rnnd«n Tba«n «ftnndt 
ITmb dl« PTnnatatt vnd d«n Prnan«&t d«r In d«r g«l«tUcb«ii l«wt v«n Pawmgartea- 
b«rg Klo«t«r Bannet und aneb ftw««n fintk, darftbar d«r«^ Prommn gelalll lat. 
dl« nn««er g«tr«wii dl« Fl«l«cbg«u«n v«n «na s« l«b«n g«babt babanl. Und dl bj 
nna habent aulj|«ben. da« wir di« Ai|«neabail d««i«1b«a Pmonena, derselben Prun- 
atal und der zwaien flekt) durch got und durch unser und unser vodern Seel hail wiUen 
gpben haben und geben auch mit disem brief dem Abt und dem Coiivent r.n Pswm- 
garlcnbcr^ fiirhn^^ In aigen Ciewer Inne ze haben und ze niessen und allen iren 
frumen daanl /.e. schaffen aU mit andern aigen guut . das 7.u irem Closler gehört. 
Mit Urkbund ditzs briefs, geben zu Wienn an sand l'aul^Ug als er hekert ward. 
Nach Criäteti geburt drewciebeuhunderl jar , darnach in dem sechs und funfftalfi« 
«tan Jar. 

6) Nacb «Iner Giqil« von Baumgarteaberg. AUeabarg« die elnatige PIkrre* 
liegt nun In d«r Pflwr« Wtadbeag. 

6) Aua dem Geplalbnebe, 1SS7. Denaeratag nacb 8L Margretealeg. 
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gegeben habe, doch soll diese» jährlich 7'/, Wiener Pfeanige an Admont 
btuhlen '). 

Dieie Verfaaftdlung wtr Titfttftidit dl« leixte dat Abte« Chritlnn ; deno er 
•Itfb Boeli im aimKehen Jihre 1SS7. Nu wurde Job ton IL (genannt Sehwin* 
Ml)» aae Fraiatadt gebürtig, anm Abte erwSlilt. 

Ef a^enkta dem Kleater aainea ererbten Wttnberg Heilatem, bereieherte 

jaweibe auf mancherlei Weise, regierte lange und löblieb. 

1360 Gbergaben Eberhard von Kapellen und Hanns, sein Veiter, dem Kloster 
BaTimtnjrtenberg tlie Pfarre Gurapendorf ') (bei Wien), um! bald iluniach wurde 
sie demselben von dem liisehofe dottfi-ied von l'assan g.inxlich einverleibt 

1361, fim Z. Februar, versetzte Ileiurich von Windhang dem Able Johann 
und dt ni Kloster vier eigene Hüter in der Pfarre Mitterkirchen um 46 Pfund 
Wieoer Pfennige, welche der Abt ilim darauf i,^ Ii« hni hatte 

Am 24. April diea«a Jahre« machte Heinrich Schifer dem Abte Jobaou drei 
Gllar ledig, nlaaKeh dieHofatatt im Reiitt, daa Lehen loStainacb und daaljeban 
wm Kieindienat, alle gelegen in dnr Pfarre St Thomaa (am Blaaanateine), 
welche (Hiher daa Kleater ron Koorad Hanaer erhalten hatte 

ISdt, amtS. Norember, gaben Otto von Stetsing undKathrei aeine Hauafraa 
die Aigensehafl ihres Lehena an Stetling dem Kloster Baumgartenberg *). 

1366, am 7. August, emenerten auf Bitten des Abtes Johann die Herzoge 
Albrecht Hf. and Leopold von Österreich dem Kloster das inscrirte Privile^rjtim 
Ottokars, Herzogs von Österreich und Markgrafen von Mähren, datirtvom 16> No- 
vember 1201 

136$ verkaufte Erhart der Hagn vuu Spüberg (in der Donau bei Knns) 
einige GQter zu Cirtenaren und zu Mauthauseo dem Abte Johann und Kloster 
gegen ein Leibgeding 

1370 Terkanfle Eberhard von Kapellen, Hauptmann an Bnna, dem Abte 
Jobann den Hofau Lach, gelegen hi der Pfarre Hofkirchen *). 

t) L. c, 1S57. Samatag nach Hargreten. 

2) L. c*, Snnntag xu Mitterfasten 1360. Dlea scheint wohl nur eina BaatitU 
gaag oder Erneuerung der frOberen Übergabe von ihrer Seite za sein. 

3) Hormayr M Wien. Bd. V; Urkttndenbucb XXXII. SechstPr B^m Ic lit dea 
Mos^umh 71) Lii.z 1S ( .'. S. l%5, Nr. 118. Datum Patsau den t7. Mfirz 1360. 

4| Au,-, iieiii Cuiualbuche, 1361, 3. Februar. 

6> L. c, I3üi. Am St. GeorgeuUg. 

•) L. litfS. Am Tage St. Katharina. 

7) Enm» Baiträge. Bd. III, S. %Stf. Bi anle|raphe. Datnm et actum 
WianneVn. Idna manala AngnatI nnno 1366. Aneh bei Li^newafcjr • Bd* IV, Re- 
laaL 767. 

6) Ana demXeplalbndte, 1S68. Ennagnndentag (6. Mira). CIrlenaren iat 
Ming in der Fiarre Ried (bei Manthanaan). Iat auch hei Knrs, Bd. III, 8. 486, 
an^dirt, aber sutt Hayn von Spilberg mnaa ea heiaaaa „Hagn}* die Uagan von 

8|ilberf werden öfters ervribnt. 

9) C'njMnIhucli. Am vierten SonntAge nach Ostern* Hofkirchen ist nun 
keine Pfarre mehr, sondern gehört zur Pfarre Saxen. 

3» 
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IS7K starb der Abt JobanB und ilmi folgte ooeh in diMom Jahre S te phtn I. 
als Abi. 

i376 btkaiinf e« Christian von Kioiendorf and Agnat, tainn Hanafiran, data aeu 

Vater früher gestiftet habe, dem Abte Stephan und dem Kloster zwei Pfund Gel« 
des; Christian wolle nun dieses aufGQter legen, und zwar ein Pfund aufdas Gut auf 
der Oedt, und elnos auf dem Slain. dazu (rohe er die Weide in der Grestner Pfarre, 
auch die ündcni (^uter Iie2;en daselbst, imStifte sullpn aber zwei Jahrtage gehal- 
ten wertien ' ). Her Abt Stephan, ein sehr fruiinier und guter M»nn . lepte im 
.lalire i;n}) ans Deniuth seine Wfirde nit der . luid tnm Able wurde erwaiill 
Johann Iii., aus der adeligen Familie von Lengeiifeld in Unter-Österreich 
bei Krema. Er baute einen Gang von der Abtei in daa Donniterium, lieaa die 
schadhaften Dieher aual»eaaem , eine ailbeme und Torgoldete Monsfranie im 
Warthe ron 100 Gulden machen, nnd beiahlte gegen 1200 Pfiind Schulden dea 
Kloaters, H. Albreeht HI. ernannte ihn an seinem Hof-Caplan. 

138S erkifirtc dieser Herseg « dass er die Gfilt von 14 Schilling Pfennigen, 
welche auf twei seinigen Lehen su Kalbingen liegen, und die Herwart, Sohn des 
Niklas des Payrn von Kolbingen , dem Kloster Baumgartenberg gegeben hatte, 
von der Lchenschaft frei mache, und demselben die Eigenschaft ertiieUe, sodass 
das Stift damit naeh tiutbeliiiden schaffen krirme 

l.'iOT befreite Wcrzo*^ Albreeht IV. das Kloster Baumgartenberg von aller 
l.ast der Hastuujj bis auf Witierruf ') ; es ist aber eigeoUich nur eine Bestäti- 
gung der schon im Jahre 1386 rerlieheneo Befreiung. 

1) L. c., 1176. Am SL Qeergantag (9%. April). Grasten lat im V. 0. W. W. 
nlirdUeb Ten Gamtng. 

S) Aua dem Copialbaehe. Gegeben an Wien 1385, am Montage nach dem 

NlelasUge. 

Wir Albrecht Ton goU Gnaden Hertzog; ze Österreich, Steyer, xe Kerndten 
und Tf Khrain, Graf y.e Tyrnt ii. s, w. hokh«»nni>n und tuen kimdh offennUcli mit 
di>etn brief umb die vierl/.chii Schilling pteniiiii^ g<'l't* aiirtern klainen Dienst, 
gelegen auf /.wain Icheti zu Koll>inffen . der ain>; dem Sniid angchiu't und da.-< 
annder Ültleiu Keireius (sie) aidein daitelbs zu Kolbii»geri, di« von uns /.u leben üiud 

nnif dte unser getrawer Herwert Nlklasea sun desPajrn von Kolbiugea den Brbern 
und geistlieben tewten von Pawmgartenberf gegeben hat, ala der brief sagt, den er 
In darumb bat gegd»n» daa wir die algeascbslil derselben phenning Galt den age- 
nannten geistlichen dem Abbt und dem Coavent su Pawmgartenberg laulterlieb 
dureb gel und darcb unaer und älter unnaer «ödem und naebicommen aeien Trost 
und bail und auch itnrch irer vielacfgen bet willen gegeben beben und geben auch 
also, das sy damit alten Iren fnimen schaffen sullen und mugen, wie in du aller 
peji.it kerne und fuef* ann aller Frrung; Und /.ugleicherweis. als sy mit andern Iren 
«igen pnettfrTi thuend. Des peben wir ze urkhundt disen brief besigloten mit un- 
serm Insigei , der brief ist geben /.u Wien an Monts? nach sant Niklastag, 
nach Chriütes Geburde drewctehiibundert Jar , darnach tu dem lunll uud aehi- 
sigisten Jare.** 

S) Kurz, Beitrüge. Bd. III, S. %S6. 
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1404 be»tätig^to Herzog Wilhelm von Österreich ebenfalls dieses Privilegium, 
so wie spHter H. Albreeht Y. im Jahre 1414 uad Henog SigUmund von Tirol 
14d3 da<« Nuinliche thateit «). 

1405 am 20. September starb der Abt Johann III. und es wurde noch in 
dimm Jahre Andreas I., fmher Kullcrmei&ter , zmu Abte erwaliU. Er vollcn- 
4«Co das Ökoaomie-Gebäude , war ein sehr guter Mann und führte trefflieh die 
WirUuehaft 

1410 Twkattfle UuDihrliieid der8Uiiir«utor einen Grand tu Wagram in der 
Pfivre MitierkirchMi, wo die MOlile aland *}. Sonst ist Qber diesen Abi nichts 
anfgsseicbaet, als dass er tt» Jahre 1419 gestorben ist. Mon wurde Stephan 11. 
Bdier von Darnach ') zum Abte erwfihlt, welcher dem Kloster sehr löblich vor- 
ttisd, aber mich traurige Zeiten erlebte. 

1428 erklärte Jörg von Liohtensteln ron Nikolsburg, dass er dem Abte Ste- 
phan gegeben huhe flic \i'j;enschaft eines Hofes, genannt der Eisenhartshuf, und 
eines Lehens dabei gelegen , mit allem Zugebör , welebc beide das Kloster von 
WdJkun dem Solialer (gekauft hatte *). Bald darnach sab es in diesem Stifte 
schreeklich aus, diu fürchterlichste Verwflstung, desselben brueii herein, der- 
gif idien wader firfiher noch später jemals eingetreten ist. Allein , wann dies 
geschah» ist nicht genaa bekannt, die geidiriebeneD Annalen des Klosters Baiim- 
gartenberg sprecben von einer sweimaligen PIfindening nnd Verwflstong dessel- 
ben nnter dem Abte Stephan D. » bestimmen aber nirgends die Jahre, in denen 
dieselben vorgefallen seien. Vermöge einer, jedoch nnstcheren, Nachricht soU 
sehen im Jahre 1422 der ganz nahe liegende Markt Klamm von den Hus>it'>!i ver- 
brannt worden sein (wo auch Baumgartenberg dieses Schicksal erleiden konnte), 
nach e!n*»r andorn Sri^jp im Jsibro 144"^; letzteres ist gewiss unrichtig, aber tnioh 
das Erste ist sebr unwabrscbeinlich , denn in diesem Jabrc f,'eschah kein Einfall 
in Ostorreich von «len Unnsiten *). Kurz, glaubt, es solle beissun 1424 •), 
aber aueli du wird Lein Kinbruefi der llussilett gena-idet; eine bestimmte 
Nachriebt haben wir erst aus den Jahren 1428 und 1432 in diesen wurde 
das Kloster Waldbanaen ron ihnen rerwfiatat » nnd dies mag auch der Zeitpunct 
gewesen aein, wo das nicht ao weit entfemfe Banmgartenbarg das nimlicbe 
Schicksal erlitt. 

Wire dies schon am so viel früher geschehen, so ist es kaum glanblichi dass 
der Abt so lange, bis 1484 gewartet hUte mit der Bitte an den Papst am einen 

1) Kurz, 1. c, S. % 36 nur angefQhrt. 

2) Aus dem Copialbucbe, 1410. Am 4. Juli. 

3) Darnach war einst ein äcbloas in der Pfarre Lasberg im untern AlQhU 
kreise und der 8it£ dieser Familie. 

%) Au« dem Copialbucbe, 1428. Am Sl. DorotkecnUg. (ti. Februar.) 

5) PaUcIgr, inaeioer j^Oescbicbte von Böhmen", Bd. Ill,Ablh. II, erwibnt gar 
Bichls davon. 

6) Knrs*a K. Albraeht. iL Bd. II, 8. 60. 

T) Knra, Beltrige. Bd. IV, 8. 489. Pacta est prima destruelio menasterti 
(WsUhaasen) per Hoasitaa anno 1IS8. Anno l%lttj tempore lato ftait destmctio 
Bseaada. 
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Ablass zum Zwecke der Herstellung der ferbranuten GebSude; nehtneD wir aber 
den andern Zcilpunct an » so ist es ganz erklilrbar und zeitgcmfiss. So viel nl 
QbrigeD» urkundlich gewiss > dass in jenca Jshrsn dia Kireha ond daa Rlaster 
EU Baumgarlenbarg durah dia wilden Uuasitan Tarhraant worden mad ')» ferner 
auch die Capelle bei dem alten Thore des Klosfera » die Kirehe St Jakob und 
Ulrich auf dein Berge daneben , die Kirche tn Marwach (in der Pfarre Riad), 
welche dam Kloster gehörte Alle Kleinodien und Ornamente der Stiflskircbe 
wurden geraubt und das Kloster ausgeplündert'). Dazu kam, dass daaselbe 
durci) die Lasten wegen des Krieges und durch Verwüstung einiger Besitzungen 
iiniT^'Tiitin litf. und an den Einkünften beschrankt ivurde, so dass diese zur Her- 
blcllung der abgebrannten GeLüudu nii-lil zurcH-hü'n. Ncbsldera herrtchien noch 
Raub und Gcwaltthaten in joner Zeit besonders gegen die Klöster. 

Der AbtStephau thut aliesMöglicbe um diesem traurigen Zu&tande abzuhel- 
fen» das Kloster, die Kirchen und Capellen wieder aurzubauen. Er wandte sich 
um Unterstfitzung an das Concilinra von Baael und an den Papst Bugen lY. — 
Erster es erliess auch tum Besten des Klosters awei wichtige Befehle, etnea am 
24. April 1434 an den Biachof von Passau, an den Abt au dea Schotten in Wiea 
uad aa dea Propst roa Salsbnrg, dafür su aergea und thitig einsagreifea, dasa 
Gfitsr uad Sachen , welche dem Kloster gehdrea, aber demselben entfremdet 
oder xurflekbehaltea worden siadp wieder zurückgegeben werden, und dass unge« 
rechte Erpressungen, Beschwerungen, Lasten und Zölle au fhdren mögen und dafür 
Ersatz Sfeicistet werde; sie haben das Recht, diejenigen, welche sieh in «iieseii 
Beziehungen vfri,'angcn haben und sieh nicht bessern wollen , in dt n liaim zu 
thun *). Einen alialiehen, aber kürzeren litsfchl erliess das nämliche l uac ilium . 
am 4. Mai an den ALI zu den Schotten in Wien und an den Propst des Stiftes 
St Florian, dass sie die dem Kloster Baumgartenberg untfremdeteo Güter wie- 
der demselbea aarftckiubrnigea sorgea selllea Was dea Papst Bugen betrifll, 
so verlieh er am 29. August 1434 eiaea Ablass tum Besten des Klosters uadtor 
Herstelloag der abgebranatea GebSude aad Kirchea auf laehrere Tage fiir jeae, 
welche, die Kirche dort besuchen und xu jeaem Zwecke hilfreiche Haad aalegea 
würden Dieser Ablas« wurde aber, aus unbekanntea Ursachen, erst im Jahre 
1441 im Auftrage dea Bischofes Leonhard von Passaa« welchem Weaxealaus» 

1) Kurz, BeitrSffe. Bd. III, S. 4,17. Ablas.shrief des Papstes Eugen IV., Tom 
Jahre I43i. Ecclesia monasterii I*aiin><^'ru-U'iibor^', Ci.slerciensis ordinfs, Patavien- 
«is diocesis per nepbario.s iricendiario6 Uueinos hereticos una cum ipso monaaterio 
miserabiliter concrcmata tuil. 

2) L. c, S. %39. k%0. 

<) L. c„ 8. %4f. Hoaastertun Ipsum per infldales HossiUs est enstan^ bo- 
Bisque rebus et clenodils et alils omaneatis ad divinum enllam et rellgloals usum 
speetanttbo« spiriialom ei depraedatum« 

4) li.e.. S.4«5,Nr.XXIV.Bzaotognpho. Datum Baaileae VIII. CaLMay. 1 «8%. 

5) L. e., S. %42. Ex autograpbo. Datum Baallaae IV, Noa. Mali a%%S. 

0) L. c, 8. %Z7. LiteracindulgentlarnmabEofealo IV. 1 ^3%conces8arum. Datum 
Florencie VII. Cal. Sept. Pontificatua nostri anno quarto. Dieser Ablassbrief ist aber 
nur enthatten io einer Urkunde des Bischofs Leonhard von Passanvo» Jahre 14^1. 
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Mit^ied des Klosters Baumgartenberg, im Namen seines Abtes jene Bulle des 
I^pstes v'nrfTi'wiespn hnfte, Inder ganzen Diöcese Sffentlich bekann! {^'^cmafhl '). 

Ob j«ne päpstlichen Commissiire für iliren Auftrag etwas gelhan und was 
sie ausgerichtet haben , darüber ist keine Nachricht vorhanden ; nur so viel ist 
bekaool, dass der Abt Stephan Im Jnbrc 1436 schon den vorderen Theii des 
Klotten wieder hergestellt hatte und das Capitel mit einem Altare von dem 
WeftkiiehofeHftftbiM ron Pamii am K. Deeember d. J. eingeweiht wdl^ea itt *). 

Der Abt tetito eher den Ben der fibrigen ehgehnniitett Gebinde «nd Capel- 
len fort und htX den Cerdiul Nieohiai, Legttae de Ittere dee Ptpetee v&d das 
Concilium von Basel fttr Dentaehlaad, mn Beihfllfe aar Yellendong dee Baiiea und 
Herstellung der Ornamentei Derselbe ertheilte auch am 10. August 1442 den 
Geistlichen des Kloeters Banmgartenberg das Privilegium , dass sie diejenigen, 
welche denselben unrechlmfissiger Weise entfremdete ("lülcr oder Geld wieder 
turückgeben , oder freiwilHij zur Vollendiinf? des Bn^tos Beiträge liefern wollen, 
absolvireu und darüber Absolutionsbriefe und ijuitltingtn aussteilen dürfen, und 
er ermahnte üherhatipt die Gläubigen, hilfreiche Hand zu leisten 

Dieser Aufruf scheint nicht ohne gute Wirkung geblieben tu sein, denn im 
folgenden Jahre war aneb der lAitora Thdl dee Klettert tchon autgebaat and 
die den Stifte gebMgen KIrehen worden hergestellt. Der Weibbitebef ven 
Paaeau eoBuwcrirte nnn dietelben. nimlieh die Capelle bei dem alten Thore mit 
drei AHlfAD am Tage der heil. Kremerfindung (3. Mai), und die Capelle anf 
dem Berge beim Kletter mm heil. Jtkob und Ulrich ebenfalls mit drei Altären 
am 5. Juli; dann weihte er den rCckseitigon Theil des Klosters in der OcttT 
des Festes der Apostel Petrus und Paulus mit sieben Allüren und die Kirche tu 
Mar w uc b (in der Phrre Ried) am Tage darnach mit zwei Altfiren und stellte 
darüber eine l'rkunde aus 

1451 bt.'l;iitnte Hanns Laun zum Uaunstein, dass er &chuldig geworden 
sei dem Abte Stephau '610 Pfund guter sciiwarzcr Wiener Pfennige Lands- 
mfinze, für welche er demselben Terkauft habe mehrere flöfe in der Pfarre Ried 
m der Riedmarkfden Tuplhof in der Pfiinre Dimbach nvd daa Got an dem Karls- 
herg in der Pfarre Waldhaoten In dieeem Jahre USl am 13. Octeber atarb 
endlich naeh einem rielbewegten Leben und traurigen Erfthrangen der brave 
Abt Stephan, und bald darnach erhielt W o Ug a n g I. diese Wörde. 

1454 m'dnete Andreas Hainpucher in, data ren dem Kaufschillinge aus dem 
Verkaufe seines Erbtheiies von dem Hofe au Harwach in der Pfarre Hied ein 
Altar in dieser Kirche errichtet werde 

1) L. c, S. 437. Dalum Patauie die decima nona mensis Februarii 

2) L. c. S. %38, %39. Capitulom in modain eccleaie cum uoo altai i coiiac- 
craaiiDus iu Faumgartenberg* * 

a) L. c S. 440. Ex Mtegraphe^ Datum Frmncfardle Heguntiae dieeesis 
IT. Id. Augustl 1443. 

4) L. e., 439. Jehr 1443» Datum et actum diebus et herla prenelatls. 

3) Aas dem Cepielhache. 1451, Mittwoch Ter dem helUgen Pklmentag. 
Hannstel n Ist webl des alte Scbloss, dessen Ruine neeh em Wirbel s« sehen Ist. 

0) L. e. 1434 am 30. September. 
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1458 erhielt der Abt Wolff»an^ auf Ansiichpn desK. Fi icdricli IV. vom Papste 
Pius Ii. den Gebrauch der i^oulißcalieQ, er starb aber schuu im Jnhre 1462. 
Noch in dietem Jahre wurde Sigismund 1. (von Wels gebürtig^ alt Abt 
erwihlt. Er btnto den grosaea Hslerbof und etnen Theil der Htncrn am de« 
Stift, erwtrb ^nen tilbemD Becber im Werthe voo 100 Pfbnd Wi«aer Pfennige 
aDd legt« den Grund inm onteren Theile der Kirche St. Lambert ta Mennetorf, 
wo eher ^hon vor alter Zeit eine Capelle war , welche damals ganx banfllllig 
geweaen au sein seheint, in Jahre 1467 wurde das Kloster von dem Raubritter 
Wilhelm ron Pucheim ausgeplündert. Der Abt starb im J\\]\r& 14G9. Zur WQrde 
eines Abtes wurde noch in diesem Jahre Eberhard II. (gebürtig von Ardagger) 
erhoben. Er banfe di n anderen Theil der Kln-lif St Ijunhert , errichtete zwei 
Fischteiche, erneuerte die Stiftsdficher , liess eine neue Orgel jnaehen , und 
starb endlieh mit dem Ruhme eines sanften und frommen Mannes im J.Thre 1487, 
in wciciiem auch nucb die neue Wahl vorfiel; sie traf Job ann IV., gebürtig von 
Neamarkt. Kr emeoerte das Sommerrefeetorium und baote ein Havs tu Wien 
oberhalb des kleinen Kellera. 

1490 am 8. September Terachrieben Urban der Hnber und seine Hausfraii 
Oorotbea dem Kloster Banm^rtenber^ ihren halben Hof, der Schwanmairhof 
genannt, in der Pfarre Arbing, welcher nach ihrem Tode an dasselhe kommen 
sollte; wenn sie aber krank würden und dem Hofe nicht Torsteben könnten , so 
gehöre derselbe von dieser Zeit an dem Stifte . von dem er ohnehin ein Liehen 
ist. jedüeh mOsse es den Kranken daron eine Pfrfinde verabreichen, so lange sie 
leben 

Der Al)t starb 1499 in der Stadt Wien und wurde im benachbarten Cister- 
cicnser-Stifte Heiligenkreuz begraben. 

Im Jahre 1500 u ar die neue Wahl, sie traf Johann V. (von Ilirschenau an 
der Denan unterhalb Sarmingstein), er war Magister der freien Kfinste, aber ein 
sehwicher und krinklicher Mann ; er verwendete viele Sorge anf die Fischteiche 
in der Nfthe des Klosters. 

1502 gab Pancras Kripp , in der Pfiirre ttitterkirchea ansissig , dem Abt« 
lohtMi alle seine Besittungen gegen ein Seelgerlth und ein Begribniss fDr sich 
im Kloster *). 

1503 im Juni vermachten Ceorj:,' Amman zn Eisendorf in der Pfarre Saxen 
nnd Kafhnrina seine Hausfrau dem Kloster nanm^artenherpf 100 Pfund Wiener 
l'fenniLrr' _:u(er Währung;, auf ihre Hesilzungeo auge wiesen, welches Geld das- 
selbe nach ihrem Todi' he/ichon könne 

Am 27. .iuni diescis .l.»lir*;ä v jd iinirle ZU liaumpartenherg der Ahl J(diann dein 
Propste Konrad von Waldhausen dt n Freiheitsbrief , welchen dieser vom Kaiser 
Maximilian I. (unterm Datum G. September 1408) erhalten hatte 

Im Jahre 1$07 geschah eine Verhandlung dea Abtes Johann nnd dea Con- 
ventes von Baamgartenberg mit der Witwe Barbara Zimmermann, welche an 

1) L. c. 1400. Am Tage Maria Oebort. 

2) L, e. ISOS. 8. September. 

3) L. c. 1503. Am Sonntage nach Pancrazentag. 

4) L. e. 1403 am 97. Jttoij aueh in eioem Trsnssompte. 
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MQacheD in Baiern wolinte; ihr einziger Sohn, Namens Wilhelm, war in diesem 
Kloster aufgenommen, untl sie wrmschtc daselhst ilir Leben zu beschliessen, eine 
Wohnung und Pfründe, Kost und Traulc bis an ihren Tod zu geniessen. Der Abt 
und der Conveat bewiUigten es, imd rersprachen auch im Krankhciti>failc iui sic 
gute Sorge zu tragen; sie rerraachte nun dafür dem Kloster ihr Haus zu München 
«od dl ihr Habe mit EiDwiiligung dct dortigen BQrgermeitter« Im Herbste 
dieMft Jahres starb der Abt Jobtim im Kloster Melk, wo er aicb des Arstes bal- 
iker befimd» hinterliess aber bedeateade Sebalden. 

Am arstea Tage des Jshres tBOB wurde Wi 1 he 1 m I. (geborea to Aaga* 
burg) als Abt erwShlt, vad aeeb fa diesem Jshre am 21. August war er mit dem 
Abte Michael ? oa Heiligeakreoa Zeuge bei der Wahl des Egidtas tum Abte von 
Zwetl. 

Auf Wllhclm's Antrag wurde im Jahre 1511 das grosse Urkunden- oder Co- 
piaihych zusamraengesehrieben, welches <lie alten Sclienkiiri^fn. Kiinfe, Tauseh- 
haodlangen , Privilegien, Hechte und UestiitiL,M]ii_M u ücrselbeu tMiUiüit » die aus 
den Originalurkunden abgeschrieben worden sind -j. 

'läl6 erneuerte der A^t Wilhelm die Kirche zu Ehren der Heiligen Jacob 
and Ulridk auf dem Beige bei dem Kloster» aad lies» elami neuen Alter and 
Chor verfertigen. Naebdem er eilf Jahre dem Kloster rflbmlieh roi^estaadea 
war, warde er iM9 all AM asch Heiligeakreas pestalirt« wo er aeba Jaiire 
regierte und daan freiwiliig sebe Würde aiedcrlegte. 

In Baumgartenberg war die neue Wahl eiaea Abtes am 13. December 1310, 
und sie fiel auf Heinrich II. (mit dem Zunamen Kera}, gebürtig von Kirchen- 
Tumbach in der Oberpfalz, vier Meilen von Arnberg; vom nämlichen Orte befan- 
den sich damals noch zwei Mitglieder in Baiimgnrtenberg Fr war früher Prior 
gewesen, und ward nun ein tüchtiger Abt, welcher dem Kloster viel lu'ilz.ie. 

1522, am 2. December, bestfitigte der Erzherzog Ferdinand f. in Wiener- 
Neustadt die l'i iviiegicn des Stiftes üaumgartenberg , und im Jahre Iü'.;^ Ii um 
7. Juli auch aus Neustadt die Schenkung der Königin Elisabeth vom Jahre 1313 
in Betreff des Salxes Ton Hallstett •). 

Im Jahre 1S29 wvrde Heinrieh, als d«p erste aus den Äbtea dieses 
Uoaters, vm Verordaetea des Prftlafeastaades im Lande ob der Baas erwihtt. 
Br atarb 1841 ; ^e lAehste Wahl geschah noch io diesem Jahre am Tage vor 
Maria Himmelfahrt und zwar per comprommissiim. Die WShler waren: Hermann 
der Prior, Georg der Subprior, Kleophas der Kellermeister, Beaedict der Custos 
und Martin der Subcuslos. Die Wahl traf den Prior Hermann, dieses Namens 
nun den dritten A))f. er biess mit demZuasmen S c hei dn er und wtr aoch von 
Kirt'lii 11- I Ullibach gebürtig. 

Liiter ihm, am ö. Juni 1541), wurde ein Mitglied des Klosters Baumgarten- 
berg, Martin Gottfried, von Überlingen am Bodensee gebürtig, zum Abte 

1) Aach sas dem Coplalbucbe. 1507. Vom fioaatage OcuU In der Fasteaist 
diese Urkande oder Velrtebreibnag datirt 
* S) Dieses Buch Ist aoch in gatem Easiande vorhaadea aad von uas heattlal 
wordea« 

3} Beides nach den gesebrlebeaea Aaaalen des Kloatere fiamnf arteaberg. 
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von WflherinjT postulirt. Man rühmte seine Kluglieit und Tupond. aber er iii'iL:te 
sich stark zum i'rotestanttsmus hin, und starb la60'). Indem namlioheh Jahre 154j 
war auch eia anderer Profess von Baumgartenberg, Benedict Khaiu, eben- 
ftlia Ton Übarlingen gebärtig , lom Abt« roD Seotemtein im Lande nntar dar 
Ema baftrderl wordan. Er war aber aehr weaig der PlltehteB aeiaea Bervfe« 
eingedenk « trag keine Sorge fltr den katholiaehen Gotleadienat und lebt« a« 
weltlieh geatnat» daaa er endlieh abgeaetit und dem Orden rar Strafe nnagelie- 
fert wurde, dieses geschah gegen da« finde de« Jahrea 1Ü46; er lebte ein Jahr 
lang im Kloster Withering *). 

Welcher Geist in dieser Bezie}iun(T damals zu Baumgartenberg selbst herrschte, 
darühpr hrtben «'tr 7war keinen Aufschiuss i^efiinrlcn , allein in alle Klöster war 
die neue l^ehre eingedrungen und überall tlic l>ibLi|>!in verfallen, man kann wohl 
auch hier aas den beiden zu Äbten Beförderen und ihren (jieisiüüuiigen gewiss 
nicht mit Unrecht auf den Stand der Dinge in Baumgartenberg scliliessen. 

Übrigens braehte der Abt Hermann manehe Streitaaehen f&r dta Kloster 
glfleklieh an Ende, ao im Jahre wegen der GreniM gegen Rnpraditahefen» 
nnd 1856 in Betreif de« Fiaehr«ehtea im Beeke Nanrn; er starb dann am 21. Oc- 
tober 1887. 

Noch gegen das Ende dieses Jahres ?rorde NikoUua I. (Bkhart), eben- 
falls Ton Kirchen-Tumbach gebürtig, tum Abte erwfihli Er verkaufte das Hana 
des Klosters zu Wien, kaufte aber ein anderes zu Kiostcrneuburg und Weinberge 
daselbst, und starb am 2(5. September 1^61 «n der Auszehrung. 

Ihm folgte als Aht Miehael I.. in K^rn^Mi geboren, ein frommer und 
gelehrter Mann, welcher das Kloster gut regierte und vom Kaiser Maximilian 11. 
aus Wien unterm Datum vom 7. Februar 1^65 die Beslütigung der Hechte und 
Privilegien des Stiftes erhielt '} ; er starb aber schon am 27. September dieses 
Jahres. Non wurde kdne Wahl mgenemmen, sondern der Prior BenifiMioa und 
der Herr Jokann von Sehweinbeck verwalteten das Kloater, aber im Anfange dea 
Jabrea 1868 wnrdo der Eratere anm Abte von Bogalasell befördert, wo er 1870 
sammt dem ganten Convente an der Pest starb. 

1669 wurde dann Benedict Pricler, Profess von Lilienfeld « welcher 
vorher das Kloster Sensenstein durch zwölf Jahre verwaltet hatte, vom Kaiser 
Maximilian If. zum Abte von Daumgartenber^ ernannt, welcher jedoch die kirch- 
liche Benediction ond die Pontificalien nie erhielt und im Jahre 1573 freiwillig 
resignirte. 

1574 wurde Matthias I. (Marquard), geboren z« Wien, Profess zu Heili- 
gcnkreu]^, truher Abt in Seuscn&tein, aU solcher nach Baumgartenberg postulirt« 
wo er aber nach fOnf Jahren der Leitung dieses Stiftes starb. Ton um ao wnrd« 
wieder lkst durek awei Jahre das Kloater verwaltet» und «war von dem Senior 
desselben, Peter Christoph Loser, Wolfgang 'Pengier Hofriehter and Johann 
R8sel dem Schnlmeisler. Dann Qbernahm Onufrios Direnberger» Mor 
itndProfe«a deaKloatera KremsmOnster» dl« Tsrwaltong; bevor «rnb«rnoeh 

1) 8taia*8 Geschickte von Wükerlng, 8. M nnd 

2) L. c, S. 98. 

3) Na«h den geschriebenen Annslen. 
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besUtiget wurde, trieb ihn ein Monoh von Zwell, Johann Zcchcter, der sich 
ohne alle«; Recht gleich eiiieTn Altlc vuo baumgarteoberi^ b«lri)ß, mit Ge'n'altatis 
dtr Abtei, er starb auch recht h:ild darnach. Nach seinem Tode wurde Matthias 
Keller, Abi von Sensenstein, als Verwalter des KluBter» Uaumgartenberg auf- 
gestellt, welcher den Jakob Holl vom Stifte Heiligenkreus zum Coadjutor 
bittet Abtr Aum am %S. Saptenber um Abt» t<iii Baimigartfliiberg 
erwihU wnrdtt mid illab mn daiaelbe Irittte; «r starb jedodi nodi vor erlang» 
Icr Benedletivo aadlaliil im Jahre IBM, ia welchem aaeh am 7. Nereniber Kaiser 
Bvdeir IL m Wies die PrivUegieD des Klettert bestlligte und es in seinen 
Schills nehm <). 

Erst im Jahre 1586 erhielt Bauragartenberg wieder einen Abt, und zwar den 
damaligen Prior des Benedictinerstiftes G«rsten beiSteier Michael II. (Aoge- 
rer): allein diese Wahl war "^ehr implficklich , <ler neu»» Ahl machte grosse 
Schulden auf das Stift, entfloh daun Im Jahre 1595 nach Böhmen, wo er mich 
1596 am 12. Juni zu Eger j?estorben ist; als Prior im Kloster zu seiiu-r Zeit 
erscheint Wolfgang Geisler. Nun wurde das Stift neuerdings durch vier Jahre 
verwaltet, und zwar von Matthias Pendel, Profess des Stiftes Zwetl und Prior 
ven Benmgnrlenherg nnd von Simon Rampelhofer, Stiflriehter dateihst; ihre 
TcrvaUang war gnt und kmftrell. Beide waren sogleich seit 1506 Admuiistra- 
laren von Pulgam. DerBrsfere l9tte eben Hof in der Biedmarh and die DSrfer 
Gaesolding nnd Deiming, weldie den ehderennsischen Stinden verselal waren, 
am 13.000 Gulden wieder ein, und errichtete manche nothwendige Geblade; er 
starb niier schon im Jahre 1599, und am 2. November Qbernahm Gregor Pier- 
mann, Ton Landsberg in Baiern gebfirtig, früher Prior zu I^ilienfeld, mit dem 
genannten Stiflsrichfpr die Verwaltung von Baumgartenberg und von Pnl^nrn. 
und führte diesellje in welchem Jahre er üum Abte daselbst erwählt 

wurde. Er war eifrig katholiv h und sorgte sehr für das Kloster, indem er viele 
Schulden tilgte , manche Gebüutiu aufführte und lobwurdig rcgiertti ; er starb 
sn i. Februar 1607. Bei seinem Tode waren nur fünf Professen im Stifte : der 
Prior Martin, Georg Grill 27 Jehre elt, Chriatoph Faher, Simon Mark nnd Mar- 
tin Pfnndmnjrr (Pfiirrer sn Basen). Der Prior Ahrle jetst die Verwaltnng des 
KlestMt in Verbindung nut dem Stiftnichter nnd swar bis xnm Jahre 1609. Die 
Mitglieder hatten indessen vom alleriidchtfen Hofe die &lanbniaB erhalten, einen 
Abt se erwfihlen, und die Wahl wurde anch am 15. Mai 1608 in Gegenwart der 
Hof-Commission nnd des Prfises Panlott welcher Abt zu Heiligenkreuz und Gene- 
ralriear des Cistercienser-Ordens war, vorgenommen, dieser rieth jedoch einzig 
dazu, dass man den Prior von Heiligenkrcux, Maximilian TiefTer, zum Abte erwäh- 
len mSchte. Allein füp MHffüeder wählten ihren Mitbruder Gcorfr Grill; da 
erklärte der Aht Paul die ganze Wahl för ungültitr, herichtelc es an den Hof zu 
Wien, und erhielt von demselbeQ am 1^7. Februar lÜOU den Auftrag, einen Wür- 
digen als AdminittrtCor des Stiftes einxosetsen. Er prfisentirte dann jenen Maii- 
mäin dem Hefe sn Wien alt solchen , er wurde anerkannt» und verwaltete dae 
Stift hb 1611 , wo er am 16. November atarb, jedoch tehr helraneri. Unter 
ihm hntin Hntthiae» Kdnig von Ungarn und Brshenog von Otlerreieh, tut Wien 

t) Käeb den geschriebenen Asnalen. 
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mi 16. Februar 1610 die Rechte und Privilegien des Klosters Bauiugartcnberg 
bestätiget 0- 

1612 den 14. April (am PilnuoDotage) wir wieder eine AbtenwihU uad et 
wurde Georg L (Stepiumidee), tue Bühren gebürtig, enrihll. Er war Slagieter 
der freien Kflnete and der Philoeopbie nnd eoll mit acht andern Dentaehen an 
Rom am dentaehen Cellegiam atndirt haben. Sie begaben aich dann m daa No- 

Tielat zuCiteaut in Frankreich, aber der General-Abt daselbst schickte sie sptter 
nach Deutscbinnd, wo sie in verschiedene Klöster eintraten. Georg Stephanidea 
kam nach Heiligetjkreuz , le^'te dort die feierlichen Cielübdc ab, zeichnete sich 
durch Frommi{;keit und Gelelirsanikeit niis und \s m de mrn :ils Abt nach Baum- 
garteuberg postulirt. Kr erbielt auch als solcher die Bestätigung von dem Gcne- 
ral-Abte zu Citeaux, Nicoiaus Boiicherat *>. 

lt>14 wurde er zum Ahle von Ueiligeiiki eu^ erHaiill, nalun aber dieseWürde 
dnrehaas nicht an. In dieaem Jahre, am %. Mfirz, wurde der oben erwlhnte Georg 
Grill von Banmgartenberg , welcher einige Zeit im Kloater Wilhcring gelebt 
hatte, daseibat anm Abte erwiblt, and dann beatitiget nnd infuliret *). 

Vom Abte Georg Stephanidea hatte man die besten HoAinngen filr das Stift 
Banmgartenberg , allein aar allgemeinen TVauer nahm ihn acbnell der Tod am 
M. Decomberlfll4 rondem Schauplatze seiner Thfitigkeit hinweg 

Nach seinem Tode wurde demGeorgGrill, Abte zu Wilheriag, im Jahre 161S 
durch den Geoeral-CommissSr des Ordens Johann Seifried, Abt von ZwetI , und 
den Landeshauptmann SKwobl dlegeistlicbc alsweltliche Verwaltung des Kloster» 
Baumgartenberg übertragen, und der Aht verlangte so^ar die ErklSnmg von ihm, 
oh er nicht lieber Ai)t zu Baumgarlenberg ab in Wiliiering sein wolle; er er- 
klärte sicli jedücli für letzteres, obwohl es in einem schlechten Zustande sieh 
befand, ja als die Capitulareu von Baumgartenberg ihn doch erwihften, so 
lehnte er so wiederholten Halen die Vflrde ab nnd blieb an Wilhcring wo er 
einer der ausgezeichnetaten Abte war nnd am 12* Oelober 1638 attrb. 

Nach den geachriebenen Annalen Tcrwalteten nach dem Tode des Abtes 
Georg Stephanidea daa Stift Baamgartenberg der Pater Simon (Senior) und 
der Hofriehter Oswald Hag^ wahraeheinlich geachah diea unter der Oberleitung 
des Georg Grül. 

Eine neue Wahl war zu Baumgarlenberg am 2. September 16 und es 
wnrde Kaspiirl. (Kirehleulhuer) , Professund Kümmerer im Kloster Rein in 
der SIeierniark, wt leben der Kaiser Matthias empfohlen hatte und der &ich damals 
zu Wien befand . wo er vor dem Klosterrathe eine Prüfun«; machte, zum Abte 
poslulirt. Er kam duuu nach Baumgartenherg, wo ihn der V alerubt Christoph 

1) Nadi den geaebriebenen Zonalen. 

S) Oirlfiaal In» Mnaeo »Lina. Datam GistercU ZU November 

8) Slflte*s Geschichte von Wllberiag, 8. 21t. 

4) Yen Ihm melden a«cb die galebrldienen AanalMit dasa er Im Jabre 1004 
als Novic zu Citeanx ein Manoscript d«M Oeneral-Abtea daselbct abgeschrieben habe, 
welche Abschrift sich noch in 4er Bibliothek an Banmgartenberg beOadett let 

aber je(7,t r»icht mehr vorhanden* 

5) ötOlx, L c, S. 213. 
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von Heiligenkreuz in^itnlürh» , mid im Jahre 1610 wurde er von dem damals in 
j<-nem ivlostcr anwesenden (icneral-Abie Nikolaus Boucberat voa C'iteaux beaä-> 
dicirt und infiilirt. Kospar Kirchlcuthner war einst in diesem Kloster nebst meh- 
reren Deutschen Noviz gewesen und ist daau in lleiligenkreuz eingetreten 
Ab Abt nun m Bsmngartenberg wtr «r sehr thitig, er tilgt« fiele Sehttlden, 
bemlun dch mit grosser Klugheit mr Zeit der Rebellion der Bauern im Lande ob 
der Enns» erbaote nen das Convettt und andere Stifl^ebtiide, verscbalRe kost- 
bare Omameiite, erricbtete npn den Hoehaltar und andere Altire» kaufte meh- 
rere Wetobergo um Klosterneuburg und ein Haus su Linz (die jetzige dffeni- 
liebe Bibliothek an der Landstrasse). In religiöser und kirchlicher Beziehung war 
er eben so brav und kraftvoll; er eiferte sehr fiur die katholische Religion zur 
Zeit des herrschenden Protestantismus, wurde vom Kaiser Ferdinand Tf. ?'ini 
l'ommi';«i-^r in diesen Angelegenheiten ernannt und erwarh sich dessen voUe /u- 
fiiedenheit. Ualier aueh der Kaiser iu Ansehung seiner Bemühun<^e!i und Ver- 
dienste dem Kloster ßaumgartonberpf im Jahre 1627 drei Pfurien mit allen 
Rechten einverleibte , nSrolich Pergkircben , Munzbach und Altenburg, welche 
alle in der Nibe des Stiftes lagen 

Im Jahre 1630 ernannte der Kaiser den Abt snn Horrathe, dieser war flbri- 
feas schon seit mehreren Jahren rem Podagra geplagt ond starb am 6. Hirt 1632 
im M. Jahre seines Alters; er werde mitten im Presbyterium begraben. Sein 
Grabstein bat die Aufschrift: 

Vestibus atque aris, claustris, qui intiis4|ne forisque 
Ornavit claustrum , clauditur hoc tumulo. 
Die neue Wahl wurde am Feste der heiligen Dreieinitrkeit im Jahre 1632 
vor«r* noniinen, und Michael III. (Mayr"), gebürtig ausi'i;i;_s /um Abte erwühlt; 
t's waren damals acht Priester uls Waiilonde im Kloster und mehrere Kleriker, 
regierte lübiich und war ein frommer Manu. 
Er machte awei dem Stifte in der Stadt Enns gehörige Uiaser frei von allen 
Lasten; sonst ist Ober Ihn nichts anfgeselehnet. Er resignirte seine Wirde frei- 
willig am 24. Pebmar 1648 and r^ebte seine ihrigen Tage su Enns» wo er 
such am 10. April 16l»8 starb \ er wurde jedoch an Baerogartenberg begraben, 
wo nodi sein Grabstein vorbanden ist Im Kloster war aber die Wahl ebes neuen 
Abtes am Tage der Resignation Michaers III., am 24. Februar 1649» Torgenom- 
men worden, und es wurde Bernhard I. (Ereil) postulirt. 

Er war IßOfI zu Pfaffenstettcn im Lande unter der Enns geboren , trat in 
das Kloster Ueiligenkreus, machte dort Profesa, ward Magister der freieo 

1) Nach den geschriebenen Annalen und Link's Annales Ciaravallenses ad 
anoun 1625. 

t) Von diesen Pfkrren blieb Pergkireben imsasr beim Kloster and wurde 
von ia tos mitPrtestem beaetst. Alten bürg hArte 1763 snf eine Pfarre su 
sohl» led is4 seitdem nur eine Filiale der Pfkrre Windhasg. Mlknabaeh kam an 
JeaeUm Bmenmiller Ton Windhaag, welcher dieselbe 1642 oscb erhsltener Er- 
Isabatos vom Bisehofe su Passau dem nen an errichtenden DomlnleaaeriLlostsr 
ttargsb, das er zn Münzbach Jjn Jshre 1664 vollendete. Die Pfkrre Mllasbaeh 
wwie v«m Bischofs ron Puaao sm 1%* Mai 1981 dem dortigen Klosisr eiftvsrletbt. 
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Kflnafe uad der Pbiloaophfo, diim BaeeabvrMii dw TliM»lop6 m der UnrerM- 

tit lu Wien, endlich Ftier in seinem Stifte. Am 24. April 1640 wrde er lum 
Abte des Cistercienser-KIosters in Wiener-NeasUdt erwfiblt, dem er neun Jahre 
ISblieb vorstand, bis er nun im Jabre 1649 nach Baumgartenberg postulirt wurde, 
wolrhi' Stelle er aneli annahm. Er wurdf dimn um 25. April d. J. ron dem Vater- 
ubte Micitael vun 11- il l^'crikrefr/. insin Hirt, hr glänzte eben so durch Gelehrsam- 
keit als durch Klugiieit und vS(i;_'tilt tür sein Stift, er besassden Ruhm eines g;utpn 
Vaters , eines trefflichen Ökonomen , eines Herstellers des Klosters uuü der 
Kirche'. Er vermehrte die Ansah! der Mitglieder, sorgte aber auch für ihre Aoe- 
bUdung und WeUftbrt. Er Yereah die Stiftakirehe nui oevea Alttren , mit eiaer 
Orgel «od ftaf eübefnen Statoeo (welehe jedecb unter dem Abte Pontina bei 
Gelegeiüieit einea Kriegea abgeliefert werden mnaalen) , baafle aebSne Orna- 
mente, Kdebe n. a. w., baute gani mq den Traet reebta von der Abtei mit der 
Capelle und dem Hturme , errichtete noeb andere GebSude , eriiShte die Mauer 
am das Kloster, Hess die Gftnge desselben mit Marmor pflastern, kaufte Wein- 
berge bei Klüsterneuhurp, restaurirte das Stiftshaus zu Linz, und machte es tu 
«'inem Freih;»i!<«»' Kr vermehrte die Bibliothek mit ausgezeichneten Werken, 
tauschte gegeu ejinirt- Güter und Geld am 27. Februar 1667 > on Joachim Enren- 
mflller (spfiter im Jüliie 16C9 Grafen von Windhaai;) dits I)( minium Auhof, in 
der Pfarre Pergkirehen liegend, ein, welcheu Kuul' der kaiser Leopold 1. um 
S. Jnli d. J. beatttigte <). Er ateUte daa aiemtieb ?erfalle«e Gebinde her nnd 
erbeute dert eine Capelle au Bbrea dea beil. Bemard, daher ea apiter aueh der 
Bernbardabof genannt wurde, welcher Name noeb jetat gewöhnlich iat Ba 
befand aieh daaelbst gewdbniicb eia Prieater dea Stiflea ala Verwalter, md der 
Hof diente angleieb ala ein Brholmtgaplatx für die Mitglieder dea Kloatera. 

Bildlich befreite noch der Abt die Pfarre Pergkirehen von der Vogtei ; 
dieaea Alles kostete über 100.000 fl. und er hinterliess doch noch ein bedeuten' 
des Vermögen. Seine RcchlschafTenheit , Gewandtheit in den Geschäften und 
'rhfititrkeit entging weder den Stftnden dea Laodea ob der £niis noch selbst dem 
Kaiser Leopold I. 

Von jenen wurde er 1653 und 10711 zum iit ctiaungsrathe (dominus ratio- 
num), 1662 zum ordentlichen Verordneten des Pralatenslaodes und 1678 zum 
atlndiaehett Auaaebnaae erwiblt. Der Kaieer beatimmte ihn im Jahre 1670 lum 
Commiaair bei der Brnebtung dea Kloatera der Nonnen dea Dominieaoer-Ordena 
au Windbaag, welcbea am 9. Mai 1673 vom Biaebofe au (aaaau beetttiget wurde. 
Er feierte noch aein Prieater*Jnbelfeat, und atarb dann am 30i BeiMNiber 166S. 
Er war 74 Jahre alt geworden und hatte durch 34 Jahre Tortrefflieh daa Stift 
geleilet. Sein Denkmal ist in der Klosterkirche auf der Evangelistenseite , ein 
Harmoratein, auf dem das Bildobs des Abtea aosgehauen ist, mit der Inaebrift: 
Quem claudam queris, dicam, ne forte grtferia* 
Bis fuit hic PraeniK bis neomy^tn simn!. 

Noch i^t von ihm zu bemerken , dass er die Heden (les heiligen Bernhard 
mit AnuKi kungiu in yuart herausgab. Sie erschienen zu Salzburg, gedruckt bei 
Johann Mayr (unbekannt in welchem Jahre}. 

1) Tjrpegrapbia Wlndbaagiana aueta» Vienna« 1671, B, 
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IM» tn ft7. April« wurde C«tt4i dat I. (Pliffir) nun Abte von Banngvr^ 
tMberg «nrihlt* Er wir den 4. Septemlier 1631 geboren nnd iwer ven ndeligen 
BUem EU Ltiswra in der Sebweii * er trat denn in dieeee Stift, ttudirte die 
Theologie in CSotereiensei^Stifte Aldenbteh in Beiern , legte n Benmgnrten- 
berg am tl. NoTemi»er 1652 die feierlichen Oclühde ab, studirte dano die Phi- 
losophie zu Wien, feierte Mine Primiz am ttf. l^lai 16.'iH, verle<;te sii-h ferner noch 
au f Ihc-olof^ische Studien, und ward Doctor der Theologie an der rniversilHt zu 
Wif>n. Kr war durch mehrere Jahre Prior zu Kaumgartenberg, IßOO wurde er 
■^U Mit- Administrator nueh Seuseastpin berufen, wo er ein Jahr verblieb, heroacb 
aber kehrte er in sein Stift zurück und übernahm wieder das Priorat. 

Er war sciir beliebt und verbreitete einen so guten iiuf von »ich, dasa er im 
JdvolOTS •inel&Binig von deniUten des.Cittenei«nier-Ordene in öeCerreich 
vaA i» dor Stdermeric ele Depatirter dieees ganxen Vicnrietee nun eOgemeinen 
Ordeneenpitol in Cttetax erwfihlt und dihin ebgeenndt wurde. Er benehn eich 
iBfh dort so geeebickt, diae er eoibet den Beifbll derFrenioion erhielt« und ivm 
GeneraUyndicos in voller Versammlung erwShlt worde. Er kehrte nach glücklich 
rollendetem Geschäfte in sein Stift zurück, und wurde dann im Jahre 1684 ein> 
stimmig zum Abte erhoben. Er besass ein vielseitiges Wissen und grosse Bered- 
samkeit und wnr in rTfiebSfton verschiedener Ar( sflir brauchbar, daher ihn auch 
die obderennsischen htande nicht nur im Jahre lliil? zum Verordneten wählten 
und dann iu den Au!>schu«>s beriefen , sondern ihn auch iu den verwickeltsten 
Angelegenbeiten an den kaiserHclien Hut üundten, dieselben zu betreiben und zu 
sehliehleii. Aber auch drei Kaiser nach einander , K. Leopold I., Joseph I. und 
Kerl YL, tohrieboo üftore Briefe tn denielben and zogen ihn in Käthe; der erile 
erhob ihn im Jahre IM ran beetiodigea Leadreth (coneilinrioe pro? indie). 
Oogoftehiet dieeer rieten and iriehligen Geeehlfle ? erlor er doch ide eein Stift 
«1» d«i Aagen , er reefaurirte die Kloeterkirehe nnd renlerte dieaelbe» Hees 
neoo Gloeken für die Thurme giessen und bereicberto die Bibliothek mit vielen 
und kostbaren Bächern. Er hatte aber auch in Skenomiacher Beziehung viele 
Sorgen; 1693 brannte der Bernhardshof ab, und er musste denselben mit gros- 
sen Kosten wieder herstellen, und während der damaligen Kriegszeit wurden 
dem Stifte uii<^'eiiieitir ronfributionen aufgelegt so, dasa er dasselbe bei aller 
seiner Sorglall inW Im <lt tif i-nden Schulden bela&tete. 

Er feierte am Iii. Mai 1700 sein Frieater-Jubelfe^t , hielt dabei noeli voll 
Kraft selbst die Predigt, jind lebte noch bis 1718, wo er endlich am 27. April 
im 88. Jahr« aeines Alters reraehMU 

Dia neae Wahl wurde am 5. Oeeemberl718 vorgenommen, und Po ntins I. 
(Widereporger) tum Abte erwiUt Br war am 30. November 1679 au Alleraderf 
b«! AmatettoD geboren, legte am Vi* Juli 1700 au Banmgartenbergdio feierliehen 
Gelübde ab, feierte am %6. Juli 1705 seine Primia, ward dann Subprior und als 
solchen traf ihn die Wahl zum Abte. Er besnss grosse (ie<«ehieklichkeit in den 
iietchfifton, wurde 1727 zum Verordneten des Priilatenstandes im Lande ob der 
Eoas und dano zum AttsachuMO erwfihlt { aber seine Verwaltung des Stifte« in 

1) lülan vergleiche die Angaben inStfll?/» Geschichte von 8t. Florian, 8. 16t) 
i70S traf Baumgartenberg die Saniiue von 15.000 Gulden. 
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5koiioJnitch«r Hinsieht w«r niebt gut, denn oAter ilun worden die Schulden 
desselben , ungetehtet er Silber, Hebüien nnd t&dere Stehen Terkiofte» am 

22.667 Gulden rermehrt. 

Er stürb am 21. September 1736 in Lini, wurde jedoeh meb Beumgarten- 
Jierg gebracht und dort begraben. 

Nach seinem Tode wurde wp</en der zorrülU'ten VermSfjensumstüiult' des 
Stiftes (die Schulden sollen sii Ii :i if 114.31H (iiilileii behiufen hnbeu) längere 
Zeit keine Wahl vorprenomnien. Aiitangs verwaltete» der Prior Athanasius Cham- 
paigne (geboren zu Uuunigurtenberg) und Wenzel Obcregger, Huf- oder Stifls- 
riehter, das Kloster, sber am 12. Mirs 1737 wurde Cbristiaa Eberl, Profese von 
Heiligenkreuz, vom Kaiser Karl VI. tum Administrator eraaont and ?ou Michael 
Edlen von Springenfels, Landschreiber ob der Ennt, als solcher instaltirt. 

Er hradite aber dem Kloster durchaus keinen Nutsen wAfarend der vier Jahre 
seiner Terwaltung; er sehiehle sogar mehrere Mitglieder von Baumgirtenberg in 
andereKloster von Uslerreichund Sieiermark,nur vier blieben zurück. Es wurdekein 
Chor gehalten und derGottesdienstln der Klosterkirche sehrvernaclilüssi^^el; end- 
lich flm7. Mürzli4i wurde eraufBefebl des Hofes Inscin Kloster Heiü^enkreiiz tu- 
rückgeschickt und die vorwi^'senen MTitjche kanieu wieticr in ihr Stift. \'otn Aller- 
li5chstenHofe win hihi [ i m t ii i k K f f i ii ^ o r, Mitglied vouBaumgarteuberg, zum 
Verwalter ernannt, welclit r i s luieh his zu seinem Tode am 28. MSrz 1743 blieb. 

Dann erhielten die Verwaliung der Prior Gottfried aus diesem Kloster 
und mit ihm Joseph Müttersgleicli. Hofriehier daselbst ; beide waren Ton dem Ahte 
Jobann von IVilhering daau ernannt worden , welchem der eigentliche Vatcrabt 
Robert von Heiligenkreos seine Rechte ai^ mehrere Jahre fibertragen hatte. Allein 
die Oberleitung fahrte sowohl In geistlicher als Ökonomiseher Besiehung der Abt 
Johann in Verbindung mit dem Ahte von KremsmUttster, und swsr sogar auf 
Allerhöchsten Befehl. Diese Verwaltung dauerte bis 1745, wo mit Bewilligung 
der K. Maria Theresia am 27. Jiuiner eine neue Wahl voi^enommen und Hila- 
rius I. (Uizy) als Abt crwäliit wurde. 

Johann von Wilheriug installirte ihn, «her der Aht rhri«o^f onms von Lilien- 
feld, damals Generah loar des Cistercienser-Mrdens , erttieilte ihm die Beaedic- 
tion, die InfuI und ilen S(:(f» am 24. Februar 174j 

Hilarius Hizy war um iil. April IGÜli zu Weitra im Lande unter der Eons 
geboren worden» trat dann in das Kloster Baumgartenberg, machte am 29. Sep- 
tember 1718 Profess and feierte seine Primis am 20. October 1721. Er ertheilte 
durch xwdif Jahre den SehOlofn im Stifte Uaterridit in der Musik» war femer 
durch sechs Jahre Kellermeister« Ein Jahr Subprior und Noviienmeister, dann 
Ökonom, endlich durch sechs Jahre Pfarrer in Pergkirchen ; als solcher wurde er 
amn Abte erwflhlt. Am 4. Mai 174S wurde er von dem Prilatea Aleiander von 
KremsmQnster bei den Ständen zu Linz eingeführt. 

1746 am 27. September ward er Rechnunpsnifh im Prälatenstandc , 1747 
wurde er von der K. Maria Theresia als Comniis&ür zur Abtenwahl in Eng'* I^Trll 
abgeordocl. Er war ein recht guter und sorgfältiger Vater seines Klosters, hielt 

1) Der Prior Cloltfrled slarb am $. August 17St als Senior des Klosters und 
als Jubelpriesler. 
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di« [Hsciprn) aufreelit, 5or«r(r ffir die V t rschöiieruii^' der Stlflskirclie, wo er den 
AlUr zu Kill en dos F']< zi'ii>fcls Micliael erriolifclt» , iiiul ^'ab sicli viele Möhe, die 
Sehulden des Klue»terä zu lügen. Ki* wur blark an Geist und i'eligiuüer Oebiauuug, 
ibir tchwaeh an Kftrper und kif nUich, and •tgrl> auch schon am 3t. hiaawr 1740 ; 
WA Grabstein ist noch in der Kirche Torhiodon» 

Am IS. April dieses Jahres war die neue Wahl onter dem Voraitie des Va- 
tenhtes und sugleichGeneralncara Robert Ton Heiligenkreas in Gegenwart der 
leogen» nimlichdcs Abtes Leopold von P^ngeUsell und Joseph«, Abtes tos Schlier- 
lech; erwfihtt wurde Eugenius L (Schickmayr) , welcher dann am 20. April 
Tom Ysterabte im Stifte selbst benedicirt und infulirt wurde. Als Zeugen befan- 
(ten sich dabei der Abt von Schlierbach und Am and, Abt ron Lambach, Bru* 
der des K u t{ tMi i u s. 

Dieser Eugen war zu Parz im Lande ob der Enns am i. Mai 1717 geboren, 
luuclile zu Huumgartenberg Profess am 20. September 173j, ward schon als 
Kleriker Küchenmeister, und feierte am 2^ August 1741 seine Primis. Bei der 
WaU im Jahre 174S wftre er beinahe schon Abt geworden. Br übernahm das Amt 
ehies itimmm>ers and die Ökonomie, nad war sehr thitig, bis er nun an der 
hohen Wurde erhoben wurde. 

Er war immer gerne onter den Seinigen, bei Tische nnd im Chore, wo er 
stets sich einfand, wenn nicht eine Krankheit oder sehr wichtige Geschäfte ihn 
daran hinderten. Er führte eine strenge Bisciplin ein, war aber überall selbst der 
Erste mit ßeispicl und Tliat, auch war seine Andacht bei der Mo^s,. und den hei- 
li>:en l'ereiiiüiiien bewundera«werlh. Er rettete die Capelle Sl 1 h icli auf dem 
Berge liei tlen» Kloster vom L^ntergange , versah dieselbe mit ucucu Allüren', 
einer i>iueke und Kanzel. In der Stiftskirche liess er einen neuen Tabernakel 
auf dem Hochuliure uiuciieu, vcräcliaUlc zwei schöne BehiiUniäse für Uelit^uien, 

sweineue herrliche Ornate, einen Baldachin, ein Anlipendium, amie Infuln, 
Ringe, Krense undmehrere Hessgewinder. Pdr die Pfarre Pergkirchen liess er eine 
grosse Glocke verfertigen. Er war lugleich ein trefflicher Ökonom nnd sorgte 
auch in dieser BAiefauag für seia Stift und die Uitglieder dessdben. Er stellte 
den fast Ycrfallenen Hof au Krema wieder her, liess das Oormitoriom mit schd* 
nen Harmorplatten pflastern und das Sommerrefectoriura ausnialeu. Er ver- 
mehrte die Bibliothek mit vielen schönen Werken, schickte seine Kleriker an 
versehiedene, wef^en der Studien berühmte Klöster, um dort die Theolofjie zu 
studiren, und errichtete drmii durch die Vorzögliclicren derselben ein theolo- 
gi^thes Studium xu Baumgarleuberg seibat im Jahre 1735, welches bis 1770 
dauerte. 

Die Schulden des Stiftes tilgte er, so viel es ibin möglich war. 1751 wurde 
er von der Kaiserin Maria Thereaia sum Comimssir ernannt, um die Fassionen 
darebiuschanen und in beurtheilen, und er suchte nach Hecht und Billigkeit au 
entscheiden. Daher ward er auch bei den SiBnden ob der Enns fteehnungsrath, 
im Jahre 1757 Verordneter des Prllatenstandes and dann Auaschnss. Bei Gele- 
genheit der Ausschreibung einer starken Contribution wegen des Krieges mit 
Preusseo wurde er von den Stfinden als Vermittler naeh Wien gesendet , 176S 
durch ein kaiserliches Dccret zum Administrator des Nonnenklosters su Wind* 
haag ernannt, nnd erfüllte alle Wünsche. 

Archiv III. 4 
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176G wurde zu ZweO Id Uiil«r-Ö«terreMh eiii Prorineiaictpilel der CUtor- 

cienser-Klöster abgeiialten» welches unter anderem bestimmte, dass die Laien- 
brOder künftig ntir die einfachen Gelübde ablegen sollen und ihre Profeie nach 
dem Rituale nur im Cnpitel aufgenommon wcrdo. 

Der Abt Eugen war immer in jeder Berielnfni,' fliäfi«». er schrieb selbst oine 
(lescliichte nach ilet» Evangelien und die elgonen W orte t hi i 1; m iwei Columnen. 
Vor;&ügIich bemühte er sich, die alte Heihenfulgc der Abte von Uaumgartenberg 
von den Unrichtigkeiten zu reinigen, und dieselbe aus authentischen Documentcn 
und den betten Quellen hersiieteUen. Dien ietdie Grundlage der geschriebenen» 
noch Torhandenennnd ron nne oft cltirfea Anntleo dee Klotten Binrngerteoberg. 

HntieBitgeninannreinwenig Ruhe Ton den Geeehlften, aobetete oderotndirte 
* er, lebte flhrigent eehr einfiich und fiitt arm» and theille da» Seinige den AroMn 
mit, deren Vater er war. Gegen das Ende seines Lebens litt er viel durch einen Polyp 
in der Nase, endlich starb er plötzlieh nm Schlagflus«e den 24. Decerober 17G9. 

Er hinterlies den verdienten Huhm eines in jeder Hinsieht vorrtiu'licfipn 
Abtes; sein Grabstein i.st r^urh noch mit einer ziemlich langen Aufschrift in der 
^einstigen Stiftskirche vorhanden. 

Wir kommen nun zu dem letzten Abte dieses Klosters, mit dem sich auch 
die Getehichte desselben schliesst; dieser war Christian IlL (Humpoletz)» 
welebar an 9. Hirs 1770 erwihlt wurde, unter dem Tortitae dee Vaterabtot 
Alherieh ron Heiligenlureus» in Gegenwert dea Prepttet Floridut ron Watdhauaen 
und dee Abtet Alan von WUhering. Die kirchliche Benedietion und lafnlition 
erhielt er vom Ahte Rainer ron Zwetl, damde GeneralTicar, in der Stiftekirche 
ra Baumgartenberg am 13. Hai 1770; dabei waren als Zeugen: Matth lue, 
Propet von St. Florian (welcher auch früher bei der Wahl ale kaiterlicher Com- 
missSr zugegen gewesen war), und Alan, Ahl von Wilherinp^. Christian stammte 
aus Wolin in Böhmen , wo pr am 12. Mai i7\'i geboren worden war ; er machte 
am IB. Juni 1733 l'mh ss 7m Raumgartenberg, und feierte seine Primiz den 
29. September 1739. Er wurd darnach Erzieher der jun*;en Grafen von Thier- 
heim im Schlosse Weinberg im unteren Mühlkreise, dann im Slifle Kellermeister, 
femer Kimmerer und Profeeeor nigleieh; von 17S4 hie 1760 war er Prior und 
Novitemneister, endlieh ward er Vorateher der Stifle-Weingirten so Krema bie 
inm Jahre 1770. Durdiein kaiterliehea Deeret rem Jahre 177S wurde er an die 
Stelle dee Pfopafet MatChlut ron St. Florian aum Admintttrator det Nonnea- 
klostors zu Windhaag ernannt. 1777 war er Verordneter dea Prilateütandea ob 
der Enns, und befand sich als kaiserlicher Conunittfir bei der Wahl dee Leopold 
Trulley zum Propste von St. Florian. 

1781 wurde durch ein Allerhöchstes Deeret vom 24. Marz den Cistercienser- 
Klöstern in der österreichischen Monarchie jeHc Verbindung mit dem Ordens 
Generale tu Citeaux in Frankreich untersagt und durch die alte Organisation 
sehr gelahmt und angegntlen 1763 wurde der ßerahardshof an Herrn Hof- 
bauer um 6000 Gulden verkauft. ■ > 

1 ) Dleeee Deeret betraf flhrif ent auch die anderen Orden in Oalerreleh InBeii^ 
bong auf anallntflMhe KISeter, nur die conCtoederailo qnoad tnftafia et preeee war 
auagenommen. 
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biitii letsten Jahr«» wirder Abt Christian tnf Betrieb mebrerer Mitglieder dee 
Sfilica, aMnmkt mw weichen UrMebev, TonderTerwtitnngdeteelben sotpendtrt 

worden, ungeaclitet oder vielleicht well er ein zu guter Mann war. Der Abt Leopold 
(BMdil)Too Engelszell, der Ritter Georg von Dornfeld, Landratb.und einige Offi« 
cialearerwaiteteu nun das Kloster. Christian blieb jedoch Vorstand inSpiritualibus. 
Fr lebte riifiio: im Klostpr, verkfindigtc den Brüdern öfters niif W('!(n>nf Ii, dassFrem- 
de »ich in ihr Kigenthurn fliciiea Werzlen, und sfiirb endlich am 'ib. Deeeniher 1783. 

Seine VoraussuguQg ging ntir zu Lald in Erfüllung, denn schuu um 30. Mai 
17S4 (am Pßni^stfestc) wurde auf kuit>erUchea Befehl durch eine Commission 
das Kloster Baumgartenberg aufgelöset. 

Zwölf Mitglieder wnren dtnnie Torhenden , der Pr i or wer B e rnh a r d 
Grflneer» gel>oren wa Wolin in BSIunen, welcher später Pftrrer tu Baamgar- 
tttbei^ ward , und als solcher 1800 am 37. Min starb ; der Snbprior hiess 
Niwerd Pf esse r» er war auch der leiste Verwalter des Bemhardsfaofes reo 
Sehe des Klosters gewesen, begab sich nun in seinen GeburteortSchenkenfeldcn* 
wo er auch bald darnach am IS. April 1785 aus Trauer über die Anflöstnig sei- 
nes geliebten Stiftes und an wiederholten SchlaganfSllen starb. 

Die übrijxcn .Mitj,'lieder zerstreuten sich, einige di«^ntea noch längere Zeit in 
der Se(>hnrt:e als Pfarrer, Vicare, Cooperatoren oder iicneHciaten, oder lebten 
aU l'etisionisUii. I>er letzte Priester vom Kloster Baumgnrtenberg starb uls Pen- 
sionist zu Sarmingäteiu am Z.i. Juli 183^; er hiess G uidu W oül, geburen zu 
Scbeibbs 1732, Profess 1776, Primiziant den 29. September 1778. Der grösste 
Theil des 8tiftgeblades wurde Im Jahre 1785 ran Strafhaose f&r das Land ob 
der Snns bestimmt , dies danerte bis 1811 , wo die Striflinge in das Schloss in 
lim kamen (nun sind sie seit 18S1 an Garsten bei Steter). 

Das Stiflshans an der Landstrasse an Lina, wm'de an einer dffentliehen 
Bibliothek verwendet, wie es auch jetxt noch der Fall ist. 

Das Wappen des Klosters war jenes des Landes ob der Enns ; es soll der 
(irrigen) Sage nach , einst das Wappen des Otto von Macbland, Gründers von 
BaoiugartfTiber<j. f,'f>« esen sein. 

1792, im Ii). Februar, wnrde die Herrseliaft Raumgarfcnberg sammt einem 
Theile de* Gcbitudes dem hoeliwürdigen Doim ;i j itel von Linz zur N'ntrniessung 
eiDgeraüiul und feierlich übergeben. Prüses du Lbcrgabs-Lomniission war der 
bekannte Regierungsrath Valentin von Eybel, dabei war aneh der Hofbiiehbalter 
StarMr. Von Seite des Domeapitele waren gegenwSrtig: Die Domherren Zons 
and Ziegler, nnd der btsehdtliche Kansler» Doetor Georg Reehtberger. 

Da nach dem Jahre 1840 die herrschafllichen Vwhlltnisse hi Österreich 
aafhörten, Beamte in dieser Beaiehni^ nicht mehr n9thig waren , und die Ge- 
biude zu Raumo;artenberg grdsstentheils leer sfrind('n, so verkaufte das Dom- 
eapilel im Jahre 1852 mit Bewilligung des hohen Ministeriums seinen Antheil an 
denselben an den Erzherzog Maximilian von Este, welcher auch den übrigen 
Tkeil an sieh brachte und das Ganze dem Orden ()er .If süiten abtrat. 

So hat nun Baumgartenberg wieder eine neue Bestimmung Drballen , es ist 
daselbst ein Noviziat und Versammlungsort für diesen Orden errichtet worden, 
end dies geschuii noch gegen das Ende des Jahres 1852; im Janner 1852 erfolgte 
•nehdie GMehmigung Sr. Majestät des Kaisers. 



iJiQilizeQ by Google 



52 



TernickilBs u4 Iclkciftlfe in ibte, weide im ÜMter 
garteibcfg ? »i IUI U« 1?S4 f ergeBlaiieB stai. 



Friedrich 1. 


von 


1141 bis 


1156. 


Hermann I, 




1157 — 


f 170. 


Hermaiiu ü. 




1170 — 


1190. 


Friedrich II. 


n 


1191 — 


1200. 


Reinboto 1. 




1200 ~ 


1206. 


Uudiger I. 


» 


1207 — 


ns^. 


Burktrd L 


n 


im - 


1237. 


Pilgrim L 


n 


im - 


1242. 


Simon I. 


f» 


im — 


i24S. 


Berthold 1. 


I» 


124S — 


1280. 


Heinrich I. 


tt 


1250 - 


1252. 


JuhuDD I. 


n 


i2S2 — 


1272. 


Wallber 1. 


n 


1272 - 


127:.'. 


Chunrat 1. 


n 


1273 - 


1285. 


Alhard I. 


n 


128S - 


1287. 


Uapoto 1. 


n 


1287 — 


1298. 


Otto 1. 


n 


1299 - 


1301. 


Cbristisa 1. 


m 


1301 - 


1317. 


Wtither II. 


9 


1S17 — 


1319. 


Konmd II. 


n 


1320 — 


1323. 


Eberhard L 


» 


1326 — 


1330. 


Otto II. 


m 


1330 — 


1331. 



Konrad II. neuerdings von 1331 hit 133$. 
Rudpcrl I. vonl33 5bi8 1337. 
Reinhard I. „ 1337 - 1351. 
Chiistf .n U. „ 1351 - 1357. 

Johann il. ^ 1357 - 1375, mit dem Zunamen Sehwa nie U. 

Stephan I. „ 1375 - 1379. 

Johann III. „ 1379 — 1405. 

Aodreaa I. , 1403 - 1419. 

Stephan II. Edler von Damach von 1419 bia 1431. 

Wolfgang 1. von 1431 hia 1462. 

Sigiamondl. , 1462 - 1460. 

Bherhard IL „ 1469 1487. 

Johann IV. „ 1487 - 1499. 

Johann V. , 1500 1507. 

Wilh..|m T. „ 1508 - l.'JIO. 

Heirincti II. Kern von liil!) hi^ 1*541. 

Herniaiui III. Schuliliu'r v. n bis 1557. 

Nikolaus 1. Lkiiart „ 1.>j7 — 1561. 

Michael I. von 1561 bia 1565. 
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Adminiairttioii bis 1S68. 
Benedict I. Pricier, erntnoler AU w la08 bii 1S73. 
Httbitt I. Mti^rd von im bis 1579. 

Adminittratioo bift tS8t. 

Jakub 1. Holl voD 1582 bis 1584. 

AdminifttrafioB bU 1B86. 
. Miebael II. Äagtrer von 11(86 bis iS9S. 

Ä dministratioo bis 1603. 
Gragor L Pisnnsan fofi 1603 bis 1607. 



Ailniinistration bis 1012. 



Georg I. Stephanides 


von 


1612 bis 


ißli. 


Kaspar I. Ktrehleuthaer 


n 


I6lä — 


1632. 


Mifhael \U. Miiyr 


n 


1632 — 


1649. 


Bernhard 1. Üreil 




1649 — 


1683. 


Csodidss L Pfiffer 


n 


1684 — 


1718. 


Pontius I. Widersperger 


» 


1718 — 


1736. 



Administrstion bis 1745* 

Hilarius I. Rizy voo 1745 bis 17461 

Eugenias I. Scliickmayr „ 1749 — 1760. 
Cbristj;in III. Hiinipoletz „ 1T70 - 1784. 
ZusammeD 54 Äbte. 



Beilage. 

tbcr die Emilie der lerrei tm' Haehlud. 

Der eigentlicbe Ursprang der Fsmilie von Machland istnieht bekannt; aber 
srlir wahrseheinlieh ist dieselbe Micb, wi^ so rieie andere« ron fiaiem nach 

Österreich gpzo^en, hat Grund und Boden, Zehente und Lehen sieh erworben. 
V lelleiclit «ibmnit sie von «Ittn alten Geschleohte der Herren von Burghausen, 
welche in den Stiftungsnt Liin(len von Baumgartenberg und Waldhauscn die 
ersten Zeugen sind, oder von den Foilsteinen , welche im Lande unter der Enns 
von«gliclv be^titcit würen, utui «leiiMi Mauptsit£ diu' Uurg Fe i Istein, südlich 
von Melk, war. Andere wulUu sie ron der Famillp Scml-Khorsberg herleiten 
Obrigcns waren die Herren von Machlaud schon im eiU ten Jalubunderte Lekünut 
«od in dicter Gegend antSssig. Ein älterer 0 1 1 o v o n Mae hl and (wir wol> 
len iha den Ersten nennen) slifleCe s vischen 104S und 106!t Erlakioster 
im Linde unter der Enns am rechten Ufer der Donau, nicht weit von der Stadt 

i) 2. R. Ton Koch*St«rnr«14. 
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Enns Als Zeuge in dem darüber ausgestellten Stiftungsbriefe ers( li) inf auolt 
ein W o <1 ff 1 r i e h von Machland, sehr walirscheinlicfi ein Bruder des» Otlo 
Ob :ila r (iii sc beiden lüc Krsfen von jener K;tiniiie waren, wolehe in dieser Cie- 
gunU Güter er\v;irhen, und ob Otto I. der \ ater Ottos des Jüngern, des Stif- 
ters von Baumgartenberg und Waidhausen, wnr, ist ebenfalh unbekannt , doch 
ist es nicht sehr wahrscheinlich ; denn es ist in einer Urkunde des Stiftes Wald- 
litnseB ron Hhn 1147 von Vorfahren Otlo's dM Jüngero die Rede, welefce 
mehrere KtreheD in jener Gegend gegrSndct heben *), eo deee eehwerlich jene 
beiden vorher Gennnnten die eins igen dieser Familie gewesen sind. Et 
erseheint aneh im Saalbache tob Klosternenburg, wahrscheinlich nm 1130, ein 
Herbront von Machland, welcher dortbio eine Sehenicung machte er 
war vielleicht ein Sülm jenes Wodalrich von Machland, schwerlich aber ein Bru* 
der Otto's II., als welcher er wenigstens nirgends angeführt wird. Dieser Otto II. 
hatte noch zwei Brfider, nnmlich Wa I ehu n undPertolf. welche mitsammen 
in einer Urkunde von Klusteiiieubiir^ (das Jahr ist nicht angegeben, vielleicht 
um 1130), erscheinen*). Otto warwolil der Ältere, weil er gcwühnlich den ersten 
Platz einnimmt ; Per toi f scheint bald geäturben zu sein, weil c*r dann nicht mehr 
erwibot wird , da doch Walchan noch oft in Verbindung mit Otto vorkommt. 

IVa lehne erscheint luerst nm daa Jahr 1122 (wenigstens nidit später), 
als Zenge in einer Urkunde des Harkgrafen Leopold IV. von Österreich 

Ottoil. kommt als Zeuge im Jahre 112S vor und swar in einer Ur^ 
kvnde von St. Florian ^) und in einer anderen von Gleink *) ; Wa lebvn von 
Machland nm 1127 ala Zeuge in einer Urkunde des Markgrafen Leopold IV. *), 

1) Der Stiftaiig.sbricf hefui.let sich bei Pez : Cotl. epist. I, 333 f aber das 
Datum ilaselhst i.«t irrig, wie wir schon früher heiuerkl haben. 

2) l»;tvou gtischiehl auch ErwShniing im Archiv fPir Kundi' nsh i i . ichi'cber 
Gcschi r Ii Uquellen. herausgefrelien von der kaiserlicben AU.idetiüe der WiA^euAchaf« 
leu in W ien, Jahrgang Iböl, Ud. I, 3. und Helt, 8. 276. 

3) Kurz's BeitrSge. Bd. IV, 8. %97— 430* EeelMiae quoqae, qua* (am ipee 
(Otto junior), quam p a tres a ni laterrilorio patriraonUloJidaTerant — donanit et«, 

4) Fontes rerom anslriaearum* Herausgegeben von derkaiserlieheo Akademie 
der Wissensehallen. Bd. IV, 1851* Wien. Codex traditionem eeclestae claustro- 
neoburgensist pag. 140. Herbront de Maebiant Iradidit eodem (naeb Neubarg) 
aerrum anum nomine Waltberum annuali censn V« neaimeraai* 

5) Fontes rorum aiist. Bd. IV, Nr. 57. Testes per anrem attracti: Otto de 
Acblant et fratres ejus \Val(ouriu.s ol Perhtoll'us. Achland ist lür Machland gesetzt. 
CS steht sopar Im Saalbiuhe das Abküi'xniig57-eichoii , u (='1<'{i'«s (In"^ anseciassene IM 
bezeichnet (I/. c, 8. 3IU}, der Auj^dt uck A c h 1 an d koiiuiit übrigens in luehrereo 
Urkunden vur. .Muti iiiidet auch: Mabeland, Mahtaut, Muglant. 

0) Meiller'tt Regestea zur Geschichte der Markgrafen uodHerzoge Österreichs 
aua dem Hame Babenberg. Wien 1850; 8* 18. 

7) Stllla*s Gescbicbte Ton 8U Florian, 8. SSO. 

8) Kurs'a Beilrlga. Bd. III, S. 803. 

0) Meiller*a Hegeaten der Babenbeiver, 8. 16. Saalbueb tou Kloalemen* 
bürg» 8. 100. 
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U28 Otto und Walclmn , Brüder von Machland, id einer Urkunde von Gleink •} 
l'in diese Zeit, doch unbeslimiiit in welchem Jahre, erscheinen beide als Zeugen 
imSaalhorhc von K!'<s(erneuburg oder Otto allein ) und W u I c h u n allein *). 
1135 komroea wieder beide als Zeugen in einer Urkunde des Markgrafen Leo- 
pold IV. vor *) ; i 136 auch in einer L'rkunde desselben, gegeben ko Kloster- 
neubur({ am 2. Februar, die Slifluiig des Klosters Klein - Mariazell in Unter- 
öliemieh bvCrwÜMMl, wmA Otto mmI Wil^m yod Madiland bU Zeugen «uf- 
gtAlirt 

1a den alinliclieo Jthre 113Q, in dttn SÜftvagsbriefa ron Kloaterneubarg. 
hUni forn 20. SapUmlMir, mi wieder aoter den Zen^n: Otto und um Bru- 
der Wa leknon von Machland ebenao im Jahre 1137 in einer Schenkunyi- 
iriniodeder HarkgrRßn Agnes, Witwe Leopold's IV. an Klein-Manazell 

1137 kouni 0 1 to allein ale Zeuge in einer Urkunde dee Stiftet St. Florian 
vor »). 

1140 in einer Urkunde des Herzogs Leopold V. von Baiern \m<] M trkc^rnffn, 
TOD Österreich an Berchtesgaden, erscheinen wieder DUo und Walcitun von 
Machlaod als Zeugen 

1140, an 23. October, bestätigte za Regensburg Herzog Leopold V. einen 
Gftlertaueeh ; unter den Zeugen der Urkunde iat: Walehnn von Maehland 

1141 nahm Hersog Leopold V. Baumgarteiiberg , die Stiftung Otto't von 
KaeUand, in seinen Sehnte; unter den Zeugen ist Walehunut tjuadem Ottonis 
frater und in ^eeen Jahre machte der almliehe Hemog eine Sehenkmq; an 
das Chorherrenstift Reichereberg, weil es dareh sein Kriegabeer Schaden erlit- 
ten hatte; Zeuge ist Otto von Machland ^^). 

1142 in einer Urkunde K. Konrad's III., wudtircb er dem Hugo von Kra- 
Richberif einen j itirüchen Markt auf desseo Gute Petronell verlieh, ist Zeuge: 
Walchueii dr Klaiae **). 

1(44 in rinor Urkunde K. Ronriid's ITT., gegeben zu Nürnberg, erseheinen 
alsZeugea: ÜLtu et fratex' ejus Wuiciiuuii du Mugiant 

t) Knni*s Beiträge, Bd. III, S. S08. Otto et Walekuaue fratrea de Maehland* • 
S) Peatee remm aeat. Saalbneh von Klostemenburg, 8. St. 
S) L. On 8. «%, IT, 68. 
t) L. e., 8. 100. 

5) Meillcr'ä Refestan, S. 20, 21. 

6) MeilU i > R<^ge8ten. 8. »1, 9Z, Nr. S6. BeiPes: theeauras VI, I. 820. 

7) L. c., S. 23, 24, Nr, 61. 

8) L. c. S.'ik. Nr. 1. 

0) .Stull » Geschichte von St. Florian , .S. 2il, Xr. 19. Meiller's Bcgeslen, 
S. 2i, Nr. 4. HorioA^r's Geschichte von Wien, lid. 11, 8. XiX, Nr. %7. 

10) Meiller's Regestcn, S. 27, Nr. 11. 

11) L. e., 8. 27. 

tty L. e., 8. 67. Auch Kora, Beltrige. Bd. III, 8. 886, Nr. 1. 
II) HelUer^a Regealen, 8. 68. 
U) L. e.» 8. 60> Nr. 6. 
16) U e., 8. 61, Nrb 7* 
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1144 bestittigle Herzog Hcinricii II. vun Uuieru und Markgraf von Oster- 
reich einen Guterhiiisrli zwiüclieu Berchtesgaden und den Prüdem Adalrani 
und Adalbert, voll Uerge. Zeugen: Dominus Otto de Maviiland et trater »uus 
dominus Walchoun 

Otto wtehetnl toh biib tn ntdit iMfar in Urkmidftn , aiisgenomoMii in jener 
■der StifhiD^ roo WttdhtiiMii vom Jthre 1147. Er hatte viele teretreut liegende 
'Beaiinnifen im Hachltnd, wir aber nieht Graf*), denn In den vielen Uriunden, 
wo er eraebeini* wird e r g a r n i e ein aoicber genannt, aneh niebt aein Bruder Wal- 
ehan, welcheabSebataonderbar wire, wenn sie jemals diese Würde gebebt bitten. 

Er hesass auch Güter in Baiern , in der Sleieraurk , im Lungau ond im 
Lande unter der Enns. Das erste geht daraus hervor , weil Ernst von Zaisering 
ein r.uf in diesem f.jinde niscnhauson (Holsen hausen im Landgerichte Vils- 
hihuFj^) und den Mauernhof Schnnin'^'on an Berchtosi^adcn scInMikte, welche er 
durch Tausch von seinem Verwandten Otto von Machland erhal- 
ten hatte '). 

Dies gibt zugleich einen kleinen Wink über Otto s Abstammung aus Baiero, 
denn er war ein Binleverwandler dea Ernat von Z a ia e r i n g , dieaea lag aber 
am Inn berRoaeöhdm und iat jene Slaveneolonte mono Zluainagora, welche im 
Jahre IföO der reiche Gutabeaitaer und Chorbiaebof Gotabert Ar andere Un* 
dereien hinter dem Chiemaee hingegeben hatte 

Die Filiiflklrche au Zaiacring anr Pfarre Prutting gehörig, iat auch dem' Sla- 
renpatrone, dem heiligen Veit« geweiht. Aus jener Ce^'end mochte vielleichtdiese 
Familie, welche sich spüter von Machland nannte , ihren Ursprung gehabt haben. 

Übrigens hatte Otto auch Besitrunj^en im Lungau an der Grenze von Kfirn- 
ten und im Lande unter der Knns, wie die.ses aus seinen Schenkungen an Baum'- 
gartcnberg vom .lalire I 141 und an Waldhuusen Ii 47 hervorj^eht. 

Er war vermüldt mit Jeuta , emer geborneu Grätiii von Peilstein . aus dem 
reichen Gcschlechte dieses Namens im Lande unter der Enns bei Melk. Otto 
atarb im Jahre 1 140 ohne* Nachkommen, aetne Gattin überiebte ihn. 

Tondieaer Zeit erachaint auch urkundlich eine adelige Frau, Adelheid 
von Maebland, weldietm Ennathale im Lungau Beaitaungen hatte, und an 
ei »an G r i m o I d verheirathet war Dieae moebte wobl eine Schweater Otto*a II. 
von Macbbmd oder doch eine Verwandte deaaelbeo geweaen aein. 

1) L. c, S. 31, Nr 9. 

2 ) Parübor lial schon Kiii*7. in seinen Reitrigcn, Rd. III, gi ündlicb geschrieben. 

.1) Kooli-Slpriifetd's RcifrSfo xur d^utuchen Völker- .Sitten- und Slanlenknnde. 
IM. III, Hri (ü'oig'' Jaiiiiel. ."Mriiieboii. S. .'»'J. Sn pradiel iis Ernealu.s de Ksii- 

üeriiig Irudidit pft-dium acognato MioOttonc de Marhlaixl per coneambiuii) accepluin» 
Oiacnh&uscn m^nsum Scbuningen. Testis: Otto de Machlaud (i»ioc anno). 

4) L. c, S. 5Z. MalDO Gescbicble ron Waldbanaeo, im IX. Bande dea ArcU- 
vea, berauag egeben von dar kataerlicben Akademie der Wlaaenachaflen. 

5) L. c, S. $3. Kobilia muUer AdelbetC de Maetaland , qua IradMIt In enalal 
loeum temlar, Grimold dadit predlum auam In analat apvd de melaren poai 
obllam ttsoriaa«e(Adalbeil) daMaebland. (Bz ualuatiaaima ItbeUo, berebtaafadeoai)* 
Dombr lal II o m a t a I Im liunga«. 
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Walchu TM MachlMi. 

Wakhan Qb«rlebte a«inen Bruder ttiid k^mmt noeh apilm öfters in Urknn- 
dwvor, to im J^lire IISI ab Zeuge in einer ralsbnrgiwlien Urkunde 1154 
uUr dem Namen Welehun tod Klamm ilS6 als Walchun von Macliland 
1156 war er zu Wien gegenwärtig. aU Heinrieb II., damals noch Markgraf von 
Öslerreich, dem Kloster St. Peter in Salzburg eine nabe Wiese bei Dornbach 
scfionlte Im Jahre 11I»0 am 29. MSrz, als Herzog Heinrich II. von Osterreich 
elfte Schenkung; an das Kloster Kastell in Raiern machte , war Walchun von 
Uachland als Zeuge dahei und er war noch thiitig und als Zeuge in einer 
Urkunde des Erzbiscimf:» Eberhard von Sahburg um 1161 den 28. Deceinber 
Er erscheint sogar mit seinem Bruder Otto noch im Jahreli78 in einer Urkunde 
des Kloftiere Gleiok allein diese leUtere kann nieht se bestehen» denn Otto 
vir tcben lange todt, wohl auch Waicknn ; in jener Urkunde sind ohne Zweifel 
flia^ Zeugen, worunter Otto und Walehun, von einer fiel Siteren > sehr wabr- 
lehtinlich von der iai Jabre 1128 ausgestellten Gleioker-Urkonde *)« wo beide 
rorkonimen, in jene übertragen worden. 

Walehun war Vogt des Chorherrenstifles Waldhausen sammt seinen 
Erben *). aber auch Besc-hnt^er von Baumg-artcnherfr oder Vogt tlesselhen. 
Letzteres geht aus dem Tes(;inuinte des Otto hervor, wo er ihn bat, das Kloster 
Baamgartenbertr \n meinen Schutz zu nettmen ^^), uutl mu der Urkunde des 
Biftchofes Konrud v on Parsau, wo dieser den Streit schlichtet, welcher zwischen 
Waldhauscn and Baumgartenberg wegen der Güter Otto's von Machland stalt- 
fand und wodurch der Abt Priednch dureb die Hfnde Walebuna desVog- 
tSB von Klamm einige fieaitsunges von Waldhausen abtrat Dieser war 
dock wobl kein enderer als der Bruder Otto's, weleher ja noeh 11S9 urkundlieb 

1) Arcliiv f(ir Kiiixle öfslerreichlnclifT (]e»chichlä(|ueU«iia Jahrgang 186I* 
B4. I, Heft III iiiifi IV, S. 305. Wakhinus de Machlant. 

21 Kiiix, HiMtrfige. Bd. III, S. 3ÖÖ, Urkunde iNr. V, von BaiimgarteDberg. 
tc: maiiu.s W iik-lniiiouii> advocati de Clamma. 

3) Pez, Cod. opi»U P. 1, pag. 382. Kurz, Ueiträge. üd. IM, S. 382. 

I) Ne»ler*s Regsslen, 8.37, Nr. 30. 
Heiner, L e., 8. %a, Nr. «7. • 

3) Arebir lUt Kando Ssterrslehiacbsr Geseklebtsquellen. Von der Itnlsor- 
liehea Akademie der WUtrasebarten. Bd. 8, II, S. 3S8. 

7) Kurs, Beltrlf«. Bd. III, S. 316, Nr. VI. 

8) Kurz. Beilrügo. Bd. III, S. 305, Urkunde Nr. III. 

0) Kurz, BnitrSge. Bd. IV, Urknnde Nr* IV, vom Jabre 1147, 8.427, 433. 
»Nüs (lU'ginbcrlus episcopiis) una r»m ipso OHone cl ipse nnbi»cum dominun 
^ alcii uri II in fralnnn i|isius ilomiiii Ottonis e l heredes ipsiuspost i p s u in 
iduocatoM Mipt-r uicinoL.ilo innntiÄlerio (Sobnich «der Waliltiauü«*!!) coni>(ituiiitii». 

lOj Kurz, Bd. III, 8. Stiü, Urkunde .Nr. 11. Teslaraeutuin cuionis — Ro^ot<», li al.-r 
(WilAilB), ttt predia a nte asfeigiiata, — ni epUcopiM aliquid abatulei ii tsoruiti l u a 
'*l*3aUoiie ad ecclesiam sancte Msrie pawmgartetiberg traaaferre non differas 
«tiercBalaiMm oblloeas. 

llj L. €., S. 336, Nr. V. Per maiitts Walcbusonia advoealt de Clanma. 
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erscficinf : diesen Namen führte er aber nach seiner Vermfihlun^^r rriit der Reatrix 
von KliiiDin. die seine Gattin urkundlich ^'enannt wird öfters bei Sc'b<>nkun- 
(?cn an li Muu^Hrfenbor^ vurkuimiit und selbil al« Stifterin des Spitalea zu 
Paliin (^St. ^ikolaj aufintl 

Sie hatte auch eine Schwester Namens Elisabeth, welche ebenfalls in 
Urkimdm woü Btumgartenberg «rwihot wird Wir ItkUen diese lieiden HBr 
Tfkhter jene« Wigiad von Klamm, weleiier im Jahre i 128 iieliat Otto II. 
von Haeiiland ala 2euge in einer Urkunde von Gleink vorkommt *). Er eeheint 
keinen Selm geliebt in halien , daher erbte Beefrii a)i die ilteate Toefaiar die 
Burg Klamm» von der sie den Namen Athrte» n&d ihre Schwester Elisabeth bekam 
mehrere derselben nahe liegende Besitiangen, von denen sie manehea f)Br wohl- 
thitige Zwecke verwendete. 

Die*«** starb wahrscheinlich unvermShU; aber der Gemahl der Beatrix, Wal- 
ohun vr ii Machland, schrieb sich dann von dicsi i ni u erworbenen Burg Klamm, 
nach d.iiii;*li^'i'r Sitte, auch Walch un von Klamm, welchen Titel er urkuiiii- 
lich in den .fahren 114^ und 11Ö4 führte, wie schon gesagt worden ist. Wann 
Walchun starb, ist unbekannt, doeh vor aaiMr Gattin Beatrix , welche awisdien 
1181 nnd 1184 aU Witwe erscheiat, wo sie ein Spital au St Nikola (PaUn) 
stiftete mit Einwilligung ihrer Tochter Addhi^it, deren Gemshies il.(Hcr- 
OMnns 7) Grafen von Velbnrg nnd seines Sohnes Otto, ohne dass von ihrem 
eigenen Gatten ebo Rode wäre» der also nieht mehr lebte *). 

Daraus geht xugleich hervor, dass diese Stiftung nicht unter den Papste 
Lucius II. (1144 — 1145) gemacht wurde, wo ja Walchun noch lebte, welcher 
bis 11S9 urkundlicli erwShnt wird, sondern unter Lucius III. (1181 — 118S). 
Bald darnach starb wohl auch Beatrix, indem dergleicbea Stiftungen meistens 

1) Karx, Bd. IV, Urkunde von Waltihauscn , Nr. 29, S. 478, 480. Walchun 
de Chlamb el uxor eju« Beatrix; uie gal» ein Gut im Ennstbale ku Obelach an 

ihre Stlftonf %q Pshin, welches Gut sie beide einst hstssssn — aber oben die Fami- 
lie von Hachlaad war doi^ hegOterl gewesen. 

ty Kurs^ *Bd. III, S. %03, tJrkunde Nr. IX, Jahr 1209. In Werde dnos mansas, 
qoorum nnam Beatrix de Klamme centallt ete. 8. 40B. In Bria nnnm (predielom) 
Beatrix de Klemme coatallt. 

3) Kur7., Bd. IV, 8. %78» UriKttOde 29. Nobilis mulier Beatrix de Chlamb 
bospiule — in Pahin — eoastmore cepit et eeelssiam Cabricare. (Aus den Jahren 

swiscben nnd 1185.) 

^) Kii/, IV. Urkunde Nr. 1, S. 382, vom J^ln o im, Detiil etiam (Otto) 
predium Modminsdorf nunrupatam ad orictit -iii (|ui(l 'nt cuidam matronc Elisabeth 
conterminum. Und noch bcsUmmter I. c, t'rkuniie IX von 1309, 8. 403. Predium 
modminsdorf ad orientem quidem contermtnnm est agris cninsdam matrooe Blisa- 
beth seroris quondam Beatricis de Klamme. 

5) Kurs, Bd. III, Urkunde Nr. II. 8. 299, SOS. 

6) Kurs, Bd. ir, Urkunde Nr. 29, 8. %78. Beatrix de Chtaiah <— prodlnm eldem 
heepltali (In Pahln) de asssasu nobilis multeris Adetheldls fllle Ipeius el 
umritt elusdem» H.scillcet comltis deVelhure, et O. (Ottonls) dUI eorvmpla 
deuoclone eoneessit. 
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gemacbt wurden, wenn dtsEnde des Lebens heniDiiahte, und »ie muMte um diese 
Zeil lehon sehr alt sein. 

Dass Wa^cliuii uimI Rcatrix Naclikomnirn iKiffcn, ^'ehl schon aus dem (lo- 
saglen hervor, indem jene Ado Ihcil ausdrficklicli diuTochtcr der Beatrix heisst, 
ihrOemahl war dei Hraf H. (H<'! rr>ann o«ler Heinrich ?) von VelLurch und ihr Sohn 
hiessOtlo, welcher als Zeuge inliLuaden von1i88, und 1 196 erscheint ^) 
oad auch im Jahre 1209 als Graf von Velburg und Vater (JlricVs tuAritt *). 

AJlein eine schwierigere Frage ist es • ob Walebun nidit auch minnliehe 
MaeUuNttBien hatte, denn es erseheinen in den Hrkunden selche, welcbe ohne 
Zweifel Nachkommen von ihm sind . als Ydgte von Bamngarlenberg auftreten 
■ad sieb* wie er, von Klamm nennen» nidil aber von Velburg. So kommt 
in Jahre 1 188 Otto der Edle von Klamm, Sohn des Grafen Hermann, vor» er 
. vir Vogt von Baumgartenberg , druckte aber das Stift sehr unter dem ange» 
m85?ten Rechte derVo«:tei (wie schon in der Ceschlehte dieses Klosters erzShIt 
worden is»l) . und wurde vom HerzocTP T,popold VI. von Österreich vor das Ge- 
riefit eezDj^cn , aber doch wieder sth rntcrvo^t eingesetzt Dieser Otto 
war bclion früher 1186 Zeuge in d<>r Urkunde der Übertragung der Steiermarl& 
an den Herzog Leopold VI. von Österreich auf dem St. Georgenberge su Eons 
Rr erscheint ferner in einer Urkunde von Baumgartenberg aus dem Jahre 1209^), 
•ad in einer dea Stiftes St. Florian von 1212 *). Er hatte sehr wahrschemHch 
«inen Sohn Namens Ulrich» welcher als Graf von Klamm m den Jahren 1202, 
1209» 1214 ond 121S in Urkunden von St. Florian vorkommt 

War etwa jener Hermann ein Sohn Walchun's, Otto ein Enkel und 
Ulrich ein Urenkel desselben? 1209 erscheint auch urkundlich eine Mathilde 
von Klamm, welche ein kleines Gut nach Baumgartenberg schenkte war 
sie vielleicht eine Sehwester oder Tochter des Otto ? Es würden sich nun die 
Naehkommeodes Walchun von Maehland so herauastelica: 

1) Meiller's Rcgesten, S. 65, 68, 77. 

2) Kars » Bd. III» Urfcande Nr* 9» 8. «08» %09. Uhricas puer flllus Ottonts 
coaütii ie Velburc — neben der Beatrix ron Klamm, 

tj Kor«, Bd. III, Urkunde Nr. VI» 8, S97» 898. Oltonem nobQem virum de 
SlaaMs üllum Bermmni comitls etc. 
I) Heiller*« Hefcslea, 8. 236. 

5) KüTT., Bd. III, Urkunde IX, 8. 403. 

6) SiQlz's Geschichte von St. Florian, Urkunde Nr. 46, S. a81{ man ver^ 
gleiche hiexu S. 280, we^en der Jahrzahl. 

7) L, c, S. 275, Urkunde Nr. .19, vom Jahre 1202; S. 287, Urkunde 
?ir. 48, Tom Jahre 1214; S. 292, Urkumle Nr. vom Jahre I21.'i. Urkunde 
▼Oa 1209 in aieiller's Regesten, S. \03 , 251, Nr. 82. Stolz, in aeincr Ge- 
Mbickle von St. Florlao, 8, 277, setst dieee Urkunde in das Jahr 1808, aUein 
es hdistt aaiio Imperil Caesaria Ottonis prlmo und dies war 1209. Die Uikunde 
iat fias «Mbalten bei Kurs: Hersog Albreeht IV., Bd. H, 8. %66. 

8) Sara, Bd.lV, Urkunde Nr. IX» 8. ft08» «08. Inftieiw predielum Hafblldls 
daCUanw^ 
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Walchuns de MachUnd vel de CUmme - Ixor Beatrix de Ctamme. 

' marituB i]«r«wniM ? coin«t d« V«lbttr«. 

Otto cuiiie« de CUmDie — Matbilde. - - ^ 

z""^^^^^^"*'*''""*"'^"^ ÜUo comeü dü Velburc. 

UlricM« comes d« Clumie. 

UIrtens (puff) eomei de Vellmrc. 

Sehr aufTallend Ist es nun, dass in beiden Linien die gleiche Zahl von Ab- 
Ivüiiimliiijjcti iiiil yleiclitTi Namen vorkommen : Hermann, Otto, l lrii-h von Klamm, 
und eben 8»o von Voll>urj^. Auch ist es sonderbar, dass Heafrix van Klamm 
(damals schon Witwe) ihre i>lifluug des Spilulcn zu Fabln (St. iNikula) machte 
mit Binwilligung ibrer Torfitor Allheit > deren Gatten des Grafeo Hermann 
TOO Yell>urg und det Sohnee beider » N«nient Otto, aber gar niehta erwibnt von 
der Einwilligung irgend eines Sohnes, s. B. des Grafen Uermann's oder Otto*s 
tron Klamm , welebe doefa nach damaliger Sitte nothweadig gewesen wire. Es 
ist also Tiel wahrseheinlicbcr , duss Waichun und Roatrix keinen Sohn hinter* 
Hessen, sondern nur die Tochter Adelheit , und dass jener Graf Hermann In der 
Urkunde vom Jahre 1188, sein Sohn Otto und Enkol Drich von Klamm ganz die 
iirtniüf'fu'n Personen seien, wie Hermann, Otto und Ulrich von Velbiir^ , das* sie 
nur Üin Geschlecht bildeten, und weder ^wci verschiedene Stamme noob zwei 
Linien Einer Familie waren, denn im leUli'rcn Kalle miissfe Hermann zwei 
Sühne Namens Ulto und zwei I^ukel Namens Uiiicb geiiabt haben, was kaum 
denkbar ist. Ferner, wenn Mermnnn ein Sohn Walchun's gewesen wSre, so würde 
er schwerlich den Titel Graf gehabt haben, war er aber jener Hermann von 
Yelbnrg, dann besass er wirklich diesen Rang. Es scheint erst sein Sohn 
Otto die Burg Klamm nach dem Tode der Beatrix geerbt au haben , und daher 
mhrte er von nun an auch diesen Titel und bei anderen Gelegenheiten seinen 
Stanroestitel von Ve Iburg. Sie stehen auch als Zeugen immer allein, nie 
etwa ein comes de Clamme neben einem comcs de Volborc, was doch bisweilen 
gCHchehen wSre. wenn es zweierlei Familien gewesen sein sollten. In einer alten 
AufschrnifiiinLT. worin die Aufschrift cnthniten ist: Isti sunt, quorum heredita- 
tes cum castris et prediis successii temporuin nd doc«"* H;iv;irie sun( devolute, 
kommt auch ein eonies de Vt»lburgk et Clamme vor . h(j also bi-ido Namen in 
Kiner Person vereiniget sind 'j, wa» nun zu unserer Meinung ganz taugt. 

Endlich massem wir noch bemerken , daas die Velbui^ auch als Vögte von 
Waldhansen in der Geschichte auftreten, daiu waren aber die Erben des Wal- 
chun bestimmt , wie wir schon bemerkt haben , also gehörten jene au s ei n e r 
Familie durch Adelheit «lad Beatrix , mit der er also rermShIt war. HStte Wal« 
chun niHnnliche Nachkommen gehabt, etwa Otto und Uhieh von Klamm (unab- 
hüngig von den Velburgen), so würden diese die Vdgto gewesen sein. Dass aber 
Otto von Velborg Vogt von Waldhausen war , ist ans der Geschichte dieses 

I) Collectaneeu de« Abtes Rummler. Mon. boic. XVI, pag. 540. Meilter't 
Hegesten, S. 237, 238. 
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S(i/le5tu erüetieii Aucbtiittt* LIricb von Vetburg erwie& diesem Stifte maucbe 
WoUtbifen; er war im BegrilT« meb J«rtttalein tu reisen, aetete daher sein 
TdCuMut auf und TermaehCe demselben« wenn er sterben sollte, vier 
Ubii Id Straosendorf (V. C H. B.) «uf ewige Zeiten mit Einwilligung 
mm Gattitt suia Seelenheile seiner Vor&hren mit der nSheren Bestimmiisg 
dai» 'm Advente und in der Fasten den Mitgliedern des Stiftes Fisebe rerab- 
nicht werden sollten 

Ulrich befantl sieh noeh am 15. Juni 1217 bei einer Versnromlung zu Passau, 
wo auch der Herzog Leopold VH. van ÖstcrreH-li 7.ti«i^egen war ^) , und scheint 
dann mit diesem in das lu iiige i.Hiid gezoi^eii zu :si it) und den Kreuzzug mitge- 
nuehl zu haben. Er &tarb uhei dort, vielleicht im .hdirc (218 und Kwar ohne 
Nachkommen, weil er schon mildem Herzoge Yll. einen Vertrag wegen der Uraf- 
lebtft Klamm und Herrschaft Klingenberg imMachlaude abgeschlossen hatte, 
vdeht beide nun an den Hersog und an des Land österreicb fielen , wo er also 
getin keinen mftnalieben Brben biuterlaMen batte Es gehtaber daraus wie« 

herror , dass die.Velburge und Kbnune nur Eine Familie waren und aum 
Besitte von Klamm gelangt sind. 

War nun. was wir nodl bemerken wollen, jener Ulrich der letzte vom Ge- 
tchlcchte der Velburge, so muss auch jenes in der Geschichte von Waldhauseo, 
den wir viel spfiter angesetzt haben, ooeh weiter biaaufgeruckt werden, bis in 
die nun besprocheni' Zeit. 

Das Ausiilerben dit«ser ganzen KatinlK- um jetw Zeit wird auch dadurch bc- 
iUliget , dass spfiter, wenigstens in duit L ikiiii(l<Mi von Baunigartenberg und 
Waldbausen , von (jirafen von Klamm und V'elburg gar keine Rede mehr ist, wo 
ne doch als VHgle dieser Kldeter gewiss öfters rorkommea würden. 

Zoletat müssen wir jedoeb aucb von anderen Personen spreeben, welebe den 
Beinanien «von Klamm" fiibren, und in Urkunden ersebeinen. 

Im Jabre 1183 entaebied Herzog Leopold VL von österreieb einen Streit 
zwischen der Propste! Neustift bei Freising und den Geschwistern Wichard und 
Gerbirgis von Klamm •); 1198 verlieh II. Leopold VII. dem Klosfi r Baumgar- 
lenherp die M inilfn' Hielt . wie ste eirisl selion sein Bruder Herzog Friedrich 1. 
demselbea veriiehea hatte i unter deu Zeugen i»t Wiganden de Cblamma 

1) Urkunden von Waldbau&eu aus deu Jabreii 1189 und 1190. Auü dem Salz.- 
karfer KaanBerbudie I, Pol. f ?i* Heine OeaeUebte von Wsldbausen. 

%) Ken, Beilrige. Bd. IV, Urkunde Nr. 23, 8. %66. 

2) Veiller's Regesien, Nr. i%8, 8. 121. 

I) Ii. c., 8. 228, aas dem rOrstenbnebe Gnenfc«ls*nseb einem Manuseripte 
<ie» k. k. Haeaarcbives : Der Graue von Cblamme, der dinget dem kertsogeu leupol- 

deii Chlsmme die Gratschafi und Chtbigeabercb and ander aigen se Oaterieb, das 
<^ar £1) gebort ; der starb en halbe mens und geuiel da» a7geu Wider an das 
•ant — Auch so in Pilhvfln>s Mühlkreise angef&brt, 8. 19, ». 

5) Meiller's llegesUu, S. 60, Nr. 23. 

U c, S. 62, Nr. 7. Abscbrid nacb dem Originale im k. k. llAui^at ctiive 
taWicn. 
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Dieter kommt euch In einer Tradition von Kloeterneuburg ror Wir i^tvben, 
deee dieto drei Angefahrten nieht von Klamm im Lande ob der Runs sind, denn 
sie werden nicht (irafen genannt» wie andere aus jener Zeit; sie sind wahr- 
scheinlich von Klamm bei Schottwien im Lande unter der Enns, denn in der Ur- 
kunde von 1183 sind fasst nur Zeugen aus dcrXacfibarsfhaft, wie die PeilstcinPr, 
Schal», lipngenbaeh. Anzinesbach u. s. w. Xxwh Wif^and von K l a ni rn tritt 
nic'ht als (Iraf auf, iinil wird als Hositz.er vun Klaintn in Unler-Osterreich ho- 
trachlet *). SulUeu sie aber ducii vom Lande ob der Euiin &eiu , so waren &iti 
rielleicht nur Miniatertalen der Grafen von Klamm oder Burgvogte . lur Burg 
gebsrige ftittereleute, welche aiebnaehdaa»a1iger Sitte ron derselben benannten. 
Endlieh kommt noch ein Herr and von Klamm alt Zeuge in einer Ui^nnde 
▼em 17. Mai 1204 vor Dieser ist wohl avcb von jenem Klamm im Unter- 
österreich , denn die Urkunde ist cu Wienor-Nenstadt ausgestellt , dort hatte 
das Kloster Formbach , welchem der Heraog Leopold VII. die Mautfreibeit auf 
dem Wasser verlieh, bedeutende Besitzungen, und die Zeugen aind fast alle auch 
aus jener Gegend oder aus der benachbarten Steiermark. 

In der Urkunde vom Jahre 1209 wird ein Rudiger Sohn Wichards 
TO D Klamm erwähut, welcher dasGulPirken naeh Daunigartenherj;^ schenkte *), 
beide werden aber auch weder Graten noch nubiles genannt, und waren wohl 
nur Güterbesitzer bei Klamm im Lande ob der Enns 

I) Fontes rernm aast. M. IV, IlberfiindaL cdleg. ecclesle Claostroneobor- 
genala a MaximlUano Fbcber. Wien I6&1. 8. 161, Nr. 7U. 

ty L. c„ 8. 807, wo eine BrUirnflf darftber vorkommt ond von einem Wi- 
gand von Klamm aas jener Gegend die Rede Ut. 

3) Meiller's Rcgcslcn, S. 93, Nr. 52. 

4) Kurz, Bil. III, 8. 3|ü7, Urkunde von ßaiimgar(enberg. 

5) Es 5sl in dipM^r Abhandlung freilich manchem problenialisch und zu wenig 
begruQdet, wir blcUlcu auch nur dasjenige dar, was uns als d;i,s Walirscheiulii iiere 
erschien, vielleicht Godeu j>icb uiu«l uoc-h Documente vor, welche mehr Aufecbluüi» 
geben und sichere Daten darüber enthaltea. 
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Bmbcrger Kirehe uaA dem Hwsoge Berfhold(1.) von Henm, dem Vafor des 
gnatetea Henogs «nd Propste» *), gesehlossenm Tertnig» dies, wenn ein 
Nioiiterial der Bamberger Kir^ aus den Minieterielen (de femilie) des Henog« 
imI des Propstee m Finnken, Baiern nnd Klmtoi eineFran nimmt« eell der erste 

Sohn oder die erste Tochter dem Stande des Vaters folgen, die epXter gebomen 

solleu gleich getheilt werden. So soll es auch gehalteD werden, wenn ein Mint« 
steiial des Herzogs oder Propstes eine Ministerialin der Bamberger Kirche 

eheliehet. Wenn die Zahl der Kinder «jloicl» sein wiinip. snll (Vn: Mehrheit dem 
Stande des Vaters folgen, und so die Kinder j«^ ii:M lnli ni ^-ir xufielen , doni 
V>ter und der Mutier im Erbrechte vollstfiudig naLliiuif^en. Suillon alle Kinder 
Iis auf einen Sühn oder eiae Teehter slisterben, so folgt dieser oder diese dem 
SUnde des Vaters. 

Dalom spud Wiroebnre Vn, idoe Junii (Monom. heica.T. \m, P. I, 
pig. 475, Nr. 5S7.) 

OHL «. October 1193. Papel CSleetin III. beetttiget über die Bille des 
AUes Bert und dee Conventee ron Viktring denselben die Kirclie St. Florien 
fn 8t^), welehn Graf Bembard eammt eeinen Heehten , mit BInwillignng des 

»«I. Erzbiscbofs Konrad von Salzburg dem Kloster geeelieokt, hatte aher wegen 
der Unbild der Zeit zu einem Maiergote herabgekommna war Zugleich nimmt 
i^er Papst das Kloster Viktring sammt dessen Besitzungen in seinen Schutz mit 
dem Anhanire. dass das Kloster ihm und seinen Naebfolgem Ton jener Naier- 

tcdaft jülirli Ii <*iu Goldstuck zu bezalilen habe. 

Üatuui Lateran, ij. Non. Octob. Pontifieatus noslri aono tortio. — „Viria 
religiosis.* 

(Yiktringer Originale mit bleierner Bulle.) 

DiiXIL Um IIBH. AnegMdHing deaStreifna» der iwieehenAbt Pi^iri» «nd 
dem Kloeter St. Panl eines Theiies, und dem Grafen Otto von Liubenowe *) 
üdeni Tbeilea wegen der Brsgmbe auf dem Komberge (gempm«) obwal- 
tete. Als aimliefa auf dem Komberge (sfldlieb ron Grats), eine Engrabe ent- 
deckt wurde, fingen der Abi und dts Kloeter ron St Panl an, auf dem Grunde 
der Sehenknng und Bestätigung K. Friedrichs diese Grabe au Ihrem Vor- 
tbeile tu bauen. Nachdem Otto, Graf reo Linbenowe, den Nation erftibr, der 

\) L. c, Note a. 

3) Ii. c. Dm Jshr ist nicht angegeben , aber nach iSote b der anget Moaosft. 

botca angenommen. 

i) Bert. d. i. Bertolds, wornach die Angabe der Serie« abbal. V ieler, weiche 
den Abt Bertkold schon im Jahre 1190 sterben Hess, zu berichtigen kommt. 

I)>-Qiiam tros pro awUtla temporie in grangia« rednaistls. Wahrschelallch 
muttle las Eloeler das Kirehengat wegen Geldmangels als Maierei Terpacliien oder 
sIsUmmgatTerieihen. 

6) Bin Ureofcol des Grafen Engelbert, Stifters von 9t Panl (Neug. Tab. geneaL 
»vflbleria aum. S.PaaU.) 

6) Wahrscbeinlicb ist der Schutz- und Seblrmhrlor vom 19. MIrz 1 170 ge- 
■^Qt, worin die SUftsgüter cum unirer^f s corum usiboe et nsvumeomodiUtihus In 
Mrategoemmen worden. (Siebe Nr. CCCCXJUU.) 
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herausgezogen wurde, fiog er an, den Besitz deriBngrube r.u bestreiten. Das 
Kloster vcr^'lioli sicli niit den flrafeii dnliin. da<5 er «^ejren 20 Mark die Zusage 
machte, St. PüuI in Bezug auf die Krz<;rul)e nicht ferner zu belöstigen und auch 
seinen Bruder, Urafen Sigfrid, wenn er von seinem Zutj^e L'eL'en Jerusalem 
y.urui kiieliren und die Erzgrube ansprechen sollte, treulich von v ii Ik t \ris]ir.iche 
abzulialtüu. Graf Sigfrid starb jedoch auf seinem Kreuzziigeund tirul Ullu "»ergass 
nach einiger Zeit sein Versprechen und erneuerte seine Ansprache auf die genannte 
Erzgrube , and der Streit musste zum aweitm MiAt doreh HiDgtbe Ten acbt 
Marken anagegUelien «erden. Graf Otto entsagtu seinem Aoiprache in die Hand 
dei (nunmehrigen) Abtes Ulrich und des Brt|iriestera Heinhalmf und der Abt 
▼erlieh in Gegenwart des Gonrentes dem Grafen Otto das Amt, perebrneht 
genannt» nicht lehensweise» sondern als Amt mit dem Beisatse , dass, wenn der 
aon dem Grafen aufgestellte periehmeister die Rechte des Klosters nicht treu 
rerwalten wfirde, der Abt ihn absetzen und im Einrerstfindnisse mit dem Grafen 
einen andern aufstellen kdnne, und der Graf, wenn er den Vergleich nicht zu- 
halten und dem Kloster in Hi-7u<^ .tttf die Rrr^^nihe eine üiibiide sufögen wflrde, 
von dem anvertrauten Amte gulwiili-; treten wolle. 
' Zum Zeugnisse dessen erbat si<'li der Aht die Kinsclireibuni,' und Siegelung 
durch den Herzog Ulrich zur llestäti^'un^' und Befesti^Mingin Gegenwart des ganzen 
Conventes, der Ministerialen und der vei zeichneten Zeugen, des Archidiakon^ Mein- 
hatm» des Pfarrers Pertold von 8t,Andreae, desPfarrars Gmdramm von Larant- 
gernonde, des Scholasters Heinrich« des Clerikers Priederieh , des Subdiakona 
Constanttn, des Heinrieh ron Cholnia und des Dienstmaanes (miles) desselben, 
Ortolf, des freien Mannes (liber) PertoM, desflsrtwigs und dessen Bruders Chun- 
rad Ton Künsdorf» des FViedrich Swettusu. t. A. Auch das Siegel des Abtes Udd* 
rieh und des Herrn Arehidiakons Meinhalm wurden beigefttgt Ohne Datum. 
( Kiehhorn, aus dem Joanneums^Archive.) 

DLXlil. Um 1193. Wolricus, Abt von St. Paul, verkQndet die Widmungeines 
Mansus auf den A!t:ir der heil. Maria im Kloster Vikfring durch Algerus miles 
dn Seidenheim. — Heinrich de lanne widmete einen Mansus (patrimonii suil auf 
den Ait:ir von St. l'uul zu seinem Sceleaheile und zu dem seines Weibes disla. 
Er halte j» dueh diesen Mansus l;ini,'e vor dieser Widmung dem Algeru« miles de 
Seldenbcim verliehen. Dieser kaufte den Mansus aus der Gewalt des Abtes und 
des Klosters los» ffir nnf March und einen Ferto» womit der Abt einen andern 
Mansus» worflber ein Streit i^walCele» gelSst hat. In der Folge widmete Algerus 
diesen Mansus sammt dem Zehente tou demselben auf den Marien-Altar in Viktring 
au seinem Seelenbeile und su dem semes Weibes, damit der Mansus nach seinem 
Tode und dem seines Weibes dem Kloster Viktring sufallen soll. Damit aber diese 
Rechtskraft von den Nachfolgern des Abtes als re<>htsgdltig angesehen werde, 
siegelte Abt Ulrich die von ihm ausgestellte Urkunde. 

Zeugen waren: Der Abt von Lavand (St. Paul) selbst, unter dem der Act 
vorgenommen wurde, Enkerieus, Vitinarus seine Brüder der Abt von Arnold- 
»teia» Uerr Meiohalm der Archidiakon » Gerwicus und Leonardus die Priester» 

1) llrich war bereit« 1192 Abt in Su Paul. 

2) Waturacheinlich Mönche Ton St. Paul. 
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DLnil. 30. Hm im. Dietrich, BiMtiof von Gurk, gibt über die Bitte des 
Malert HeiDrieh des Dienstgut (benefiei^m)» welebes dieser roD dem Bisehofe 
verlieben hatte • Dlmlieh sw« Äcicer apud fontem jadicialem , swei Wiesen in 

Dnselbach und drei MaDcipien, Mmedict und Richard roit'deren Tochter Herne 
dem Hospitale (in Gurk) mit dem Anhanget dass sie dem Heinrich und der 
tiattiu desselben, so lange diese leben, widerspruchslos dienen sollen. 

Zeugen waren; Duminus Sifridus de WÜ^ren, Perchfnidns de Motnilz 
ete. *). A. s. nutem lice a. J. d. MCLXXXXII. ImiicUone X. Ul. Kai. Junii. Ante 
fores S. JoliLiiinis IJaptistae riurkae. 

(^i^ieiihoru, aus dem üurker Originale.} 

DLY. 9. Jnni H9t Snbieehof Albert von Selibnrg beetitiget die von 
seinen Vorfehren Gebfaerd» Cbuonnd und Eberhard der Gnrker Kirehe Uber 
eioige Kirchen and Zehente ertheilten Gebbriefe. Insbesondere gibt er ihr die 
lUrehe 8t> Martin in Krepfelde, welche bieher ron Verschiedenen nrückgehelten 
wurde, in den ruhigen Beeits mit der Bedingung, dass seiner sowohl bei den 
Jehrtagen (annirerseriis) und bei den Tercennarien'), als auch bei der Abspei- 
sttog der Brüder, vnd der Abspeisung der Armen gedacht werden solle. 

Zeugen waren : Perhtoldus abbas Oziacensis, Berngerus abbas sancti Lara«* 
berti. OIricus f Icpfus ecciesie , S.Pauli, Entr«'lse:i!cus abbas de Arnoltesfcine, 
Albero prior sancti (Jeorii Meiuhairous, Hermanus, Ortliebus arehidtaconi , Kke- 
bardus pi < positus de Solio. Perhtoldus, Gotfridus, Pilgrinuis, DieUuarus frisa- 
censes eunonici , Chunradus, Jobannes, Berubardus, Grirooldus, Rudoirus, 
Hainricus, Olaher, Rudgerus, capellani, Otto comes de Ortenburcb, Wichardus 
dechsrlesberch, Cbnno de werren, et frtter ejos Chdnrodas, Uemriens burch- 
grtvios, Ortolfos de mootbarij. Pabe de ioa et firater ejus Chfinradas, Chftnra- 
dos et freier ejns Regenwardns deLnng^, Albero de Pongd, Gotfridne de 
Triib, Helmhardos, EberhardoSp Hennanns de traha, Amelricns, Sifridue de 
Stmbareh ele» a. q. pl. Acta aunt hec frisad anno domlnice incarnationis 

1) So in Eichhorn's Cople. 

2) Terciuaria oderTricenaria, das ist die Feier Ton Seelenmessen durch dreis- 
sig Ta-p Sie wurden insbesondere ffir dir* gcisHirhen f)hf>rhirten gepflogen 
(Du CAine. glo^s. latia. m. aeri ediU Henscbel, VI, pag. 6üü.) 

•irctiiT Xil. X 



Digitizeo Ly v^oogle 



66 



MCLXXXXII. Indiet. X. V. Mot Junü feria III, pmideate rontiie ledi Cele- 
•iiiu) III, pootifieaius vero nostri anoo XXIIII. 

(Eichhorn aus dem <".(jrkor Orig^inalc.) 

DLVI. 14.0i tt lj* 1 1 ti»2. (lolfrid. ^^^fri^^^h von Aquileja. verleiht dera Abte 
Otuin von Bellutiu uüd dessen Nac[irol<,'ern vier Mansen im Gebiete von Tolmein 
im Weiler Poolkul ins Eigeathum nebst dem Vogteirechte. 
Unter den Zeugen : Henricus de Treven. 

Aetam esiAquilegiae ioPaUtio Domiai Pitritrcha« tDnodominiMCLXXXXII 
bdieti«De X, quarto deefauo die intranU Octobri. 
(De Rnbeis I. e., eoL 4^6.) 

DLYIL 1192. Zeugnifibriaf des Hersoga Ulrich ton Kirnten, dea Volbert 
Lienberg, DienatmanD dea Herioga von Steier mit daaaen Einwillignng d«n Sie- 
ater St Fwd adn Gut in Mnra (?) Teraebafft bebe. 

(K. k. Haua-, Hof- und Staataartbir. 0. R.) 

DLYIil. 1192. Leopold» He rzo<? von Österreich and Steier , abenuannt anf 
aeinem ersten Gertphlstaf»© su Grar die Vogtei öher das Stifl Sekan. 
Unter den Zeugen: Gero et Wllhalmiis comitp«; Hf>wnhnreh. 
Acta h a. i. d. HCXCU. Indict« X. Regnaale Romaoonun imperatore 

Heiarjcus Vi. Gretz.e. 

(Dr. Meiller s Regesten, pag. 69, Nr. 5t.) 

DLVHil. 119^ Otto, Graf von Orteoburg verleiht, mit eigener Uund und mit 
der Band aeiner Brilder, dea Harm Arefaidiafcem Heman md dea Grafen Heb- 
ricb, aeiner Gattin GriUin Brigida nnd aeiner SAbne Heinrieh nnd Hennnan awei 
Haoaen auf dem Hneneeberg dem Mnrien-Kleater Tittringen fQr aeinen 
Todeafatt. 

Zeugen vnren : Heinriena eomea de Bpan et Leobardos rainiaterialia eina« 

Echechardus garre. Heinrieus de treuen. Heinderieos de lapide -), et 6lius eins. 
Reinhardus, Heinrieus et frater ejus Rudgems de paldramaderf *)» Leobardna 
Linie *), Ruodolfus de Rase, Wornhardus de paradyso *), e a. q. pl. 

Acta sunt Ortenburg^ cum pere^re profcctn«^ est. prcdictos 
conies Otto qtn hu\ti> csui'iC iiu lor et defensor est et hane cartruii eonscribi 
fecit per manum capeilani Bertoldi et coatradidit ea in potestatem doutini Ber- 
told! abhatis de Yittringen anno Millesimo C. Donagesimo II. 

(Aus dem Viktringer Originale.) 

DLX. 7. Joni (1103). K. Heinrich (\1.) bestätiget Sberdie Bittedes Bischofs 
Otto von Baroberg, dea Henoga Berthold (iL) von Heran ond dea Prapatea 
Poppe ?on St Jacob in Bamberg *), mit Biniriiligung des Capitela nad der Mi- 
niaterialen roii BambeiY, den aehon anr Zeit dea K. FHedridk twiaefacn der 

1) Himeriberg bei Spital In Oberkiniten. 

t) Stein» awlaeben Oberdraobarg nnd Oreifenbnrg in Qber-Kiraten. 

Pfarrdorf bei Ortenbarg. 
%) Lind, bei Sacbaenbofg. 

f») I'iiradeiser. 

6) Siehe di<> :.rn<N«log. Tahelle det Gralei) muf llenr.nge rooMeran im 1. Bande 
der Uoroiajrr'acben Beitiige xur Oeacb. Tirol« im AliUei«lier. 
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kMcht iiriil die Leute von St. i'aul mit vielen Schäden und rnl»ild<»n beUstlsref. 
Durch turtgesetzte Auffurderungen dM Klosten bewogen, lud Herzog Ulrich die 
fHüPfll» R«eht«T«i)tlMr m »leb, ond bvwog •» dahin» «vf dM Grt tv tu^ 
ticktM, uid fttolll« tetbet dtn Kloster laraelu Iii Bang tof den SehtdeMnats 
wandattn Heiarieh m LeilmiU nnd detaeo Leute etn, daas aaeh ate beaefaidiget 
NiaDi Obaehon die Garaehtigkcit fordarle . data daa Kloatar St Peel fflr die 
«liltcM UnbQde and den Schaden GeoogÜiaoDg erhalte , wollte doeh der Her* 
Mg den Herrn Heinrich und dessen Leute in BeraekriehtigQng dessen, dass sie 
lieh der Gnade md dem Gerichte dea Herxogs untwwarfen und auf das wider- 
leefaUieh besessene Gut verzichteten , nicht beschweren *). und glich die bei- 
(lerseiligon H<»«scli worden dahin aus, das* das Klostor St. Paul «Ists Gut Ptislers, 
welches der FIuss Lepina uinschlit'sst uiul he^renit in liuhe hesitr.en soll, 
und Herr Heinrich und dessen Leute von dem Klostor zwanzig Mark unter der 
Bedin^iin;; erhieltf^n. dass weder sie noch ihre Nachliominen das Kloster im Be- 
aiUe des Gutes und dessen Grenzen beschweren oder anfechten sollen. 

Zeugen : Graf Gere, Wiebard' res Ckarbperob, Walehuntta de Globasnieh» 
GetMnn de Truhsen. Heinrieua de Cholnii, et ndHtea ad« Otto et Walebnnna, 
Ortelfes fertia» Friderieua Wild, Walehnnua deRiapereh, Frideriena de 
Pvlat« Gotfridea de Trerelieb, Chmnidna Sweana Partoidiia ctpellanna Dueia» 
Ondalricaa eleriena. Pertoldna de Swenpaeh, GInao da Vrib ereh. Sighardua 
da Nezperch, Waltbenia de Clwaiburch, Araoldea de Kammenstein (aic) 
Wernenis de Ponus» Waithems judex daeiaf Albero preco, Pabo de Volehen« 
mark. Radolfus, Heinricus. Chunradua camerarii Ducis u. v. A. 

Aofa s.h. a. MriA'XXXIlII. Indlctionc XII. Ep. XXVI. concurr. VL tempore 
AU>erti Archiep, S;i)/.burgensis, Heinricu** Imperatore regnante. 
(^Eichhorn, aus dem Jüanneuins-Archivti.) 

DLXIX. ii94. Ein Clerikcr Acelinus löste vier Mansen an der Wonwiz 
(Wierailz bei St. Veit?), unt einundzwanzig Marken ein unter der Bedingung, 
dies er die Enk&ifle ana dieaen Hansen ohne Anattfid labenslSnglich gemessen 
aelL PGr seinen TodeaftU vnd den derSebweater riniildis gab er die genann* 
tan fier Hansen atmmt allen ErtrAgniaaeQ deraelben, dem Kloster Viktring n 
aeinem Seelenheito und an dem aeiner Eltern nnd der erwihnten Sehweater» 
damit nach aeiMmi Tede nnd den der erwihnten Sebweater, an jedem ihrer beiden 

t) Lieet jnatiela exigeret, et ecdeale 8. Pantt de lUata Infarla el dasano satJa^ 
fteUo «^iberetor nea tarnen nolentea dominum Hebiriciim el amlcoa auos grsrsre 
ee ^aad iralie et Jndioionoatro ae aoppesuiaaent et predlo, quod iiquate poaiederant 

renundassent, utriusque partis querimoniam ita determioavimus ete» 

2) Quod major fliTius Lepina dictus includlt et disterminat. 

3) Post obitom Tero suum et sororis nontre ciifiisctam que riinildfä nuncnpatur. 
Iradidil — pro rcmiBione pcceamiDum Buoruu) et bororis inemorale, omiiiiiinquo 
p&rtnturo ipsorum ita vidclicct. ot post dtseessom suum et prefate sorori» no«tre 
in utromiDque anutversario etc. 

Kinlidis mag in gelstlicber VerbrQderung mit den Viktringern gestanden 
hebes, und in so weit eine Schwester derselben genannt worden sein; sie mag ^er 
nach «lue Sebweater Aeelins gewesen aeln (enmiumque parentum i p s o r um). 
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Jahrtage fanniversariis), aus den Rrfrfi<»niMen der Manzen ein, iirei. drei GericMe 
(refectianeit), oder so viel jeae gestatteten, den Alöaehea gereicht werden sollen. 
Ffir dieM Gwieht* miintett jllirfiek in GanMii abgegeben werdoi: M Him 
Weben , hnndert Klee, vier Lfgel Wein, wie aie twei Pferde tregen können, «e 
viele Fiaebe , ala Tflr eine kalbe Mark gekauft werden können «nd eben so ml 
Öl nr Bereitung der Teraebiedenen Geriehte *). 

Znr Bekriftigung der Obergnbe aollten die Sigille dea Abtea AlberC von 
Villara nnd des Abtes Baldwin ven Viktriog dienen *). Zu mehrerer ßelraftigung 
werden auch die Namen derer angeffihrt, mit deren Einwilligung obige Übergabe 
geschah. Der Abt Albert von Viilars, der Abt Paldwin von Viktring, der Prior 
Marquard, der Senior Johann, der Oborkellerer (major cpllerarius) , Dipold, 
Ortoif, Gotfried , ('Iuiiir i<l. Bortlioidus . der Unlerkclleror Wailher mit allen 
Übrigen; von den ( onversen aber Sitigoi Johann der Kastner (grangiarius), 
Ramung, Reimhert und alle Übrigen. Facta s. h. a. a. i. d. millesimo centesimo, 
uoaagesiroo IUI. Indietioue duodecima. 

(OriginaUNetbb deai Vikirbger Archive.) 

DLXX. 1194. Goiefirid Patrinreh, von Aquileja, beatttiget dem Abte Wolrie 
von Laveod (St. Paul), welcher ihn hierum lu Tolmein gebeten, den von eeinem 
Vorfahrer Wolrie dem Abte Pel^rim betreffend die Mantbfreiheit sn Aqoilejt 
und tn der KUuae ertheüten FIrribrief 

Zeugen: Gerard. Bischof von Belluno; Pelegrin, Arffaidiakon von Aquileja; 
¥ngaod, Propst von St. Wolrie; Andreas, Pfarrer vonGörz; Magiater Johann 
von Cormons ; Woaalgua de eivitate, Pelegrinua aeriptor , Uarkwicua niniater de 
Tulmino u. v. A. 

Actum est hoc a. d. Mi Ii. Ct-nt. nonap. quarto Indiclione duodoclina apud 
Tulminum in eapella iätius Dumini Palriarebe. — Ego Pertholdns äiibdiaconus 
exmaudato domini mei patriarche hanc cartam acripsi sigillavi et dedi. 

(Von Neugart an Eichhorn mitgetheilt.) 

MjXXL vor 31. Deeember 1194. Abt Ulrich, der Verfaaeer dea Geacbenk- 
huehea von St* Paul, verseiehnet hierin einige der von ihm gemachten Aualagen. 
Ala er die Abtei antrat , verwendete er auf der Hinreiae nur Benedietion nnd 
auf der Rfiekreiae sehn Mark. Ala apiter der Henog von Steiermark, Leopold 
der Altere au Grats Hof hielt % gab Abt Ulrich ihm ein ROatpfard (palefiridum), 

1) Haue eat antem summa pitantiarum quam constituit fratribus perpetualiter 
in utroque anntversario singulis annis inviolabilitcr eThibendam, It! est tres mortio» 
trttici centum rorniadeos , uini qualuor lagenas, aicut dno oqui baiutare queunt. 
pisces quhiitiuii |iro dimidi» inarca comparari possunt. oleum etiam quantttOl pro 
dimidia marca potosl emi ari di !• i - i fercula facienda. 

2) Sigillo doinini liitldwuu rt^uereoUssiuti iunc temporii» uictorien&ium 
iibbaUs dooatlonem sa&m memorabilem fecit (acelinus). Angehängt iat lediglieh 
i SI0ILLV'ABB16*VIL€R€N8I8. Ba iat aueh keine Spur der Belffigung eiaea 
»wetten Slgilla sn bemerken. 

3) 1162. Siehe Nr. GCCICil. 

4) Ohne Kweifel Henog Leopold der Tugendhafte von daterreieh und Steler, 
welker »um UnCersohiade von eeinem Sohne Henog Leopold dam Glorreichen, der 
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ileiiiil»ert toh Tni*b«rg, Lnlold und Min Sohn. Swiker* Wolrich mit dessen 
Hand der Haoeo» g«widinet wurde, (derdelegalor) Pilgrim, Heinrich» Dietpert 
MinBroder und Tiele Andere de foro Volebenmereht. Ohne DatnnL 
(Copitlbueh Ten Viktriog, IV, fol. 17.) 

DLXrV. 3. Janner lt94* Dietrich, Bischof v<>n Gurk, Obergibt auf Ansuchen 
des Dechants Wodairic vod Gurk der Marien-Kirche in Gurk eine Magd eeioer 
Kirche Perhta mit der Tochter ilerselhen in die Scliul7,liöri[i;keit (ad enrtim sci- 
licef eustodiam ) und bestellt ihnen zum Schutze dieser tberjjabe den Hartwig 
Hilf US von Strazburch r.uiu Voj^'te. Perhta war früher dem Ministerialen des 
HtriiX^s f Sieghard von Yrtber<*li. ab Rcneficiuni verliehen, und gab dem 
Bischöfe eine Mark mit der Bitte, :»ie von Sigharden loszukaufen. 

Der Bischof that es, und gab Siegharden zwei Mancipien als Beoefichint. 

Zangen der Obergabe an Gurk waren: Die Captine Poto, Adelbertus, 
Oietrieh, der Yogt Harlwic, Rudolf ren Straiburg , Rndolf ekexelrine, Wintber 
Ten Motnts« Aneirie ron Aibeke, die Knappen (pueri) Gunther, Heinric, Engel- 
Male, Diethard, Herbert» Meinbibn, Witmar, der Maler Heinrie o. r. A. Aetnm 
anno a. L d. MCXCDIL Indietione XII, III. nonia Jann. apud eeelesiam saaeti 
lohannis. 

(Eichhorn, nus dem Hurker Originale.) 

DLXV. 13. Jänner 1194. Papst Cölestin (fll.) crfheilf nnf die Bitte de» 
Abtes Perti>!(! und des Cnnvent^ s vnn Vitringe der Kirrfn- St (ieor-/ von Ciod- 
meresdorl* '). welclie Erzhüt liül Adalbert von Sai/ijurt,' dem. «e^ren der L'n- 
fruchtharkeit des Bodens, armen Kloster, zur l ntträtülzung der Dürftigkeit 
desselben geschenkt hatte, den Schulz und Schirm. 

Datum lateran. Id. Januarii. PontHleatns nostri anno Tertio. — »Yiris 
religiosis.* 

(Origioal, mit der bleiernen Bolle Papet CSIestin's III., aus dem Viktringer 
Arekife.) 

DLXVI. 27. April 1194. Getfried, Patriareh von Aqnileja, Terkdndet die 
Aniglciebnng des Streites, welcher swischen Herrn Cholo und dessen Bruder 
ReiDrich eines, und Herrn Haward ron Jun ^) andern Theiles wegen der Vogtei 

über die Propste! von Jun (Eberndorf), obwaltete. 

Der Streit wurde /.wischen Herrn Heinrich von Trocbsen und dem Sohne 
Hawards rimono in folgender Weise aus!,'t'glichen : 

Heinrich entsagte dem Streite und verziehlete anf die Vogtei zu (junsten 
des Herrn Chuono, welcher dagegen dem llerzotfe von Kiirnten /.wülf Munsen, 
womit er den Herrn Heinrich investiren soiUe, und dreissig Mark gab. Weil aber 
bis aufjene ZeitNiemand ein VogteirechtQber die Prepstei erwarb oder erwerben 
koaale, wnrde Aber das Vogteireeht festgesetnt, dass der Vogt Ton jedem Mansus 
jilirlieh drei Denare empfangen soll. In dem Kloster und Weiler Oberndorf darf 
derTegt weder Dienste ansprechen, noch Gerichtstage halten, oder, welche Ge- 
Ubee einheben, es wire denn, dass der Propst ihn, einem Auswiirtigen gleich, 
Uerm aufforderte. 

1) KStlmannsdorf. 

>) Janaatein auf dam Henunaberge hei £bemdorf. 
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Wenn in der Vogtei ein Mensch getSdet werde , soll der Vogt das VogteS- 
reeht, der Proptt das W«brgeld des GeiSdteton erhiltoa. Von den Strtfgelden 
fttr Sehläge ohne Blufnuitt, erbtite der Propst swti Tbeile, der Yogi dm drit- 
ten» and diesem gebflhret «nch der bintige Pfenning. 

Tod den Strnfgetdern fttr andere Reebtarerlebongea, rie in6gen fnn wnt 
immer für einer Art sein, «orfiber die Klage in dem Vogte gelanget, erhslt der 
Propst iwei Tbeile« der Vogt den dritten Die Beamten höhern und niedem 
Ranges kann der Propst unabhSngig vom Vogte ind<>rn. Sollte der Vogt jemals 
diesen Bestimmungen entge^ron haiuleln . tind die erfolgte Kriiiahnun{nf frucht- 
los bteibeu, soll der Vogt die ^iokiiofte aus der Vogtei verlieren und diese allein 
behalten 

Acta sunt anno Domini MCXCllII. ladictiooe XII, quloto Calend. Maij. In 
Aquilegia in clauätru S. Slephani. 

GegenwSrtig waren: Gerhard, Bischof von Beiuno, Wolric, Bischof von Cita- 
nnora; Walconna, Abt fon Rests; Ortwin, Abt von Relino» dann die PrSpete 
Gabriel von Aquilcja. Peregrin von Citanuova» Meinrieb roniSt. Felii, Wigand 
von Si Ulricb, Friedrieb von St Stepban. — (Mo von Vinehenstein«^ 
Heinrieb von Glemona, Rabert ron Trieano, Werner Wlninua, Wolfram , Sfihne 
des Heinrieh von Gleroona, Rudolf von Juneke a. v. A. 

(Eichhorn, aus dem Joanneums-Archive.) 

DLX\1I. 7. Octoher 1194. Papst Cölestin III., trfigt dem Erzbi^ehofe Albert 
von Salzburg auf, die z« FnVsach pestiftete rapelle, welche nach Viktiing oder 
vielmehr der römischen Kirche dttroh einen jährlichen Zins gehörig ist , selbst 
oder durch einen SufTrapn weihen m lassen. 

Datum lateranen. Nonas Octobris, Poutiiicutus uiuiu quarto >j — n>usUa 
petitiunibus.** 

(Grfiniiiger, ans dem Viktringer Originale.) 

IlLXVin. 1194. Oudalricb»Henog von Kirnten, vergleicbt den Streit s«ri- 
aeben Ondalriob dem Abte von St, Paul In Lavant und dem dorUgen Convente 
mitHeinricb von Libenx (Leibnits) und deesen Leheneleateo oder Uiniaterialen 
(amiei) wegen dea Gutes Pusters (Pustris). Heinrieb von Leibnits und seme 
Lebenslente oder Hinisterislen, hatten daa St Panier Gut Pusters gevraltstm 

1) In claustro autem Oberndorf et in villa nulla servitia debet recipere 
de jure, iiiillum placitum in curi.* vfl in villa atit exaclioncs aliquas exercero, nisi 
forte vocat US a preposllo lanqniDii r\i r.tiicuf*. Si aulrm ifi advocatia ip.sins alfquis 
fucrit uilert'ectuü advocatus j i- n iise (lercipiat el prepositus recoropensationcm 
interfecti. De percuasuris üine sanguino duas partes prepositus percipiat et tereiam 
advocatus, sanguinolentua vcro denarius totus est advocati. De aliis auten offenaia 
^tteeonque ftierint qae ad advoeatum per querslam perveneriAt propoittua dnas 
partes et adTOcatus terclam pereipiat. 

a) Papst CSIesttn Ul., wurde am SO. Mirs llOl enrihlt, und am folgenden 
astertage d. I. am 1%. April gsirelbt. Man mag die Zlblung der Regierung^abre 
von dem einen oder dam andern ^ge biq^nnen , so Olh der 7. Oetober des ersten 
Jabros nocb in das Jabr 11 PI» und somit der 7. Oetober des vierten Jabrea noeb 
io das Jabr 1101.» 
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«Hin iiif«, iftd«m 4i«ielbeB Aeker seine Elten d«r Kirebe gegebeo hittm, 
fuA er denhalb avob dieMGiler an Bodeneolfiir, Gebiodw und Waldhnlli mSg- 
GdMl TBOMlireii wollte • Qftter der Bedingung jedoeh* daM, se lange er den 
jikrlidm ZiMbezahleo «rirde, «reder der Rircheokiininerer aoeli desten Naeh- 
f«^r Iba «es den Torgeaanaleii Aekem vertreiben können« Nach aebem Tode 
loIleD jedoch weder aeiM Sohne noeh Neffen, noch Terwandte anf diese Gflter 
oder aaf die Verbesserung derselben einen Anspruch haben, weder naeh Dienste 
noeh nacli Zinsrecht oder in anderer Weise Nachdem diese Bestimmungen 
festgesetxt waren, drCekto nischof WernJier auf die Ditte heider T!i«'ile das 
Sigill auf um die Hicfitiekeit des Vertrages und die Bestätigung der Urkunde 
für alle Zukunft zu wahren - 

Zeugen: Gerung, der ^Sifm Arnolds, (iuutfK^r, Harwic von pisewich 
^iiSweg im Decauate Gurkeutiuii j , Heinrich skikche, Pilgrim, Hnrtwik sein 
Braderi Dietrie, Caalellaoe: Anshalm und sein Bruder Cunradchalp , der Sohn 
fiHeaOinrad, Perthelf fon Albekke, Amelric, Gotbolt, Ortholf. Priderio.ren 
Tsnacaberg, Otto bninaisey Alwart, Mangelt ron tramelie, Hinialerialen; Oiaae- 
litt van Gork, Heinrie der Amtmami (oCßeiariaa)» ron Metnia, Heinrio ron 
Graneadorf. 

Aeta n* d. i MC. noasgeeino V. Indictione Xllt, Xim. K. Jan. apud Stras^ 
barg anno electionis et conseerationia mee primo fie die qae priraitna pro- 

eiagebar iturus in Ma rchiam. 

(Eichhorn, aus »lern Ttfirker Ori^nnale.) 

DLX.XV i. 16. JüiiMir IHK). Ekkt'h:»r<1. Hisi-hof von Tinrk, vprkfindt'f rlass 
Radolf, ein Diener (f urmlus) der Gurkerkirrhe. seine mit rlmc im Stande der 
MinisterialiiuL htliniiliehen Mutter enseu^te TuchU r Hi< li id mittelst eine« 
Pfandes Friesauher Münxe ron. der Üieit!>tbarkeit lusknuile '*), iimi itni, selbe 
aannit deren Kaebkoininea nof den Harienaltar tu Gork su einem Zinse ron drei 
Denaren an widmen Würde aie Naebkomaen erballen» so aoU der Älteale fdr 
diegfttte ?erwnndteebafl den Zba beaablen. Auf Bitte Riehnrdena wurde ihrvom 
Bisebefe deaaen Tracbaeaa Pilgrim als Vogt bestellt 

Als Zengea sind nnfgeflsbrt : Hartnid der Propat ron Gnrk (praerafae 
ecciesiae), Winther der Capella». Aeinn anno MOXCVI. Indiet X1III» XVU. 
Cai. Febr. 

(Eichhorn, aus dem Gurker Originale.) 

DLXVII. 8. Of'foher 1196. E (kehard), Uischof von Gurk, verkündet, dass 
ata edler Mann Friedrich ron Kauriako ein Gut hei Alhekke, welches als 

1) Fost (lissoluiiuncni vero carnij» »iie nec (ilii ejus nec cognati, nee uUi nepo- 
tai eadeiD bona, rel ulla, «ju« ipseadauxenl hominio vel censuali jure vel quocumque 
■sla a^peilare prcsanMrenl. 

S) Ob iH^ga paetf eertitadinem et litere eaniraiatlenein CUire nemerle aifil* 

«taB iaipraaal. 

t) llalre minlsteriaiia eondlUonia pregenitan. 
4) A tannlatna emetlone esiaena. 

!>) Sipar ehare 8. Marine Gnrk nd eeaanas trimn denarlemm ema eeinl 
»«M«ritale aaa delagari rogarlt. 
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Heirathsgut seiner Frau Kunegund erblich aa ihn gekommen, nui Zu&tiiumung 
«eioat Sohn«» und Miterben Friedrich dem Wicbard von CharUperch, eioem 
Ihnnt TOD hohem Ad«l (viro ilte nobilitaUt)» rollmSchtig und 9ileiitlieh (poto- 
tUtbo et publice) Mnmt tllein ZngtkSr ▼erktnft hebe. Weil jedoeb dieses Gut 
filr den Bitebof günstig gelegen war* und du Gebiet um Albekke, mit Ausnehme 
dieses kleinen Theiles, dem Bischöfe und dessen Leuten gdiörte (ed nos et 
nostros) und dsmit die M9}^iehiceit , mit dem Kiufer Fehde und Bechtsstreit 
(liVeram vel placitum habendi) zu bekommen • Termieden werde, machte der 
Bischof dem K&ufcr den Antra[|, ihm dieses Gut gegen den dafür gegebenen 
Kaufschilling abzutreten. Wicbard von Karlsberg wollte jedoch das Gut nor 
unter der Bedingurv<r verkaufen, wenn ihm der Bisehof dns Gut der Gurker 
Chorherren, welches ihnen der >I a r k <r r fi f G u n l h rr ru dessen Seelenheil 
und das der Rllern desselben petjeben iuitte, slütt «ies Kauf&chilliug* zurück 
versch^tfeu würde. Der Bisebof war sonaeh zu einem unHebsamen Schritte 
genöthiget (fecimus non quod voluiinus sed quod potuimus), wendete 
sidi nn die ChorheiTen Ton Gurk md feRhoehte ne , «^scbon selbe ongern 
ihre niten Besifsungen vertauschten, durch seine sogelegentliehco Bittsn 
dahin, dass sie mit ihm einen Tausch eingingen, vermdge welchem w 
ihnen ron seinen Renten bei ungeAhr sieben March und einen Perto (V4 einer 
Msreh) in Tausch gib, die Chorherren ator ihm ihr genanntes Gut über- 
liessen , welches er sohin dem Wichard von Karlsberg mit dem übrigen 
Preise (cum reliquo precio), für dos verkaufte Gut übergab. Zuletzt (deni- 
que) weihte der Blsehof mit dem Beiratbe der Ministerialen und andern 
Leute faliorura fiimiliiirium) seiner Kirche das vorerwülinle bisehöHiche Gut 
bei Zeidich, welches obigen Hetru^' als jährliche Benle abwarf, sammt 
allem ZupehSr auf den Marien-Altar zuGuik mit Beirath der Chorlierren und 
ik'i>>hi)iiiiung der Miuiüterialien ( iles Domstiftes) zum Unterhalte der dortigen 
Chorherren, bekräftigte das Geschehene durch das Aufdrucken seines Sie> 
geU und bat (in der Urkunde) trinn Kadifolger den aufregten Bestand des 
Rechtsgesehifles in wahren. 

Zeugen; Poto, Winthems, Albertus, die C^plSne; Widiard ron Charels- 
percb, HsrtwicTon Hardekke, Chuno, Sighard tou Friherch, Wemher 
von Himmel bereh, Amiso» Heinrich vonLibenis, Ekkehard seb Bruder, 
Albwrt von llhtenberch, Gunther von Straspurch, Hartwic de piswico, Pilgrim 
dapifer, Hartwiesein Bruder, Arnold tobchaz , Gerung sein Sohn, OIricus von 
Direnstain. Alexander, Amelric, Sifridus de M'ilaren, Ulrich und (iotfrid dessen 
Söhne, Perelitold von motntz, Perchtold und Heinrieh dessen Söhne, Chrafto. 
Herbrand dessen Sohn, Chunradus vitulus, Chunradus dessen Sohn, Chunradus 
baibir, Heinrich diel dessen Bruder, Otto rufiis. Aswin, Marchward and 
Hainrich dessen Solme, Ulrich von Albekke, Pertltuid sein Sülm, lludlaod, 
Liebbard dessen Sohn, Ortolfde S. Egidio, Otto von Straspurch, Gunther, 
dsr Bruder Alexanders, Otto Hamas, Walchnn von dierr en stein, Hartmann 
dessen Sohn, Dietrich von Strassburch, Bngilbert dessen Sohn, Chunmd rasce. 
Heinrich von Glolnit, Richter, Otto dessen Sohn von Albekke, Winther und 
Ulrich die Brüder von motnii, Ortolf dolin, Herbert fior, Rudolf und Heinrich» 
Brttder von Straspurch u. v. A. 
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wdcbes uro Tier Mark erkauft wurrf«. Dem Harrand glaabte er, um ihn Pur 
■M tu gewbn«n (at parli nostre faveret) , nicht ohne NuUen rier Mark lu 
feken. Der Heriog wtr aodi k^Miwag« nncrkaoDtlieh, sondern atollfe dm 
KloiCer den durch dea Herzogs Yorfahrer antioganaii Weiler Zelnlts» weleben 
MüsehoD für verkiren bidt, inrncL 

(Cod. frad. ma. S. Paelt, Nr. XCVh [Ol.]) 

DUID. 18. Juni 119S. Gero und Wilhelm ron Gottes Gnaden Grafen ves 
Hnoinburg entbieten der rerehrungswürdigeo Äbtissin ron St. Georg, 
Gertrud und der ganzen Congregation das ewige Heil and verkünden , dass 
über den Besitz eines Gutes, wolches ihre Vorfahror und VorSltcrn und ein Mini- 
vtfri:,! fliMscÜjen. Albcro vor» Minninbiirf,' ohneHpirnth der gegenwärtigen ürkun- 
(ienausstellor dem Kloster St. Georgen verliehen hatten, ein langer Streit 
obgewaltet hahe, und dass jenen, nfimlich dem Gero und Wilhelm von Hunnen- 
burg zur Beendigung des Streites zehn Mark gegeben worden seien , und dass 
kittveaGrnf Wilhelm im Hinblicke auf die göttliche Vergeltung nichta erbalteft 
bbe. h aoleber Art wnrde der Streit dnreh genaue Peataetaung der Grensen 
Bit BeiaiehvBg genflgender Zeugen beendet Zur Beatfitigung und Befestigung 
deyan wurde die Urkunde nnfjueeetit» und da die Urkundenanaatelier ihr Siegel 
liebt bereit hatten , mit dem Siegel St. Georgena veraehen *), und aohin dta 
fsnannle Gut dam edlen Manne Werigand von Hohinek anr Obergabe auf den 
Altar des heil. Georp: rechtmässig delegirt. Und auch die anwesende Elisabeth, 
(Et ego Elisabeth), die Frau des Grafen Gero und ihre Söhne haben das Ge- 
lehehene genehmiget und durch Darreidrang ihrer Rechten und Berflhrung der 
heil. Reliquien bestätiget. 

Zeui^cn : Wfrigand von Hohineck, Gundaehir von Frounstaine , Meinhard 
voa Letinsteiit. Wernher von Harde, Hugo von Huiiinburg, Otto von Halinberg, 
Lienfaard von VVinkil , Lienhnrd von Malkf, Udalric und sein Sohn Wecilu von 
Luagowe, Poppo, Pfarrer von St. Michael und sein Neffe Heinrich, Ekkifrid reo 
Eatinberg, Wülfing und Meinhard, Friedrich und Wolkaneb, Leute der Grafen 
(von Haninburg), Otte ven Maltine, Hermann der Ollßeial und Rudolf, Leute des 
Togtes u. f. A. 

A. s. h. a. d. J. MCLXXXXV. Regnante Heinrico Iraperatore Indietione Xm» 
XTO. K. Julü. apod J n. 

(Original aus dem Arehive ron St Georgen.) 

Allere grenannt wird , und w&hrend dessen ersten Repierungrsjahren 1198 1220. 
Abt Ulrich , welcher 1220 gestorhpn . ehenfalls golct)t hnttp Mprzog Leopold «ior 
Tajeudbafle starb aber am 31. üclober 1194, und da in di i \ erwaltungsperiodo 
de« Abtes t'lrich. welche iin Jahre 1193 beginnt, kein anü<n-er Aufenthalt des 
Ueraof» Leopolci zu Orai^, als der im Deceinber 1 194 bekannt ist, so können obige 
A^ailageQ wenigstens nicht später gemacht worden sein , und die Auslagen auf der 
Um aar BenedleHen dttrilen vidMeht schon den Jakren 1 tMeder 1 193 angebSren. 
1) Wakraeheinlidi Herraad von Wildon. 

t) Das Siegel ist am Rnde der Urkunde auf der Rftekaeite des Mattet auf- 
liMckl, ein Brustbild mit drelnaddgar Krene und der Umsckrifl. f SieiLLVH 
CeKCOATIONIS-S'OCORIL 
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DLXXni. 8. October li95. Pap«t CöJesiin llf erihLÜt dem Abte Ulrich 
von St. Paul das Recht, die loful nd den Ring zu gebraucben, und die tum 
G«tt««dieMte gebörigco Kleider n weilieB. 

Lei crtni VIII, idot Octeb. Pontit teno qninle. (TM|MrlNeiigirt,aitterie bmm. 
S. Pfeuli, II. Naeii Handtehrift» von dereine Abeehrifl in der VereinHinmlnag,) 

DLXIIV. 14. Novemb. 119IL Brsbieebof AdelbeH von Selxborg verkfindet 
tof der Synode tu Livfen, das« er die Kirehe 8t Maria-Vagdtlena imd das Ho- 
epitelm Frieaaeb» welohe von seinen Vorfahrem dem Stifte Admont verlie- 
ben worden , von dem Abte Isenrie mit fieirath der ganzen Congregati<Mi 
furöckerhalten und au die Chorherren von Fricsach pesclienkt. hleför aber 
(an A<!mont ) dii» Pfarre Licssenir!) ( f.iessing -) und in Palta (Pallenlhal) ver- 
tauscht, und dieses hernach mit ilrni Tapitel von I-eibnifz bestätiget habe. 

Ferners hestätifjte der Errhischof auch die zwei aut Kluf»lt.'rgrunden pcie- 
genen Taufkirchon auf dem Berf^e Zoztcn bei Friesach , «ind ru Mokirnowe 
(St. Nikuiuus iiu Suusalj mit allen Gerechtigkeiten, der Dot;ition nämlich, der 
geistlichen 6eriebtsbark;eit (clave Eeclesie), und mit den dazu gefaSrigen Zehen* 
ten. firatere batte auf Anordnung dea Bnbiachofa Eberhard, der Biadief 
Ronan von Gork geweibt und ae dem Kloaler gegeben » daas die aviaehen dan 
Bf eben G o r ts i a t *) und Fl at t o w e wohnenden Gemebden Taufe, Begribniaa^ 
Loaapreebnng und daa Hbrige GoUeadienatliebe von dem durch den Abf in jener 
Kirche eingesetzten Priester erlnlten und derselben Kirche auch den Zeh^ 
entrichten sollen *). Die andere Kirche (au Mukernau), haben die Vorfahrer des 
Krsbbcbofs zur Taufkirehe eingesetzt, und unter Eribischof Konrad I. wurde 
sie von dem Pfarr-Rechte dureh noffridvon Wietin^en geloset, indem er dem 
Erzbisehofp oin (lut dafür gab, um auf jenem Gute (in Mukprnnn) f»tnf>n ihm belie- 
bigen Priester haben zu können. Actum in plenaria Synodo nostra Lauten celebrata. 

(Mucbar, Gesch. v. Steiermark. Y, S. 15 — 19. Dalham, ConciÜa StUab. 
pag. 90—92.) 

OLXXV. 19. December 1195. Wernher» Bischof von Gurk verkündet, dass 
Arnold tobebaiae von eb raan ia von dem damaligen Kimmerer der Kbiehe von 
ehraania (St Martin bi Kra|ianita im Ddcanale Gurkthal), Heinrich verlangte, 
daaa ihm einige Acker, die der Ktrchenkammer gehörten, deradben aber nidit 
gana wohl gelegen waren (plaoario itaui non a^jacentea) gegen einen jihrlieben 
Zina von Vieraig Denaren nach Zinaneht nnd ohne Dienatpflicht verliehen 

1) Abt laenric starb auf dem Krensange in der Bnlgarei am tO. Anguat 1189 

(Hucbar, a. a. O., IV, 8. 543.) 

2) Ber der feierücben Übergabe der Pfarre an der Llessing , waren unter 
andern anwesend : Kkbard, der Propst von Maria-Saal; der Archidiakon Meinhalm 
von Völkermarkt, und Heinrich von Motniz. 

Wann die Übergabe gepflogen worden, Lst bei Mucbar, &. a. O., S. 19 undwabr- 
scheiolich auch in dem vou ihm bezogenen Saalbucbe, IV, 286, oicbl angegeben. 
Siebe Nr. DXXI. 

Z) Die GOrtMbits. 

b) Dieie OrenabeaUnmmng fablt in dem Abdrucke bd Oalbam. 
6) Tribntario jure — hominlo penitna remoto. 



Digitized by Google 



79 



Acki sunthec a. i- d. MCXCVII. IndktioneLPoatySeaiut nottri anno aecoadu. 
Dilum Strajburch, U. Cal- Nov. 

(Eichhorn, aus ili-ni üiirl«^ Orisinale.) 

DLXXXl. 1197. Otto, (jfäi irud Ortcnburg, welcher schon lange twei 
Mausen auf dem UQnersperch (bei Spital Ober-Kirnten) dem Marienkloster m 
OiHrin ia d«r Art gewidnct littt« (proMUTerat) , 4au diei» MinMht so Itnge 
er kkm «Ürd«. m aeiMr B«DtUung bleibea aollan (inutiMi tiMrennBareiit) 
gibt nr ZtH dM Krontzi^e« (tempore emew) alt «r aüt den Krause beMidmet • 
«■rdt, e«f Bittaii des AMei md des Conretttes berer er dea Krevnog «nfrat, 
m Tsrebie nü seiner Gatib der GiiÜa firigidi wwä seiner SShne Helorieb, 
flsnaami «ad Wedalric alle seine BigentJiiiiiitrechle auf die Leute aud auf die 
IUbmh ao das genannte Kloster. 

Graf Otto befahl, die Urkunde durch das Aufdrücken des Siegels i\x befesten 
antcr der Zcugen^'-haft des Archidiakons Hermann, des Hiiidcnrie und der 
Söfsne (!p"s.«;p!!ien. Hi inliard und Adalhert de lapide'), des Castellans Heinrieh und 
der Söline desselben, Huodtrer utid liuodülf und der Söhne des Grafen, lieiorich und 
Hermann, des Rüdiger von i' «t 1 tl r a ni sd o r f (in der Nalie des Schlosses Orten- 
burg), de&Gebehard unddes WilOnguadde» Eberhard vuoPinzegov, desGasitiildio 
Alberes') und de« Wolfer von Prixen, d«e PHeetere Perlold , welcher die Ur- 
taadeschrieb audd^ wl der ZeugeusdialltDdae Gebet derUittringer empfiehlt. 

leta enntbee Orteoburea. HC nonageaiaie aeptimo ab i. D. Regnante 
dsmiao Papa Celeetine et inqieratere Haiarioe qul Apulian devieit, et domino 
Alberlo Sakburgenei Bpiioope et doniBo Pilgriiuo patiteba. 

(Sichbomy ane denoi Joanneuroi-Arcbive.) 

Ob die Mittheilnng an £ichhom aus einem Originale oderCopie erfolgte, ist, 
wie gewöhnlich nicht angegelieD. — Eiae Cepie befindet eicb auch im Viktrtnger 

Oopialbuche IV, fol. XVI. 

DLXXXIl. H97. Ertbiscbof Albert von Sidzliin-L,' \ tM-l;iu<;pht nn drss Kloster 
Milslatt den Wald in K i r ch h c i m mit dem Betugnisse, eine kirehe mit i ant- 
«nd Begräbaissrechte zu hauen ^taeta aedificandi sacelli, baptizandi sepeliendi- 
que potestate), ^egen fünf Mansen bei Pureltpaeli , einen bei St Michael iu 
Lungau, zwei andere Maoseu iu Mitlentein und einen andern in Polau beim 
Sdhleeae Cbasse (Raucbenkatseh diesseits des Katsdiberges links am Wege 
rea Otaed naeb St Miehael in Langau). 

.(Ans dea Notatea des Superiers Nikelans€oroaius ia MillstatL) 

DliXXXia SS. September il96. Bkfcebaid, Bieebof ren Gark. vergieieht 
dea Streit nwisehea Ortelf dem Sobne Bgelelft vea St Bgf dea *), mit dea Cber- 
Herren Ton Gurk, wegen des Gutes Timenich *), welelies vor Zeiten der Vor» 
Csbrer Ekkehards. Bischof Roman der jüngere (II.), gegen ein Gut in der March, 
veeait er den WIfiag roa Ghapfiaberg belebate , nad «eldiee am Grabea (ad 

1) Stein, sudöstiicb vOiU übeHranhtrr? in <>b<*r-Kf<rnt»»ii. 

2) Im VIktringer Copialbucbe Alberi, ia der aa Jäichboro aus dem Joanoeums- 
Archive mitgetheiltfii C opif Aberbcri. 

S) St. Kgjden in ;&woinit£ im Uccanate Gorkenthal. 

I) Waldgegend in der N&he von Ourk. Siebe Nr. CUV. 
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fossas) genannt wurde, in den Tau^oh jregcbeti hatte. Ekkehard belehnte 
denOrtolf, damit er vom Streite abstehe, mit einem Mansus. w»'!''lier 7wr bischöf- 
lichen HerrschMft Mo tniti s^ehörte , und jiihrlich ein J lU iil abwart, mit dem 
Beirathe und der Zustiromuag seiner Mediatoren, nkmiich der TornehmereD 
Miobteritlen der GnrkerkirelM *y 

Alt Zeagen worden «afgtftthrt: HarUieb Friadridi deGim*), Dietrieh 
RhiDbard ?od Hoioii, Ulrich der 8ohD deeTicedom, Poiidae die Kleriker. 
Gmitlier und Ulrieli die BrGder, Hertwic^) von Piiiwtcli» Pilgrin asdRartvic die 
Brfider, Alexmder und Gnadier, die BrOder Salsbvrger* Sifrid «adGetfnd dee- 
seo Sohn, Crafto und dessen Sohn Herbard . Perlbold dessen Bruder, Wtafher 
und Vlricus. die Brüder Metnizer, Roluiul Chonrad und dessen Sohn Chonrad 
Chalb, Marquard, Albckker (Älbekkenses), Hanegold, Hartmann der Sohn des 
Walohun von Cliazniz, Heinrieli der Baicr, Heinrich der Sohn des Obertus, Otto 
Harn:usi'h. PerHiold der Amlrintnn (Offieialis) von Albekk, Perthold der Ami- 
mann von Strazburp, Otto ( holraann der Amlmaiui *oii Motniz, u. v. A. 

Dato annu dorn, iiicarii. MCLXXXXVIII. Indiot. seda. VII| Cal. Oct AoM 
autem pontiticatus nu&tri III '^), apud Straüburg. 

(Eichhorn, aus dem Gurker Origtoale.) 

DLlXXiV. 1198. Brsbieehof Adelbert von Saltburg widmet dem Kloster 
St.G eorgen in Kfiraten 20 Talente too der ersbiecbsllicben Saline inTobal»vnd 
trägt dem DemprapeteTon Salaburg die Sorge Ar den Vollingnnd Ausfolgungaef. 

Zeugen: Percblold der Dompropet, welcber «neb Aber dteeeo Act de« 
Bnbiaehefs, einerollstfindig ausgefertigte Urkunde besass, Hermann» der Deean, 
hat unterschrieben (subscripsit) , Albert Propst von Chiemsee, Chorherr von 
Satzburg (eiusdem loci eanunicus) , Heinrich derl*farrer, Chonrad, Albard, 
Wernher der Custos, Wernhard, Heinrich, Tyemo, Ortolf, Heinrich, Perchtold. 
Hartfrid, Ollo» Ortolf, Rudger, Uermaan. Von den Miaisterialea der Saliburger 

1) Melirere OrtsclüikUii, (u ili. n im Marbiirger Kreist« dorStelemiark. 

8) Mjiu»u uao de doiuiiticatura uu»(ra apud Moltiiz Uleiktum per»olvente e consi- 
Uo aDediAlorum nostroron ■teUomm acilicet eccloiie ministerialittui iufeudavimus. 

3) So, weoiffaloaa in Biebhom*« Copir. Bao Onriter Copialbueb» wetcbea 
fol. 5$ ebenfalla eine Copie obiger Urkunde enthUt, bat Griaen. DIeee Copie ioi 
jedoch aebr feblerbafti ludern ale atati Cbapanberch — Crapteabereh hat » nnr die 
Zoogen HartUehna Frlderleoa de grinen . Bietrfena Bembardua («tatt Bblabardna) 
de Hotnia aafBhrt, nnd im Jabreidetnm VIII, vnd die bdletlon w^iaat. 

t) So, woDlgstena in Biebborn^a Copie. 

5) Bkkebard, früher Prop5;t in Marta-Saal, warde 1196 Biiebof von Gark. 

Rr rouss vor dem 2a, September 1196 zum Bigthame gelangt sein , wenn er am 
?5. Scplember I1{»H ber»■!^^ dan dritte Jahr seines bi^chöflii h«'!» Amtes tu zählen 
beginnen kann. Wahr.scheiniirl) erfolgte steine \\alil am Anfang i' i\fs .Irthre» 1196, 
da (.l iii II iimittelbarer Vorfabrcr VVerucber nocb am 19. Deeembci 1 llfi iirkandlirb 
vorkomau. Sieht' Nr. ULXXIIII. Die lodicUou II, kann aul' das Jabr 1 1 98 pasaeo. 
wenn die Zählung mit dem Zk. oder 1. September beginnt. 

6) Die Urkunde beginnt: AdelbertnaDI gm Saltborg arcblopt* DDaGertrndt 
nonabltt Abbe monaaterl Sei Oeergl etoninerae eengregatloni INPPIL 
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Actum est d. i. a. MCCXVl. Indiet. XV, VIll. Id. Oetob. Colestino papa 
spostii M L srilt presidenfe. Iinperaotti üaiarico inrictissimo romanorum impera- 
töf. Aiitiu ordinationis oostre I. 

(Eichhorn, aus dem Gorker Originale.) 

DLXXVni. Niehl ?or 1196. Tiemo» Biaehofvon Bamberg *), gibt den Kle* 
%Uf St Paul, Kwei Bbueo eof dem Needierg» die ein Lehen des Otte Ungmd 
«iree, und erhielt dafür vemKloaler swei andere Hanaen beim Sehloate Griven, 
tie derBiachof nun dem Otte Ungnadse Lehen gibt. 

Zeugen: Getpolt, Choonr. Dietmar, Volrie» Heman» Otto» Hainrie. Ohne 
Dttam. 

(Cod. trad. mon. S. Pauli, Nr. CXXII [CXXIX].) 

ÜLXXIX, 16. April I H'T. Fhbr» von Ossiaeh entsagt in Gegenwart des 
Eberhirt Erwählten voniinxen, der Chorli rren von Brixen. Volrie vom Wei- 
ler St. Martin, und Gebhard, dann der (hurlKMTt'n voriGurk, Hainrich des 
Kimroerers und Priesters and Sigfrid, endlieli des Hainrietis, Propstes de owe 
und dessen Mitcanonieus , Otagrus und Fricdritb dessen Üiener (ejus servien- 
Ubus), des Gerung, Pfarrers von Veldes, Gotschale des Jüngeren von Rishacho, 
dm Albert von Rieehon, Hainrie tmi Chele, des Otto von Dietinlieim, dea Hein- 
rich Ten Niwinbvreh, dea Alban von Veltnrna, Gebhard dea Jttngern Ton Howen- 
«Ma, des Stephan TonVillaeh, Wolfhera des Sohnes dea Herrn GoÜiehvs, 
das Ptigrions« Florentinus { dea Ludwig und Rudolf der MAnehe von 0 es i a e h 
des Heraandus von Ueseahofen, — fQr sieben Mark Friesacher Münze allem ver« 
meinten Rechte auf die Güter längs dem Schlosse Chiemburc bei der Kirche 
St Johann im Walde , welche das Stift Neustift vermöge der Übergabe durch 
Grafen Engilbert *), bebaute, und bcstSfiget, jenes Gold votiKnnrad dem Propste 
von Neustift in Gegenwart des üeinricht Propstes von Owe , beMblt erhalten 
lU haben. 

Aetuin Villaci Itf>7. Indict. XV. 16. Calendas Maj». 

(Horniayr's Beitrüge zur Geschichte Tirols im Mittelalter. II, S. 135, 
Är. XLUL 

DLXIX. 31. Oeteher 1197. Ekkehard. Biaehef von Cur k, verkdndet den 
ant Harro Perthold, Hersog von Heran, in Gegenwart und mitBeistimmong des- 
■aa Sohnes Otto , dann in Gegenwart ond mit Beiatiaunung der beiderseitigen 
Biaiilerialen getrolTenen Tergleieh in Besag der swischen den Ministerialen der 
Kirehevod denen, die der Hersog (von Meran) inKtrnten, Windiaebgrats 

1) 1196—1202. (Usscrmann Ep. Babemb., pag. IM). 

2) Ebbo OzKiacenaU. Die Urkunde bat bei Hormayr, a. a. O., die AiiTschrirt: 
*'.^bo «Jz/iacensl« praesol cnnsa cadit erga inonasterhim .Novarellense . H«- hon\s 
q'iifs i-ii; in t}x d-tiditinne coinitis KiipHberl» praedicto a«ctiterio coiicetii»i»- U »«ilj'rdie 
Aunaie!« Ui^iacea»«« de» Abtei» 7<ächarius (iröblacher. noch Ars Joseph Wallner 
iaau DiÜIeaimoa. mon. Osaiacenais kennt im 12. Jabrbunderle einen Abt Kbbo 
adsr B»«rbard von Oaaiach. 

t) Von Tlmebsen, soMn 1S09 Brablsdior von flalabnrg. 

%) Klenbnrg am IsUaase in dar HrrroehafI Ueas« gegea Windiaehmatrej. 

t) Graf Toa OSrs. 
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und in jTnnz Krnin hatte , zu «r-hlie^si ndon Elu'ii. Die trcnünnten Ministerialen 
können gegenseitig Klien schliesseii, jedoeli werden die kinder *), wenn ibreiUhl 
gerade ist, uoter den !u h1, i zeitigen Herren gleieli i^etheilt. 

Ist die Zahl der Kinder ungerade , so hat das Ueclit des Besittes de« erst- 
gebornen (Uodes der tterr de» Valera, die übrigen Iwinder werden gleich gelheilt. 
Bleibt bei dem Tode der Eitere eia einaigee Kind Obrig» se folgt eelbe», 8eb& 
«der Techter» dem Veter im feriiehenen Dienstguto nad im Allode aacli *). 
Zeugt eelbee Kinder , so werden eie in obiger Weite unter den Herren gleicii 
getheüt. 

Das Capitcl und die Ministerialen der Kirche billigten den Vertrtgf ondder 
Bischof befestigte die Urluinde dnreh dae Aufdrieken des Siegele Tor den unter* 

•cbriebeoen Zeugen. 

Zeugen waren : Herr Konrad, der Propst der genannten Kircfie (von Gurk); 
Volric, (irr Ihrnn, Pnpo Uber Poppo von G 1 a n e k , Hainric von I-«bding. 
Arnold und dessen liruder Wlscaleus. Dietric der fiuier , (Jumporl der Pfnrrer, 
Dietmar der Custos, Leo der Kellermeister , Heinric der K.tuauerer, Otto von 
SL. Eg)d. ülric, Dielrie , I*urchard von S traz b u rch , Kourad von Metuitz, 
Kudpert von Glodnis, Gebburd von Pia wich, Edelbert Ignis, Chorherren von 
Gurk; Potto, Wintber» Albert, die Capl&ne ; Guntber, Hartwic, Peregrin deesen 
Bruder, Hartwic » Alennder, Dietrich, Otte PurcraTÜ de Straabnrch. 
Ulrieh der Vieedom» Walthun und deesen Bruder Arnold der Maraeball, Amel- 
rieder Kimmerer, Herbrand der Mundscbenh, Konrad Rusee, Ortolf Clovl^, 
Silrid dessen Sohn, Ulrieh, Chrafto und dessen Bruder Perehtold, Hetnrieh, 
Winther dessen Bruder , Ulrich von Motniz, Chonrad ebalp, Ulrieh dessen 
Sohn, Pertold, Counrad, Albert purcarii A I b e k, Richter, Marquard von S i r o- 
niz, Uainrivh Giel, Kunrad der Bruder und (lainrich von Virlosnit, Hartlieb 
dessen Bruder. Knjj;e!bort von Witansvet (sie wahrscheinlich Witansv^-H , Woi- 
ttMisfeld), (luiitlier der Bruder de<s Triio!isf»ss Alexander, Hainrieh von Wilarn. 
Hiltegriu, Otto dessen Bruder. Konrad , l'erthold dessen Bruder, (Jebro von 
Zeliach, Otto von Truchsin, Engelbert von Truch sin, Perlhold und dessen 
Sohlt Lngelscalc von Rabenspercb, Ulscale von Habensperch, Sigmar von Sal- 
denberch , Ortolf von Langeueck, Hainric von MagendorC Hermann von Plomen- 
stein, Gotpold, Meidmlm, WeHfired von Pilstein, Otto von TVaehenberch, 
Reinher, MOntwinns, Hahvin, Hartwie, Albert, Ulrieh von Woiehenbnreh, Ofto 
und dessen Sohn Wling von S^mmtein u. r. A. 

1) Die Urkunde drückt sich «war aost quod pueri pares eqna dividMitar 
portione, die in die nachfolgende Nolc aulkenemaMneStelleaeigt Jedoch, dass puerl 

in der Dedeutung Kinder genommen werde. 

2) Verum si parentibim dccedentibus paersolu« «npers-tes fuerit. 8 i v p filins. 
sive filia, trnitnm ^citn (im jure ffurtali quam jure palrlmonil surcedat. 
Jus feudale tm i wohl nur in der Bedeutung IMenstreclit , da nur über Verhältnisse 
von Die(L6UuAnnen und nicht über Verhftltnisse von Lebeualeuten verbandeU 
wurde. 

t) Freier, womit im vorliegenden FaBe wohl nnr ein Zuname und nl^ der 
8t«nd auagedrftcki werden wollte» 
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Kirche waren Zeugen: Siboto vonSurbercli, Chunrad derCastellari von Salzburg, 
Cbuüo der Castellaa vonWenien und dessen Bruder C!iunrad, Castdlati von Mül- 
dorf*), Oudalric und dessen Bruder Chunrüd von Kalheirn, Ekkehard ron Chno- 
zio^en, Uolciunarus von mulberg, Cliunrad vüh ürabinstal, Liupoldus und dessen 
firader Hetnricus de Walde» Rudger uud dessen Bruder Gerhoh , iMarquard von 
Pahete imd d«M«n Bradtr ßtriioli n. t. A. 

Ada t. b. m. D. J. MCLXIUVIU. Indici L Aino Po&tifietf nt noslri XXXII, 
»pid StUnirg» 

Die Urkmid« lüt dtt beoe nM/t, und du cnbitebSflieh« groue W«dit- 
iftt tiif der miteni Kehneite iiifgedraekL 

(Ori^nal in der Urkundcnsanamtung des historischen Vereines in Kfirnten.) 

DLXXXV. 1198. Abt Ulrich von St. Piul widmet die Einkünfte des durch 
ihn and den Coovent von Otto von Truebsen um 60 Murk erknuften Gutes Zeca- 
pem an der Traa. zur Austheilung eines Almosens bei dem im Juli jahrlieh zu 
baltenden JitbresUge , wo«i Mich Otto too Truebsen noch zwei Uuben aua 
Eigenem gab. 

(fc. k. Haus-, Hof- und Staats-Archiv. 0. R.) 

DLXXXVI. 31. Marz 1199. Udalrici Herzog von Kärnten, uud sein Bruder 
Bernhard bestimmen in derAbeieht, die BeachwerniMe» welche die Ablimln 
Gcrtrad nnd der CönTent von St. Georgen biiber erdulden moealen, in erleich- 
tccn, ftbcr Beirnlb der IfinbterinlMi, dies du Kloafer Ton jedem ihrer inr Yogtei 
der Orkundtnaaeeteller gebSrigen Htnsen jihrlieh 18 Dentre, drei UObner und 
SO Bier geben» und der Amtminn dee Klostera diese oineanknieln, nnd dem 6a* 
staldio der Aussteller ausfolgen soll. Sie setzen aach fest , dass zwei und zwai 
Klosterbauern (coloni) in den Stall nach St. Veit ein Fuder Hen abliefern aollen. 
Überdies sollen sie (die coloni) nicht öfter als dreimal im Jahre Holz, nnd zwar 
nicht ai)*! dem Klosterwalde, sondern aus dem Walde der Aussteller in die KOche 
der letzteren brintrpn. Von den Ackern der Aussteller sollen jene nur die näher- 
^elegenen und auf welchen s!r ditis schon von Alters her geleistet, besäen und 
bebauen. Femers beschlossen die Aussteller, dass in allen Rechtssachen und 
Ge&chaltea die Leute des Klosters das Gericht der Äbtissin gewärtigen, und die 
Amfslente vor ihr antworten nnd vergleichen sollen, und was sie fordern oder 
erlassen will , atebt ibr und nicht dem Auutdler nn, mit Ausnahme dea Dieb- 
stahlu» Knnbu, Brandea und anderer ach werer Verbrechen , welche vor daa 
Gerieht der AnaateüergebSmn. Endlich tragen dieAuMteller ihren Amtalen- 
ten strengatmis auf, dua weder sie , noch ein Riditer oder Frohnbote die 
Äbtissin nnd du Kloster weiters in irgend einem Geschfifte beunrobigen lollan. 
Wmd Jemand von den Klosterleuten mit einem Auswärtigen streitet, soll er den 
Gttlaldius der Aussteller angehen, «ind es soll alles Recht gewahret werden'). 

Data in foro apud Sunctum Vitnm ij. Kalond. Aprilia A. i. d« Millesimo C. 
aonagesimo. VlU. IndicU ij. 

t) Chauo ciiäitilütus de Wemen et tratcr eiua Cbuoradus castellaous de Mül- 
dorf, ohne InterpuDctioD zwiscbeu eius und Chuaradus. 

l) Praetor«» decemlmost ut in omni oavsn et nefoolo dns Abbatissa ludieinm 
vsatru, bouilnM moaaateril veotrt espoctonA, vel oflelales voslii coram vobla 
AiaUvXII. 6 
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(Au9 der Original-CoBlbiiuitioiuarkiiiMl« des Herzogt Alb«rt tob öeierrreieh, 
Steier und Kirnten wom II. Anguat 1338.) 

DLXXXma7.JnmliM.EUielitid,BiMhorvonanrk,Tergleichteiehmii8ic^ 
mar Ten Seldenberb^ weleher behm|itelt,dMedeteen Gtttin RranBenedieln in die 
Hnnd eines edlen Munes Leopeld von hebenek nii der Beliinptong Abenrieeen 
geweeensei, unddass diese Überweisung nieneeh ineinea Andern erfelglsei» und 
es daher der Benedicta frei stehe» in wessen immer Herrschaft überzutreten 

Diese Überweisung wurde von demBiscliofe angefochten, jedoch durch Ver- 
niittlor (mcdiatoies) der Streil mit Sic^nir^r d.iliin ausgerjlichen. Was Sigmar als 
T.chenüder Ligenthum von der Gurk^ i Km he rochlmüssig br sif7t, sol! er sof irt 
ruhig besitzen, und nach Erbrecht seinen rniiüi ueiliktaerzeu;j;leit hindern beideriei 
Geschlechtes überlassen können, und kein Naclifol<^or des Bischofs darf das 
Leben der Kinder uutzuic&tten, wtis insgemeiu Auvel gcDauat wird Wcqo auch 
die Kinder zur Zeit des Absterbens der Eitern zu ihren Jahren noch nicht gelioro- 
men wiren nnd wibrend ibres Murten Alters das Lebengnt nicbt ansprechen 
würden f sollen ihnen, wenn sie zu den Jahren gekommen, die Naebfolger des 
Bisehofs ebne Widerspraeb das Leben ertbeilen. Wflrde eines von den Kindern 
Sigmars b der Folge sieh der Gnrlier Kirche durch eine Ehe entfremden , soll 
selbes Alles* was es von der Gurker Kirche nteb Lebens* oder Bigentbnm^'ecbt 
erhalten hat, verlieren und solches denen Kindern gegeben werden, welche unter 
der Herrschaft der Kirche bleiben, es w&re denn, dass dio Ehe mit Einwilligung 
des Bischofs und der Nachfol^^er desselben in der Art <:eschlossen wiirdo , dass 
die Kinder aus derselhen der Kirche zufallen sollen. Sigmar uiusstu weiter vcr- 
sprei hen "'). in dem Falle, als ihn Jemand wegen des Lehensrechtes oder durch 
YtTletzuag der Grenzen anfechten sollte, zu begehren, dass ihm Recht eriheilt, 
und wegen der ihiu zugefügten Unbild Genugthuung verschafft werde, und auch 
in Bezug auf Alles , was er in solcher Weise wieder gewinnen würde , sollte er 
die oben sugestandenen Freiheiten geniessen. 

Zeugen waren: Konrad der Dompropst von Gnrk (sq»edicti monasterii 
prepoiitns)» Ulrie der Oecan, Heinrieb der Kellermeiater, Sivrid der Klmmerer, 

respeodeant, sev eemponeant, quo Tullis olgere toI dimittsre vobis eonstet, nihil 
ad nes preler furta, et Utrociniai «i Incendia, et eelem enormia, quo forum ae-> 
slrum respicient. Tandem mandAuimoS, quam districte omnibaa officUIibus nostris 
ttt nec ipsi, vei aliquis Judex, aul preco vos decetero in aliquo ne^cio inquietet. 
Quod äi aliquis vestrum, forte cum oxtraneo. litigaverit Osstaldium nostnun adest 
ei quMqiiid no.>stri iuris ibi crit, vubit) integrum cedal. 

1} Quod dominus Sigmiirii.s d» Saldenberch uxorero suam dominani tieuedic- 
tiim delegatam t'ui&äe iu u)ar>um cuiusdam nobilis viri nomine Liupoldi de hobeoek 
el baue deieg atiooem nuUi unquam collatam fuisse conslanter affirmabat *c per boc 
ad eultiseonqae domiaam traaaire teilet eidem bMedicte lioereL 

2) Quod nuUi •uceessorum nostrornm feodum puerorum lUomm Ueeat nsu- 
flrnetuare» quod vulgoenvel dlcltnr. 

$) Als Grund wird angegeben: Preterea qnamqnidem marehin cnltia et Ineo- 
tendls amplls gandet termlnls et qulsipie secundum vires divielaram snanim tnm 
J«ste tnm mlnes bene pessessienee enas dilatat« 
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Poppo, Dietrich, Cumpert, Gerwic die Priester, Otto, Ulrich, Cunrad, Meingot, 
Sitrid die Domicellareo , UarUieb tler Ca^Un, Ait>ert der ^iotar , tleiorich et 
oqwlM ^«i Ekkehurdiu et wilo de übnit» Albwtitt et Heinrieut de lieehtea- 
bcfdi» Albartot Srtlwt, Sinid rooGrlTen, Welebeoron Tribereh. Wille- 
hafaeToe treTlich, Otto de poteowe» Guntlier» Htftwic, Peregria und det« 
m BnuUr Ibfiwic. Aleunder der Troeheeit (dtpifer) und deeeen Binder 
Ginlhar, DieCrieht Otto p«renfum Streibvreli, Sivrid der Moiidieheiili 
(pioeema), Arnold der Mtrschali, Ylric der Kftumierer, Beinher ned Ortolf 
and LiufoM von St.Egyden, Pcrchtold und dessen Bnider Chrafto und Hein-' 
rieh ronMotniz, Conrad cbalp , Conrad pahlor iMarchward , Perchiold, 
Albert, dessen Bruder Percngcr purcravii in Albek, Richar und dessen Sohn 
Otto van äirovniz , Cunrad rusk , Ortolf ehiuli, Otto harnaste, Gebno von 
ccUücb, Fridrieh vun vuiit (Feictit im Glanthale), Harlmann von Tieren- 
steio, Hermaiui von Isendurf, Heinric und Gotfrid von wiiarea, Poppo tod 
|iiUteiu u. V. A. 

Ae. ft. b. e. ine. Dni. MCXCIX. lediet. II. Vi«Kal. Jolii. Poetifiettee nostri IIIL 
UM. dfttaia SIrttbiirhe. 

(Eiehlwra, ans den Gurker Originele,) 

DLXUVni. 5. Jvli 119». Albert Ersbiscbor von Stlxborg gibt eaf BUte 
det^ebof» Ekkeberd von Gork und des Propetes Konred von Gnrk der 
PtOpttei der CurkL-r Kirche omne jus fodiiiitruni Cfttmiiej worin jene, durch 
AlbeKs Vorfahren belästiget wurden Weiters gesteht er der genanoteo 
Kirebe , da er selbe von der den anderen Kirchen erthcilten Wohltbet oieht tue- 
scbüessen wül, jührlipb zehn Pfund von seinen Salinen in Tuval. 

Zeugen: U alttier, Winliier, Pere^frin, Durin«;, L'lricli . (Jrcfror, KiiHgffr 
die Caplane von öabbnrg. Hartlicb, Alhorl die Capläne von Ciurk, Heinrich von 
Hagnowe (Hagenau bei dem Markte Kappel in Ünter-Kfirnten), WieharJ von 
Cbarlesperch, Herrand von Wildonia, Uartuid von Ort, Kiiderich von Pelo- 
fie, Heiaridi Bmggref in Frieeecb» Otto voDTruehslo, Heinric, Albert 
and Otto von Libnii » Ortolf von Hontparis » Anelrieh noddeteen Bruder Otto 
lenHolenbarcb, Eberbardi» de Cbaxe, Eberberd von Seonmeteine, Rieber 
and Ulri^ von Marcbpnreb, Hartrot von Tiven (Jbtü Peldkireben), Gnndaeber 
ton Pro wen et eine, Pal>o und dessen Bruder von Jnn, Bruno» Albno, Algoi 
und Liutold von Lungou, Reinher und dessen Bruder von St. Egyd, Hertwie» 
Aletander, Peregrio und dessen Bruder Hartwic , Dietrich Burg<,rrafen von 
Strarburhe, Perthüld von Lubdinj^ (Lieding bei Strassburg-). Arnold 
Tobcbaz, Uerbrandus et nepos eius Pertoldus de Mot nt?: , Si\rid und de«sen 
Sohn Ulrich von Wilaren, Meiuhalmus, Peregrin und Karl vonbt. htcphan u. v. A. 

Acta sunt hec frisaci anno MCXCIX. Indict. II. III. Nun. Julü Presidente 
rooianae sedi Inuocencio Papa Iii. pontiiicatus vero sui anno secundo Poutiti- 
catoe autem nostri anno XXXII. 

(Bicbben, nne dem Gurker Originale.) 

1) Oaae jue fiidlnaruni Catviaei fued es bec nune et deincepe de noTO 
foleia enrfere in reditib«» llratrun meuMiratl oionaeterll^ qnee ab anteeeiiere 
eealro in IpM Catnla ftiieie frantea eudivimae. 

6» 
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DLXXXIX. 29. September 1199. K. Philipp hestütiget dem Krzbischofe 
Adalbert von Salzburg die von seinen Vorfahren dem Erzstifle ertbeilten ver- 
brieften Rechte und benanuteu Besitzungen; unter andern: tin der Lavarit 
(Labanda) die St. Andreas-Kirche uebst dem üurt gewühulicbeu Zebcnl und vuu 
den königlichen Höfen die Zebente nach kanooiachem Rechte (ut in canonihas 
htlietar), di« ScbwAiniiiut durch das gunze Ltfatttthtl , nut Amiialiiiie de« 
BergM Font, den HokteUig fltr die lüreb« und l&r den tibrigea Dienet dee 
Biscbolii, sowobl in jenem Ber^ alt in den dbrigen Bergen , und «oen Stein» 
bmeb im Berge Gominira, weleher des ginse Mir bindnrcb betrieben werden 
kenn, an der Gdrtieblts *) dai Beneficium des Engilbald bei dem Karanlaner 
PUti (ed karantanaro), die Marien- Kirche mit dem Zehente, wie es die Kircben- 
ordnong fordert (sicut Ecclesiasticus ordo praecipit), ?on allen Hdl'en , welebe 
tnr Karantanerpfalz gehören, Traliof, Oravindorf, Gurnitz . In Streik zwei 
Arbeitskncrhte auf dem Berge mit ihren Huben foperarios »ervos in raunte euiu 
hubis eurum ), den Holzseblanf auf diesem Berge iit-bsl der Srhweinmasl, ebenso 
Treffen, O.sli j U/, , krapfeid , Vitring, Friesacli , Gurk , Grazlupp, Lonj^a", 
Sublick, TeufenbacJj, Kat&che, Peliza, (iumbenza, L'ndriina, Lmta, Liczinga, 
Brugga , Murza , Luibena , zwei Ortschaften ad Strazmulam. Endlich bestitiget 
der Kiieer die Einriebtnng dee Bietbnm« Gnrfc. 

AeU tnnt bec e. d, L MCXCIX. tndietione II. Regnanfe Rege Philippo IL 
Regni ejne enno Ii, Ditnm magantiee Ol. Ketend. Oetob. 

(Hund. Metrep. Belieb. Bdit. Retiep. I, peg. 51. Heneie germ. Beert Ü» SM. 
B5hraer*s Eegeeta Impern Inde tb enno HCXCVIII, uiqne td tnnnm HCCU?. 
ptg. 6.) 

DLXXXX. 15. Februar 1200. Papst Innoeens III. nimmt dee lüoeter MU- 
etat in seinen Schutz und Schirm auf. 

Dntum l^teran. XY, Kaieodas Martü Pontificatus nostri enno Tertio. — 

flJuslis pett'iitium.** 

(Eichhorn, aus dem Joanoeums-Archive. K. k. Haus-, Hot- und Staats- 
archiv 0. R.) 

DLIXXXI. 2. April 1200. W(olrieas), Herzog von Kirnten, bestimmt in 
Yerbindnng mit seinem Bruder B (ernbard) und mit Beiratb seiner Hinieterialeni 
daee jede Xirebe von jeder, dem beraoglieben Gebiete unterworfenen Hobe 
dnreb ihren Propeten oder Kellermeister fiinfiiebn Denare jlbrlteb betablen soll, 
und xwar an Georgi fünf, au Maria^Hinmelfiifart f&nf und an Martini Anf ; fer* 
nera ron jeder Hube drei Hflhner , dreissig Eier. Von der Waldong des Hereoga 
und an dessen Gebrauche sollen die Anwohnenden drei Fuhren Holz leisten, 
und je zwei Bauern sollen dem Herzoge eine Fuhr Heu liefern, jedoch nur dort» 
wo die Vorfahren des Herzogs von Alters lier Heu bezogen haben. Dieser Lie- 
ferungen wegen soll kein Awtinann <h's Ifrr7i"fs auf die (Jäter der Kirehe kom- 
men , sondern die Lieferungen sollen durch den Propst oder Kellermeister lu 
den bestimmten Zeitpunkten geschehen. Wenn einer von den Kirchenbauern mit 

1) Bei Hand irrig garczcam statt ad Gwetaam , wie aneb Oeroendort «tatt 
GraTindorf , Oorienn» statt Gernia , Trebeoam aUtt Trebiaam Orabenbuelt slsl 
Gbrapnefield, VUrln|a atatt Vitrine. — Siebe eben Nr. XI end XXIL 
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AniBshme der Diebe, einen Unfnf» befrlnpfe.so QberlSsst «Irr Herxop; seine und soi- 
ner Anitsleute Üerichtsbarkpit dem Propsto oder Kellormeister einer joden Kirche, 
nnd Terspricht Niemaii len von den hirchenleulen zu einer Ansprache gegen 
irgead Jemanden tu n.ithigen. Wurde aber ein Auswärtiger einen von den Klo- 
iftrlenfen sehlagen, oder einem gewaltsam etwas nehmen, so sollte der (her- 
ngliche) Ridiler imTenioe mit dem Propste oder Kellermeister beflissen sein, 
4tt gdMUmnde Recht und rolle Genugthuung zu versdieffen; jedoch soll es 
im KcKemeister frebteben» die Streitenden mit Obergehuni^ dce herioglicfaen 
liebten in Tcrgleidien. Bei dein Bestende dieter Anordnungen «ollen eontch 
IS» Kwcbea durch keine Belletignng. wie eie eeldie bieber dnrcb die herMgli« 
cb«i Amtsleute erdulden museten, beirrt, und nicht in den Klcgen genftthiget 
«wdeii, mit welchen die Ohren dos Herzog!« unaus^osetzt belästiget wurden 

Facta sunt h. a. i. d. MCC ei IUI. N. Aprilis 2). Dm Siegel «teilt den Hersog 
n Pfenfe vor. das pantherfihnlicbe Thier im Schilde. 

(All*' dem im Archive des historischen Vereines fiOr Kirnten befindlichen 
Victringfr Ori^^^jnale.) 

DLXXXMI. 13. Aprin2no. Ekkehard, liischof von Gurk, überweiset die 
Ferwaituflg der Karliiausc (iairach an die Chorherren von Gnrk, und überlässt 
Felben denZehcnt von allen Einküikften der lierrschafl Peilslein. — Die Kar« 
thfofsr wurden durch die Terftbren Ekkehsrds in des Thsl Geirseh (tsIIc Gj* 
nur) «ingefüfart In Terlenfe der Zeit strebten die HSncbe gegen 9ir Gelübde 
Mch B^eBthum und es rerBel die Disciplin. Als der Prior (d«rHftupt-Kerthause 
W Grenobl«) dieses Treiben wfbhr» und sich von der Richtigkeit dessen, was 
er reroonmen, durch fromme Minner seines Ordens Oberseugen Hess, gsh er 
das Kloster auf, und zeigte dieses dem Bischöfe Ekkehard mittelst Schreiben 
aeiseiCapitel« an *>. Bischof Ekkehard fibergsb, um die geistlicheStiftung nicht 

1) Porro si quis de rnstici« nf«fris exceptis furta perpetrantibns aliquid exces- 
wrinl iusliriani r»o«(ram <»t ollieialaim nosfrorum preposito sine cfierario ciiiuf«- 
libet ecciesit! accipere et !i iIk i e ptM'mitUmii.H, n»'C aliqtiein nestronin) aliquam cla- 
nutinnem in aliquem fact^rt; cogemus. Si quin uero extraneuä altquem de uo^vtris 
percu6«rit vel per uiolentiam aliquid abetaleriU iudex cum preposito aut cellerario 
MsdifBia Me lusBcfem ae stllsfkctienen flemn «dgere setogsnt« 81 rnttem eel- 
Imriiia aln« tudice aoetre pecem inter rizsates pelerit cenponere. id «ibi sine 
lawcia efictsliam nostromm foeere ticest. Rebus igltur talf tor ordlnsti«. «b unl* 
scnb deeetere meleetiela qulescanl, «[aas a nestrls eflIciaUbus pati consoererant. 
•••ISS a iustia elamoribiui sc qasrbnonlis , qalbus aorea nostrss indeslneater ene^ 
nkot cessare permitteot. 

i) Das et-Keichcn ist zwischen CC. nnd IUI. obenauf gesetzt und durch ein 
(•rDsrhaltangszeichen angedeutet, da«8 selbe» zwi.scben die nbgcnannten Zahlen zu 
»♦Ueo «ei. — Für keinen Fall könnte die Urkunde in das Jahr 1204 gesetzt werden, 
Bernhard bereits am 27. Jiooer 1202 urkundlich als Herzog Torkomntt. (Frfih- 
itth Arcbont. T, pag. 52.) 

3) Fratrea per processum teibporis proprietatibus contra volum suum inbe- 
«ml« erdlaen luum macalsTernat, Cetervai postquam Prior . . . ipsorum ordini« 
kac fOB^trii fafeilcitall eorom coadolnit et par 'Hraa ane profeaslenls raligiesos 
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in Liiit'nliiinde fjolan^on zu lassen , die Verwaltun'^' der Karfhause tli-m Propüte 
lind d>'ii ( [mrherrpn von (lurk in solrfier Weise, dass, wenn sie der Karlhaiise 
einen Vorstand tpraepositum ) i^eben wollten, diesen dem jeweiligen Üiscliofe vun 
Gurk, «^ou dem er das Amt erhalten würde, anzeigen sollten, und dass, wenn 
ein Vorsteher von Geirach sein Kloster durch Verschwendung bcnachiheiligen 
und neb dreim»lig€r Hthiiiin^ nicht Terstindiger wflrde, er von dem Propete 
und deDCherfaerren abgesetst und ein toderer an eeine Stelle vorgeeetst werden 
•eilte. Weil aber die neue Pflassmif MD nSthigen Uolerbalte greeeen Maagd litt, 
beatinunte derBieehof, daea yon allen anm Scbloaae Peilateindienatberen hemcbafl- 
lieben Renten des Bisehofa der Zehent den im dortigen Thale Gott dienenden 
eanonicis für ewige Weltseiten zugewiesen sein soll. Die atete Beobachtung 
dieser letzteren Zuweisung empfiehlt der Hiseiiof' auch allen seinen Nachfolgern. 

Als Zeugen werden genannt : llartlieb. Aibert, Poncius die CaplSne; Hart- 
wie de Pisiwico (F^is ^ A O ' im Deeanate Gurkenthal), Reioher und Engeiacaie 
die Brüder ; Hudoll der Knappe (puer i n. v. A. 

A. s. h. a. d. J. MCC. Indict. üi- idibus Aprilis. Pontificatus noslri anno V. 
apud Gurk. 

(Eichborn, aus dem GorkerOriginale.) 

DLXmm. 14w April tm Biaebor Skkebard ?on Gnrk acfaenkt den Se- 
bent , weleber In dem Amte Hetniaron den KammergStem des Dmneapitela dem 
Biaebofe geUbrt und in aveiandanfaig und einen halben Metten Mchte 
und aecbaig Denaren fiir ein Sebwein nnd ao weiter (cetera qneipie) beetebt, 
mit Ausnahme der levitica portie* d. i. dea dem Pfiirrer gebührenden Tbeilea aar 
Pfründe der Chorherren von Gurk, in Gegenwart des g^an/.en Capitels , der 
bischöflichen Capifine Chunrad , Hartiieb, Albert, Poncius und des bischufliclien 
Kfinimerers Reinhard auf den Marienaltnr in Gurk mit der Restimmnng". das hte- 
v on an jedem .lalirtajje des liisehnfs l^kkehard zu dessen Seelenheile und zu dem 
*>einer Vurfaiirt^r und Nachfolger dem ganzen Capilel ein reiches Mahl zuge- 
richtet werde, und dass von dem Übrigen, so weit die Kräfte zureiehen, die ge- 
ladenen Armen verpllegt werden solleu. 

Zur Vermeidung »Der Irrungen aoll der bttdiSüite Kimmerer anf obige 
Spende keinen Einfluae nehmen, eondem dieaelbe einem indem tangliebenHanne 
aua dem C^pitel die Obeerge Qbertragmi werden. 

Aete aunt hee epnt Gork a. d. i. HOC. Indiei ÜI, XVHI. Ort. Meii. Ponti- 
ficatns vero noatri anno V. 

(Eichhorn, aus dem Originale vun Gurk.) 

DLXXXXIV. 2. Juli 1200. Chunrad, Propst von Gurk, verleiht dem Ulrich, 
Ritter und Ministerialen von A((uileja fmiliti ministeriali Aqiiilegensi), denFrucht- 
genus<^ eines \ff»nsiis bei S (» fi wfinhrirh ohne fvphenrecht för fünf March in 
der Weise auf Lebensdauer desselben, dass alle Verbesseniagen nach Ulrich» 

rei veriUie cogiiita tValribus e( loco literis capttuli aui oobis directin renunctavit. 
— Ba tat bler offenbar nieht Ton dem Prior der Karlbauae in Geirach , sondero 
▼00 dem Prior dea Haupikloater» bei Greadtto die Bede. In der Copie, welche das 
Garker Copialbucb, toi. 68, enthilt, beiiat aa aueh Prior anmoa Ipalna ordinia her 
eomperit ete., wogegen bei KIchkom: Prior Ipaenim ordlnia etc. 
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Tode ohne Anspruoh der Verwandten oder sotisti^'pn Erbea desselben samrot 
demMiDsas der (»urker Kirche heimfallcn sollen, Ulrich auch keiu Veraussei'uugs- 
racht b«l»«n, und in Verbrüderung mit duti Cborherreo stellen soll. Sollte in 
du Stift «streten imd in roller Gemeiiitdnft mit d«n dortigni Chorherreii leben« 
M fttlt der Hnoeue nebtt den VerbeeMrungen dem Stifte aogleiefa lu, wfirde er 
m Stifte, iber ebne OrdensUeid sterben , talle er mit den Cborberren die 
gleicbe BegrÜHiise-Stitte erhalten, würde er aber in der Feme sterben, soll 
tan Aadenkeii wie das eines abwesenden Mitbrudera gefeiert werden. 

Als Zeugen führt die Copie Eichhorn*» an: Hermannus de Ortenburg, 
archidiaconus, Wernberas de Hauinarburg, Chunradus fiüus , Hartliebi de 
Himtlberg etc. — Ein Excprpt Heinrich Hermanns bat weitfrs die Zcxi^an: 
Chunradus filius Meringojti de Havinarburf; et Rubertus frater ejus. Willi- 
hslmus co'^natiis eortim , Üielricus sororins dumini Chunradi, Licnbardus mini- 
»lerialis atjuilegiensis Sororins Frilil jjiis de Ti vin Huini icus de Grarlub, soro- 
rius prepositi, Rupertus ofHcialis , kuzzilinus, Sifridus, Reehulfus, Albertus et 
Radolfos pistorea, Amoldus carntfex. 

A. s. h. epat Gurk a. d. i. MCC. Indict III. Tl. Nona« luliL 

(Biebbonif aoa dem Gnrker Originale.) 

DLIXXXT, l.October 1200. Chnnrad, Propst YonGnrk rerkOndet die 
Art dee Obertrittea der Iringard» der jllngsfeB Toehtw des Htitrolgns, eines 

Dieners des Otto ron Drakkinberg, in die Dienttpflichtigkeit sur Marien« 
kirebe von Gork. Haitvolgus, ein Diener (funiiihis) des Otto von Drakkin- 
bereh, welcher eine Freie geebeliebet hatte« wollte, Dachdem er lange Zeit krank 
gewesen und sein Lebensende erwartete, seine letzte Anordnung treffen , und 
lud hiezu (pro ordinando testaniento suo) seinen pcnnnnten Herrn und dessen 
Söhne m sich, und begehrte von ihnen, duss sie naeli der (iewuhnhcil und dem 
Rechte der Diener, welche eine Freie ehelichen, eines seiner Kinder, welches er 
bestimmen wollte, freilassen salltcu -^j. Er machte seine jüngste Tochter Irin- 
gard naadiaft, und jene erfüllten nach ihrer Scb\ildigkeit (ui debnenint) den 
Willen Hailvolgs in folgender Weiae : Sie gaben nimlieh die jüngste Tochter 
HeitYolga in die Hand des Otto Rartnais aar Freiheit (libertati delegarerunt), 
dandt £eeer aelbe dahin weiter vergaben kdnne , wohin ee der Vater und die 
Votfer Irittgarda begehren wArden. Auf Verlangen der Eltern tibergab Otto 
Hartnais die Iringard auf dem Altare der heil. Maria Gurk zu einem als Zeichen 
der Freiheit (in aignnm Ubertatis) j&hriieh su entrichtenden Zinse ron drei De« 
n&ren mit dem Anhange, dass, wenn Iringard oder eine ihrer Naehkoromcn den 
Zioa eiD, awei and drei Jahre rückstftndig bleibe, and im rierten den Rflckatand 

I) Wörtlich: S! in vicinia vero oostra »ine hahuu deceitNcrit. Der Sinn Ist 
aber ofTenbar: > im er neben bei una, d. i. xwar im Stifte , aber ohne Gelübde 
Mt und sobiu tttirbt u. s. w. 

t) leb behalte absIdifUch die allgemeine Sealebang «Dien er" bei, welche 
enfalla Orada der Hörigkeit paast. Wahraeheinlldi und naeh der avf der folg enden 
Mia Heia 1 vorkeaunandan BeatiatdinAg war Haltvefl ein Wrig er minderer Art. 

t) II seanndnm eonaeeladinem et Jus lamulornm Ubaraa uxores dncenttum 
eaam da prale aiia i|aemcun)ae vellet itbertotl manamitterent. 
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nicht zahlen wijr(ic, der Rückständer dem Stifte zu gemeincit Diensten ver- 
fallen soll Der Propst bestimmte der Iringard auf dts BegebreS ihrer Eltern 
md mf ihr •igeoM Verlangen den genannten Otto som Vogte. 

Alt Zeugen werden in Eicblioni*» Copie genannt : Cbimradvs vitnlni jniuor. 
Ortelfbs Qolin» Hartwieos Clades, Helnliardu» et Amoldn« eementarii , Kiia» 
linita, Sifndoas Gaatmeiater ete. *). 

Acta 8. b. a. d. i. MCC. Indict. IV. Cal. Oetoli. 

(Eichhorn, aus dem Gurker Originale.} 

DLXXXXVl. 1200. Ein Freigelassener von Gorisach (Gürtscbach in der 
Pfarre Ober-Milstat) Magno gibt mit der Hand und mit Delstlmmung des Mein- 
hard, Hrafen von Gorz, des Klostervogtes und Landrieliters ss^in Allnd dem Kloster 
Milstat, damit sein Neffe (oder Eakelj (nepos) daselbst eine Plründe cili tlte 

Zeugen: Hermann Graf von Orten hu r^^. Die Ministerialen Ulrich von 
Riphenbercb, Heinricus de lunz, Pilgrim von M a 1 1 e i i n , der Abt Martin und 
der ganze Convent, die Diener (famnli) daa Kloatera» Poppo nnd Wühaln. Dia 
Ürknude bafeatete dar genannte Graf f <m GOn dnrdi daa Avfdrfieken aeinea 
Siegelt. Ohne Datno. 

(Biehhorn, ant dem Joannennia-Afehive.) 

EicUiom aatet die Uifconda in daa Jahr 1200 ohne Angabe dea Gmodaa. 

*In einer von einem üngenannien in Milstat nach urkundlichen Daten zusamroen- 
gostellten Sorics Ahbutum Milstat , fehlt Abt Martin und wird am Schlüsse mit 
Berufung auf dipl. 332 unter den Äbten, deren Periode sich nicht bestimmen 
iSsst, aufgeführt. Auch im Nekrologe ron MiiaUt fehlt Abt Martin. Vom Jahre 
1201 -1216 erscheint Abt Alker. 

DLXXXXVII. 1200. Graf Engelbert vod (l irr gestattet den freien und 
unfreien naeh Milstat gehörigen Leuten, d:i^s, wer ein oder mehr Pferde hat, 
ihm oder seinen Nachfulgern jährlich nur eintnai Pt'erddietiste leisten, der aber, 
welcher kein Pferd hat, von der Leistung so lange trt& atin soll , bis ihm diete 
mflgüdi wird *). Der Zug (iter) soll adit Tage frflber angesagt werden, and 
die Aottiebenden aoHen aieb in Palkanttein (im Hdlllhale bei Ober-Vaihieh) 
Teraammeln, «nd dort Proviant, Fonrage nad Waffen erhalten (alimente, pabn- 
lum, atqua feramente). Würde aber Jamind ein ao aehwaehea Pferd haben, daat 
aelbet den Dientt ntebt thun könnte, to »oU ihm anf gflntÜge Zeit ain Anfaehnb 
bawilliget werden. 

Zeugen: Hugo von Valahsperch, Heinrich von Dombere und sein Sohn 
Rudolf ron Mo t bare and detten Bruder Chunrad. Arnold de Crnce, Libhard 

1) Ut si ipsa vel aliquis p i^terorum ejus cundcm censum primo vel secundo 
tercinve anno neglectum quarto non suppleverit. Deincept Deo inibi (^Gurk) 
lailitautibu« norvililer famuletur. 

t) Offenbar enfUQl das Origloal mehrere Zeugen, welche Bicbbom aus seiner 
Copia waggtlaatea bat. 

Ul nnilot prtdletornai bominnm mibl vel alleal taceetiomm maomm ploa 
quam temel in aano in equltatura, qoi nnum val etiam plarea habnorlt , tanaator 
aarvira, qnl antan «qultetara eamerlt, ab aervicte alt libar , qnanaqaa ibeatlaa ad 
ipaom aanrlandl albl tribnarit poiae. 
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von S«»rnislau , Amelric von oUe , Ulscalc ron Rowerino und dessen Bruder 
ülric, Fridrich von Statenfaerc, Ernst von Sconenbcre , Martinus jadex Aub quo 
ticturo est Algerpero, Sigfiart Sewcten u. v. A. Ohne Datum. 
(Eichhorn, aus dem Joanneums-Arehirc.) 

DLmXVlII. Um 1200. Golfrid, rutnai cli vun Aquileja, verkündet , dass 
Ulrich von St, Georgen dem Abte ron Milstat drei Mausen gab, zwei für seine 
den dritttn mni Setlwihoile Minet Söhnet. Bin Manras lag in bicenig, 
dirtweilo bei ciDoo» der dritf« bei liehdorf. Der PfeCrinreh nahm ioinem Reebte 
g«oiudioInreslitwTor*), oad ?er»ibdfeUrkmdenir BeetttigmigmitdemSiegel* 

Zeogeo: Roamiiis» Bischof roa Conoordiai Lnilold» Bisebof TonlVieot; 
WalchuD, Abt Ton Rosaz , Woln'n und sein Bruder Otto Ton WoIneskowOt Rb- 
bertas de tricano et frater eins Perhtoldua et Wolter perhtoldus, Cholo de Vio* 
e^enstaine, Gerbert de veterone (föderaun), Werenherus de Cucanto« 
VIricus de hanenarbtireho (Hafnerberg bei Fekikirehen) , LooDhtrdm de 
tricento, Herboto de perchtenstainc ti. v. A. Ohne Datum. 

(Eichborn» aus dem Joanneums-Arcbive.) 

DXCIX. 1200 (?). Vergleich «wischen Wolneus, dem Pfarrer von St Ru- 
precht (zwischen Villach und Treffen), und dem Abte H. ^) von Ossiach, 
«dehes Kloster in der genannten Pfarre gelegen , wegen der Kirche in Graes- 
nch (Grataehaeh Inder Pfarre St. Rupreeht). Die Kirehe Graeaaaeb 
vir aafeinmn Allode dea Kloatera Gaaiach gelegen, und der Abt hatte mit einhelliger 
BeiatinuBttag dea Coarentea die KIrehenaehlQaael mittelst einea Allodea Ton 
Mnig Denaraii in der Art abgelSat, daas der Abt nnd die MSnebe in derselben 
dea Gottesdienst, jedoch ohne Beisein des Volkes (sine populo), feiern dOrfteUf 
ud dass in dem Falle, als das AUod. worauf die Kirche in Gratschach gelegen, 
ron Ossiach weg verkauft werden wQrde, der Kirchenschlüssel der Mutter- 
kirehe (St. Ruprecht) rurüekruslellen sei , die Rente der dreissig Denare aber 
dem Klopfer auheimfallen soll (redditus vero XXX denariorum reddanfnr mana- 
sterio). Weilers spracbder Pfarrer von St Ruprecht^) gegen das Kloster Ossiach 

l) MeUtaten&i& ecclesie .... abbati. 

t) Duos pro ttzore aaa .... monaaterivm Quadern cwaobll ao contulil. Die 
Ii«« Stalle enthielt wahnehalnUeh iaa Namen 4er Frav und: qua ae in. Die un- 
leaiaaie Frau trat wahrscbdnileh tn das Noonanltloster an MUatatti welches tUlk 
tealbet bei dem MSnchklostor befand. 

t) Quem ^idem oosjure nostro et eccleaiam iirefttam iovesüvlmoa. 

HHdaward, welahen der Aanna müL osstae., pag. 66, in den Zeitraum 
ron 1187 bit 1S07 einreibt. 

5) Preterea jam dictus plebanus impetiit Ozziacensem ecciesiam de examine 
frii^f^e aquc, in quo re>i>.it plebanus. ita tarnen quod liceat eia offlciales auos iofra 
ctlUm examinare. AHa vero omnia judicia .spiritualia recognoverunt matricl eccieaie. 
In OBDibus vero allodüsfiius in quibus deciina« totaliter percipiunt, ibidem et deoina 
tadant eam anclioiubui» inrirmoruin. 

Vbi vero qiiidam, qiii peregrioare voluerint, ex eis qaibua dlftna beiunt, cap- 
idlu «I iastrumcnia peregrinatienls aociplaat apud mntrlccm eceleslam preter iUos, 
^•aattaCrseeltam. 
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auch Recht an, die Probe (liit cii das knifft W?»<?spr vorzunehmen. s(and jedoch 
voQ seinein Ansprüche iii so weit ab , dass es dem Abte und dem Conrent*' frei 
stehen sollte, die pcnannle Probe, wenn hierauf wider ihre Anillente trkaunt 
würde, iuner dem Kluüter vuruehmeQ zu lassen. Alle übri<;e geistliehe Geriehls- 
btrkeit gattand da« Kloster d«r Hutterkirdie (8t Ruprecht) sn. Aat Allote, 
«uf w«leheii lie den Zehen! gtns besieheo, kdoneii die mnche den Getiesdieoif 
und die lefste Ölung Tornehmen. Venn eber Jemand Ton denen , welchen dort 
der Gotteadienet verriehteCirird» eine Piigeraehtft tntreCen wolle, soll er die 
Reliqvienkapeel imd die Geldteeheine bei der Mutterkirehe erhalten p mit Ana- 
nähme derer, welche sich im Kloattf befinden. Ausserdem dürfen die Mönehe 
nirgends den Gottesdienst verrichten. Ebenso vergletcht aieh der Pfarrer mit 
dem Kloster über die streitigen Zehente. Ohne Datum. 

(Ki'^hhorn. atis dem Ori^'iiiale im Archive der Bezirksberraclltft Oaaiach ED 
Feldkirctn n, wo sich selbes jedoch nicht mehr befindet.) 

An den» Orijjinale befinden sich zwei Sigille, welche Eichhorn nicht naher 
beschreibt. Nur von di>iu einen bemerkt er, dass sich darauf ein Marieabild 
befindet (Dai> Wappen von Ossiach.) 
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Toa 

Dr. Karlmaui iMgl, 

PmftfMT «a i«r k. k. UDiT«rtHit »n Grate, AnMebwtniitfflM d«i 
liittfMrltcliea VerainM tod Stolenuark. 



IV. AbCheiluni^. 

(1090—1122.) 

Mit 1 lilbojraphirUD T»M. 
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Vorrede. 



Diese ylerte und letzte AMheilang war in den Haaptumrissen 

bereits im Sommer des Jahres i852 fertig; da jedoch darin auch 
von der Grüiulmipf der Bonedictiner-Abtei St. Lambreeljt zu han- 
delnwar, so hielt ich mit deren Rok;iniilmachuiig zut uck, bis ii h ilie 
genannte Abtei selbst besucht haben würde. Am 8. September 181»2 
unternahm ich die Reise dahin und fand daselbst die freundlichste 
iofnahme und was noch mehr die vertrauens?oUste Behandlung, 
indem nian mir die unbeschrfinlite Einsicht und BenQtsung des Stift- 
AfebiTes gestattete, fttr welche seltene LiberalitSt ich hiemit dem 
Ikoehvfirdigen Herrn Ahte dffentltch meinen innigsten Dank aus- 
feke. Dass und wie ieh meinen sechstStigen Aufenthalt im Stifte 
beafltzte, mag meine Arbeit zeigen. Widmete ich auch den i^n sseren 
Thei! jener Zeit den Pergamenten, so verabsäumte ich doch nicht 
die CJrtlichkeit in Augeiii>chein zu nehmen, in soweit dies das 
damals eingefallene anhaltende Regenwetter gestattete. Selbst der 
Ausflug aber Maria am Hof nach der Stiftsbesitzung Lind hei 
Neumarkt, in dessen Nfthe St Martin in Greut, des Moiiluhel 
oder Hnnster in der Urkunde rem Jahre 1066, liegt, war fDr mich 
^00 Interesse, so wie auch die Hin- und Rttckreise durch Oher- 
^^raiark, und die im August desselhen Jahres ton Wolfsherg im 
^^natthale aus Ober St. Leonhard , Reichenfels , Obdach, Eppen- 
«•«n. Weisskirchen, Knittelfeld 11. s. w. nach Gratis gemachte Reise 

von dem Murboden, dessen südliche Uilfte einstens Undrinia 
biess, und seinem stidiichen Seitentbale» das sich bei Eppenstein in 

Hauptthal ausmündet, ein klares Bild verschaffte. Diese wieder- 
holte Anschauung jener G^enden, welche einst grossentheils den 
%eD8teinem geh5rt hatten, kam mir bei der Ausarbeitaag des Ent- 
Wei wohl SU Statten. 
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Welelie Vortlieile dem Geseliiehfiforscher das st. st Joan- 

neiim durch seine SanuitUing yon Urkunden, l ikuiiden-Abschriftcn« 
Siegeln, Mfinzen, Altertliümern u. s. w. darbiete, habe ich in der 
Vorrede zur 3. Ahlheiiung erwälint. Für die geßillige Bereitwilligkeit, 
welche der provisorische Archivar Herr von Pratobevera und Herr 
K&nig mir bei meinen wiederholten Besuchen des Arcbives bewie- 
sen* mhle ich mich diesen Herren m grossem Danke Yerpflichlet» wie 
nicht minder dem Vorsteher der k.k. UniTersit&tsbtbliotheknnd prori- 
sorischen Vorsteher der Joanneums- Bibliothek Herrn Michelle* 
welcher mit anerkennungswerther Geduld undGOte meine vielfältigen 
Wünsche beröeksiclitigte. Fehlen den beiden Bibliotheken auch noch 
so manche Werke, Mclehe dem Gi'.seliielitsrur.sciiei' willkommen 
wären, so ist dieser Mangel lediglich den zu geringen Dotationen 
derselben zuzusehreiben, welche zu den seit 1849 unglaublich ge* 
steigerten Anforderungen der Professoren der UniTersität und Tech- 
nik nicht mehr im Verhftltnisse stehen» und dem wissenschaftlichen 
Bedfirfnisse der Jetztxeit durchaus nicht mehr genügen. 

Ich übergebe diese Abtheilang der Öffentlichkeit mit dem beru- 
higenden Bewnsstsein , mit Liebe und Fleiss daran gearbeitet und 
die keiinliüss der Landesgesrhiehte dadurch gefordert zu haben. 
Mösrnsie ^^ ulilw olleiid aiif£r«Mioninien werden! Von d« m ^lilie St. Luni- 
brecht und dessen in jeder Beziehung ausgezeichneten und vereli- 
rangswOrdigen Herrn Abte» dem ich mein Werk weihte, bin ich 
dessen gewiss. 

Gratz am 20. August 1653. 

Der Verfasser. 
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II. ftiMt. 

Heinrich, Herzog von KrinilLu seit 1090. Stirbt 1122. 

Ulrich , Patriarch voo Aquileja seit 1083. Stirbt 1121. 

bas durch Luitold's Tod erledigte Hcrxogtbuin Kftrnten erhtfllt Min 
Inder Hetnrieb, welcher bUber Harkgrtf ron Ittrien gewesen wer. 
lfm innittelbare NiebfoJge Heinrieb*» bieber tod ketnem GesebiehU 
MMer iogeroehfe»w4Nrdeiu wenantn euch bie ivmJabrelOM keine Uriumde 
M» 4ie auf tbn ale Henog reo Kirafen iantete. 

Diedineb Heiarieb*« Brbebuag erieügfe MarkgrafecbafI letrien verlieh 
^ Kdeer an Poppo^ den ülteren Sohn des 1070 verstorbenen Mi)rk<,n-afen 
ülrich Tonlstrien uodKrain aus dem Stamme der Grafen voit Weimar 
i<nd seiner Gemahlin, der ungrischen Princessin Sop Iiis, welche er f064ge< 
Itriräthct, und mit welcher er den obifon-innten Pn ppo und eiaen ^weitea SoIid 
Namen» Ulrich und zwei TfJohter pizimi},'! liatle. 

Dieser Marktrrüf Poppo ist eben (lorjenifzi*. dpn seil Fröhlich ;iUe (»e- 
Mliiciitschreiber Kuintens und der Steiermark ^1' uppo-Starchitud'* nen- 
M aad dadurch zu einem geaehiehtlichen Undinge machen, indem sie iwei reo 
«inader gaitt verecbiedeae Peraenen» nimlicb den ebigen Po ppo. Markgrafen 
vMUtrien » der frttbealeiw erat 1066 geboren worden aeio konnte, «nd de» 
Mgnfea Stare band von Kenne, der bereite eebon 1072 als Vogt der 
^^vitt Xirriie eraefaeint, als eine und dieaelbe Peraea anaaben. 

Miri^af Poppe von latrien war rermftblt mit Richardis, einer 
Tochter des Grafen Engelbert I. von Sponheim und Lavantthal. und 
(rtclieint als Schwiegersohn desselben io einer Urkunde des Stiftes 

Paul In KürntcMi vom Jahre 1093 '^®). so wie er nach einer anderen l-rUtinde 199 
entweder in (i niseiben oder im folgenden Jabre dem genannten Stift« einen Hol" 

(iärttn iiiiH'rhalb der Mauern von Aquileja schenkte **®). Eben dieser 200 
^rkuQ<ig verduokeii wir die Keantniss, dass er Markgraf von Istrien 

Habels irrt demnach, indem er sagt , dass 1090 nach Heinrieh der Graf 
^■IMkert ron Sponheim die Ibrk letrien in Besils genoniaen habe. 

«hielt eie eiat nach aeinea Sebwagera Tode, etwa mn das Jahr 1112, 
^oUPeppo dreiSSbne, Poppoll., UlriehUI. und Sieghard, weleher 
den gMitliehen Stand getreten war , nnd awei T9ehter Sophi e , Gemahlin 
*i- fi n Berlholdl. von Andeeba, und Lnikarda, GemaUin dea Grafen 
''^^ von Bogen, hinterlaaaen hatte. 
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Audi hiBttraff dtrlittk Kr« in ging eine Veriidenmg Tor, iodemsieder 
Kaiier der Kircbe so Aqailejt rerUeh. ErtagC ia der Sebenkungsurkiinde 
Folgende« : Allen sei bekennt^ dtae Wir rar Zeitdee Pttritreben Sieghard gutan 
Andeakena wegen eeiner treuen Dienete und auf die Ffiibitfe anderer nnaerer 
Getreuen eine gewiaie Hark Namena Krain der Kirche n Aquileja tu Eiiren 
der heiligsten Gottesgobirerin Maria und des heiligen Hemagoraa gegeben hat- 
ten» dass wir aber auf den Rath Einiger, die uns nicht gut riethen, dieselbe 
Mark einem Andern rerli eben haben. Nun über haben Wir, Gerechtigkeit übend, 
uro uns die heil. Gottesgebiirerin ^Tnriu geneigt zu machen, und ob unseres See- 
lenheiles sowolil weijen <ler Liebe und der treuen Dienste des Fatriarehen Ulrich 
unseres getreuen und vielgeliebten Anverwandten, als auch auf die Fürbitte unse- 
rer Getreuen, nfimlich des Bischofs Heginward von Freising und des Mark- 
grafen Diebold, des Markgrafen Burkhard, des Mürkgraieo Werner, 
Heinricha TOD Hoverdaa (wabraeb^Udi irrig atattHowardorf), Burk- 
harda, de» Brudera dea Markgrafen Burklnrdr Adalbert von Otbemburg 
(wabreeheinlidi irrig atatt 0 r t e n b u rg), A Im e r I eb*a ?on B u a co und ande- 
rer die beaagte Mark der Kirche au Aquileja verliehen und swnr nut 
allen Rechten und Gerechtigkeiten, rait denen Wir und unaere Vorgfnger, die 
Könige und Kaiser, sie besessen haben, dergestalt, dass besagter Patriareh 
Ulrich und seine Nachfolger die freie Macht haben aoUen, sie zu besitaeB, n 
behaupten oder wie immer lum Nutten ihrer Kirche zu verwenden 

Die Schenkung geschah tm Pavia, ob i09i , wie d;i§ unstreitig ganz ver- 
dorbene Datum angibt, oder 1093, wieUghelli meint, kann um so weniger 
entschieden werden, da sich der Kaiser von lü9ü bis 1097 fast immer in Italien 
aufhielt. Die grössere Wahisclii inlieiikeil spricht für das Jahr lUÖ3. wo die 
Sachedes Kaisers in Italien besonders schlecht stand , und wo er, um nicht von 
Deutaehland abgeachnitten in werden, üch den Rflckweg Uber FIriaul und Krain 
nach Kirnten frei erhalten muaate, und aomit Veranlaaaung hatte, aar Teratlr- 
kung der Macht dea ihm treu ergebenen Patriarchen U Ir ich ihm auch die Mark 
Krain SU verleihen. Wer aie bia dahin hmagehabt habe, iat nicht bekannt 
Ich vermutbe , Heinridi , von 1077 ala Markgraf und Ton 1000 ala Henog ; die 
Mark war daher in den besten HSnden und wenn dessenungeachtet der Kaiser 
TOn einem schlimmen Ratbe gewisser Leute apridlt, so ist dies eine, nicht so 
gemeinte Redensart, indem er damit vielmehr nur aeine 1077 bewieaene Wort- 
brücbigheit beschönigen wollte. 

Aus dem Umstände, dass Herzog Heinrich nicht unter den Fürbittem 
erscheint, folgt nicht, dass die Verleihung gegen seinen Willen geschehen sei. 
Er konnte eben damals, als die Schenkung geschah, sieh nicht am kaiserlichen 
Hoflager zu Pavia befunden haben. Kam die Mark auch von seinem Herzogthume 
weg, so kam sie doch in den Beaita aetnea Bruders, mit dem er im beaten Bin- 
vemehroen lebte, und deaaen Maehtvergr5aaerung auch ihm aelbat au gute kam» 

Obrigeaa ersieht man aua dieaer bedeutenden Schenkung, in weldi hahtm 
Grade der Patriarch Ulrich »aein getreuer und vielgeliebter An- 
verwandter" daa Vertrauendes Kaisers besass. 

Daaa Heriog Heinrich mit seinem Bruder, dem Patriarchen, wirklich auf 
gtttemFuaae atand, beweiset folgendeXhataache« U»Heinrich hatte, wahracbcinlich 
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iioeh zorZeit, da er Markgraf ron Istrien war, nach der Vogt ei über die 
Kirch« za Aqa i 1 e ja getrachtet and dieselbe auch von sciDero Bruder erhal- 
ten, dem er dafür eine Besitiuntf Kfirnton, Namens Erro (die Benennunfr 
»cheint irriLwu soin) sammt der Fischerei (in der Drau) und allem zu jenem 
Hofe Gehörenden gegeben hatte Naelidcm aber Heinrich Herzug von Kfiru- 202 
teo geworden war. trat er, wahrscheinlich weil seine Geschäfte ilm meist ferne 
TM Aqutleja hielten, die Besorgung der genannten Yogtei an den Maikgiatun 
Birklar d, iIi iweiten Togt, und mit folgender fieaehrinkmg ab. Da nfimlich 
ait dar Yflgtn tU»er geiatliehe Gemeinieluiftea nieht nur da« Beeht der Tertre- 
lug nad Terlheidigang derselben, eoBdem eneh dieGeriehtabarkeit Cber 
fia Penonen «od Gfitw da* Kirehe verbunden war, und da die Vdgte theila nach 
km fiaritemmen » tbeils dnreh Nkabraneb sieh aneh die fieanf«eb(igiing der 
gtntlieben Personen anmassten, dies aber der Geistlichkeit unangenehm war, 
so wQsste es der F^atriaroh Ulrich dahin zu bringen, dass sein Bruder Hein- 
rich als Vogt auf die Gerichtsbarkeit über die kanonis che Kirche 
lu Aqu i leja (Placitum advocatiae canonicae Im jus •»edesiae heisst es in der 
Venich(urkifn<J(') V <>r7irhlele, und dass Markgraf Üurkhard, der als zweiter 
Vogt lur Besorjpjng der Vogleigesehäfte an Herzog Heioriehs Stelle treten sollte, 
diewr Verzichtleistung beitrat. Nachdem dies geschehen wai , wurde Burk- 
hard au demselben Tage als Vogt von Atjuiltija eingesetzt, wie wir dies 
m der reo Rubeis und Ugfaellimi^^ethe^llett Urkunde wnaen» weiehe der Pa- 
tritfdi Aber diese Yeniehtteiatung hatte verliiasen laaaen 903 

Bs ist daher mdit leicht einsnsehen, wie es in sinuntliehen apitwen Best!- 
tigoagserkunden der Pipste und Kaiaer heissen könne: Praeterea sient Bur- 
ehtrdus A^ii^ensts Bedesiae Advocatuset postea Henrieus placitum 
Advocatiae in manus Patriarehae U d h 1 r i c ! pro se et successoribos refota- 

raat ••*), da es Tielmebr — sicut Henrieus et postea Burchardus 804 

heissen sollte, indem ja Heinrich früher als Burchard Vogt von Aquileja war. 

Auch Rubcis hat diesen Widerspruch bemerkt und ihn dadurch zu heben 
gesucht. f!-iss er statt Burchardus den Namen Marquardus vorschlug; und in der • 
Tbat gab es, was er nicht einmal wurste, sondern nur mit divinatorisehetu Sinne 
Termutbet zu haben scheint, vor Heinrich einen Aquilejer Vogt, Namens Mar- 
qaard, wie wir dies aus einer Brixner und aus einer Freisinger Urkunde 
viiiea*^). Deraelbe erscheint in den Jahren ren 1060—1068 als Yogt des M5 
Phlriarehen Rnfenger und im Jahre 1073 als Vogt des Patriarchen Sieg- 
hard. Es ist sogar wahrscheinlich, dass dieser Aqnilejer Yogt Mar qnard der 
Vater des Hersogs Heinrich war. Dessenungeachtet kann man in der ange- 
ittirtsn Stelle statt Burehardus nicht Blarquardus lesen, weil es heissty dass das 
Placitum Adrocatiae In die Hfinde des Patriarchen Ulrich zurückgelegt worden 
sei, nithin an einer Zeit» woMarqnard (f 1076) schon lange nicht mehr 
lebte. 

Ich bin dnher der ^ieinung, dass die irrig scheinende tj'^^rnrf !f»diqlii ii einem 
Ver'««»hen des t rstt it Abschreihers zuzurechnen sei, und dass man lesen mussp: 
l'iieltieii sicut Henrieus Atlv ucatiis Aquilejensis Ecciesiae et postea Buiclianlus 
l'lacilum Advocatiae in manus i^alriarehae Uldalrici pro se et successoribus 
lefctaront 

MlvI. 7 
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D»9s min wirklieb nur so leseo dürfe, und dass in der That nur H. Heinrich 
(\pr wahre Verrichticister «rowescn sei . denn Burkhard konnte nicht mehr 
Hechte hahen als »t von Heinrich fibf i iuilini - i>nf nimmt man aus einer Slein- 
inschrift, weiche lur Zeit, als Rubeis sein W erli verfasste, noch zu Aquileja vor- 
handen vrar, und so lautete: Notum sit omnihus fidolibus Christi, qualiter ego 
Ueiorieus Dux totuin plaeitum Advocatiae Cstoonicae bujas Ecclesiae pro mea 
iBim tt Livtktrdae axorit umm Suet»« Harite etFVkfribsi hu, eonm 
Clnrieis 0tUi«it, eolMMte et confirniuite Doaüno Todtlrioo Patritreht 
flraira omo dederim: tridelieet «o lenor», ot tenper in fcstiTiUle oamiaoi sane^ 
tonim ttptimimi tarfitivm Canonieis hia in rHa met a Priepostto eornm fidaUter 
idniBittretar et 0 (ceotiiin) panpares ptacaatar: pati mortam rara maam ia 

f 06 nao aani?ersarIo (ofuin isiad supradictum adiropleatur 

Der Heriog badingte sich fCr die Verxichtleistung auf das Placitum Advo- 
catiae über die canonische Kirche, d. i. Ober das Domcapitel, wodurch jenes auf 
den Propst als den Vorstand desselhen tlbersfinjr . eine Gegenleistung aus , und 
zwar i-'inv «olche, welche einzi*^ und aUpin den Zweck huf*«' sich hei den Chor- 
herren und den Annen zu Aquileja in gutem Andenken zu erhalten. So luntre er 
lebe, sollen am Festlage Aller Heiligen vom Propste die Chorrherren n il . iner 
ttillln-hen Mahlzeit bewirthet und 100 Arme gespeiset werden; nach seitum 
Tode aber soll dies jedesmal an seinem Sterbetage geschehen. Dessbalb haben sie 
avch nicht rargaisaa, laltterea im Naerotagiom mit dan Wartan ansamarken: 
II. Nonas (Decembris) Hainrieita Dax at AdTQaatnaobiit, qui placitam Adraca- 

S07 tiaa Fratribua dedit. Notnm nt (gans wia oban) '*^). 

Diata Varsiahtlaittiing bawaiat, tnwaleli* gotan nnd fravndliaham YarhBlt* 
niaaa Hanag H a inr i e iiinit aaiaainBnidar, damPatriarahan» und daaaanKiraba 
ataod , und dass man sonach keinan Grand aar Annahma hal>e, er sei dar Schen- 
kung Krains an A^iteja entgegen gawaaan, wail arindar Urknnda nicht 
onler den Fürbittern angeführt werde. 

Wann die Verrichtleistung pfcsehehen sei, wird niffrends anf^e^ebcn. Her- 
mann Scholliner in sciiipr Vlih;uuliun<? ^De tlerhirge Geisenfeida*- sepuUa" meint, 
sie sei erst knrr vor iicmrich s Tode },'eschelien. Dies ist jedenfalls im'», denn 
dann würde II lleiiirieh in der angeführten SteiniMselirift nicht haben sa^^en kön- 
nen : — — prumcu animu et Lu ic urdao uxuriji mcue, sondern er würde ge- 
aagt hahen: pro mea anima et Sophiae uxoris meae» daLttitkarda aeina 
arate, Sophia abar aeina dritte Gamahiin war. Iah bin viabnahr dar Mainung, 
daaa die mefarniala arwihnta Variichtlaiatang schon Imld nach 1090 gaaehahan 
aai* Dann aia war ein miint^r Act, dem dia Emaatcnng daa Markgrafen Bnrk- 
kard ala Tagtea folgte. H. Heinrich hSrte nicht anf, Tagt von Aquileja 
in aain , nur rar wirklichen Beaoi^ng dar Vogteigeacbille wurde «n tweiter 
Tagt eingesetzt , wie man auch in den Monumentis Boicis bei rielen Klöatam 
nabat dem Advocatua auch einen Subadvocatus findet. Ein solcher war, 
wenn er auch nicht so genannt wird , der Mark*?raf Burkhard (^cj^enüber dem 
H.Heinrich als eigentlichem Vofjfc. Sn Innge dieser .Markf^raf von Istrien 
war, besorgte er die \'oi;tei selbst, naeiidem er aber 1090 Herrog von KSm- 
ten gewordtii vm', brauchte er einen Stellvertreter undwählte sich thzQ 
den Markij;rufcu Burkhard. So erkläre ich mir die Sache uud setze 
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demoMh obig« V«nMitM»taBg in Jihr 1000 oämt «mi 4«r aMuA- 

folgeoden Jahre. 

In RelrefF <!pr Mark, welcher B urk hard rorstand, hleibe ich bei meintr 
io der III. Abtheilung «u'spcsprrjcrifnpn Ansieht, da«?^ er M:ukL:raf von Friaul 
gewesen st^i. Dahin weisr[ si-inc i insriziin^' als Vogt von Aquileja, dahin auch 
Umstand, dass sowohl sein H nid er lierthold, der schismatiseheEribiachof 
TM SaUbnrg, aU aueh seioe Witwe Azzica dort Be&iUuD^eti hatte. 

Dtck MhMiwirttiM wiader an, wie m Mit 1000, w wirdM Fadm tbg«- 
iMckM litben, Vit d«r 8idie dat Kiiaar« Heinrieh IV.» tu wctch« tidi nocb 
Mb «Ug« Ztit aaeh da Gaaddek dar Uidaa noali labaadaB Eppenitaiiiar 
bApfti gaaUadan Mba. 

Dat Jahr 1001 bagaaa Üb» diB Kaiaar gltteUieh, iadam sich ibai Maataa 
•r^ib, n aa h da i a as eine Belagerung von einem Jahre aoagahalten hatte; attcli 
die Römer waren genöthiget, den von ihnen schon lange vertriebenen Gegea* 
papst Guibert wieder in die Stadt aufiunehmen , obgl(>ich der rechtmissigc 
Papst ürba n II. ro« Beaevont nu^ von neuem über ibti und seine Anhfiri'jrer den 
Bsnn^trahl schleudtrle. Aln r iii:in kunimerte sich darum iu Itaheii ntid |ii n(sch- 
Itiid nur wenig, man war derNaciie bereits gewohnt, und selbst in Aleniannien, 
«0 der Kaiser früher mehr Feiude als Freunde hatte, sclilossen sieh nun viele an 
iha an. Selbst Welpb, dessen Sohn, Matbilden's Geroabi, iu Italien im ver- 
flaiifloiavia u diaMm J^a nicU glAaUiah «ir, raiata lam Kaiaar in dia Lom- 
nm aieh mit {Kai tttanaSliiiatt, waan ar dia fiaaha daa Gegenpapstaa auf« 
gabaa aad Sun. aaiaan Sahna imd das flhrigao Anhiogani dar pipafliehan 
Piriri dia ihaan waggaoanaiaiiaii BaaitauDgaa wiadar aoriel^ban wallte. Bar» 
thold von Caaafai» aagt, dar Kaiaar haha diaaa fiadingnng nicht aaaahman 
wollaa**'). Wire er unbafaagen geweaaa» ao liltla w Tiallaiefat gasagt» dar S08 
Kaiitr, umstrickt, maarimn ainauü war, durch sein bisbarigaa VarÜihran, 
tube sie nicht annehmen können. Denn gab er Guibert auf. so mnsstc er alle 
Kirrhenfor^tfn aufgeben, die es bisher mit ihm gchnUt'n hatten, gäbe erden 
^«psUiclii'Li ifii e Güter zurück, so machte er sieh ülle seine Anhänger, die damit 
bereifhfrl worden waren, im Feinden. Ihis sah der Kaiser, dem es vor Allem am 
Miae Erhaltung xu thun war, wohl ein uud vermied es üarutii, sich zwischen twei 
StäUeo niederzusetzen. Welpb kehrte ergrimmt nach Baiern zurück, erregte 
ifaiflar aana Painda, und hatrieb sogar dia Wahl ataaa nanaa GagankSniga» 
BMn aagte» arhaha aa aalbat wardan wallan ^ kaaato aia abar niaht dorah- 
Ntaaa. Barfbold Tan Canatana aagt, dia Trfghait adar daa Ohalwallaa Bioigar 
kiba aa nidit dam kamnaa laaaaa , ich oiSehte ahar liahar gbohan, dia Fareht 
nr Bnaaaning lakhar Greuel , wie sie in daa frahwaa Kriagan K. Hdnrieh't 
CagauaaMia Gagankonige R ud olf «ndliaman n vorgekommen, habe diaBa* 
NaaeiMn von der Anfs(f llung eines aauaa GegenkSniga abgeschreckt 

Auch 1092 kämpften der Kaiser und sein Sllcrer Sohn Konrad, den er 
wbont087 ;i!s Könijr fcdte ausrufen lassen, »/lücküch gegen den jrmq'f ren W e I p h» 
lien <reTii3[il litT MarkL'räfin MathiMp, (h ren r,ütor furchtbar hergenommen wur- 
»itü, wahrend in Deutschland die<;r iss(«ii AU nKntnlens Bert bold (III.), (der Sohn 
des 1090 verstorbenen Berthuid s U. von Zar in gen), welcher bisher noch 
Uäi tterzogthum hatte, obgleich er den Namen einaa HenM^a aebon seit langem 
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zu führen pflegte, zum Herzoge von Schwaben eiQ»«txt60, lim an ihm eioeil 
krSftigenSchiriatr tlei päpsUithen Sache zu habi'O. 

Alles Mi&sge&cbick , das dcQ Kaiser bistiergetroffen hatte, war nichts gegen 
den Schlag, der ihn 1093 traf imd t&dtlich TttrwniideU. 8«iii Mii Koartd» dtr 
deattd» Ktoig viid biikar teiD titer ego in ItftliMi, erlag den Yerahniigi- 
Uaelen der IttUener und fiel Tom Kaiser, teioem Vater, ab. Die eieerae Krone, 
die man ihm jefat sehoii anbot, und din rVmiaehe Kaiawkrona, die man ihm m 
Auaaielit atellte, waren der Freie dae aehindliehen Yerralhea. IHa gnaUaehe 
Partei, Mathilde mit iiirem GemaUe an der Spitxe« hatte Grand, sieh darüber 
an freuen, denn sie halte einen Sieg öber die Natur davon getragen, die doch 
sonst den Sohn mit so festen Banden an den Vater knüpft. AberKonrad 
rerriss diese heiligen Bande und schloss einen engen Bund mit den Feinden 
seines Vaters und Herrn. Nachdem dieser unnatürlichen Verbindung auch die 
lombardischen Stfidte Mailand, Cremona, Lodi und Piaeenca beige- 
treten waren, ging des Verrätlicr» erste Sorge dahin, die Alpen-ObergSnge, die 
von Deutschland nach Italien führtuu , zu besetzen, und so seinem Vater jede 
Hülfe von Deutsehland her abzuschneiden. 

Als K. Heiaridi diesen Terrath erfiilireB hatte, liesa eraainanSohn von 
allen Seiten omstellen, and bekam ihn auch wirklieb gefangen; aber die guel- 
fiaebe Partei, welcher alles daran lagt ihn für ihre Saeba ansanbeuten, wvaata 
ihn, sei es dweh Bestedrang oder Gewalt , wieder an befreien, und fiUirle ihn 
naeb Hailand« wo ihm der Eratoehof die eiserne Krone der Lombardd noiMtsfo 
„mit Beistimmwig des Herzogs Welph von Italien und Mathilden's aeiner theuer^ 
sten Gemahlin** setzt Berthold l>ei. Also der deutsche König ward König der 
Lombardie nicht durch Gottes, sondern durch Welph's und Mathilden's Gnade ! 
Auch der alte Welph aus Baiern kam herbe! , um dem rteschöpfe seines Sohnes 
seine Anh^iiiglichkeit im hezeigen, und ssih mit Freuden (Iü«' in Ihtlien trrt'n'lif. 
was er in Deutschland nicht mehr hatte durchsetzen können. Kein Wuiitler. 
dass der Kaiser, vom Schmerx öher einen solchen Verrath öbfM ni;iiint . sich das 
Leben nehmen wollte, woran er jedoch durch das Dazwischenicommen der Sei* 
S09 nigen verhindert wurde '^'). 

Mahr mit Verdruss ab mit Sebmera muaate ihn aber daa Benehmen aeiner 
aweiten Gemahlin, einer ratbeaisehen Princessin, Praxedis, dieDeoteehaa 
nannten sie Adelheid, erfilllen, welche aus Haas gegen den Kaiser 1004 
heimlich den Hof rerlieaa and mr Grifin Hathilde und deren Gemahl Wdpb ent- 
floh. Papst Urban II. hielt 1088 au Placentia, und zwar weil keine Kin^ ftr dio 
Versammlung gross genug war, auf freiem Felde eine Synode mitunter anch aa 
diesem Zwecke, um die Klagen der Kaiserin gegen ihren Gemahl in Gegenwart 
so vieler Bischöfe , Abfe, Kleriker. Fürsten, Grafen und Freien zu vernehmen, 
un<\ sonnt dpn Kniscr moraüsi'li 7ii \ riTiiphfcn ~^*'). Es ist schwer ru enlsehei- 
den, was hierbei zu missbiiligen war, der /weck oder das .Mittel oder Praxedis* 
Benehmen. Wenn sie auch gerechten (Irund gehabt haben mochte, sieh iiIilt 
jbreu Gemahl zu beklagen, no belrufen ihre Be&ehwerden doch Ve^hitUiuv^(' so 
larter Matnr, die besser bedeckt als enthOUt werden, und deren Verhandlung 
sdbst von Schwurgerichten der Öffenfliel^eit entsogen wird. Daaa eine geist- 
liche Synode unter dem Voraitse des Papstes die mindest geeignete Tersanunlung 
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für solche Enthülliinp;pn fic'm musste. kann doch joder rnbefangene leicht einsehen. 
Des Kaisers Feinde aber dachten hierüber froilich »nders. 

lüödgab es auch noch ein »nderea Seaiidal, jedoch auf der entgegenge- 
»ettten Seite. Welph V. liess seine Ehe mit Maihilden als getrennt und 
logültig erklären Die itaiientschen Gelehrten liabeii lidi Ober den Grand Sil 
hmn dieKapfe lerbfoelitn und konnten m nicht begreifen, wie W e I p h Methil' 
den, dieeen Ansbnnd «Her Tugenden, die Gebieterin fiber belb Italien, die 
BentiMria meitneeslicber Reiebthttmer, hebe verlueen kUnnea. 

Uns teheint aiefat eo tchver m «ein, die Handlangiweiie Welpb's lo 
begreifen, und eogmr TernAaftig tu finden. Die Ehe war nicbt tue gegenetitiger 
Neigung, nn Welph war um vielce jünger als Mathilde, sondern bloss aaa 
politischen Beweggründen geschlossen worden , und zwar von Seite des jungen 
Welph, auf Antrieb seines Vaters Wolph IV.. um Mathilden's <!rrossün Länder- 
besitz entweder durch ein« Wrsrhreihunfj; an sich zu hrin^^en oder wenigstens 
iuf seine mit ihr zu erzeugenden Kinder zu übertragen. Ki ln--, von beiden ging 
ta Erf&Uung. Mathilde verschrieb ihrem Gatten nichts, sotuiei n es ging vielmehr 
das Gerücht, sie habe schon bei Lebzeiten des Papstes Gregor VII. ihre ße- 
tilzQQgeo dem rümischenStuhie Termacbt. Kinder aber konnte er mit ihr 
leugen, denn sie gestettele ihm niebt die Ansflbnag der ehelieben Rechte. 
Tliit Welpb hiennit »cht Idug dann, daei er sie verliesa? Der alte Welph eilte 
iaf dße Koade daron aus Beiern herbei» und w<rflto die Getrennten wieder Ter- 
diigeii, aberTergebens; beide Theile besteaden aaf der T^eannng. 

IKes BriignisB, so nnaageaehm es in Tielfeeher Besiehung für die pipstliebe 
Partei war, bradito jedoeb snniebst keine Veränderung in der Lage der italieni- 
acheo Angelegenheiten herror, die fflr den Kaiser sehr schlecht Stenden. Der 
reehtmSssige Papst war nicht nur zu Rom frei, sondern konnte sogar ungehin- 
dert zu Piacen7a eine Svnode hfilten. Als er nach deren Beendigung nach 
Cremona gekomuii'n w;ir, hielt iiuu künig Konrad den Steigbügel und wnrd 
dafür als ein Sohn der Kirche begrüsst, und mit der Hoffnung der baldigen 
triangung der Kaiserkrone geködert. Und so fest schien letzteren der Be- 
aUnd seiner Herrschaft, dass er zu Pisa mit der Tochter Ue& Herzugs B ohe rt 
IIa Sicilien, die ihm afaie anerhürte Geldswatta tnbrtehle, seme Hochaelt 
Werte«»). 212 
h Deoteehland hiagegea besserte sieh die Lege des Kaisers in soweit , als 
Site Welph mcht nur f on seiaer bisherigen Peindseligfceit gegen denselben 
ilitind, sondern ihm sogar Frevade ao erwerben snehte. Der Grand dieses anf- 
fillenden Gesinnungswechsels war kein anderer als einerseits sein Groll gegMi 
dieMarkgrfifin Mathilde, und andererseits die Voraussicht, dass bald ein Fall 
eintreten müsse, wo er der Gunst und Hülfe des Kaisers bedürfen werde. Aber 
er war in seinem Restrebfn, lefzferfm Anhänger zu erwerben, nicht glucklich, 
da ihm die kniserliche Partei, deren Feind er bisher gewesen war, nicht traute, 
die papstliche aber, aus Furcht vor dem Banijhtrfthle, mit K. Heinrich, so lange 
er sich aasserhalb der Gemeinschaft der Kirche btilaude, sich in keine Verbin- 
dong einlassen wollte. Jedenfalls aber war durch Welph's Überlrill der vorher 
feete and nichtige Band der Pftpstlicben in Deoteehland gesprengt, und schon 
^ «ir inr den Kaiser eine Erlciehterang. 
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Dtra kmi die fom Faptto hervorgtrafeM BegftlttinHis, welch« 1Q06 di« 
GemOther ronHiiiMlartfameiideB in ttalien. Fmknieh «ndOMilMUaiid «qpiffeii 
hau«» in du IwiHge Land n sidieB ndl dttMlb« den UagÜiiUgefi tu •uMmm. 
Der ente Zag, tut einer Eahllotea ÜMgi von MeuMhen aller Stfiode, besondert 
der unteren, bestehend, wilite eich einem Strome gleieh Iber Ungern dahin. 
Da zur f^prcr^elten Verpflegung; piner solchen Menschenmasse keine Anstalten 
gi'lroffnn worden wiiren. imd daher die Kri'Uifahrer, da ihnen dio Lebensmittel 
iiu!>gmgen, schon iti L ni,'i'i n zu plündern :<nfni'jpn . st* ftr^tten s'w nchou mit den 
Ungern KSinpfe ru bestitien. Ja der Konif/ dieses Heulu s iit.^s <llr lelitrn des 
Zuges g:ir nicht mehr in sein Land hinein, und tt^Utete viele «iersteiben , da sie 

213 den Durchgang ti <:aiügen wollten, im Gefeebte '*^). Vor dieser grossen, ja ge- 
welCifeD Zeitbewegung trat das Schisma einigerroasee« m de« Hiatergnind, 
jedeeh ddit QberaU. In Kirnten dnnertc der Ktnpf fort nnd wurde mit enipS* 
render Gransenkeit geftthrt. Naeh dem Tode de» Rnbieohofii Geblurd von 
Saliburg im Jahre 1088 dringfo eich wieder der Sebiematiker Bertheld Graf 
ron Hooehorg In duBnbiethnm ein, konnte «ieh jedoeh nur hie 1000 
behaupten, in welehem Jahre die pipetliehe Partei atch ennannte , den Schis- 
matilcer vertrieb and Tbiemo, den bisheri<{ea Abt des Benedictiner Stiftoe 
St. Peter KU Saliburg, zum Erzbisehofe erwfihlte, welchem Bischof Altmann 
von Passau, als pSpstüchcr Lejj:»!, unter Assistenz der Bisrhöff« von Wflrrburg 
und Preising,', sojj^leirh die bisehöHiehe Weihe ertheiite. Kr iläml dem Kribis- 
tliume uaanjj:efoeht( II bis 109ö vor, wobiile der im Miirz dieses Jahres zu 
Piacenta »bgehaUeaeii Synode hei und mochte darauf uach Sahburg zurück- 

tl\ gt^l^ehrt sein, wo sudaun der Sturm gegen ihn losbrach *'^). 

Die Neehridit ron Welph*s Aussöhnung mit dem Kaiser mochte die SeU*» 
mafiker mit neuem Hnthe erflUlt habeo und Bert hold ron Nooebnrg wagte 
daher lOOS den dritten Veraueh, eich dea enbieehOflichen StnUee an bcmidi- 
tigen, waa ihm aueh gelang. Br rerhand sieh an dieaem Zweeke mit einem 
miehtigen und gewalfeanen Grafengesehleebte , daa wir bei Unkenntniaa aeinee 
Gesdileehtananens die Markgrafen von Senne und Vögte von Gark 
nennen wollen und über dessen üriprnnp. Verzweip^unjj und Naohkoramenschafl 
wir in der Abhandlung über den angeblichen Markgrafen Poppo-Starchand 
weitinufi^er sprechen werden. Zu jener Zeit, 1095, lebten davon Starchand, 
M:irkgraf von Sonne und Vog^t von tlurk und seine Brüder, die Grafen Ulrich, 
Weri|,'an(l und Bernhard. Graf Alkuin, ihr Orossvater. war ein Ver- 
wandter der (irsifiri Hemma, der Slilieria von Gurk, welche nach dem Tode 
ihrer Sülme und liires Gemahls, de& Grafen Wilhelm vonSoune. Fries ach 
und Ze 1 tscha ch, ala dereu Erbinn dengrössten Tbeil ihrer Besitzungen theils 
an daa ron ihr erriehtete, aweifoehe Nennen- and Domherren-Stift n Gvrk 
rergahte, theila aar Erriehtung einea dritten Kloatera beatimmte. Aaknin 
acheint naeh Wilbelm*a Tode ron K. Keoradü. ala Markgraf von Sonne 
eingeeetat worden au aetn , wnrde ron der Grifin Hemma ala Vogt yon Gnrk 
anfgeatellt und erhielt ron ihr ala Legat mehrere Gtler in der Herraehaft Sonne, 
welche auf seine Enkel übergingen. Dieae besassen aber ausserdem auch noch 
anaehnlicbe Güter in der oberen Mark (an der Mar) und in Kirnten, beeondere 
im Drau-, Mdll^ und Eiaenthale. 
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JUuurdta obmgvn&nfeii BriMem war toeb Graf Poppe ro« Celtaeli 
(MIkM), wahrselMttlieb tiBNaff« des schitnatiMhMi Bischofo Berthoia 
m Gvk, m Anhinger des Brabiaebofe Bartbald. der aieb nun min dritten 

Male des Erzbistbumes bemficbtigen wollte. 

Der Eribischof Thiemo mochte von den Röstungcn des Markgrafen imrl 
seiner Brüder Kunde erhalten haben, und rüstete sich auch seinerseits, um den 
Angriff zurückzuschlagen. Er hat tu iliesem Zwckr seine Lehcnsleute auf. so 
wie ihm auch seine beiden Oheime, Graf K on r ad von >1 egeli ngen, sein \ogt, 
ood di'&sea liruder Dietrich mit einftp von ihnen ^gesammelten Streitsehaar 
ro Hülfe kamen. BeiSaaldorf, am linken L'fcr der Salza, nordwestlicb TOn 
Sakiurg, itiessen die feindlichen Haufen auf einander und es entspann aicb ofai 
Mutiges Gefecht, indem von beiden Seiten mit Erbittorang geUmpft wurde. 
Der Sieg nmgte eich endlleh auf die Seite der Markgrafen und der Erabiscbof 
«Iriir mit den Sebigen, die daaSehwert reraehont betten, die Fhicbt sis 

Mach einer Angabe deaSaliborger Chronograpben beim Jabre iW7 , wo ea 
Ml «Cbnno derTogt wirdmitTielett anderen bei Saldorf getadtet am24.No- 
Tcmber^ wSre das Treffen im Jahre 1097 vorgefallen, waa aber nicht richtig ist, 
deoD da in der Lebensbeschreibung Thiem 0*8 ausdrucklich gesagt wird, dass 
er lieh fünf Jahre hindurch in der Gefangenschaft befunden habe, und dass er 
im Jabre ilOl mit dem Herzoge Welj^h von Haiern sich dem Krcuziuge ange- 
soMosion habe, sn konnte jenes TrelTen nur 1 0H'i geliefert , er aber nur IlOO 
aus dem Kerker hefreit worden sein. Das Necrüiogium des Capilels zu Salzburg 
fuhrt eioigc Verwandte und Freunde des Erzbischofs , welche in jenem blutigen 
Rampfe geblieben seien, namentlich an: Chuno oder Konrad, Graf Ton 
Meglinging (Megltngen) und eein Broder Tbeodorieh und sein Knappe 
Airaro (Adalram) Dberaekern, deren Körper in Kloster Bot begraben 
Verden aeien, dannAribo, GrafTom Chiemgau, Bild ige r ronWagin- 
gea, Ulrieh TOD Seefcirchen, Beringer ren Tagernderf, Hein- 
rieh vea Högl und Meginward von Surberg***). S18 

Der Brsbiacbof war mit einigen seiner Atthtogcr dem Gemetzel entkommen 
and nach Salzburg entflohen, hielt sich aber daselbst nicht auf, sondern setzte, 
tachdem er sich einen Trunk Weines hatte reichen lassen , seine Flucht gegen 
dea Tauern hin fort, und wurde daselbst nach der Lebensheschrcihuntr des 
Errhitchnfs Konrad, seines Nachfolgers, von einigen Grossen, luimlich vom iM;i[ k- 
{rralVii Ma rc ha nd, seinem Uruder Werigand und vonj Grafen Pojijiu 
voD Celsach. gefangen ijenommen. Auf ähnliche Weise erzfihlt der Biograph 
Thicmo'j» den Hergang der Sache, nur sagt er, der Erzbischof sei von einem 
Grafen Ulrich gefangen worden. „Nicht lang darauf (nimlieh naeh dem Ge- 
bebte hei SaldorOt »gt er, als der Brabiachof Aber den Berg Tauern naeh 
Uratea reiale, aieb, da wagte es der Graf Ulrieh, ein Aabinger der kaiser- 
lichca FiTtei, indem er woBle, dasa noch kfinftige.Jahrhunderle aeine Sehleeh- 
ligkeit cniblen aoUten, Hand anautegen an den Geaalbten dea Herrn; er um- 
•UlUe auf dem Berge selbst den Erxbischof , der niehta weniger ala ao etwas 
iinite, aad nahm ihoi seinen Herrn", gefangen **^}. ^il 

Wfa- wollen diese Flucht und Gefangennehmung Thiemo's mit einigen Be- 
■nkngea b^leiten. £s kdnnte sunftchst auffallen , dass der Erzbi&chof nach 
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Hnntr Kitdcriag« bei Saldorf nicfct Mch Baiera aoadtrn m«Ii Kinten die Fhwht 
ergriffeD habe, obgleich im letzteren Lande seine Feinde überrailchtig waren. 
Aber er konnte aller Wahrftcheinlichkeit nach ntelit nach Baiern fliehen , da das 
Treffen »tu linken Salza-Ufer vorfiel, und ihm daher die Flucht dnrcli das bairisehe 
Flachland ealvrcder abgeschnitten war. oder wenigstens gefShrlioht r schien, als 
in entgegengesetzter Itichtung durcli das Gebilde, wu er die Fein<te Innter sich 
zurücklipss. Sodann mochte er auf die Festigkeit der von seinem Vorgänger 
(Jebhard befestig leu liurg zu Friesach gerechnet utul ^ieh dort einen grds« 
seren Schutz versprocheo haben, und teiae Berechnung wire auch nicht unrieb- 
tig gewesen, weoD er den Ort mir erreicht bitte. Aber aeine Feinde lieseen ihn 
nieht die Zeit dem; wihrtchwnlich fol^n ele dem Vlieiwnden inicUeniuger 
Verfelgnog naeh» ja ein Theil ?en ihnen mochte auf kOnerem Wege (hm lUTor^ 
gekommen aein, vnd ihm den Paae verlegt haben, wihrend die Qbrigen von hin- 
ten nachrflckten. So liaat es aidi wohl aaeh erUireo , daaa der Kogra|A Kon- 
rad's angibt, der Enbiachof sei von den Brfideni Starchand und Weri- 
gand und Poppo von C eis ach gefangen worden, der Biograph Thiemo's 
aber den (irafen ririeli, Starchand's und Werigand's Bruder, als Thäter 
nennt Die (•efan[,'L>noehinuugTluetDo'a mag wohi auf dem tta|ladter Tauern 
geschehen sein. 

Bertfiold \un Moüslinr^', wenn der Antrieb zu dieser Gewallthat 
wirklich vun ihm ausgegangen war, iiatle nun seinen Zweck erreicht, und konnle 
sich wieder des Erzbisthums bemächtigen, welches er auch bia snm Jahre 1106 
inndiatte» Aber ich vermnthe, daaa Berlheld*aWieder«naetsnng weder die ein- 
aige noch die Uauptaraaehe gewesen sei» wesahalb der Maiigraf Starchand 
und aeine Brfiderden Brabisefaof Thiemo bekriegten, vnd in ihre Gbwalt an brin* 
gen trachteten» obgleich durch jene Wiedereinaetaung nicht nur im Allgemeinen 
für die kaiserliche Partei viel gewonnen worden, sondern auch Graf Berthold 
von Celaacb, der After-Bischof von Gurk, in seinem Bisthume geschOtzt wor- 
den war» welches auch er bis zum Jahre 11 UO behauptete. Es scheint sich bei 
seinem Zuge vorzuujlioh auch um den Besitz vun Friesach gehandelt tu haben. 
Dieser Orl hielt es, seit er vom Krzbischofe liebhard befesti'/el wordrn \v;ir, treu 
und fest mit »einen rechtmässif^cn Erzbischöfen. Durch Thienjo s Uesiogunj; — 
seine Gefangennehmuug kunule kaum un vuraus l)eabsichtiget worden sein, hon- 
deru scheint sieb mehr zufallig ergeben zu habeu — hoflfte man auch Frieaac h 
anm Falle an bringen. Allein hierin tluaehte man eich; denn der Ersbtadiof, 
obgleich besiegt und sogur gefaogen, weigerte eich hartnidiig Frieaaeh aeben 
Feinden an Obergeben und um diesen Freie sidi die Freilaaaung an erkaufen. 
Diese Wetgernng erbitterte dieselben auf daa Anaserate. Man führte ihn vor 
Friesacb, welches wahrscheinlich achon aelt längerer Zeit belegert wurde , und 
band ihn, da er auf seiner Weigerung beharrte, an eine fCriegsmaschine , die 
anm Schleudern grosser Steine bestimmt war, und stellte die mit ihm gefangenen 
Anverwandten und Freunde vor ihm hin gerade an jene Stelle, wo man die Stadt 
ani^TifT, und wuliia also die Geschosse der den Angriff abwehrenden St&dter 
fallen mussten. 

Nicht wir. sollen die Grafen spottend gesa^jl haben, legen Hand an ihn. 
sondern wenn er getudtel wird, so ist tu die äcbuid der SUtdter. Aber diese 
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eriuuiteii ihren geistliebeo Oberhirten und enthielteo sich in jener lUchtung hin 

NteMm m nicht gelungeDww, dan felaesfittoii Sina das Bnbiiehofo 
d«diFMtsa mdiflfSera aiid n breeheB» versvehta num et, dansalban dnreli 
Brngnag faollitlaidan lo enrciabaa and in baugaa. Man führte laiaa Yanraad- 
ten m Ott and Kaaa ibm dia Wabli aatwadar ibra Kapfa fiiUan aa aeban > adar 

die Stadt zu übergeben. Da spraeb dar Brtbiaebof : «die Sachen, um dia aa 
iiei) Modelt, gehören der Kirche, gehören dem heil. Rupert; ferne sei es von 
mir, dass ich durch die Hintangabe jener Güter, welche ich xu beschützen und 
gelreulieh tu verwalten flbernoramen huho, mc'm oder mpinpr Varwaodteii Laban 
erkauf»^. Mir ist mein Leben nicht kostbarer ;ils t\w Treue," 

Kauiu hatte er dies pjesa'^t, so wurden die Schultll tsen vor seinem Ange- 
sichtfi eotliauptet , tum grossen wSeh merze des Frxhiscln ts, der sich sogleich 
tun Grafen Ulrich und seinen brudern wandte , und in die Worte ausbrach: 
»Wie kenaiel ihr garechte und unbescholtene Männer, bloss weil sie die Religion 
mtteidigten, tÖdtaaT Tarflaebf wardat ihr aain aaf dar Erda, aad aaar Tarbra- 
cbaa wwd rar dam Angaaiabta daaHarm nimmannabraaagetilgt wardan, sondern 
wglfldliab vad barabkonmand wardat ibr ron naa an laban, bis ibr anra dar 
HSlIc «ürdiga Saalan dam awiganFavar aar Waida wardat Qbargaban haban." 

Der Biagraph merkt bei dieser Stelle eigana an , daaa dia Sache noch m 
taiaarZeit von seinen Landsleuten ullgeinein besprochen worden sei, dass dia 
rtrrachten Grafen in der Folge kein Gluck mehr gehabt , sondern dass sie in 
Uiderwärtigkeitea ain onrfihmliebas Leben ge^rt und einen schweren Tod 
gehabt hätten. 

Unser Urtheil über das Erzählt» lihst sich in weiii|^'i ti \\ oi (cn zusammen- 
fwMn: Wir verdammen und vcrab^rlit uen jene Grafen als »»chändiiche Unge- 
heuer, aber wir können iwich die Mural des Krzbischufs nicht loben, der ein 
nviederbriaglicbea Gut, das Leben seiner Verwandten, einer wiederbring- 
lidieB Sieba aafopfarta. Bai soleban Grundaittan wira nie ain Priadanaacbhiaa 
«Bglich; dar Regent mOaata alle aaina Uatartbaaan bia auf den Letatan auf* 
•pfarn, um mir ja beia Jota sainaB Rechtea aafkogebanl Dam nnwidaratah- 
liehaa Zwaaga nacbgaban, mag bart aain, iat aber nicbt unabrenhaft, wann man 
tuvor seiner Ebro und Pfticbt nacb Krfiften Genüge geleistet hat Solche tita- 
Msche Charaktere mag man aUanfalls gleich hohen Gebirgen und Gletscbam 
sa»tsanen , aber als nachahmungswQrdig kann man aia aiebt aufstaUea. 

Da dem Erzblschofe auf keine Welse beizukommen gewesen war, so wurde 
fr in den Kerker beworfen, in welchem er über vier Jahre schmachtetp. Aber 
rticht einmal eine so lange, und gewiss qualvolle Gefangenschart, tiu jeden 
rädern Geist erweicht oder gar aulgerieben haben würde, vermochte etwas uber 
den felsenslarren Sinn dieses zweiten Prometheus; er verweigerte die Übergabe 
WemdM noch eben so entschieden, wie anfangs. Als die Grafen sahen, dass 
il« diatea Gabt keine irduMdia Macht atwaa TarmSga , gaben aie den Befehl 
nr bibanptung das Enbiscbofa. Dar Soldat, welchen diaa blutige Warb aof-* 
phigan wardan war , wollte aa aber nicht aalbat Tollbringan, aondam dingte 
«smndaran dann. Abdiaaar in den Karkar mngatratan war und damBnbiachofa 
^ Abliebt, warum er gakomown wifOi wSffoet hatte, apracb dieser mar» 
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•dirofik«n «od ahm tigmmgt «d«r Wille das H<tn gMehaba^* staiid auf, 
dta ftltabanabakanDtDiaa » kniata acdann batand niadar md atraekla 
seioea Halt Ober den Holzblock aas; dar Hankar trat hinxu und vollführta ainaii 

SchIa<>atisvolleDKrÄrten. Aber sieh ! es erneuerte sich der wunderbare Fall wie er 
oftinden Geschiehtonderalten Blutzeugen Christi erwShnt wird. Der Stahl prallte ab 
als wäre er auf V.hcn oder Holz gesphwunijen worflon, und verwundete nur die 
Oberfläche (Itr Hill) t , wovon ihm. «rlcif^h f>iner I ime, eine Narbe lurfiekblieb, 
ein Andenken eben so gülllicher Tugend wie njenschiiehcr Scbandlhal. Als der 
Henker darauf mit fjrösserer Sor<;falt und Austrengun<i^ den zweiten Streich ver- 
suchen woiile, unil liaher das Schwert hoch empor schwang, schlug er mit 
demselben so heftig in einen Balken der Decke des niedrigen Gemaches , dass 
es dnrab dan Awtaaa in StSaka nnprang. Diaa war dam Enbiaaliafa ein An^ 
saiehan, data taina Stunda naeb Didit gakanmaa aai , dann ntebi im Donkal 
das Karkartf aandam nntar diahtgadrlngtan Sebaaran dar Fainda Im Moi^an- 
landa wtrtata aainar dar Triumph. Dargadongane Hankar, rar dar Hand Gattas 
arbaband» vnd dvreb dia Slandbafligfcait und daa Ansaban daa baiUgan Mamiaa 
gerfihrt, sank demselben zu Fussen und bat um Verzeihung: wegen aainaa gott^ 
loaan Vartnebaa und arhielt dieselbe auch, jadoch mit dar firmabnnng, er mSga 
snteben, dass er sich auch mit Gott aussöhne. 

Der Biograph Tblenio's erwähnt, dass das Schicksal des so schwer »^feprüften 
und noch immer im Kerker schmachf pndcn Frzfiisphnfs allcnUtylhpn nnri zwar 
nicht nur bei den Anhängern der püpstlichi n s Mnlci ri ;inch bei vielen der k iisvr- 
licheii Partei Thoilnahme gefunden habe, uml jul ilasr Innigste bedauert wujtlen 
sei. und erwähnt der Gründe, warum trotz dieses ullgeineinen Mitleidens nichts 
zu dessen Rettung unternommen worden sei. Es ging eben, Mrie es noch heut 
SU Taga in flbalieban Lagen zu gehen pflegt Dia Pfpatiiebao konatan ntebto Ar 
ihn Uran, dia Kaiaarliaban abar walHan »leb mit ibran bisbarigen Mainmiga" 
ganataan, daran HQIfa aia Tiallaiebt aalbat badfirfan fcanntan» nicht ilbanrarfan, 
adar aebanatan Hflha, Anatrangnng, Koatan vnd dan Schain daa Abfkllaa von 
Ihrar Partai. Ja Tialan mocbfa daa Sahiekaal Tbiama'a ain adbatTcraebnldataa 
scheinen ; durch Fricsacha Abtretung hätte ar da» Laban seiner Anverwandten 
und seine eigene Freilassun«^ erkaufen können; ja, was das Schlimmste dabei 
war, der Erzbischof befand sich In HetrelT Fricsach's son^ar im Unrechte, da 
dieser Ort nach dem Testamenfp ilcr < Gräfin !!(>Tnraa, welches sie im ileisein dea 
Erzbi'<c})ofs Balduin abj^efassf iialie. urspnin-,' Iii Ii Hem Franr ril Insler und später 
dem aus dessen (iütern dotirlen Bisthurae (»urk geliurte. Ausserdem aber han« 
delte es sich auch um das grosse Gut Gest in der Mark Soune, welches 
schon Erzbiscbof Gebha rd als ein Eigenthum seiner Kirche angesprochen hatte, 
wihrand Stare band und seine Brfldar bahanptaten, dass es ein Eigeotbum 
ihrar FamlNa aai. Dar Streit um Caat fand aaina Erledigung erst 1187, indam 
Hemma, das Grafen War! gand Tochter, vanniblt mit dam Grafen WoU 
frad von Traffan, es dem Bnbiachofa Konrad freiwillig abtrat, und von 
diesem dafttr 100 Banandmban erhielt. Man eraiaht hieraus , daaa dar Blarfcgraf 
Stareband and seine Brüder allerdinga Grund hatten, mit dem Erabbcbof« 
Thicmo zu streiten, obwohl dies ihre gegen ihn und aaina Verwandten verdbten 
Unthatea keinaawaga antsehuidigen kann. 
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Ectilieli luthte ;iber auch für Thiemo die Stund« der Befreiung. In Doulsrh- 
land bestand damals eine VerbiiMiuDg oder VerbrrtderuDg oder, wenn man es so 
Bttttca darf, eia Orden der Bruder inder Kappe, Ober deren eigenU 
liehn ZvMk mir nieht« weiter bekioal ist, vieUeieht aber battaa ai« tieh di« 
Mnamg ran Gefangenes » welehe mit Uarecbt eingekerkert worden waren, 
iarAvfgibegee«tst.Dieaen Orden verpfianste einBnider, Nemcna Konrad, anclk 

Baien. Er aoU von ao anaierordentlieker KUrporatlrkn geweaen adn» daaa 
er io Stande war, einen gans gewiprpneten KHeger mit der Hand aufiahelken, 
cbrr ein Brückengeländer hinanszuhaltcn. und ihn so lirei achwebend und zap- 
pelnd Ober dem Flusse tu erhalten. Eben dieser Konrad war Thiemo's Befreier. 
Er sjmrotUe boi Freunden und Bekannten eine Summe ?on 40 Talenten, bestach 
damit den Kprkermeister und befreite so den Erzbiscbof, der sich, da er sich 
sonst tiirtjends sicJier sah , nach Schwaben zum Bischöfe Gebhard von Con- 
$t«ozb*-i:;ili. Diese seine Befrebn«? und Flucht naci» nichr als fünfjähriger (iefan- 
geniehatl ^escliaü nn Jahre 1100. hu folgenden Jahre schloss er sich dem Kreuz- 
nge nach Palfistina an und starb daselbst als Mirtyrer "^). 218 

Seine Verfolger, den Markgrafen Slarebaad md deasen Bmder» ereilte 
diegMtlielieNenieaiatllerdinga, wenn aneh aplL Jener Imwbte die Hark 
Sanne ntdit anf aeine Nndd&oaunen, nnd Wer ig and rerlor die Vogte! 
?en Gnrk$ Poppe atarbkinderlea. 

Bertbold von Moosbnrg bebanplet« von lOOS bis 1106 das Erzbis« 
thum Salzburg, Bertbold von Geisa ch aber das Bisthum Gurk. Jener 
bewies sich anch diesmal wiesehon früher feindselig gegen das Kloster Äd- 
inonl, aber nifht minder auch gegen das Stift der rcgulirten Chorherren zu 
Rei c h (' r 5 b er g am rochtm fFin-rfcr im heutigen Oher-Üsterreich. Die üö- 
H'hicbte der Gründung desselben beweist, wie das Schisma die Glieder eines und 
desselben Geschlechtes entzweite, und mag daruiii fiier eine Stelle finden. Graf 
Askuin,der iilutsverwandle der Griirin Hernnia, iiatte zwei Söhne, Arip o und 
Werner, hinterlassen. Unter der viterlichen Erbschaft befanden sich unter 
uderea Qiltem 30 Vanaen an Radelaeh an der Drau in Ober-Kimten und 
SS Haaeea tn Cbra bat (Kranbat) in 0ber<-8teiennark. Jene bekam Aripo, 
diese Werner. Dieser beiralbete Oietbnrg, die Toebter des Grafen Ctda- 
leeh TOB flelfenateitt, eine Scbweater des Enbiacholii Gebhard von 
Salzburg, und enongte mit ihr einen Sohn, der nach den nfltterlieben Oheime 
Gebhard hiess. Wer ne r hatte mit seiner Gemahlin grosse Güter am Inn- 
«od Andiesenb ache bekommen und darantcrdas feste Schloss Keichers- 
berg, nach welchem er sich auch zu nennen pflegte. Als Sohn Askuin's, 
welcher nach dem Absterben der Wilhelme Miirk«7raf von Sonne ffillier 
Kreis in Unter-Steiermark) geworden war. fnlutc vi den Titel eines Mark- 
gr at en. Oesswegen erscheint er in jener Salzburger Urkunde vom Jahre 1074, 
worin Erzbisehof Gehhard das von ihm gegründete Kloster Admont dotirt, 
■niar dae Zeugen, als : Wemberus de Beichersperga et filiua ejus Gebhardus 
lunbielUittaAeikiiniiii»*). SlO 

In dem bald damnf anagebrodieMn Sehiama atand er ala Sebwager Geb- 
^trd*s anf der Seite der Pipatliebcn, wihiend aeinea Bmder« Söhne: Star^ 
«band, Wer igen dy Ulrich, Alba in nnd Bernhard, der kniserliehen 
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Partei anliiugen. Bald darauf sfarb Oebliard, sein einiiges Kind, und seioe 
NeflTen; Aripo's Sühne machten sich nun Hoffmi!i|j; die reiche Erbsehaft ihre« 
Oheims. Dieser aber, wegen des Schismas mit seinen Anverwandten zerfallen, 
^lubto seinen Neffea nichts schuldig zu sein , verwandelte sein fett«* SeUMt 
in eiaKlotttr. iotirta es mittdMnGfllHii am Inii- and Ao^tMilMteha, aeheiikte 
toeh <li» 30 Nauaa bai Kraaba t dabia, ind nalun aaeb dam Tode tainar 6a- 
mablia aalbat daa OrdanaUaid, ma «m 1084 gaaebahan aaio mag. 

Albvin,tU>ar dia Vantidilimg saiaarRaAun^ ergrimmt , madila , ab aab 
Obaim krank wid aehwaeb bareiU in den letiten Zflgea lag, in Verbindung mit 
einem gewissen Adalbero einen Anpfiff* auf das Kloster, und vertrieb die Geist- 
lichen. Aber die göttliche Rache blieb nicht aus. Sterbend hatte sein Oheim 
gesagt , er hofTc. dass der heil. Michael, tu dessen Ehren die Kirche ni Rci- 
cborsbcrr;' rin^rwftfit «ordpn war, die ihm geschenkten Güter scliützen werde, 
und 80 l:i >i li:ih » s auch. Ueun rilf Tage nach dem Angriffe auf das Kloster 
starben Albuin und Adalbero eines plötilieben Tode», so dass selbst Graf 
Uiri ch, Albuin's Bruder, als er dies hörte, gesagt haben soll: Ich sehe , Rei- 
cbersberg hat mfichtige üe&chützer , gegen welche ich den Ort niemals angrei- 
faa werde. 

Nach Albnin*a Tade beaalebtigte aieb eine gewisse Lintkardiap Alma- 
ri^*s Taebter, weldie Albnin*a bestimmla Bltnt, aber von ibm wader geaeban 
naebbaHlbrt#ardao war, jener 80 Manaen bei Kraawil nnd bebialt dieadben» 
ebwohl ibr Yater Almerieb dessbalb gefangen nnd snm Eide ganStbigat worden 
war, dm weder er selbst naeb irgend jemand anderer in seinem Namen diesel- 
ben ansprechen siill. Liutkardis heir.ithefe einen gewissen Nitkisus, der, 
weil er sich jener 30 Mansen bemächtiget hatte , erschlagen wurde. Darauf 
heirathete sie einen gewi'tHen D ? p f r ich . der. weil er auf ihr Anstiften das 
Olciebe that, den Aussatz bekam. Daraul gab sie. vom Kribischofe (Konrad 1.) 
in den Kirchenbann getban . zwar die Haltte, nämlich 1." Mansen, zurück, aber 
die andere Hälfte gaben ihre Siilme nicht heraus , sundern es kaufte erst Erz- 
bisehuf Konrad 1. (welcher der Kirche von Salzburg von 1106 bis 1147 vor- 
stand), den Hof Chrowat adar Kranbat sammt den Hanaan im ^hre 1137 
nm SO Mark an sieb nnd sebeakta sie an Reiebersberg 

In den Jabren vonlOOS bie 1106^ wihrend weleber B erthold ?en Hooa- 
barg dmi enbisebftflieben Stobl innebatte, betten daber nicbt nur dia wirk- 
lidM»! sondern aneb die rermekitlieben Brben Albnin^s wieseine bestimmta 
Braut Liutkardis in Bezug auf Reichersberg freie Hand, ja der After-Ers- 
bisehof ooterstütst« sie bierin noch eelbst, indem er da? Kloster gans aufhob, 
und dessen Güter an seine Anhänger, tu denen, wie wir gehört haben, vorxfig- 
lieh die lirfidtM- s f n r cb and , Werigaad, (Jirieh und Bernhard gebor- 
ten, als Lehen verlieh. 

So gibt uns die Geschichte von Retchersberg ein Bild der durch das 
Schisma herbeigeführten Verwirrung' und darum habe ich sie hier aufgeuonirnen. 
Ebenso schaltete auch der Eindringling, Bischof Berthold von Gurk, mit 
den CMetn satnea Bislbuns. Naeb einer Angabe daa fleissigen Sanunlara Anton 
van Benedi et, die er wobl ans Gnrkar Anfraiebnnngen gezogen bdben 
mocfate, ferlnsserteB. Bert bald BOManaen an Wiibalm nnd Poppe van 
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Zeltsehach, die drei IVathwer-SdildMtr (?) iber an den GitfeD Engeld 
kert ron Sponheim. 

Wir haben ira VoraiJs;,'eL';inf:enen erzählt, da»s der jniiL,'!' Welph 1095 sich 
'on seiner Gpfnahlin, der Lei iihmten Grälin Mathilde, getrennt, und dass in 
Folge d;iK II SL'in \'nter, der alte Welph, sich mit dem Kaiser ausRcsohot habe, 
UMi daruiu vuu ciiesem wieder als Herzog von Baiero aaerkaant uiui in den Besitz 
iBer leioer Güter eingesetxt worden «ri. Der tdibme Hertog mochte aber Eur 
AmMmuag mit d«m Eakw gfiriM lieht dnrdk elMD «nfriehflgeii GMumings- 
mehiel di vIeliiMlir eioerseita dvreh aeben Groll gegM Mtfhilde md tnderer- 
Mifi dardk stio Intentse inttiontt wwdea teiii. Deim armaMte mit jednn 
Tagt du Kmtnten «»Mi IUIm tnnrttB, wo «r das Kaiaara nooingingtidi 
kadnfte, den Tod seines Vatara, daa Markgrafen Azzo reo Bata, wel- 
eber uhoa im Jahre 996 geboren worden war. Dieser Fall trat 1097 wirUidl 
«b; Also , Welph'a Vater, starb 101 Jahre alt. Dies nöthiget uns, einen kursen 
Blick aof die Genealogie do« Welphlschen Hauses zu werfen. Man unter- 
idieidet in ikTselhcn den Stamm der alten bairiscben, und Jenen der 
jiBgereu b n i e d «i ch-e» tcnsis chen Wetphe. 

Wel ph 11. ( ii:ah Kreiberrn von Hurmayr IV.), Graf im Norithal, am Lech- 
rtiauad zu .41idoi i, war mit Hinterlaasung iweier ehelicher Kinder, eines Soh- 
BN Qod einer Tochter, walaha ar out aabar CStmahIm Irmengard von 
Laxembu rg erzeugt hatte, ünMura lOSOgwtorbaii. Sein Sohn» Wal pb m. 
(?.)» wda 1047 HanogfOB Kfrataii, aad atarb lOSS in jugeodUcham Altar. 
Ol ar kaina Kiadar imierUaaa , tuali aieht Tarbainthat gaweaan war, aa var- 
■M^ er alle aaiiie Baaitaitigan oad NIsiaterialaB deai Klaater A I td ar f, indam 
«aaiwadar avf aema Sc hw e atar ond deren Salm gimlieb vargiaa» oder aie 
Auhm bestens versorgt glaobte. Denn K u n i g u n d, oder wie man sie gem^ 
Biglich nennt Kuniga, war, wahraeheinlich noch bei Lebzeiten ihres Vatera — 
tensia war ilter als ihr Bruder — mit dem überaus reichen Markgrafen A z z o 
(Adalbert) von Este verraShlt worden, und hatte von ifirrm Vater die wahr- 
haft fürstliche — ^0 wird sie bei Muratori gen^iint — Hesitzung Clisina in der 
Lombardie, welche einen Flficheninhalt von liÜUJoeh (nach dem Abte von 
Unperp) oder gar ll.OüÜ Joch (nach der Chronik von Weingart) hatte, und 
lait einem Walle umfangen war, zur Mitgift erhalten^'*}. Aber Irmengard, 221 
^ ihren Sohn überlebte, vergass ihre Tochter imd ihren Enkel nicht Sie er- 
Uirta die Sebankitng ihrea Sehnea für ungiltig, acbiekte aogleieh Geiandte naeh 
lUiM, im AiM*a i»d Kaniga'a Sohn Welph IV. (VI.) herbeiBttholea, und 
«rkkrtedeaielbeiiiiaeh aainer Ankunft anm reehtmiaaigan und alleinigen Erben 
«iMi ObauBa , wlbrend aie daa Xlealer mit ebigen aaaahnliebaii Gfltara ab* 

Mit diesem W^elphlV. (VI.) der von vfiterlicber Seite italieniaeber, von 
nflttertiehar Seite aber deutscher Abkunft war, beginnt die Reihe der sogenannt 
tanjfiogeren Welphe, von denen auch die noch jetzt regierenden Hiuaer 
Bra uns ch we ig , Hannover und Gross b r i t;i n n i e n herstammen. 

Diesem We! [» Ii verlieh K. Heinnch 1071 das HerzogthumBa iern, erntete 
»ber dafür von ihm nur grossen Unflank ein, denn Welph fiel 1073 vom Kai- 
Mr ab, ward der vorzägliohsle StuUpunct der pipstlichen Partei, und verband 
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1089 setnon Solm Wclp h V. (Ml.) mit der Markgräßo Mathilde yod Tosetna, 
dem Haupte d«ir {>Bpstlichen Partei in Italien. Erst die Tr*nnang dieser Ehe 1095 
uad die Begierde , eineD Tbeil der vateriicbco Erbseliait la Italien an sieb zu 
hringeii, flUirtoa ihm wieder san Kaimt »ijüek , den er 20 Jahre lang aof 4m 
fM^dlielMte bdumdeU hatte. 

Der Markgraf As t o n» Beta hatte aieh naeh dem Tode Miaer erate« 
Gemahlin Km niga, weiche ihm den eben bMproelMHWB SohaWelpb IT. (Tl.) 
gehorea hatte» mm iwettea Male fannihl^ mdswar aait Garaeada Toditer 
Hugo's II., Grafen vonMans, und Bertha*», einer Tochter Olto's lU Grafea ?ea 
Bioia,ttadhatte mit dieser seiner zweiten Gemahlin zwei Söhne, F o 1 k o and Hage« 
SSI erzeugt ^**). A zzo hatte einen ungeheuren Landbesitz und stand hierin nur der 
Markpririfin Mathilde nach, er hatte daher den Zunamen des Reiche n be- 
komaien. All diesen thells von seim ii Voreltei ii lm erbten, theils von ihm erwor- 
benen Landbesitz bestimmte i r stMuei» beiden jüngeren mit Garsonda erreag- 
ien Sühnen, »idirend er seiiitn ;i!testen mit Kuniga erseu^leu Sohn ganz 
fiberging. Wir sehen dies aus mehret eu Urkunden, wissen aber nicht, aus welchem 
GmadeeageMhehen mi. Glaubte Aaso rieUeiebt, aeiaSoluiWelphaei, da er 
Miaea Oheim beerbt. aaAdMtieraogthomBaiera erhalteahabepeba^io genug 
rerMrgt? Oder war rielleicht die durch dM ScUarna faemrgerufeae Meiauage- 
veraehiedenheit daraa Sebald ? Oder warder Vater bei eeiaem hobea Alter, deaa 
tt-atarb 1097« alaoia eiaem Alter Toa 101 Jabrea» bereite ao willeasadiwaeb, dan 
er dem DrSn^en seiner jfiageren Söhne nicht widerstehen konntet Genug, die 
Tbatsacbe der Übergebung atdit ann einmal fest und ergibt sieh aus Poli^endein : 

1077 sichert K. Heinrich IV. den Brüdern Hu go und F ol k o, Söhnen des 
Markt' riefen Azzu, die Naciiroltfe in allen Besitzungen ihres Vaterz, welche 
223 afimnitlich in der IVknnde namentiu li ;mi?eführt werden ''"^). 

Das Überj?eht II Welph's, vurausgesetzl , duss die Urkunde eeht wäre, 
Hesse sieii ailet diiigs dadurch vollkoininea erklären, dass der Kaiser ihn als sei- 
nen Feind von der Machfolge aussehloss. Allein ich halte die Urkunde aicbt ffir 
echt, deaa ee naagela ihr die Uatetachrift dM Kaiaera, die Recegaitiea dea Bitb- 
kaadera uad daa Datum dea OrtM «ad der läL Sie iat eatweder «ateraehobea 
oder eia bleaMr Eatworf ; beweiaet aber jedeafUla aiehla« 

1089 eder 1000 maehtea die Brüder Falko «ad B «g e mit Eiawiiligaag 
dea Vaters die BeitimaMi^, dast Felke alt der lltere alle BMttiaagea dea 
Vaters in Italien, Hugo aber die von dar Motter ererbte Grafschaft bekommen 
aoilte ^^^). Also auch in dieser ßestimroung, wobei der Kaiaer aicht iaterveairte» 
erscheint We ! p h von der vaterlichen Erbschaft ausgeschlossen. 

Nachdem Hugo durch sein feiges und unkluijes Benehmen, so wie (furch 
seine schiechten Sitten, die Grafschaft Mans verloren hatte, und daher die 
Theilung der väterlichen Besitzungen in Italien ansprach, kaufte ihm Fo I ko um 
1000 Mark Lucceser Münze alle seine Ansprüche ah. Endlieb, um den unruhigen 
Bruder Hugo ganz zufrieden zu stellen, trat er ihm 109o die H&ifte aller viter- 
iichea Bcaittungen, aber aicht ala Eigaatbaai» Madam ala Lchea» mit der Var* 
US pfliehtaagah, dMaHago Iba ala aeiaea Leheaahemi aaaehe Aadb ia dieaem 
mit Eiawilligaag dea Vatere, ia Mfera erida eia Grma voa 09 Jiiireo a«^ daaa 
geiatigheOhigt war» geachleaaeaea Vertrage kommt fem drittaa Broder Welph 
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UaWflrtror» «Mdera er wurde rab ^tbergaogm. Avek hier infarfsiiirte der 

Kliser nidit, Müdem der Vertrag wir blau eiM FemiKeDstcbc. Allerdings hatte 
sich je(jt das Yerbältniss der Personen ganz umgekehrt W e Iph war 1095 wie- 
^ eia Freuad des Kaisers, Folko und Hugo aber dessen Feinde geworden, 
(fenn sie hingen dem jungten KSnigfc Konrad an, welcher sogar 1097 dem Folko 
eile sonderbare Urkunde ausstellte Kr ^'^nh ihm nüinlicii das Privilegium der 
Straflosigkeit für den Fall, dass er liie tieseUe verletzen sollte ! 228 

So standen die Sachen, als der alte Azzo endlich i0i>7 starh. Seine jün- 
geren Sühne v^areu seine Krben, und hatten sich schon bei Lebzeiten den Vaters 
bdie Erbschaft getheilt; We Ipb, sein filtester Sohn, aber war davon ausge- 
Nhloaeao wwdee. Um traf iu der lliat ein ee ad erb e r et Geadiiek. WS Tergtas 
in dar Oheim «ed 1097 vergasa eder veretiese ihn gar der Vater. Aber der Her^ 
Mg Wel p h war eieht der Mann, der eich ai^rieht rergeeeen, ?erateeeen and 
calcrben lieee, beeendera wo ea aieh wie hier tun ein ao reieliea Erbe handelte. 
Er bitte aicli früher vielleicht mit dem dritten Theile begnttgt, jetzt forderte er 
ab der ilteste Sohn das Ganze Aber wie dasu gelangen ? Mathilde, die 927 
BSehtigsteFQrstin Italiens, grollte ihm und seinem Sohne, seitdem letzterer seine 
Ebe mit ihr hatte auflösen lassen. Der lonihardisehe Kßnif» K onrod war der 
Pffund der Brüder Folko und Hugo, welche jene Erb«ioh;)ft innohntlf ii. 
Seine Hausmaoht, obwohl bedeutend, war der vereinten Macht König Kon- 
rad's, Mathilden's und Folko's nicht gewachsen. Nur in Verbindung mit 
d«fii Kaiser konnte er bolTen, gegen solche Krütto etwas ausrichten zu können, 
fr opferte daher seiner Begierde nach der reichen Erbschaft seine religiösen und 
paliliaeben Oberaeugungen and bohlte nicM nnr aelbat wn die Wiedererlangtmg 
kr Gonat dea Kaiaera, aondern anchte aueh aeiae biabertgenParteigenoaaen mit 
juMB anatnadhaen. Gelang ihm aneh letaterM nicht, ao erreidite er dodi daa 
«niera, indem er vom Kuaer wieder ala Heriog ven Beiern anerkannt nnd 
m den Beaita aller aeiner ürObereB GQter eingesetzt wurde. Nun begann er den 
Kaaipf mit seinen Brüdern um die vSterliche Erbschaft , aber mit geringem Er- 
folge. Deon die Brüder, unterstützt vom K. Konrad und JcrMarkgrifin Mathilde, 
leisteten ihm kräfti-^en Widerstand, so dass sich der stolze W e 1 p h genSthi{?etsah, 
seine früheren Gej^ner , den Herzog Heinrich von Künnfen und dessen Bruder 
L Irich, den Ptifriiirchen von Aquileja, uiu Beistand anzuflehen --"j, die ihm den* 288 
ielben wahrscl t inlli h auch gern gewährten, da durch seine Aussöhnung mit dem 
iUiser die Macht der päpstlichen Partei in Deutschland gebrochen worden war, 
«ad da der Sieg Welph's in Italien über seine Bruder und deren Bundei>genos>>en 
ngleieh da Sieg der kaiaerliehen Partei Ober dio pft|wtliebe aein nnaate. Ande- 
leraeiti bitte Welph kanm beaaere Bondesgeneaaen finden können. Hersog 
Hein rieb Ten Kirnten hatte ala aoleher aneh die Marken Verona, Priaal 
«ad lalrien unter eich, wfhrend die Maeht dea Patriarehen Ulrieh 1003 dureh 
den Znwaeba der Mark Kr ein vergrösaert worden war. Oaa Patriarchat and die 
n Kirnten gehörigen genannten Marken grenzten an Italien an und waren daher 
sowohl zum Angriffe als aych zum Rückzüge sehr günstig gelegen. Endlich wa- 
ren Heinrich und Ulrich Brüder und lebten unter sich in der grössten Ein-^ 
Irachl. was bei derKrienrsffihrunfr von wesentlichem Kinflusse ist, beide erfahrene 
Kriegsmiimer, Ulrich vicUeicbt noch mehr als Ueioricb — hatte er doch als Abt 
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von St. Gslleo unaufbörlieh und grösstenthcils glQcklich gekämpft— beide Min- 
nerrom höchsten Ansehen und Einflüsse. Mit solchen Bundesgenossen konnte 
We Ip h mit Sicherheit auf den Sieg rechnen , der auch in der That seine Un- 
ternebmuDg krönte. Ihre Verein?<,'un«; konnte um so leichter bewerkstelliji;;cL 
werden, da Welph von Tirol ans, \\a> zu seim m llorzot^thume gehörte. Hein- 
rich und Ulrich aber von Friaul aus vorrücken und sidi m Verona ver~ 
einigen konnten. Die Eioselheiten des Kampfes sind anbekannt, der Erfolg aber 
wir ein glllcklidwr, da Beriliold Toa Coulau b«im Jibre 1097 sagt, Welph 
habe ia Terbindniig mit Hwtog Heiiir tt h voBUrntoB onddeMMi Bruder, dm 
P«ririarcli0B Ulrich von AqqiUja, seine Brflder feindlidi ingegriffen nnd lo 
die Brbeehtft des Vttere ans Sven Steden tum Russen Theile an steh gebreeht 
Welelie Besittungen Folko und Hugo ihrem Bruder abtreten mussten, ist 
unbekannt, und auch bei Muratori in seinem Werke: „AntirhitÄ Estensi ed 
ItsUane'* darüber nichts tu finden. Dass die Besiegten einen bedeutenden Theil 
ihres Gebietes haben abtreten müssen, iSsst sich schon daraus vermulhen , weil 
Wf I^ h bei seinem Stolze und seiner Habsucbtmit einem kleinen \nlheile sich nicht 
bet^iuif,^ haben würde und weil auch seine , Bundesgenossen der Her^of? Hein- 
rich und der Patriarch Ulrich, für ihren Beistand entschädigtet wtiiieii muss- 
ten. Dass unter den aa Welph abgetretenen Besitzungen sicii auch die Mitgift 
seiner Mutter Kuniga, der Hof Clisina, befunden habe, ist sehr vabrsehein- 
lieh. Welph geness dieses Znwtehses an Hseht und Beicbthnm tm wenige 
Jsbre, indem er il(M mit dem Bnbisehefe Thiemo, demBiseliofe Ulrich 
Ton Pssssa, dem Abte Gi sei bert venAdmont, der MarkgcÜb Iths ven Öster- 
reich und Tielen sndsren nseh Ps listin s gegangen nnd snf der Rfiehkehr ven 
ieriiialem su P aphe s aaf der loa«! Cypem gestorben war. ihm folgte im Her^ 
sogthume Baiern sein filterer Sohn Welph V. (VII.). 

Das Jahr 1096p merkwOrdig wegen des unter Anführung des Herzogs G o 1 1- 
fried unternommenen Kreuxruges, verfloss in Bezug auf Italien und Dentsch- 
land rtihij:^. Das seit 1095 wieder bestehende Verhültniss zwischen 

K.Heinrich und Herzog Welph wird hLfesti^'et durch die Erklärung des 
Kaisers, dass einer von Welph's bohnen ihm im Herxogthume Baiem nachfolgen 
sollte. 

1099 setzte der Kaiser auf dem Reichstage zu Aehen seinen Itteren Sohn 
Konrad ab, und ernennte ssinen jüngeren Sohn Heiarieb ram dentsehen 

SS9 Könige Zn Bem starb Papst Urban IL nnd eiUelt den Papel Pas- 
tSO eali s IL lam Naehlbiger ***). 

1100 starb der Gegenpapst 6 ui bert oder Clemens HI^ nad wurde au 
Bavem» begrab» » aber 1105 von den Pipsfliehen wieder ausgegraben und in 
den Flttss geworfen , weil seine Anhfinger avsgege)»en hatten» es aeien ansei- 
Ml nem Grabe Wunder geschehen ^^'). 

Niemand hätte sich über den Tod dieses Mannes mehr freuen sollen als 
K. Heinrich, indem dadurch (hs Haupthinderniss seiner Aii^s htuinLj: mit den 
Pfipstlicheti f>f <«eitiget war. Auch hatten sich die Verhftllaiö&e aut das Günstigste 
für ihn gestaltet. 

In Deutsehhuid \var tliirch Welph's Übertritt die päpstliche Partei ihres 
Hauptes und Armes heraubl worden , und sritdSB er wieder mU dem, obgleieh 
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Doeb irrimpr eicoraniuiiicirten Kaiser verkehrte, hatle der Bahnstrah! allen 
Scbrecken verloren um! «s trat, wie Hertbold von Constans Leim Jahre 1100 
kligt, eine solche Gl» irh^'fiitifrkcit in diesem Puncte ein, dass selbst einige 
Ordensleuie, welche bisher die Eifrigsten in dieser Sache waren, ron den Ka- 
ftritschen , wie er sieh ausdrückt, abfielen und kein Bedenken trugen, mit den 
EmManuielrteii m veiteliran. 

h Italien hatten die Pipsflielmi niebl minder an Maeht and Einflme Ter« 
ktrai doreli die Sehwiehnng der Markgrafen ron E»te, dmeh die swiaeiwn der 
M|if (in M atlitlde uad den KSnige Keniad avagebrecliene UoeinigketC und 
teA den im Jalve llOi erfolgten Tod dea lefiteren, mag er nun, wie die Einen 
»?en , etnet nalQrliehen Todea am Fieber giatorbeo oder wie die Andern Jie- 
kaopteD, von Avianus, dem Arzte Matbildens, vergiftet worden sein ''^). 2S2 

l'nter diesen rni'iüindt'n hatte c^t Kaiser . wenn er von der Investitur der 
Bischöfe mit dem Hinge und Stabe hatte abstehen wollen, leiehf seine Versöh- 
OQBg mit dem Papste Pascalisll. herbeiführen können. Allein er war nun 
einml in diesem Puncte ganz verblendet, and ergrÜT die verkehrtesten Massre^jeln. 
Er eraaaote, wozu eh weder das Hecht noch die Mueht liullu. einen Papi»! und 
hagehrte die Abhaltung einer Kirchenrenammlung zu Rom in der irrigen Vor- 
ntictzong, daaa in derselben der ven ihm ernannte Papst den Torsita f üliren 
vttde. Als aber die KirebeDrersammlmg wirklich , jedoch unter dem Versitae 
im Pafwtea P a a e a I i s II. stattfand , so erschien er auf derselben weder per- 
Meh, noch liesa er sich dnrch eine Gesandtaehafl vertreten und die Folge 
davon war , dass er aaefa von diesem, tm Jahre 1102 im Lateranischen Palaste 
abgehaltenen Concilium, als Ketaer verdammt wurde, and ebenso Jeder , der es 
sseb mit ihm halten würde. 

In Folge dieses neuen , über den Kaiser verhHngten Bannfluches scheinen 
dip beiden Bruder, der Patriarch Ulrich und der Herzo'j He i nri c h, die 
bacüe dieselben verlassen und sieh mit dem rechtmus^igcn Papste auszusöhnen 
gesucht haben, da sie die Überzeui^nnj; gewonnen haben nuissten , dass die 
Sache des Kaisers unhaltbar geworden 2>ei und da es dem crsleren um die Hei- 
kcbaltnng des Patriarchats , dem ietateren aber um die Bestiiigung der Abtei 
Si Lambrecht durch den rechtmlssigen Papst suthun war. Dass Heneg 
fleinrieb sich sehen 110t ven den S^ismatikem losgesagt haben mfisse, 
«rsisbt nun daraus, weil in aeinen am 7. Januar 1103 au^estollten Urkandeo 
bircils flartmannala Abt von Si Lambrecht erseheiat, dieser aber ein atren- 
1^ AabiDger der pipstliehen Partei war. 

■ Der Kaiser hatte durch sein Verhalten der Lateranischen Kirehenversamm- 
Inn^ gegeniber eine allgemeine BSissstimmung gegen sich hervorgerufen. Um 
nna diese zu schwächen, erklSrte er in demselben Jahre auf dem 7<\ Mninz f,'ehal- 
tmn Re]cb«.taue . dass er die Ue}j;ierung seinem Sohne He inriet» \. abtreten 
and tiücn Kreuzzug nach Palästina unternehmen wolle, welehe Erklärung sowohl 
»on den Grossen, als von dem gern imn Volke mit iingeheui liu Heifalle aufffe- 
nomntüQ wurde ^^2). Hätte er doch Wort gehalten! Er würde Tauseude mit sieb 233 
tasgesöhnt, und wenn er dabei umgekommen wire , nach einem Leben voll von 
l^MAtbigungen und Krinkungen wenigstens ein ruhmvolles Ende gehabt haben, 
^ecrrterale Sieger fiber die Unglftubigen aurflc^iekehrt, ao hfttte er mit 
Aittivm 8 
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weit grösserem Ao&elieo als vorher die Zügel der KegieruDg üheroehmeo» oder 
•du Alier in Eiire und Ruhm ftubriDgen küauc» , jedenfalU aber wttrde «r t wat 
dtt GrSitto itt, sieh dm SiteM» enpirt htlMii, aveh «einen nreiten Solw 
flidi gegesflber «I» Feiod «mI ThronrtiilMr ni eehen. AUeia ee wer ihn mit jener 
ErUlrang fur niehC Brnet geweten i er gib eie nnr » vn den angenbiicklielMn 
Stnnn m beftehwichtigen. Alle Füriteo rOeleteD eich um Zng^ nur er traf keine 
Atttfellen daau * to dasc, neebdem wtSi jener ErUimag swci Jahre verflossen 
waren, es Allen klar ward, dasa er sie auch diesmal wieder gefSuscht habe. Da 
brach der Sturm allgemein gegen ilnt los. Sein Mgennr Sohn ILHeiariebV. 
etellte sich au die Spitze der Missvergiiügleit. 

Er reiste im gaozea Hciche, besonders aber in Sachsen, wo sein V^ter von 
jeher verhasst war, herum, warb un» die Gunst der Crossen , setzte alle sihis- 
ina tischen Bischüfe und Abte ab und dufür urtiiodoxe ein und thal Alles, um »te 
er sagte, die Einheit der Kirche und den Frieden des Reiches wieder herxuslel- 
len, vielleicht aber auch, um sich diu Kaiserkrone zuzuwenden. 

Die Lage dee alten Ktiaera warde täglich sohlimiaer, und die Notbweadig^ 
kdt eeiner Abdanknng immer einleuchtender* Selbet eeine biaberigen IVMinde 
erkannten dien, und deeehelb begab eicb in der Charwoehe dee Jabree llOS 
«ein Anrerwandter, der Pairtarch VI rieb von Aguil^ija su ihn naeb Mdns und 
etellte ihn in einer Untmednig die Notbwendigkeit ror, sieh vor Gott eebal^ 
to bekeraen« vor den Reiche su deroötbigen und dem rSmischen Stuhle in Allen 
an gehorchen; wenn er dies nicht thate, so getraue er sich nicht mit ihm an 
verkehren. Oer Patriarch feierte das Osterfeetau Maina» und begab aich von 
3S% iLa5'«er beschenkt niicb Hause zurück ^^*). 

Seine Vorstellung hatte jeducb hn diesem nicbts ii:pfrnchtet ; er hnft«- keine 
Lust abzudanken und sich dem i'apsU* zu unterwerfen . souderu rusU le ^ieh 
vielmehr, was aueh andererseits sein Sobn tliat. zu einem Entscheidungs^k.unpfe. 

Bei Regonsburg, welches die Partei de& Kaisers ergritTeu hatte, Irufen sich 
im August 1105 die beiden Heere und standen, durch den Fluss Regen getrennt, 
aich drei Tage lai^ achlagfertig gegenüber. Der junge Heinrich halle keine Lmt 
aidi an eehlagen, angeblicb wegen der seinem Vater sdmldigen Bbrfhreht, in der 
That aber aus Furcht es kannte die Scblaebt auch wohl vagünatig Ar Qin nii^ 
frUen. Er sog ee daher vor, die Anhinger seines Veters, die eben andi keion 
grosse Begierde hatten, sich fOr die Sache dee Kaisere su schlagen , durob ge- 
heime Boten für sieh an gewinnen, oder wenigstens dahin anbringen, vona 
Kampfe abzustehen, was ihm auch gelang. Denn als der Kaiser am vierten Tage 
die Schlacht bef^'fünen wollte, erklärten ihm der Herzog Borz i woy von Böhmen 
und der >larku'r;it i^cnpold (IV. der Heilige) der O^tmitrk, dass sie nicht 
kSmpfen würden. Di i K;!isi>r sah dies als ein Zeichen cinti, allgemeinen AbfiiUes 
an und verliess heiiiiiieli das I.nirer, worauf sirli sein Heer zerstreut©. König 
Heinrich verfolgte die Fliehenden nicht , üuudcrn beiiandelte mehrere Bischöfe 
und Grosse, Anhänger seines Vaters , welche in Regenshurg, welche Stadt er 
nach der Flucht des Kaisera eridierte, gefangen worden wnren, gütig uodaShnle 
aich mit ihnen ana; nur die Stadt behandelte er hirter, weil sie trots des nit 
ihm geschlossenen Bflndnissee wieder von Ihn abgefülen war. Anchaetstn er 
den schismatiai^en Biacbof Ulrich «b, unddalttr Hartwig, einen Mann voa 
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roroduner AI>kunft — er war ein Sohii «Jes Grafen Engelbert von Sponheim 
ttd lAvaottiuü — und erprobler Kechtglüubigkeit als Bischof von Regeat- 

Wdthm Aotlwil an dieM mnutHrlicben Straite iwiMheii Vilm und Sohn 
MbiiMarfbriogH einriebt Hielt er et mil jenen« eder edileee er sieb 
ümm n? Oer eielieiecbe Aaoeliet tagt von ifam gtr niebte, eber eben ane 
iSmm. Sebveigm and eni den» was wir befan Jabre 1102 geeegt beben, ist mit 

Sdterheit zvfolgenv daae der Herzog lu jenen ReiehsfiQrslan gehört habe, welche 
ttfa» im Decenlier des Jahres 1104 auf die Seite des jüngeren Heinrichs über- 
getrcteo waren. Es ist daher niil Gewissheit unziinchinen, dass der Herzog beim 
Zu'^amn'.rnlrofTen d<?r beiden feindlicliei) Ifeere vor Hpi,'Cnsbiir<j niif der Seite des 
juügeü Königs gestanden sei. Hatto er gleich dem Hei /o^c Üorriwoy und 
dem Markgrafen Leopold erst damals die Partei des Kaisers reriassen , so 
vurde der Annalist dies gewiss aucli auigezcichnet habt-ii. Herr Anton Edler von 
Beaediet theilt in seinen handschrifUicben Regesten zur Geschichte Kfimtens, 
jidaeh ebne Angabe der Qoeiie, eine daranfBeiDg bebende Naebricht mit, die 
jtdaAae, irie aie von ibn nitgetbeilt wird • offenbar völlig unrichtig ist Sie 
laatel: UM (unriditig, nuaa beiaaen HOS) »Heinrieb der Heraeg von Kirnten 
lif der Satte dea rSmiacben Kdniga Heinrich V* gegen Kaiser Heinrieh IV. erUelt 
diavaa jenen naeh Begenabnrg geaebiebten HOfstrappan und nahm nach Ab- 
leUuDg des Bischofes Ulrich diese Stadt ein, und setzte an seine Stelle den 
Spoobeimer Hartwig aus KSrnten ^^^),** Diese Nachrieht ist ubrichtig. indem das, 335 
VIS doch nur der junge König gethan iiaben konnte und nueli anderen historischen 
ZeogTiissen auch wirklich gethan hni. drm H e r^o i^e yutfpschrtchen wird. 

lliesse es : „Ueinrieh V. . . . gegen Heinrich IV. . . . erliieit vom Herzoge Hein- 
rieh Hiitstruppeu** a. s. w., so hätte dies einen Sinn. >vährend die obige Stelle 
ganz unrichtig isL Wenn es ferner ebendaselbst heisst: „Heinrich der Herzog 
fOD Kirntea hat sowohl den König von Böhmen als auch den Markgrafen Leopold 
van ^ftaterreieb dabin gebracht, dass aie die Seclie des Kaieen aufgaben und ibr 
Kriagekeer naeb &iise f Ohrton,* ao widerspriebtaneb diea anderen geschiebt- 
Gchan Zevgniaien, naeb welcben KAnig Heinrieb aelbat dies bewirkt bat und 
iwar bei Leopold dordi daa Verspreehcnp ihn aeine Sebweater Agnea anr 
Gemahlin geben au wollen. Der Kaiser war naeb den Ereignisse bei Regansburg 
Dach Hsioa gelloben , hatte daselbst ein Heer gesammelt und war bereits auf 
dem Weo^e, seinen Sohne entgegenzugehen. Als er jedoch erfuhr, dass dieser 
sich der Stadt Speyer mit den kaiserlichen Schut/en hemlichtiget habe, so kehrte 
er wieder nach Mainz zurück, und liess seinem Sohne dnrfh den Abt Theodorich 
von SL Alban Vorsfpünni^en darüber machen , dass er seinen Vater vom Throne 
Stessen wolle. Der Sohn war laub dagegen und Hess ihm vielmehr sagen er 
ttöge Mainz eihg verlassen , da er dort nicht sicher sei. Der Kaiser flüchtete 
naeb Hammerstein und dann nach Cöln, dessen Bürger ihm ergeben waren. 

Der K9nig hatte auf Weihnaebten 110$ einen Reiebatag naeb Mains anaa- 
fen bsasD, und begab udi von Mainz mit einen grossen Heere an die Mosel, an 
dciaa liakenUfer der Kalaer mit aeinen Anhftngem atand. Dieser liess den 
Sflbas Werte deaFriedena eagen und lud ihn au einer Zusanunenbnnft ein, welche 
*9A «rblgte« Der Sohn ateUte aieb reunfitbig, verapraeb den Vater Gehoreen 

8* 
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uad tTatenritarfigkeit , wofern er aidi mit dem römischen Stuhle aussö^D 
woUta» und wuwte ihn dcrgesttUt m ttaeefaen, dm diäter IroU der WamiuH 
gen eeiner Un^ebnng edn Heer entfiet», und dem Sohne naeh Beekelheiin bei 
Kreosnteh folgte, wo ihn dieser gefhngen nehm nnd tuf dae UmrOrdigete behan» 
dein lieaa. Man Terlangte nnn vom Kaiaer die Aoalieferang der Eeiehainaignieiw 
welche auch Ton aweien aeuier Getreuen aoa HanunersteiD herbeigeschafft worden. 

lo Mainz hatte inzwischen anfangs des Jahres 1106 der Reichstag begonnen« 
welcher fast von allen ReichsfOrsten besucht war, und auf weichem auch die 
päpstlichen L<?gaton anwesend waren. Auf demselben wurde K. Heinrich IV, 
noch einninl %yt"_:m snnor Widerspenstigkeit jrejii'n den npostoli"-f*ben Stuhl in 
den Bann gethaii. Der Kaiser heijohrte itach Mainz gebraclit zu werden, uui sich 
rechtferli[;^en zu künnen, wui Ji- aher , da man einen Aufstand der Mainzer zu 
seinen Guusleu befürchtete, nuch Ingclheiiu, wu uuch der Koichstug furtge&cUl 
wurde, als Gefangener abgeführt. In der Versammlung ^ugtlas&en, wurde er ron 
seinen Irgsten Feinden, an ilirer Spitze sein gewissenloeer Sohn und der pfipsl^ 
liehe Legal, unter Androhung des Todes oder immerwihrender Geliingensehaft 
besfflrmt, absndanhen. Er bat, ihm Zeit und Ort tu bestimmen, damit er sieh 
vor dem Papst« und den Reichsflirsten reebtfertigen iLltnne, er wolle steh ihren 
Ausspruche unbedingt unterwerfen und für sein gewisses Erscheinen Geisel 
stellen. Es ward ihm, obwohl er auf den Knien darum bat, abgeschlagen. Ver- 
gebens blickte er fierum , ub denn lieiner von den vielen geistlichen und well- 
lichen Fürsten, die von ihm BisthOmer , Abteien, Herzogthömer , firnfsehaftcn 
und andere Gnadenbezeigungen empfangen hatten, seine Stimme für itm erheben 
werde. Vergebeos, sie 8<'bwicgen, von den Feinden des Kaisers, die das grosse 
Wurt führten, einp:es( iruvhtert und die Rache des Königs fürchtend. Ua blieb 
dem Kaiser nichts übrig, uls sich in das Unvermeidliche zu fügen, seine Schlüter, 
sein Erbe, sein Reich und Alles was er besass, hinzugeben und — was aus- 
236 drfieUich begehrt wurde, sich als der Regierung unwfirdig an erkliren "**). 

Naehdem man ihm diese Eridftrong abgedmngen hatte, begab sieb der Sohn, 
für dessen gegen den Vater begangene Unthat die Spraehe kein Wort hat, mit 
dem Reiehstage naeh Mains, Hess sieh ron Neuem tum Könige wihlen , und em- 
p6ng am S. Januar 1106 die Reichsinsignien. 

Der alte, abgesetzte Kaiser hotte sich von Ingelheim nach Culn und dann 
nach Lüttich begeben, und fand übernll titn Rhein die regste Theilnahme. Fast 
alle rheinischen Studte, der Bischof Albert v on Lütlieh und derHerzo«^ Heinrieh 
von Lothringen und andere Grosse in jenen l'r<ivtti?rti , erhoben sieh ffir ihn nnd 
rüsteten sich zum Kampfe gegen den unnatürliciien Sülm . der heranzi^^' , um 
seinen Vater aus Lüttieh zu vertreiben , und die Colner zu züchtigen. Aber sie 
wehrten sich so maiiaii.i!i. das& der König die Belagerung der Stadl uutlieben 
musste, und gegen deu Herzog von Lothringen zog. Jetzt schien eine Schlackt 
Bwischen Vater und Sohn unvermeidlicb und wer weiss, weldien Ausgang die 
Sache noch gehabt haben würde, wenn der Kaiser nicht nn?ermnthet am 7. Au- 
gust 1106 gestorben wire. 

Neeh gegen seinen Leichnam wurde gewflthet. Denn nachdem ihn Bieeh<rf 
Albert in der St. Lambertskirehe hatte begraben lassen , wurde er auf Refehl 
des Königs und seiner Biach^fe wieder anagegraben , and in einem angeweihten 
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Gff>Sade auf einer Insel der Mosel ansgesetzi Kein deutscher Priester durfte an 
f«ti»ein SarjT^e beten , nur ein Prlestpr aus Jt^rusalein , der fufSlH;,' dazu gekoilH 
■en war, sang Tag und Nacht Psalmen für die Seele iles Verstorbenen. 

Zu denjenigen Heichsfürsteo, welelie den alten Kaiser verlassen hatten, 
getörten auch unsere Eppenstein er, der Herzog Heinriebund derPatriarch 
Ulrich, sie, die doch Alles, was sie besassen, ihm zu verdanken hutten. Aber 
MilltbMi Weltbraach, data man, was man besitzt, zu erhalten sucht, und wire 
n Mch unter Uodtnk gegen den, ron dem man es empfangen heC. Aneb konnien 
M Mgen, «ie bitten den Kaieer gemabnt , gewarnt, seien aber Ton ibm niebt 
gdiöfft werden, nsd daher «n «einem UnglOcke nicht Schuld. 

Schon im Jahre 1108, wo König Heinrich Y«, noch eines Sinnes nut dem 
Papste Pas c a l i s IT. war, hatte dieser befohlen, dass alle schismatischen Ens* 
bi»eh5fe, Bischöfe, Propste, Ähte, welche es mit Kaiser Hein i h IV. gehalten 
Idttea, von ihren Sitxen entfernt werden sollten. Dieser Befehl wurde rem 
K5ni«»e in seinem {ganzen Reielie, in so weit er es vermoehfe, mit aller Strenp^p 
durchiTfcfuhrt. Alle Sehismaliker wurden von den hulien kireblirlipn Sft'üiMi tjiit- 
fernt und Orthodoxe dafür ein<;eset7.t. Hehioksal traf aueli die Graten Her- 
tbold von Moos bürg inn! Bert hold von (' e 1 s a e b , jenen als schisma- 
tischen Erzbiseliof von Salzburg, diesen als schisniatischun Bischof von G u r k. 
Du Erzbiathum Salzburg erhielt Ko n r a d . Graf ron A b i n b e r g , welcher ron 
K. Hwnrich V. am 27. Januar 1106 in der Kathedrale au Maina mit dem Ringe 
«d Stabe inrestirt wurde, nnd am 28. Januar 1106 unter Begleitung seiner 
BMdsr, der Grafen Otto und Wolfram ron Abi n borg an der Spitaevon • 
feit 1000 Kriegern seinen Bimrag in Saixborg hielt B er t h old von Moo s- 137 
karg amssle daher Saltborg sdion frflber» idünllcb schon 1108 verlassen haben, 
ood sdieint sieb dort annlcbst zu seinen Anverwandten nach P r i a u I begeben zu 
bbeo, wo man ihn nach einer Urkunde vom 3. November 1106 findet. Er schenkte 
nämlich mittelst derselben seiner Nichte Mathilde , einer Tochter seines älte- 
*>l«'n Rruders, des Markgrafen II u r k h a r d 1. und dessen Galtin Azzica — imd 
ilireni Geniahle Konrad sein Scliloss Attens (Alterns) in der Herrschaft 
Friaul **•). Dies war sein letztes weltliches GesehSfl, denn er begab sich 238 
tiarauf nach Moos bürg in Uaiern und starb dai»elhst 1107. 

Cbcr seine letzten Tage berichtet der Biograph des Erzbiscbofes Konmd 
Polgendsi : Es voriiarrte aber derselbe Berthold in der Verfolgung der 139 
Ssbburger,Kirebe bis su den Zeiten des Brabischofs Konrad, von welchem in 
den Bana getban, er mit swei Klerikern saMoosbuig lebend, in ein solches Elend 
gwieth, dass er fbst schon seit 30 Jahren (nämlich seit 1077) der christBcben 
Gcmemichafl entbehrte. Von jenen awei Klerikern sehnte sich der Eine am Ende 
des Lebens nach Busse und ward losgesprochen, der Andere aber starb unbuss- 
fertig und in der Exeommunieation. Bert hold selbst, als das Ende seines Le- 
bens bfrannahte, bet,'elir(e durch den Ahl G üntlier von Seon nnch Busse, und 
Wiederaus'^ "hniFnt.'- iin<l « :+rd auf Beft»h1 <l( s Krzbischofes von demselben Abte in die 
Oi^meinschatt der Kirche wieder aul l;» 'n inraen, starb aber schon zwei Wochen 
daraaf.** Er muas demnach noch vor dem Ende des Jahres 1 107 sjestorben sein. 

Bert hold von Celsach, welcher seit 1089 Biscbut von Gurk gewesen 
«ar, warde vom Erzbiachofe Konrad ebenfalls excommunicirt , mossto aber die 
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Kossprcohiinpf erliüHen liahen. denn er begab sich in das Kloster St. Paul in 
Kärnten, dem er das Gut Gl od in iz flUödnii in KSrnten) srhenkte, und starb 

3%0 daselbst Ihm folgte unBintbume Gurk der vom EnbUcbofe Koarad erwählte 
Bitchor Hi Nebt Id. 

Uad Ulrich, der Pctriareh von Aquileja, ron dem BarthcM tob Ccotfm 
doch tagt» er oci nicht durch die Pforte io eeine Kirche eiogegtegen , der ceit 
eeinem eraten Auftreten ehi eifriger Pertriging«' K* Heinrich*e IV. war, nnd 
welcher naeh 1097 als Bende^noeee dee Apcetaten Welpb gegen die pipctp 
lieh gesinnten Markgrafen von Este und ihre Bondeagcneeeen kimpfle und daher 
als entschiedener Schismatiker gelten rousste, wie, wurde er nicht aochvon 
spincm Sitze cntff'rnt , und durch einen andern Patriarchen ersetzt? Nein, er 
hltch lind stand seiner Kirche wie früher ror. Mieh wundert, das* Rnbfis nicht 
selli^l dl' Frage aufgeworfen hat, wie es denn gekommen «ei, (ln<:s IM ri cl> 
ruhig tiuf seinem Sitze blieb, wahrend beide seiner Colle^'cn lH)ä von den itiri- 
geu herabsteigen iiui!>*>leQ. Ich glaube den Grund davon in folf^enden UmstSoden 
SU finden. Ulrich war ron der Geistlichkeit und dem Volke der Kirche ron 
Aquileja sam Peiriarehen gewihlt worden; aeine Wehl war denwaeb, dn dieaea 
Reeht, den Patnarchenfn wihlen. der genanntea Kirche inatand, ehw knnoni^ 
achOf wenn ancb der Kaiaer einen Bbfnaa anf dieaelbe anageOht haben nyig. Sie 
wnrde daher nicht angeatritten nnd ea werde nie ein Vcranch gemacht, ihm eSaen 
Gegenpatriarchen aufzustellen. Anch nnaate er die bitdidfliche Weihe too einen 
rechtmSssigeaErahiachofe erhalten haben, da auch seine bisehöflicbe Eligenschafl 
nie in Zweifel gelogen wurde. Keine seiner Handlungen als Patriarch wurde von 
seinen Nachfolcrern als ungilti<jf erklärt , sondern sie Lestsitigten dieselben riel- 
raehr, da sie alle den Stempel wahrer R<»litf?'>sitÄt an sich trut^en. !>erin Ul rieh 
war uieht ein Feind, sondern ein Freund, Wohllhäler und Vatei m liier KircLe, 
die er in jetjlicher Weise zu erheben suchte. Denn es durfte kaum einfui /. w- ifel 
unlerlitigen, dass er die Grur»chuü Kriaul, welche ttchun 1077 seiucin dritten 
Vorgfinger Sieghard von K. Heinrich geschenkt worden war, naeh 1085 wirk- 
lich an aeine Kirche gebracht habe, wie et intvndlich gewiaa iat, daaa er 108B 
die Harb K ra i n deraelbeo venebaffl hat Bben an wiaaen win daaa er mit Bin» 
willigvog aeinea Bmdera Heinrich «nd dea Harkgrafen Bnrkhard daa Pla« 
citttnAdveeatiae. d.i. daa Recht derGerichtabuheit tber^eg^tliehenPeraonen, 
aeinero Domcapitel erworben bat. Er wendete eeiner Kirche reiche Schenkungen 
so und zwar 1096 die eines gewissen Joannea, des Sohnes llantolfs, welcher 
sein Sehloss Wif^rignano in der Mark Istrien sariiTnt r^llemZugebör der Kirche der 

311 beil. Maria ?n A«fuileja schenkte**^), tind liOti die noch reichere des Grafen 
Ulrich, eines Üühnes des 1070 verstorbenen .Markgrafen Ulrich, welcher die 
Schlösser Pinguent, Chülni, iiamul. Vrane, Letai. St, Martin. JoMl u'h. rnsfrum. 
Veneris und die Höfe Cuculi, Kilian!, Cisterne . Felre alhu Druuaif, .^laLieeniga, 
Cavedal . t ai>lilane , St. Peter mit dem dortigen Kloster an Aquileja schenkte. 
Anidi bennmhigte , plfindwln «nd aeratUrte Ulrich »cht die aemer Kirche 
nntaratehenden Kidatert wie diea Berthold ron Moeaborg that, aenden er war 
Tielmelu' der grSaate Pflanaer nnd Wohltbiter der beatebenden KUSater, ja er 
errichtete aegar neoe and versah eie mit reichen Binhflnften. Daa Kloater Bdinin, 
einat euie berOhmte Abtei» war nateraeinen ?orgingem dennaasen herabgefcom- 
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fflea. dass es sogar in Trümmern lag und unler die Gewalt von Laien gerathen 
wv. Er baut« es wieder auf, versah es mit GUtcrn, und ttellte die Abtei wieder 
htt Er gründete die Benedietiner-Abtei Mee teb in Priael ud erbtute zn a%a 
Iberederf in Klrateo, wo dtmiltCberberren meh der Regel dee heil Aagu- 
•ttt gewesee lu tein eebeiMO, einegrSsiereKirebe ud doUrte bwde nut GQtenn 
wkkt ein gewiseer Graf Kt i el 1 i n dtzn beetimmt bitte, und M o e neb fiber- 
äiesQoeh mit eigenen. Was daher die Verwattui^ seiner Kirche sowohl in geist- 
SdMT, alt aneh in weltlicfier Hinsicht betrifll, 80 gehörte Ulricb nnatreitig 
unter die trefflichsten Kireheofürsten und es ist daher kein Wunder, wenn selbst 
»eine Gegner, wie Berthold von Constanz. ilim hierin f>irhts vorwerfen können. 
Aber der Patriarch war auch, was seine erste, mehr krie{,'orisclie als geistliche 
Liafbahn in der Abtei St. (lallen kaum nhnen Hess, ein Mann von Bildung, Tact, 
feioen Sitten und selbst dort noch rücksichtsvoll, wo er als Feind auftreten 
mosste. Den besten Beweis davon liefert sein iieaehmcu gegen den gefangenen 
lid idaer Aufsicht übergebenen Papst Pascalis II. im Jebre 1111 , den er mit 
iHir Minen Range gebübrenden Rflcksiebt bebandelte, wia aelbat aeine Feinde 

Einen eeleheo Mann konnte man nnnSglieb in eine Linie stellen nüt einem 
Bcdheld f»n Mooabnrg, der jene Handinngen empftrender Gmnaamkeit gegen 
Im gefii^anen BrtbieebofTbiemo iwar nicbt «elbet begangen» aber aueh Diebt» 
IM er konnte, rerhindert hat. 

Aach wfire der Patriarch nicht so leicht zu entfernen geweaen, wenn es die 
PSpitlicben auch wirklieh gewollt hätten. Er war beliebt bei seiner Geistlichkeit 
and seinem reichen und kriegerischen Lehensadel, herrschte über ein bedeuten- 
des Gebiet und hatte den Herzog von Kärnten zum Bruder, und so vitle mächtige 
Grosse tu Freunden. Zudem konnte selbst K. Heinrich der V. bei den Plänen, 
die er gegen Italien im Schilde führte, Lii iehs Absetzung gar nicht wollen. Es 
mosste ihm vielmehr Alles daran gelegen gewesen sein, den Patriarchen für sich 
n gewneen nnd an erkalten, nnd von aeinen ausgezeiehneten BigenaebaAro wie • 
fM itt ginatigen Lage aeinea Gebietea Notien so liehen. 

IHes meebten wohl die GrOnde geweaen aein » weaawegen der Patriareh 
Ulrieh Irofa der im Jahre HOS, ao wie im naebfolgenden vor aich gegangenen 
Terinderangen mbig auf aebem Sitze bleiben konnte. Daaa er aieh aebon HOB 
voa der Gemeinschaft mit den Schismatikern losgesagt und mit der pipsÜsehen 
Partei verbunden hatte, bewoiat aein in der Charwoche jenes Jahres beim Kaiser 
ab^estalteter Besuch, wovon uns der süclisische Annalist Nachricht gibt und 
voraus man klar entnimmt , dass er damals sclmn entschieden dem jungen Kd- 
!ii?p Heinrich V. er},a>Leji war, der, da es sein Interesse so erforderte, damals 
mit dt-m Papste auf dem besten Fusse stand. Ja man kann Ulrichs Aussöhnung mit 
der pi|)&Üichen Partei sicher wenigstens schon in das Jahr 1102 setzen, da da- 
Müsauch sein Bruder Heinrich zur orthodoxen Kirehe surflckgekehrt war. 

Die enge Verbittdnng awiaeben K. Hmnri^ T. nnd dem Papate , danerte 
jadocb nar knne Zeit, denn ala jener airf der InTeatitnr der Biadidfe mit dem 
Riage and Stabe beatand, trat dieaer eben ae feindlich gegen ihn auf, wie eiaat 
Oregsr VQ. ond aeine Naehfolger gegen K. HeinriefalT. nnd hetste niebt nnr die 
KKhifoi deren Hehraabl leit 1105 der pipetUeben Partei anbmi^ aondem aneh 
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die wülllicheu Für2>tea gugen den König auf. der. ao wie sein Vater, nnl den Aaf> 
gehetzten zu kfimpfeo hatte, jedoch hierin kr&fliger und glücklicher var. 

Schon in den letifen Regierungsjabrea 4«t alten Ktisars hatten di« italiMu» 
sehen Pürsten ao wie die unter eidi rerbOndeten lombarditchea Stldte mter 
klnger BenQtanng der in DeutsehiaAd entstandenen ITnrnben Mcb reo der 
OberherreebafI des dentseben Kaisers lesiumacben gesncbt^ nnd Hsjmneb's 
des Jüngeren Zwist mit dem Papste und Hfindel in Böhmen und Ungarn konaten 
dem Streben der Italiener nur günstig sein. Der König erkannte die grosse Ge- 
fahr, die seiner Oberherrschaft über Italien drohte, und wusste, indem (t die 
WiederherstellunLiflos SPSimkcnenkaiserliclicn Ansohens daselbst, als eine Fhren- 
sache der iJeutscIicn dursti'llte , die Reichsrrirsi. n /m einem '^'rnssnrti^'i'n Zuge 
nach Italien zu vermi><,a'n. Zur Ausrüstung; «l» ll>eii kam ihm die uhtjni^ f ««deu- 
tende Geldsumme, wik-lie er mit Matli i Id en. dor Tochter und ErLia ii ein- 
rieb s I., Königs vuu Eugiand, aU Mitgift erhaiU'u hatte, wufd lu SUtlen. 

Hit einem Heere von 80.000 Mann zog er 1110 im Sommer nach Italien, 
fiherwand jeden Widerstand , eroberte mehrere widerspenälige Stldte nnd 
feierte als Sieger das beilige Weihnaehtefest in Florens. Im Frfibjahee 1111 
braeh er nach Rom auf nnd wurde daselbst • weit er gegen das Zufestindniss 
des Papstes, dass alle Bischöfe und Abte auf sSmmtlicbe Regalien, welehe tne 
bf'sSssen, verziehten sollten, erklSrt hatte, dass er »uf dem InTestitorreckte nieht 
besteben wolle, vom Papste Pascalis II., den CardinSlen nnd römischen Gros- 
sen von der St. Feterskirclie feierlich empfangen. Allein hier Snderte sieh die 
Scene. Der Köiii.; erklSrf»* nun vielmehr, dass er auf jenem Reehfe 'jesUdien 
müsse, da dii' Uischufe und Ahto tiiflif t^'psdntien seien, die Ui-^'uHeri den Köni^'e 
zurückzugeben, und forderte die Ki nininif uluie Ilüeksieht auf den zwis.dien diiu 
und dem Papste abgesehlu$&eaen Vt-rlrag. Als aher iler l'apst dieselbe entschie- 
den verweigerte, wenn Heinrich jene» Recht tiichl der Kirche übcriiesse, so 
wurde er und sein ganzes Gefolge gefangen geuomiueo. Als die« bekannt gewor- 
den war. griffen dieHSmer sn den Waffen und es wurde iwei Tage langgekimpfl. j 

Obgleich Heiarieb gesiegt hatte , verliess er doeh , um seine Leute nieht | 
einem neuen Überfalle blessustellen , die Stedt, und sehlug ausserfealb der 
Hauern ein Lager auf, wihrend er den Papst in einem nahegelegenen Schleaae 
Namens Trobieo, bewachen Hess. Nach einer Unterhandlung von 40 Tagen wil- 
ligte der Papst endlich ein, den König als rSmischen Kaiser zu krönen, «bgleich 
dieser auf der Investitur mit Ring und Stab bestand , und wurde frei gelassen, 
8t3 worauf am 13. April die Kronun«:^ t»rfol«;te Dass übrigens die Versöhnung 

zwischen dem Papste und dem Kaiser trotz aller feierlichen . mündlichen und | 
sehriflüchen Versicherungen keine dauernde gewesen sei, beweist die Krkl5rung i 
des Papstes vom folgenden Jahre, dass er Alles, was er nur gezwungen dem i 
Kai»er zugesagt habe, widerrufe und iwr ungültig erkläre. i 

Bei jenem Zuge nach Rom befanden sich auch die Brfider Heraog Heinrich | 
ron Kirnten und der Patriarch U I r i c h , ja Beide, besonders der Letetere. spiel- 1 
ten dabei eine hervom^ende Rolle. Denn unter den Bürgen , welche der Ptipaf 
wSbrend seiner Unterhandlung mit dem Kaiser Rir seine und der Seinigen Sicher« 
heit, dass ihnen am Leben und Leibe niehte geschehe , sich ausbedungen hatte, 
' befiuid sidi auch Henog Heinrich ron Kirnten. Dem Patriarchen Ulrich aber. 




Digitized by Google 



121 * 

ward der ^fangenc PapsfyurBewachung übergeben '**), eine Aufgabe, worüber 2^4 
eskaomeine unanjjenehrnere und undankbarere {»eben konnte. Denn obwohl er 
sieht im Geringsten ver^ass , welche Stellung Derjenige, den er zu überwachen 
hatte, in der kirchlichen Hierarchie einnehme, und obgleich er, nach den Worten 
einer A<|uilejer Chronik ^^}. den Papst nicht wie ein W&chter, sondern wie ein Zib 
ImSthiger Dieacr bduadelte, o&d obgleieb Dkch den Worlao dertalben Chro- 
aü, dqreb teine YermHtlung die eodlidie AnesShmtng und der Friede switelieo 
km Pfeptte und den Kaiser herbeigefthrl wurdek so entging er deeh nidit den 
Tblelond Hteee der Pipstlieben , welebe et ihn com Vennirfe naebteat dtat 
er li^ flberhmipt jener AnTgibe untenogen habe. Unter den deutaebenBiiehOfen 
wir es besonders der Erxbischof K o n r a d von Salzburg, welcher den Pitriar- 
ckio dcssbalb mit bitteren Vorwflrfen tiberschüttete ^**). Also wSre ei beiaar t%6 
gewesen, wenn der Papst einem weltlichen Fürsten zur Bewachung Obergeben 
und von diesem, was sehr wahrsehcinh'eh war. mit «geringer Rucksiclit behandelt 
worfkn wfiro ? Ja es durften sf^lhsf nicht alle Bischöri» , wpnn ififirn jene Auf- 
|tl>e zuifefallen wiirc, dieselbe mit soicJier Delicatesse vuH? ift n fi ilion. 

W:ihrseheinlich wohnten Herzog Heinrief» und l'ahiarcli L irich als 
Aiferuaudle, am 6- August desselben Jahres (1111), dem Trauerfe&te zu Spfyer 
Wi» welcbea der Kiiaer a^san Yator begehen lies«. An jenem Tage liasa er 
alniieb den Leiebnnm dea Letiteren, der IBnf Jahre Undoreb dea cbriatlichen 
Bagrlbniaeea entbehrt bette, feierlieber aia je ein Knieer begraben werden war. 
(0 der kniaerlieben Graft au Speyer beiaetien, itnd für deaeen Seelenheil den 
Traoergottetdienat tbbalten ''*^). Er meehte aeitden wohl oft, heaendera nach- 2%7 
dan er die Unterhandlungen mit dem römischen StnUe aus eigener Erfahrnng 
kennen gelernt hatte , seinen gegen den Vater be^^angenen Frevel bitter bereat 
haben. Griff er in der Folge doch sogar zu demselben Mittel , das er seinem 
Valer zum Vorwurfe gemacht hatte, zur Ah- und Finset/.un[,' der PSpste! Doch 
»ir wollen ihm in diese Zeit nicht mehr fnl'tcn, sondern henierken hier nur kurz, 
dj^s der Investilurstrc'it . nachdcMi er fast HO Jahre ;,'eda<M:Tt hatte, »Midlich im 
Jtlirellti2 durch ein /.wischen dem l'apstc Calixtus 11. und dem Kaiser lleiu- 
rieh V. abgeschloüsenes Concordat beigelegt wurde. Und wer behielt Recht? 
Oer Papst Der Kaiaer sollte nicht mehr mit Ring und Krnmmstab , sondern 
Bv mit dem Seepter oder einem anderen Stabe inrMtiren. Wie nel Blut bitte» 
wann sich niebt von beiden Seiten Leidenaehaft eingemiaebt bitte, durch ceiti* 
gea Nftd%d»ett eraptrt werden kSnnen? 

Xsgiaer erwfbnt in aeinen Annaleo ron Kirnten beim Jahre ill2 einen S40 
Krieges, welchen Markgraf Engelbert Ton Istrien aus dem Geschicchte der 
Grafen ron Sponheim-La vantthal gegen den Patriarchen tirieh von 
Aquileja, jedoch unglücklich, gefQhrt habe. Bei der geringen Glaubwürdigkeit 
jenes Scribentcn würden wir auf seine \npabe wcni^ Gewicht legen, wenn nieht 
«fiae Urkunde des Patriarchen seihst, uns den Beweis lieferte . dass von Seite 
de« Msfk^afen eine Feindseligkeit " den Patriarchen Statt gefunden habe. 
Denn dieser schenkte der von ihm witiler aus den Trümmern erhobenen und 
hergestellten Abtei Beliuia unter anderen Gütern auch ^ene zehn Bauernhöfe, 
«elehsieh von dem Markgrafen Engelbert für die kirehenrinberiache Hnnd- 
hmg, «aleheaeine Leute dnreb die Biniaehereng einer Kirehe in K r a i n begingen. 
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349 erhallen h.ilip Fini» Fehde hat demnach allerdings staltgefunden , aber 
nicht ein so prosser und furchtbarer Kriep. wie ihn Megiser beschreibt, nach 
weichem der Markgraf ein ungeheures Heer von krainern , Islrianern , Ungarn, 
BöhmeD «od Polen, Hertog H«tarieh von KiratflO tb«r , alt Dlrieh*» Btto^Mg«- 
nosM «iD nur weoig kleinerM von Klrateeni, Stoiemirknra nid Baiern in dn 
Kampf gefiDhrt babei welehar vor dm Mattem Aqnilejaa getialbrt wordm, Ober* 
ane blnlig geweieo • ond angllteklich flir dm Ihrkgrafen antgefaHen stiii lell. 
Zo eioeBi aoleben Kriege atanden ebeneita weder die Mittel , Aber welebe der 
Markgraf Engelbert gebieten konnte, noch andererseits die sehn Manseii als 
Schadenersatz in einem Ycrhfiltniaae und Mepisers Übertreibung ist daher band« 
greißicb. Auch steht die von ihm angegebene Ursache des Krieges, dass sieb der 
Patriarch l'berprlffe in fremdes Gebiet und Eipenthum erlaubte , zu dessen an- 
p^oblirlier Cirnsse in keinem VerhSltnisse , so wie Megiser par nicht ceH-us^t 
haben scheint . dass die Mark Krain schon seit 1093 zum Patriarchate getiurt 
habe, da or die Krainer als Kngelbert« Unterthanen ansiebt. 

Was nun die Ursache des Krieges betrifft, so dürfte dieselbe wohl etwa 
folgende gewesen sein. Die Mark Ittrien hatte eeit 1000 Poppo, der iltere 
Sehn dea 1070 Teratorbrnm Markgrafen Ulrieb, «ne demSlaame der Gra- 
fen von Wim mar beseaaen. Kaehdem dieaer, ee iet nngewiaa in welebem Jahr«, 
eher aicber vor 1112 geatorbm mr, folgte ihm, obwohl er drei Ssbno* ninUeh 
Poppo IL, Siegherd, welcher in dm geiatlicbm Stand getreten war, and 
250 Vlrieh III. bitte *^*), keiner deraelben in der Markgrafschaft nach , aondem 
dteae wurde aus Gründen , die uns nicht bekannt sind , Poppoa I. Schwager 
Engelbert II. dem ältesten Sohne des 1005 veratorbmeoGrafm Eng elb ort 1. 
von Sponheim und Lavanttbal verliehen. 

Bei Poppo's I. Tode nun, mochte viplleifhf der Patriarch Ulrich in der 
Erinnerung, dass si lm iu dritten \orgän}j;er Sieghard im Jahre 1Ü77 die Mark 
I Strien pesehenkl worden sei. Schritte rurErlanpunp derselben gemacht, und 
sich dadurch mit seinem glücklichcreu liewerijer iigeibcrt verfeindet haben. 
Da nun die Marken I Strien ujid Krain an einander grenzten, und Reibungen 
nnter den Grensoaehban aehon noter gewdhnliehm Verbiltnfaten niofat n den 
Seltmheitro gebSren , ao läaat eich wohl denk«, wie swiaeben dem Mukgrifen 
und dem Palriarehen ein Krieg entatehen konnte. Er mag mit Eriilttemn^ und 
mit von beidm Seiten m Hilfe goufmm Bundeegenoa^, aber keineewega mit 
jener von Milser geschilderten Haehtentfaltung gefuhrt worden sein. Auch will 
ich perno zugeben, dass jene zehn Mansen nicht überhaupt als Entschädigung fQr 
die aufgewendeten Kriegskosten, sondern nur insbesondere als Schadenersatz 
für die in jenem Kriege vorbranntf Kirche in Krain anzustehen seien. r)ic Mark 
Istrien pinp von Enpelifert II., welcher 1141 als Herzip von Kfirnfon st«rb, 
an seinen Sohn En g e I b e r t III. über. Der von seinem Oheime ans di-i Mark 
Istrien ausgeschlossene (jraf I* o p p o II., erscheint in der Folpe (1 141 ) alsGraf 
2öl von Kra i n ^^*), mithin als Ministeriale des Patriarchats von Aquileja. welchem 
diese Mark gehörte. 

bn Jahre 1116 findet nmiBebat Anderen anch den Henog Ho in rieb von 
Kirnten ab Ffirbitter in der (Irknnde , worin K. Hemrieh ?. den Hdnchen von 
St. Marin zu Moitano in der GrafachafI Trevieo und indcrDiOceee dea 
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damaligen Hisohofes Gumpold von Troviso alle Güfer be«iitigely welcbe 
ibatoBisciioi liozo von Treviso einst geschenkt hatte 253 

Diese ürkunUe ward ausgesleilt bei Gelegenheit des Feldr.ufre^, welchen 
K. Heinrich V. im Jahre IHH in der zweifachen Absicht unternommen hatte, 
ebeneits um sich als Verwandter und Kaiser in den Besitz der reichen Erbschaft 
dtfam 24. Joli 1115 Terttorbeneo Grüßn Ma tin 1 d e zu setzen , und andcrer- 
ititi Uli den UmtrCebwi des norgtnliadndien Kaisers Alexius» welcher durah 
im BctsUuid der pSpstliehen Ptrtei den «bendliadisebeD Kaberlhron erwerbea 
wdlla^ eafsegen so wirkao. Aaf dieMin Zuge begleitete den Keieer nebet seber 
GeBahÜD und fieleii Btechöfeii eneb uneer Henog Heiaricb ron Klraton. 
weicher als ehemaliger Herkgrif toq btriea der itelieaieeben Spi^ebemiebtig 
nad bei seiner Theiluahme an den italieniseben FeldxGgen unter K. Heinrich IV^ 
der italienischen Aiigel^;eobeiten kundig war. De die Urkunde am 11. Mirt 
lusgestellt worden war, so ersieht man daraus, dass dies auf dem Hinsoge 
pesohah , indem der Kniser erst um die Milte Märi ron Venedig aufgebro- 
chen war, uui sii h doi Kl bfffifpr Mfilhildens zu bemfichtigen. Dass von Herzog 
Heinrichs Theilnahine att tücseiu Ftldzuge nichts welter erwähnt wird, ist begreif- 
lich. Er kuonte, hochbejalii t, wie er damals scIh h war. nur mehr rathen, nicht mehr 
hndeio. Cbrigens trat der Kaiser erst im Jahre iliS nach Pfingsten seinen 
Bieknig WD Bom nteb Oealschland an. Ob auch der Herzog so lauge iu Italien 
giUiebea eder eehon frflber naeb Haine inrfiefcgekebri aei , ist nicht bekannt 
JedeoCdla war er dae letite Mal in Italieo geweaen und die obgenaoDteUrlEmide 
ist die leiste, worin er aU Heraog vea Kirnten mithandebd angefOhrt wird. 

Vngeftbr nm ditMlbeZeU etellte eein Bnder, der Patriareb UIri eb, jene 
Urkunde aus. worin er der zur Ablei Beltnia gebdrigen, aebon frflher von ihm 
beschenkten Kircbe dee beil. Johann Ton Tbnavo wieder Gäter verleiht und zwar 
tehn Mansen ni Ortuwin, welche er von Meinhard von Görz für das ihm 
Übertrafrene Lehen seines (rerstorbenen) Bruders Engelbert erhalten hatte, 
sowie auch jene zehn Mausen zu Gradiscfi. wplche er von dem (Sponhcim- 
Lavaotlhaler) M.ii kfj;rjf, n E ng e I b e r t als Sch id' iiersatz für die Verbrennung 
einer Kircbe inktaia bekommen h:\Hp. DieseUrkunde unterschrieb der Patriarch 
aiit dam Beisätze, dass er sich sciion in hohem Alter befinde*"). Nun, 253 
Heiarieb war wohl noeb nm einige Jahre älter, da er der zweit-, Ulrich aber der 
Irittgcbeme Sohn Marquardt war. 

Wibrend Lintold nnd Hermann inkrtftigeten Hinneaatter von Tode 
UittifariSI worden, ood niebt im Stende waren , die Welt ob dee Schlimmen, 
das ihnen mit Beebt oder Unrecbl ingesebrieben wurde, mit aieb aoatoadhneo, 
brachten Heinrieb ond Ulrieb ibr Leben zu beben Jabreo, und batten eomit 
Zeit, der Eine das aehon Ton aeinem Vater Mar quard begonnene Werk zu 
vollenden, der Andere eine aehon aeinem Vorgänger aoigotragene Stifteng ina 
Werk 10 setzen. 

Es hatte nämlich ein gewisser Graf Kazelin dem Patriarchen Friedrich 
»on .\quileja, seinem Schwager, sein Ktijfcngut zu Mosach iüFriaui über- 
geUa milder Bitte, dass er auf dcmseiben einBenediotiner-Kloster 
*rkmenmöge. Da aber dieser, nachdem er nur anderthalb Jalire den Palriarehen- 
*^iaMgduht hatte, im Jahre IO80 ermordet wurde, und desshalb der Bitte 
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fifin*"^ Schwapprs nicht naohkoramon konnte, so übernahm es sein Naclifufgcr, der 
Fatnn ( h LM rieh, das IVomme Verniiichtniss seiner Bestimmung zuzuführen, und 
nicht minder oint» andere It'tz.lwiMit^c Anordnunj; dieselben Grafen Kazelin xu 
vollziehen. Wir wollen ^uer^>t von jenem und (Imii vnn dieser sprecbeo. 

Iber K u z e I i ai> Vertnitcbtuii>s hat Dr. Frunz Xaver Richter in seioecu 

25% Aufsätze: „Die vier Mosburger" ^^*) so riele uaricbtige Behauptungeo* 
cowohl über die Perion des Scheoker« lU aueli über die Zeit und den Gegen- 
•tend der Sehenkang aufgestelK, datser, tnsfatt rie aufsoUiren, die Saebe 
fielmebr ginzlieh Terwirrt und in die grftMten Widerspräche Terwieiieltbal. Der 
Grund deren liegt darin , weil er nieht nur die ron Lirutti mltgeiheilte letaU 
willige Anerdnimg Kaxelins angeblich vom Jabre 1070 dem Wesen naeb für ver- 
liisslicb und deren Datum für richtig hielt, sondern auch den vom Pntriarcfaen 
Ulricb frühestens erst im Jahre Ii 10 aus^eslelKen Stiftungsbrief der Abtei 
Mosach als ein von Kazelin im Jahre 1072 unter ferli|,'tes Testament ansah. 
Ich haite die angebliche letztwillige Anorrltntng Kazeltn's, welche Hichler nach 

255 Lirutti***) nur zur HSlfte niiltheiU, wilclu sich jedoch aus Rubcis '-^^) ert'iln- 
zea litsst . aus inneren uml ;iü^v<Teii MerLiii;i l 'n für verdSchti«;; , ihr L>iituni aber 
MLXX. lud. Xli. jeiieafitil;« lüi uiii iehlig, da draf Kazelin 1070 nicht sagen 
konnte, dass er seinem Schwager, dem Patriarehen Friedrich von Aquileja 
sein Alled ÜMadi fibergeben bsbe n. a. w.» indem Friedrich erst riertehn Jabre 
spiter M dieser Wflrde gelangte. Wir halten ans einfach an «lUe Urkunde« 
welche Richter unter der Aufachrift: »Teatamentum Comitis Kaeellini execatonn 
mitthq^tt und welche iiiebU Anderes enthftlt, als was ihr Titel sagt, nim- 
lieh die Dur ehffih rnng des letalen Willeaa dea Grafen Kaselhi, d. i. den ron 
Patriarchen Ulrich ausgestellten Sfiftungsbrief der Benedictiner -Abtei Hosach, 
aber freilieh nicht mit dem Datum 1072, wie es Riehter mittheUt, sondern viel- 
mehr mit dem Datum 1119, wie wir in der Folfjc zeigen werden. Ich zweifle 
allerdings nicht im Gerrnssten <Iaran, dass die von Uif htf r benutzte Abschrift 
das Dalum des .Jahres 1072 gehabt habe, sondern w undtie mich nur darüber, 
dass er es nicht aU unrichtig erkannt und ^'eriiül habe. Welcher Widerspruch ; 
das Testament Kazelins soll schon 1072 (iurchgeführt worden sein vom 
Patriarchen Ulrich , welcher erst 1085 zu dieser Wurde gelangte! 

Aus diMHsr Urkunde ergibt sieb felgender Thatbestaad. Ein gewitier Gnf 
Kaaellio hatte sein eigenthfimliches Gut — die Urkunde Ulrichs nennt es 
sonderbarerweise ni<^t$ — es hiess aber Hacosiaa, Hos ach, eigentlich 
Hoosaehy italienisch Hoggio — dem Patriarchen Friedrich ren A^tlejn 
mit der Bitte öbergeben, auf demselben ein Benedictiner-Kloster zu erbauen. 
Weil aber Patriarch Friedrich (erwählt 1084, und nach einer Rcf^icrung von 
IVa Jahren 1 080 ermordet) durch den Tod frfiher dahingerafft wurde, und 
daher jenem Wunsche nicht nachkommen konnte, so erfüllte sein Nachfolger 
Ulrich ileiiscüu'n, indem er zu Mosa eil oin Mcnedietiiier-Klosler samrat 
Kirche erbaute und mit dem _i nannten illodu des Grafen heuahfe. Dieses be- 
griff erstens jene Güter, wek Ii der (Iruf Kaze 1 Ii n zu Mosa ch selbst besa&s 
wie die 23 Mansen bei 0 ber - und U nt e r- Vel ia e h und den Berg Sa reo, 
sodann solche Güter, welche zwar auch zu jenem Allode gehörten aber nicht zu 
Hosachtondernierstrevti obwohl in dmeHien Provios, nImUefa in Fr i aal lagen. 
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wie ru MaraDo , am Berge Lanz, zu Fustriz, Adellario, Portis, Ingano and Bel- 
luitu. Alli? diese Cutcv habe Graf Kazellin (Vm Kloster bestiaunt, und Pa- 
triarch U I r i c h auch wiiklich demselbeu einveiieibl. 

Alle diese Güter lageo in Fria ul, wie dies auch Kazellin*» letztwillige 
Aiordouog ausdrOcklieb sagt. Mosaeb ist dat beutige Badia (Abba(ia) di 
Imia odir Moggiu an abon Seitanbacbe dar Fella naba an der Potlitrasse, 
«ticlie TMi Pootafell (Ponte t Fella) nach Gemona ßibrt Ober- und 
tfater-Tellaeb sind swei Orfseliafteo an den genannten Flusse, wcleber 
ibviNh entweder Bela (venbel, bela, belo wmss) Weiss enbaeh oder Tele 
(roD rsli, fela, relo gross) der grosse Bach hiess, von den Italienern aber 
Feil« genannt wurde. Jene beiden Ortschaften hatten daher ihren Namen Ton 
im des Flusses erhalten, und sind daher wie der Berg Sarco und ein zweiter 
Ber[:, den die Urkunde inonlem habilem nennt, ohirU'ich irrig, denn es mtisste 
eia EigtDnanie stehen, nur in jenem Flussgebii'tf eu suchen. Richter ahcr sucht 
aiein Obor-Kärnten und verstellt darunter die liärntnerischen Ortschufteu 
Ober- und LJnter-Vellach und der Berg Sarco ist ihm der Berj^ Sagritz! 
Eben so sucht er die übrigen Orte überall anderswo, als dort, wo sie zu sueiien 
«sJsneh zu finden sind, nlmlich inPriauL IfamnittiBtiiaeh ihm M er an inTirol, 
ittread es daa io den Frianler Urkunden undGesebiebtenso oft rorkommende 
bnao ist, der Bei^ Lant liegt aaib ihm ebenfolls m Tirol, wthrend er bei dem 
knt^d Lansago in Friaul an suchen bt Fusirii ist ihm Peistris bei 
Stehieaburg in Ober-KirnteD, Adeliarinm sind Ihm Arths 1er Alpen in Tirol, 
unter Fortis rermothet er Tarvis und unter lagan Inticban, Innichan, in 
Iiroi, nur Bellunum bestimmt er richtig ab Belluno. 

Jener Theil des Testamentes, der von Rubeis angeführt wird, sagt aus- 
drücklich, dass Kazellin sein in Friaul gelegenes Eigengut zur Crundung eines 
Klosters bestimml habe , und es können somit die einzelnen Bestandthei!»' jenes 
AÜodes auch nur in jeuer Provinz gesucht werden. Dort und zwar entweder 
iffl Norden oder Osten Friauls musste jenes Feistriz — vielleicht war 
esderOrtFeistriz iu der Wocbein — tiefer im Lande aber Adellario, dessen 
jetziger Name mir unbekannt ist, liegen. Fortis ist das heutige Fortegna, Ingan 
•hsr du bei Rubeb oft geoannte Ungiano, das man in der Folge aneh imter dem 
wdorheoen Namen Oyng mehrmab m Friauler Urkunden findet. 

Zu diesen rem Grafen Kasellin vermachten GQtem, welche der Patriarch 
^ Abtei Mo nach einrerleibte, ffigte derLefstere noeb vieb andere, und 
zwar b« weitem grSssere und ansehnlichere hinan , so , dass man sagen kann 
tirsf Kazell in habe durch sein Verm&chtniss die Crundung von Mos ach nur 
aogeregt, Patriarch Ulrich aber dieselbe im grossartigsten Massstabe ausge- 
fahrt. Die von ihm hinzugefügten Güter lagen der Mehrzahl nach, ebenfalls in 
Friaul, nur Eines, Pürlus, lag in Istrien, zwei aber in Kfi rnte n , nnnilich 
Erro mit den Fischereien und Allem, was zu dieseniHnfo irehörte und der Cber- 
pang bei ßugenfeld, nicht Pobenfell. Von dem iiofe Erro wird aus- 
ürücikiicb bemerkt, dass Herzog II e i nrich denselben dem Patriarchen für die 
Vogteiüber Aquiieja abgetreten hübe. Der Nume Erro ist wahrscheinlich wie- 
^eiaedrr unzähligen NaraensenUtellungen , denen man b den italienischen 
UiivadeaebschriCtea begegnet; mir ist wenigstens kein Ort dieses oder eines 
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iholichen Nameii« ia KlntMi bakmii Eine tolehe NamensentsteUnng fand nch 
•nch bei Pobenfelt Statt. wofiiraJier und svir aiHfoUer Sieheriieit Be- 
genfeld, eder Meh elter SehnAert Poi^enfelt geleiee werden mett. 
Denn die Uriimide epricbtteB mmm Obergenge bei jenen Orte, «it dtranf bin* 
deutet, daae letalerer an eineia Flvaae lag. Bog enfe I d liegt aber «irUicb m 
afidlieheo Ufer der Drau und erscheint auf den ilteren Karten mit dem Zeilen 
einer Brücke. Vielleicbt hieaa abw jener Landatricb iwiieben der Dran nad 
dem Facker-See E r r o. 

nie Namen der übrigen Guter . welche der Pafrlareh der Abtei Mosacb 
scbenkte, mag man iu der Urkunde selbst nacijsehen. Mit einer ^nten Speci»!- 
karte. die mir jefloch hier fehlt, und miti r Zuratheziehung der A4|uiiejer Urkon- 
detk würdtiit äicii uulti alle in Knaul autiuiden lassen. 

Über die Gründung und DutatioD der Abtei M usa eh wurde quu die bi&ber 
besprocbene Urknnde anageatellt, die, insofern sie die Durchfahrung des letiten 
Willene dee Grafen Kasel Iis enthllt, allerdings im barbariseben Latein Teita» 
nealnni -eomitie Kaeellini exeeatnin (!) heisaen kann. Merfcwirdig bleibt es 
immer, dass in der ganaen langen Urknnde der Name der Abtei mdit genannt 
wird, was micb anf die Vermutbnng föhrt. daas sie wohl einst eine andere Ai^ 
aebrifl gehabt haben dörfte wie etwa : Literae fundationis Altbatiae Mosacensia» 

Die Urkunde ist ihrer inneren Form nach von den gewöhnlichen Stiftungs- 
nrkunden völlig verschieden. Der Patriarch wird nicht als redend eingeführt, und 
weder der Name des von Kn^cllin geschenkten Gutef , noeh joner der darauf 
gestifteten Abtei geuaunt. Es ist mehr eine Eriählung des Herganges der Stif- 
tung und eine Anführung iler entweder von Kuzcllinoder von ülfieü dyntu herge- 
gebenen Güter. Krst ganz um Ende naeh den Zeugen und nach dem Datum uu- 
terschreibt sieh der Patriarch u. s. w. Lauter UmsUmde, welche denjenigen, die 
mit der gewtimli^en Vüm eeleher StiftangsnAnndea bebanni sind, zwar netb- 
wendig aulFallen mfiasen. aber deesbalb ne«b nicht den Verdacht der Unnehtbeit 
der Urkunde begründen. 

Die von Richter mitgetbeilte Absebrift derselben, trigt das Datum lOTS. 
was, wie ieb aebon eben bemerkt habe, widersinnig ist, da ntebtenunal d» 
Testament des Grafen Kasellm, gesehweige die Urkunde fiber dessen Durchf&h- 
mag jenes Datum tragen kann. Die vom Patriarchen Ulrich ausgestellte Urknnde 
kann frühestens das Datum 1 119 habi>n , da erst in diesem Jahre und zwnr am 
28. August der Bischof A n d r e n s vonCivitas nova (dem heutigen Cividal ) im 
Beisein und auf Hefehl des l'atnarxlien Ulrich die Kirche von M o sa c h ein- 
258 geweiht hat Der Stift l)ri»*f, — so ist es wenigstens üb^irall üblich — konnte 
daher erst nacli der Kinweiiiung der Kirche, also er&t nach dem 28. Augu&tllld 
ausgestellt wurden sein. Auf eben dies Jahr weiset auch die in dem sonst Irrigea 
Datum der llirician*schen Urknnde allein richtig angegebene lt. Indictien Ün» 
denn diese gebürt dem Jahre an. wie man dies aus der Einweibnnganrknnde 
S39 erMebt. und anch durch Berecbnung finden kann *^*). 

Eben derselbe Bischof Andreas, welcher die Kirche eingeweiht hatte* 
erseheint aneb in der Urkunde als der erste Zeuge. Dasa er aber wirUieh nm 
die angegebene Zeit gelebt habe, eraiehl man aus dem Umstände , dass er auch 
in jener Urkunde als Zeuge vorkommt, welche der Patrisrcb übich mit dem 
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Üeisalze , dass »r sich bereits im hnhcn Alffr befinde'*"), unlerzeicboet 360 
hatte. VoD den übrigen Zeugen uu&erer trkunile werdeu wir io iler Folge^Doch 
Eiaeo besprechen. 

Wer war denn aber jeoer (jiaf K uze Iii u? Herr Dr. Richter in seinem 
«nribaten AufsaUe will in ihm durchaus eiiieii AbkSiiiailiiig de« ^nogs H« li 1, 
iM SohMs dm mlriebeMii WOaw Forsten P rW i n oa erkennea. Aher Haa II 
lisrh in letstm Viertel des IX. Jahrhunderts» alse 200 Jahre Tor dem Grafen 
baelfin, vnd swar wie essdieutt» ohneNaehkeDuneni^ft hinterlassen au hahen, 
ten Heraog Braalaw war nicht sein Sohn. Und wlre er ea gewesen» was 
folgte darava , da aiH^ er wieder tpnrlea verschwinde/ , ohne dass von seiner 
NaehJioniroenscheft das Geringste bekannt ist? In der Poesie mag die Möglich- 
keit genügen , in der Geschichte wird liüchstens noch die Wahrscheinlichkeit 
^«'(Juldet. Das einzige Sichere, was man Ober den oft^enanntcn K07, ol I in s»gen 
ka.ifi, }«t dies, dass er sich f 072 (' Ii ;i z i I e de >! !k» s i r ;t nnniile und ein 
bienstmanii den l*;tfri!»rehen 8iep;liard von Aqiiileja war. Wir wissen dies aus 
der Urkunde, wt-iehc tlif.sti Futriiirch, ein Sohn S i e i,' h a rd s des (irafcn von 
Playt-u. als Stifter des Kiusters M iciiaelbeuern, nachdem er die kiiehe 
dsselbst eingeweiht hatte, im genannten Jahre öber die Gründung und Dotation 
jcass Kioslers ansstellta. Darin fcoaunen folgende Zeugen vor: De Conitihns 
iiipethn (ron Oiessen) et filii 4m Vdalricns et Hatpotho. Willibafan «ins 
G« . (wdiraebeinlieh ew Graf von Biinnenbnrg)» De niUitibiis Chaiile de 
Diesiaa , PerinbartOttonis comitis (ron Se]iey«rn*Witte]sl»aeh) filius, Gunpo 
■Oes Patriareiiae, Adalbertns de Stamhcim Ml 

Dass Kate Hin hier nur als Miles erscheint, schlicsst seine Abstammung 
roD einem Grafen^'escblechte und selbst die persönliche Eigeuschaft eines Gra- 
fen nicht aus. wie wir dies eben bei dem auf ihn folfjonden Zeuf»en Bernhard 
sehen, der, oh'^'lric Ii er der Suhn eines (iriifen war, donnoch auch nur unter den 
l>i [i>irii;iiwii M t>rs( ljeint. Wird doch in einer Salzbur^^er Urkunde von 1(174 der 
Märkgral S i a r c h a n d von Soune auch nur unter den M i n i s t e r i a I e n der 
Sallburger Kirche angeführt. Der Ausdruck miles bedeutet nichts Anderes , als 
dass er Lehen ron Aquileja besasa , und dafOr aar penSiUichen Leiatung ron 
KriegadienatenTerpJiiehtetwar. Mehr wissen wir Ten jenen Grafen Kasellln 
nieht. Man k9nnte sich »war dnreh aeinen Vornamen versncht Ahlen , die eine 
Mcr aadereVemiutbung fibwseineHerkunft avfnistellen; denn Kaie Hin oder 
Cb a til e oad wie der>Naaie noch mag gelautet haben , iat die an jener Zeit 
üblich gewesene Umgestaltung dos Karoens Cb ad alh oh, Kadalhoh, Kada" 
loch, Cadelaos, welcher Käme selbst mir wieder durch die verdorbene Aus- 
sprache des Namens Carolus entstanden zu sein scheint . da das genieine Volk 
oocb lipiitii^rs Trtnrps statt Karl nur Kadel, Kadi sni^'t. Nun jenen Namen 
Cii ^ li < 1 !i <j h tiiidut man bei zwei eriauciilen imd mit eiiuitider verwandten Ge- 
sellin [ihm (ierj Grafen von Traun[^au und den Grafen von LeuLen und es 
Uge detiuiach die Vermuthung: Kazeilia Lutme von eiucm derselben abstam- 
men, nahe; wir enthalten uns aber dieselbe aufzustellen, da es zu ihrer llegrüu- 
'ng aa allen Dawdsea fehü Um aber Niemanden nnf eine falsche Spur zu 
fthrca, müssen wir bemerken» dass nnser Graf K nae Iii n weder mit dem Gra- 
fen Chadelhoh von Uelfenatein» dem Vater des Srabischofes Gebhard 



Digitized by Google 



128 



voQ Salzburg, noch aiit dein Leoboer GrafcQ Cbadalhob, dem Bruder des 
Pfilzgrafen Htrtwig verwcehselt werdeo dflife. DenndiMer, dcMW Gcmab- 
lin Irmingard biett. war aehon 1074 todC, Gebhardt Vater aber ctarb 1078» 
wibrend Graf K a a e 1 1 i n erat nach 1084 geatorbea aeia konnte. 

Aber, wird man aagen» gibt denn nicht daa Teetaneat dea Grafen KaceUn 
einige weitere Au&eblatie über ihn und aeine Abatannmng? Ja ee würde aoldhe 
geben, wenn es nteht in der Form, io weldier es im» vorliegt, an inneren Widef 
aprfiehea litte, die gegen seine Echtheit sprechen. 

1. Es trigt nach Richters Mitlbeilung an seiner Spitze die Jahrtahl BILXX 
Ind. XIT., was ein Unsinn ist, da der Patriarch Friedrich, von den im Teata- 
mente die Rede ist, erst rnm Patriarchate gelangte. 

2. Entfernt man diese vbchwierigkeit dadurcii . Hass man dem Testamente 
die Jahrzatil 1084 oder 1085 gibt, so erlieht sich die rweite SohwieriL'kcit, 
dass darin vom K. Friedrich II. die Rede ist, welcher erst vun iZiZ bis 1Z37 
regierte. 

8. Aber ee aei diee tm VwMhen dm Abacbndbera geaehehen, ilalt 
Fried rieh mit Weglaaaung dea Zahlwortea aeenndo nnreinfadi Heinrieoan 
leaen, aoatoaaen wir demnach wieder avf eine Schwierigkeit, bdem ea heiaat:Ipee 
quidem domtnue C baeel lo tufMradietna oh anomm reniam peeeatonun t r a n fr- 
fr eiare deaiderana una com domno ano Dommo Heinrico incUto Romanoram 
Imperatore et semper Angusto. Nun liest man aber nirgends auch nicht das Ge- 
riogste davon, dass K. Heinrieh in den Jahren 1084 oder 1085 den FnlsrMtis<i 
gefassthttbe, einen Krenaang an antemehmen, da dies bekanntlich erat 1102 
der Fall war. 

4. Nimmt man aber an, das Testament sei erst 1102 gemacht worden, wie 
kommt alsdann der schon vor 17 Jahren gestorbene Patriarch Friedrich als 
Derjenige hinein, demChaaeUia seine Gäier zur Gründung eines Klosters 
übergeben liabe? 

5. Liest man aber statt Frideriei etwa CTddrid . . . patriarehan» a» wider- 
spricht diea dem vom Patriareben Ulrich im Jahre 1119 ausgestellten Stiftnnga* 
briefa, worin ea auadrfleklich hetaat, daaajene Güter dem Patriarchen Fried- 
rich aeten flbergeben worden, daaa aber dieser, wegen aeinea frohen T<^ea die 
Stiftung nicht habe auafahren ktonen. 

Diese vOllig anaoflSabaran Widersprüche benehmen dem Testamente alle 
Glaubwürdigkeit. Wäre es über allen Verdacht erhaben, so böte es einen ge- 
wichtigen Grund aur VermiiÜmng dar, dass Kazellin dem Stamme der Grafen 
von Leoben angehurt haben möge, da ihm der Titel Come« Palatimis beige- 
lefrt wird. Denn drei Glieder jenes Geschlechtes, Vater, Sohn und Enkel waren 
im ununterbrothenen Besitze des P f a I z gr« f en- Amtes in Baiern, niiinlich 
.\ribo, dessen Sohn Hartwig und Glieder dessen Sohn Aribo, bis dieser 
io Folge seines EinviTstündaisses mit dem abgeselileu Herzoge Konrad von 
Baicm, welcher 1053 die Ungarn zu einem Einfalle in die kimtBeriache Oatmark 
bewogen hatte, nicht nur die Würde etnea Pfaligrafen,aondemauch aeine GOter 
volor. Da konnte « allerdingawobl geschehen aein, data daa Amt einea PlSda* 
grafen in Baiem auf Cbadalhob (Kaaellin) Abertragen wurde, weleber eia 
Yetter dea abgeaetiten A ribo geweaen sein mfisate. Denn des letateren Vater 
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Htrtwig bt(to vier Brflil«r nimlieh Aribo, Enbitehof tod Miiiii, Fried- 
rich, Cliadtllioli and Sieg her d. Ton den Nechkonunen dieser Brdder »lad 
Neil die Sdline Friedrieht, ninlieh F riedri e h , S i egh t rd, 1104 ta Regeos- 
borg ermordet, and H eiorich, Bischof vod Preisingen urkundlich bekennt Von 
derNacfakommenschafl Chadalhohs schweigen die Genealogen gfinzlich und 
dem Grafen Sieghard, der die GrSfin Willber^ vom Sempt und Ebersberg 
lur Gemahlin halte, geben sie nur eine Tochter gleiches Namens. Unser Ka- 
leüin künnle quq eia Sohn entweder Ciiadalhob's oder Sieghard's 
geweseu seia. 

Nach dem Testamente» übertrug Graf Knzellin, wclehcr sich Oberst- 
Hofmeister des Kaisers iieuul., dieses Hutumt uud ullc seine Lchengutur auf 

MiieftNeffea, dessen Namen im Testamente bloss durch domiaam pol- 

den nepoleos stram angegeben ist Wire nnn dasselbe unrerdlchtig und 
linle man eich auf die Ricbiigkeit setner Angaben verlassen, so kdnntenan 
Itrdi Zohllirettafanie des Sfiflangsbrirfes von M o steh auf den Namen des Bm- 
tes des Grafen Kasellin konmen. 

Bs ist nftmlieb begreiflich, dass Patriarch Ulrich nr Einweihung der Kirche 
fMlIosaeh und zur Unterfertigung der Stiftungsurkunde den n&chsien 
Verwandten des Stifters Kazellin werde eingeladen haben. Nach dem 
Testamente war dies sein Neffe ... poldus. Nun steht aber in dem Stiflung^s- 
triefe als <ij('n'<"sen<T wirlilicher Zeu^'e : T.eopoldus fiütis Ottonis, der mithin 
vohl der im 1 < stLinu ntc durch . . . poldu2> angedeutete Nefl'e Kazetlin's gewesen 
Min dürfte, so dass in diesem Falle des letzteren Bruder 0 tto geheissen haben 
musste. 

Ana beiden Urkunden liesee eich daher folgendes genealogische Bild, 
frsilicb selbst nur ein Bruehetilek, tusemmenetellen. 



Friedrich. Tochter, vprmahlt mit Ku /, eil in von M uosiia, Otto 

Patriarch von Pfal/.grafcn und Oberst-Hofmeister 

Aquiieia, i *085. K. Heiuricb'ti IV., fnach iüti5. Leopold, . 

firbeKaeemn'a, 

1119. 

Patriarch Ulrieh soll, wie einige behaupten, auch dasBenedictiner-Kloster 
zo Rosa eh gegründet haben. Aber wir haben darüber gar kein urkundh'ches 
Zeugnis«, sondern die Annsdimc. dnss Ulrich der Stifter von Rosach gewe- 
sen sei, •.tiitzt sIlIi l IiizIl: und allein auf die An^'ube Helloni's -"-); die um so 1169 
Weniger ab zuverlässig gelten kann, da sie sieh selbst widcrspriclit. Denn 
Belloni sagt m der AufzShlung der duter, welche ausser den vom Stifter verlie- 
beaen noch durch Schenkung anderer WohltliSter dem Kloster zu Theil gewor- 
den siad, FolgendM; aceeeecnmt üs (bonis jam a Andatwe id»befiae concessis) 
et Meyaardi patris ejna (Vodalrie: eetat Rubeis bei) liberalitale fnndi 
eentsB 4]iitnquaginla • adjeeta ab Henrieo ejos (also offenbar auch Yodal- 
rici, den Belloni fifar den ursprünglichen Stiller hält) fratre Bmani plebe cum 
capdlis fifiabtts, dcdmie et quarte^s ele. i^c. 

Dann heisst es; Addidit Henri cus fundos ex agroPlecii etc. etc. E dlich: 
OUati sunt et a Meynardo Marqnardo et Henrieo aliisque Goritianis 
comitibus fundi et«, etc. «63 
AicUv XII. 9 
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SehoB Rabeii bat deo Widersprach bemerkt, aber alcbt weiter verfolgl, 

was ibn gewiss auf ein anderes Ergebniss bfitte führeD mössea. Wir wollen am 
aaben, ob der Pafriarch Ulrich habe der Stifter von R osach sein können. 

Der Vater des Stifters wird Meynardus (Meginhard , Meinhan!) ge- 
nannt. Nun hicss aber Ulrichs Vater nicht so, sondern Marquardns (Mar- 
quard auch Mark wart). Nimnil luan aber einen Schreib- oder Druckfehler an 
uud liest; accesserunl Iis ex Marquardi pairis t')us (Vodalriei) liberaiitate, 
so begeht man nur den kleinen Anachronismus, dus^ taauden im Jahre 1076 ver- 
storbenen Herzog Harquard bei meinen Lebzeiten zum VV'ohllbäter des Klo- 
•tai» ftotaehmaebt, welebaa erat bailftufig 50 Jahre nach seinem Tode gegrün- 
det wwda. 

HitteB Belleni und Rnbeis die Saebe genauer nnterauebl, ae hilten aie fin- 
den mOsaen, daa» deht Ulrich, sondern aeln Nacbfelger der im Jahre 
erwihlte und im Jahre 1128 ala Schismatiber abfeaetale Palriareh Ger a r d der 

Stifter von R o s a c h gewesen sein kSnne» und daaa dieaer letitere auf dem Ge- 
aebleehte der Grafen Ten Gftra gewesen seinmflsae, natürlich unter der Vor- 
aussetzung , dass da<ijpnige , was ßclloni in den aageföbrten Stellen Aber die 
Wohlthitter dos Klusters Ho »ach sagt, wahr ist. 

l>(-'r Stifter !»oll ein Patriarch von Aquil»\j:< -^'pwescn sein, llnch 
küiiale es nach dem, was wir eben fj[e5a<ft liaben, nicht ^^wi-^f^n sein. ;ihor auch 
Ulrich's iiveiter Nachfulger, der Patriarch P c r eg r i u, iiiclit, da dieser, erwählt 
1132 und f 1161, ein Sohn des Herzogs Ulrich von Kfirnten war. Aber auch 
Peregnn'a Nachfolger, Patriarch Ulrich IL. erwihlt 1161. f 1182, kennte 
die Abtei Roaaeb nicht gettiftet haben; denn abgeaehen davon, daaa er ew 
Sohn dea Grafen Weifrad rea Treffen aua Kirnten var« waren auaeiner 
Zeit diejenigen Peraenen, welche Bellont ala den Tater und den Bru^ 
der dea Stiftera beseichnet, nfimlich Meinhard und Heinrich, nicht mehr 
am Leben, indem jener bald nach 1139, dieser aber noch vor 1150 gestor- 
ben war. 

Es bleibt daher als Stifter von Rosaeh kein anderer Patriarch übrig, als 
Gerard, von den man den de^'cnhewLM.s nicht anstellen kann, und zu dessen 
Zeiten Graf Meinhard und sein Sohn (iraf Heinrich von tiörz wirk!!<'h 
lebten. Cberha iipl üiusste die Grfindung von Hos ach sc!Hiri\or 1132 t^csthcheo 
sein, du iu dem Privilegium , welches der Papst iiuioeeiiz II. dem Patriarchen 
Peregrin im Jahre 1133 ertheilte, die Abtei R osach als dMa Patriarchate 
264 uiOeratehend, bereite angeführt wird 

Ist daher die Angabe, dass ein Patriarch der Stifter von Rosach geweaen 
aei» wahr, und hat ea femer mit BeIleBi*aAngabe, dass der Vater dieses Stifters 
Meinhard, der Bruder desselben aber Heinrich geheissenbabe, seine Rich- 
tigkeit, so kennte nur Gerard es gewesen sein , und zwar rousste dieser ein 
Graf von Gör z gewesen sein, was bisher den Genealogen nicht bekannt war* 
Er wire daher in der Genealogie der Grafen von G5ra so einsureihen. 
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Für dtef BrgcbuM meiner Uateniiehttng kaoa idi frailieb nur unter der 
Bedingung einstehen, das* die »bgeninnte Vortunetsang wehr eel Indeetm 

•precheo mehrere UinsUlnde för die Wahrscbeiolichkeit derselben. Der Patriarch 
Gerard soll «in Frlu u I er ond ant Premariucum , jetzt Premarias. einem 

205 Edolhüfe bei Udine, gebürtig gewesen sein. Nun war aber nach Kubeis ^^^), der 
Graf Meinhard II. von C5rz, Vogt dor JVopstei St.Slephan in Udine. und noch 
sein Sohn Heinrich II. war es. Premariucum konnte daher wohl ihr damaliger 
Wohnsitz gewesen sein. Für Gerard's vornehme Abkunft spricht sehon dereinf:»che 
Umstand, ditss er Fall iarcil geworden war, da es nicht nur die Sitte, Mnuk u auch 
selb&t die damaligen Verhültm&<icnut sich brachten, du^äinan zu hohen kirchlichen 
Wflrden nurMinner aaa voroebmeD, mficbtigen und eindussreichenGescblecbtem 
erirlhlte. Sedann iat die wahrhaft fdratliehe Freigebigkeit der Grafen ren G9rt 
gegen daa Kloster Rosa eh nur dann hegrmflich, wenn et Tonetnem Glinde 
ihres Hauaee gegrOndeC wurde, kanin aber dann, wenn es femPatriarehen DIrieh 
errichtet worden wire. Bndlich hatte dieser nicht nur die Ahtei Beli n i a ans 
den TrOmmem , in die sie aerfollen war, wieder erhoben , also so n sagen von 
neuem gegründet, und mit Gfilern begabt, sondern die Abtei Mosach errichtet 
und mit ansehnlichen Gütern verseben. Die Vollendung der letzteren erfolgte 
erst im Jahre 1119, als der Patriarch Ulrich bereits in sehr hohem Alter 
stand. Tud nun hfitte er erst don BauvonRo%ueh beginnen sollen? Sahen 
denn diejeni'^en. welche ihm auch dies zumuthen, nicht ein, dass sie des (iuten 
zu viel vun ilun fordern? Lassen wir daher dat> Verdienst dieses frommen Werkes 
lieber dem Patriarchen Ger a rd, ilem es auch aus den obenangeführten Grün- 
den weil eher als seinem Vorgänger zugesehriehea werden kann und mu^s, und 
fürchten wir oicbt , da«s dieser dabei zu liarx komme, da er ausser den oben 
berihrten Verdiensten auch nocti jenes sich erworben iiat, au E berndorf in 
Kirnten an Ehren der heil. Maria eine grosse Kirche erbaut und daselbst den 
Grafen Ka seil in beigeeelst su haben. 

Also wieder ein Graf Ka Sellin! wird man sagen. Ja, wieder und hier 
wieder so rAthselhaft als dorL Hiren wir, was der Patriarch Ulrich in seiner 

Z9$ ilOt SU Eberndorf darüber ausgestellten Urkunde von thms^^t: alch mache 
allen glaubigen Christen bekannt, dass Graf Kazellin sein ganzes Gut mit 
allen Leibeigenen und allen dazu gehörenden Rechten für seine und seiner Kitern 
Vergehen der Kirche zu Aqui leja mit der Bestimmung ubergehen habe , dass 
PS r.iun rnterhalte der Brüder (Geistlichen) jenes Ortes, wo er bejjrahen läge, 
und wü Me (lott dieuteu , und füi- seine und seiner Kltern Vergehen Gott anfleh- 
ten, für fiiiHier dienen möge. Naciideni er aus diesem Leben geschieden war, 
wurde er aut meinem Bigeugute Göthelich im Salzburger Sprengel begraben. 
Wir aber, nachdem wir VM mit UM«m ehrwfirdigen Brfldem den Bisehdfen 
E b e r b n rd von Pole, R i ^i n (Riebwtn) von Concordia , und Hartwig von 
Trieet, und anderen unsem Mithrfidem berathen, haben ihn durch unsere Abge- 
ordneten in unseren Sprengel übertragennnd bei der Kirche der heil. Ibria iaa 
Jaunthnle auf seineoi Eigengute Dohr nndorf begraben lassen, und haben 
darauf befehlen, daselbst eine grossere Kirche zu bauen , und haben zur Ein« 
weihnng derselben den vorgenannten geliebten Bruder Richwin , ßisch<if %'on 
Concordia, nbgeordnet. Den Uof Gohtelich und den Uof Dohren dorf mit 
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allto dazu gehdrigen bebaafe» mA «nbebaatoii Lande , und alt allen Eigenlea- 
ten, und was der genaiiDto Graf su Lok an, PriU«» Gabi am und in andern 
H5fen beaaas und die Berge Cbalnip Gbrngel, Vnaata mit dem ganiea 
Walde, der bei den genannten Bergen iit, vem Berga, weldier Jonberg beiast 
bia naeh Zelaeb tammt der Jagd , Fischerei und allem Beehfe derselben, mit 
den Zehentrn zu Grad i nnd den Zehenien sa Jon und den vier Pfarren , und 
ibren Eigen I eilten, von denen eine tat zu Ras, swei eu Jun, nnmlioh St. Can- 
zian tind St Michael und eine zu (iradz — alles dieses haben wir der 
besaj^ten Kirche ah Stifliingsf^ut fibcrtrehen, damit es dionp riini Unterhalte der 
Chorherren, '.velt fic dc-rlhst ein fromm«'s I.phen führen, lianiil wir »ms dadurch 
för Alle», worin wir uns im luühevollen Kample dieses Lehens gegen den Yergel- 
ter alles Guten Tergangen haben inü^en . whiUm mit Gott anisöhnen kannten 
a. 8. w. Im Jahre der Geburt des Herrn 1 106 , 14. Indiction. Geschehen auf 
dem Hofe Do b read ort. Und danril dieeo unsere Anordnung stets gültig und 
«awidermSicb verbleibe^ beben wir befoblen, dieae Urfcvnde dnreb Aofdridrang 
easeres Siegele su bekrifligen. 

Zeugen dieser Baebe aind: Werland,- Wilhelm, Walebun sein Sobn, 
Budolf, Gnndaker, Engelbert, Eppe o. e.w. 

P. Ambroa BIcbhorn. dem wir die Kenntniss dieser und vieler hundert 
anderer für Kirnten wicht^^ Urkunden verdanken , bat dieselbe mit vielen 
schiiienawerthen Anmerkungen versehen , von denen wir mit Dank gegen 
den leider schon llinp;st verstorbenen Geber Gebrauch machen werden. 

Auch diese (Triiiinde wie jene über Hit* (^rrnulnnj; von Mosa c h nennt am 
Eingänge den Numen de$ vom Grafen Kay.ellin gtnehenkten Gutes nicht, indem 
sie nur saprt omnc praedium suum, sein ganzes Gut. 

K a z e 1 1 i n hatte nicht ausdrflcklich begehrt , in Dobrendorf begraben 
sn werden , sondern eeln gansea Gut nur nut der allgemeinen BestinnDung an 
Aquilcja übergeben, dass es als Dotation jener geistliehen Gemeinsebaft sukom- 
men noll , bei weleher er begraben werden wQrdc. Die Auswahl blieb dem Pa- 
trtarehen Ulrieb fiberlassen, der ihn aueh an St. Paul, Gvrk, Oaaitdi, StLam» 
breeht, Admont oder in einem friaulischen Kloster Mtte begraben lassen können. 
Der Pntriareh wSliIte Dob rendorf, wo bereits wie aus der Urkunde klar cn 
ersehen ist , nicht nur eine Kirche , sondern auch eine geistliche Gemeinschaft 
TOn Secular-Chorherren bestand , welche spSter , nümlich 11 j4, der Patriarch 
Peregrin in eine CGnonie sogenannter l{e<,Mjlar-Chorherren verwandelte. Hic^e 
Wahl war t)n<itrei?i<? die jtwockmassip^.ste ans allen . die er hatte treffen können. 
Dortiim Hess er nun iUti I.r'ichnam Kaxellin's, der zu Gdthelich, dem heutii^on 
G ö ttli nj,' im RerirLe Si;tkauberg , Marburger Kreises in Steiermark, gestor- 
ben war, übertragen. Durch den ausdrücklichen Beisatz, dass dieser Ort im 
Salsbnrger Sprengel gelegen sei, awlschen «eleben md jenem von Aquileja 
die Dr a a die Greese bildete, wird jener Ort von dem bei Dohrendorf gelegenen 
Gohtelieb, dem heutigen Pfarrorte KSttelaeh im Bleiburger »Decannte 
unlerhalh Sehwaheek untersebieden. Zu Dobrendorf bestand damals sehen 
eine Kirebe, St. Ilaria Jon genannt. Der Beisats Jan ist hier nur Untere 
Scheidung von anderen Marien-Kirchen beigegeben, und beieiehnet in engerer 
Bedeotong den Ort, wo die Kirebe lag, in weiterer aber das ganae Thal, nimlieh 
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dm JauQtiial. Der Name Jun ist unstreitig das entstellte Juenna, der Name 
der MitteUtation zwischen Caiiatio (W iutlisciigratz) uud Viruoum (Maria-Saai) 
im rSmifdbtii ItiMrarimn. 

Dia CrlwDde tagt»' der Pfetrttrdi iiaba datelbtt aiM grtiMr« ICirebe eri»aii«ii 
limn. Diesa dflrfta wohl dia jatdga oliara odar Stifliiiirclia aain, daran Baurt 
anfaritaoBliar auf ein hohat Altar hiodaiitai 

Die Gflter, «alefaa Graf KaiaÜio an aainar BagrlboiMatttta atiflata, waren 
die Höfe Gohtelich und Dobrendorf. Biehilom versteht unter jenan das heutige 
K d ttelach unter Schwabeck und er mag Tielleicht Raehi haben, obwohl man 
sich versucht fühlt , das steirisohe Götling darunter zu verstehen. Denn die 
Urkunde ^»L't omne pmpdinm <^uum , was einen »Hf^emelnen Sinn tu haben , und 
so viel zu sagen scii-MiiI . ;tis omnia praedin mn. untrr wdrht» ja auch sein Allod 
Gülhelich in der Salrburger Üiöcese gehörte. H <> brt ridorf ist das beutitre 
Eberodorf. Sein damaliger Name ist in spiaehllcher Beziehung merkwür- 
dig, denn er beweist, dass die deutsche Sprache schon im XI. Jahrhunderte 
ftbar die Dran kinfliiw Targedrungen sei, ond die apraeUidi aiawia^n Banan- 
nnngan dnreh Yermeogung mit daotadian leraalat liaba. Denn der orsprung« 
lidieNana van Eberndorf war aline Zweifel alawiaeb andneehla Dabrowaa 
galaalat beben , van dabar» dobra, dobro gnl» und waa Dorf, daa Sanderbara 
dabei iat nnr diea , daaa nan den Namen nor mr BMfle vardentacbta» und ihn 
Dahrendorf und nicht Gu tendorf nannte. Die Lage und jetzigen Benen- 
nungen der in der Urkunde genau angegebenen Zugehörungeo von Dobrendorf, 
bestimmt Eichhorn also: „Loken, Prilen. Gablern, Kockin, Prdbelsdorf 
und Gahlern FiliwUn zu Kberndorf. Chulm , ChrM<:p| . Vnasta . Thrugel 
heisat di^' Antiohi , wo (ias Stift und die obere Kircdc steheu, L' hu I ni der nörd- 
lich anstossenUr Knlniwald. lunbereh . /.elücli, südlich von Eberndorf, der 
District vom Juneberg bei Sonneck über .launstein bis Seiach. Gradz, 
W iiidischgras. Ras, Raswald, ad s. Cantianum et s. Michaelero, St. C a a- 
lian liegt (nord-) waaUteh von Ebemdarf • St Hiebe el Mltdi nieht weit 
von Bleibnrg.<* Ba iat faat kein Zweifel , daaa der Patriareh bei der durch den 
Biadiaf Riwin van Caaeardia volliogenen Einweihnng der nenen Kirche aalhat 
anweaand wur» daaa diaaalbe mit grSaaCar Pelerlidikeit vor aieh gegangen aei, 
baweiat die groaae Anaabi dar Zangen, die zumTheile den hOebaten Adel Kftm- 
tens jener Zeit angehören mögen, obgleich aieh nnr wenige derselben mit Sicher^ 
heit bestimmen lassen. Der erste Zeuge mag wohl jener Graf Weriand von 
Piajen der Bruder des Markgrafen Stare h and und des Grafen Ulrich 
pewe<»t'n sein, der an der GefnTifjpnnchmung des KrzS'isrIinfs Thiemo von 
Salzburg im Jahre 1095 Thei) genommen hatte , die beiden folgenden Zeugen 
Wilhelm und sein Sohn Wn Icho u n waren Grafen von H u n neu bürg. Von 
den foigeuden kouuleu wir noch uuien und den anderen bestimmen, aber wir 
unterlassen es lieber , da die Sache suniebai nicht hieher gehört Zn bedanam 
iat ea> daaa gerade die Aquilejer Urkunden die Zengen nnr nadi ihrem Tor- nnd 
nicht ancb nach ihrmn Geaehleebtanaman anitthren, weil daraua für die Ganeala- 
l^e und Geaekichte der vorDabman Geaehlaehtar der Nachthail entateht, daaa 
man die damalben aagefadrigen Glieder entweder gar nieht oder nur «naiebar 
aikennt. Diaaar Gebrancb iatbai Aqnitejaomaaaneiklirbarert da die ita li ani aeb aa 
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Urkuoden schon laoge vorher auch die (iesehle<'htÄnam<»n sozuführea begonnen 
haben, und dieser Gebrauch auch bereit« schon in Deutschland liemlieh tllge- 
mein geworden war. 

In der Urkunde wird nnsdrdeklieb gesagt , dm Graf Kuellin in der Kirehe 
St. Her in sn Jon begrefaen worden tei» vnd dtte in der Folge Pifritreh 
Ulrich eine grtttsere Kirehe deeeihst hebe btuen und 1106 einweihen ietien. 
Alto bestand jene iileinere Kirehe der heil. Merit ecbenfrther. Eichhorn 
erwihnt, deteeine beelindige» in einem alten Gemilde ausgedrückte Oberlie* 
ferung einen Grafen Aeha 7, seine Gemahlin Kunignnd. und dann den Grafen 
Kesellin für die Stifter der Kirche «u Eberndorf halte. Überlieferungen 
sollen niemals unbedingt angenommen , sondern immer rorher kritisoh hfltuchlel 
werden. Da teigt es sich nun , dass die genannfon Personen , da sie alle früher 
gestorben waren, nicht Stifter der ijrösscrf n Kin lji' f^pwp<;pn «;oin konnten, 
oder Ka zellin nur in so fern, als jene Kirclie auf di m vcrmaU von ilim beses- 
senen Grund und Boden erbaut wurden war. c Ii a z und seine Gcmaiiliii Ku- 
aigund konnten daher, wenn die Überlieferung Oberhaupt etwas Wahres ent- 
hlli, nur Stifter der ilteren kleineren Kirche gewesen sein. Biehhom sehelnt 
remiatbet in heben, Aehes sei ein Graf ron Fritnl nnd eine nnd dieselbe 
Person mit den Grafen As 0 ren Prien! gewesen, indem er sagt: j^Achen nnd 
Abo sind, wie Ich glaube, gleiche Nunen, nun erseheint unter Kaiser Kenrad II. 
swischen den Jahren lOtSond 1039 ein Graf Az 0 von P r iani o. s. w." Alier- 
dings fährt Scholliner einen Grafen Azo vooFriaul, als den Sobn des Grafen 
Weriend von istrien und Friaul an; allein wenn sein Dasein auch wirklich 
erwiesen wSre, was jedoch der Fall nicht ist , so ist doch der Name Azo oder 
Azzo nicht eins mitAchaz. sondern die in Malien zu jener Zeit allgemeine 
Abkürzung des Namens Adalbert, wie sich Jeder die CberzeugUDg davon 
in den Notiziu Ü^liane ed Estensi von Muratori verschaffen kann. 

Auch war diu Kirche St. Maria zu Jun ohne Zweifel viel ülter; denn der 
Ort Jun gab schon im X. Jahrhunderte dem Comitiuni (statt Comitatus) Jun seinen 
Hemen , und nna indot daselbst in der sweiten Hllfte des genannten «hhrbnn- 
derle ein nichtiges Grafengeschlecht, des Grafen A i b n i n's Witwe Hildegard 
nitlhrenSttnen den Markgrafen Ar I po, H e r t w'i g and A 1 b n I a, welcher BIsdiof 
TO« Brisen wurde, und Ihren swei Tdchten G e p e und Weiale. 

Kennen wir nun imn Grafen Kesellin selbst, dessen Vemftditniss wir 
bisher besprochen haben. Hier erhebt sich wohl vor allem die Frage: Ist dieser 
Graf K a z e 1 1 i n derselbe mit dem Stifter von Mosach? Ich glaube diese Frage 
bejahend beantworlen zu sollen, da alle rmstfindiMlafiir sprechen. In Leiden Ulri- 
cianisrhen Urkunden, nünilif'h inipncrvnn Mosach »ind in tücscr von Khf rndorf, wird 
er ganz gleich genannt, namiich toines ( hazelinus m diiM i iiiu.l Conies Kazel- 
linus in jener. Dass der Wechsel von Ch und K, z und c, I unti 11 keinen \v< <ient- 
licben Unterschied der Benennung begründe, weiss nicht nur der Fhiloiog . son- 
dern auch der Geschichtsforscher, dem ihnliche NamensabSnderungen oft genug 
in den alten Urkunden nufotossen. Jener übergibt Hosach, dieser Ebe re- 
de rf en Aquileja, dieeer wie jener nusste dsher in einen besonderan Vor- 
hiitMsee mn Petrierabete etehen, und sieb dadurch bsstlnait lilhlen, seine 
frennen Temicbtnisse den Pntriarchea ensurertranen. Nun wissen wir nber» 
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ChMtn de Mimita, der Stiflftr rtn Mo • t < h «ip MIIm «edetb« Aqnil«- 
jeiMit,d* i. ein VimU niul Dicaatnimn dieser Kirche wer, voo weicherer wehr- 
echeiolidi bedeotnide Güter m Leheo trag. Diese» Verbfiltaiss erklirt es hin- 
reichend, waraoi K « n e II i n andi Ebernderfen Aqnileje fibergab. 

Anch die Umstinde der Zeit widerstreiten nicht der Annahme, dass der 
Mosa eher und der Eberndorf er Kazellin eine und dieselbe Person sei. 
M 0 s a e h übergab er rt(>m Patriarchen Friedrich, «Isoentweder 1 084 oder 108S. 
Er braucht desshalb niolit sogleich darauf gestorben xu sein ; sein Testament, inso- 
fern wir dasselbe berücksichtigen wollen, sagt nicht, dass Kazellin jenesVermüchf- 
niss auf dem Todtcubetle gemaciit habe, sondern sagt viehuehr, er habe es 
gemacht, da er im Begriife gewesen sei , eine Seereise zu unfernfhmon. Oiesc 
konnte unterbleiben, oder Kazellin glücklich von derselben zurückgekehrt sein. 
£s ist daher durchaus kein Grund zur Annahme vorhanden, dass Kazellin 1084 
oder lOSS gestorben sei. Er konnte, was aw^ gum wdirseh^nlieb ist, die 
Schenkung von Mosaeh noch um mehrere, vielleicht am sehn Jahre» Oberlebl 
haben, und am lOM gestorben sein* Seine Dbortngang von GOlhelicb nach 
Dobrendorf in die Kirche St. Maria Jan konnte in demselben oder dem folgenden 
Jahre geschehen sein, und dem Patriardien Ulrich blieben noch immer sehn 
Jahre vm Baue und zur inneren Ausschmückung der neuen grSsseren Kirche, 
welche, wie wir erzfiblten, 1106 eingeweiht wurde. 

Dass Kazellin zugleich in Fn'aul. Kurntcn und dessen Ostmark Cuter beses- 
sen habe , wird Niemanden unwahrscheiulfch vorkommen . welcher Testamente, 
fromme Vermä<-Ii(i>isse . Schenkimgen . (iiitertheihin^en u. s. w. aus lirkundeu 
jener Zeil keinrn Uiiil h;it, z.U. das 'l'estainenl des (Irafen Knuno von Rot, 
wobei man kaiiui weiss . ob man mehr über die Menge Ut»r (iüler oder darüber 
staunen soll, in welch' verschiedeueii Lündcrn dieselben zerstreut lagen. 

Was Kasellin*s Abstammung betrifft, so habe ich schon oben bemerkt, das« 
man mit Gewissheit dieselbe nicht angehen könne , es aber nidit nnwabrscbem^ 
lieh sei, dssB er too den Grafen ron Leoheo abstamoM und Tielleicht ein Sohn 
jenes Grafen Chadelhobsei, dessen Witwe Irmingard man 1074 als Wohl- 
thiterin von Admont findet, wohin sie die Hilfte der Ki^cho St. Marti n neben 
Strassgang bei Gratz und zwei Salzpfannen zu Halle (Haliein) bei Salsbnrg 
S97 geschenkt hatte A«s dieser Schenkung liest sieh noch nicht schliessen, 

dass sie kinderlos gewesen sei. Wie viele Frauen machten noch weit grössere 
Schenk iini^'en an Khister und halten dennoch Kinder. 

i^atnarch Ulrich Iniftp also die verfallene Benedictiner- Al d i Beiini a 
wieder aufgebaut und uiit (jutern begabt, die Benedictiner-Abtei Mosaeh aas 
dem Vermächtnisse des Grafen Kazellin errichtet und mit Gütern aus seinem 
Eigenen reichlich ausgestattet, und bei der schon bestandenen Canooie Ebern- 
dorf, der lotsten Ruhestitte des Grafen Kazellin. eine grosse Kirche gebaut, 
jener Caaonie wahrscheinlich eine festere Ordnung gegeben , und ihr die vom 
genannten Grafen ?enntchten Güter eingerftumt. Er starb am 13. Deoember 
268 im 

Aber auch sein Bruder, der Henog Hein rieb von Kirnten, halsleb als 

Stifte r verewiget und ein Werk hinterlassen, das seinen Namen bis auf unser» 
Zeit erhalten hat| und so Gott will, noch ferneren Jahrhunderten erhalten 
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wird. Dies Werk ist das Ueoedictioer^Slift St. Lambrecht ia der oberen 

Untere Zeit denkt freilieb von KMeteni inden und in Jehre 1848 konnte 
men oft und laut g^nag den Rnf nach Aufhebung dereelken Ternefainen, tber nuin 
mos» eine Zeit, die sehen fett lun tebt iahrhunderte vor der nntrigen liegt» 
nicht naeh uoaeren Begriffen und am wenigsten nadi jenen des Jalures 1848 

beurtheilen. Jede Zeit hat ihre eigenen gmstigen Bedürfnisse ond sucht diesel- 
ben in ihrer Art zu befriedigen. Rin solohns Bedfirfniss war gerade damals Tor- 
handen, als Herzog Heinrich zur Vollendung seines schon von «meinem Vater 
begonnpnon Werkes schritt : denn wir hohen hcreits fjehürt , dass schon sein 
Vater M \ r qua rd den Iluu eines ßenrdirtiner-Klosters zu Ehren des heil. Lam- 
brecht begonnen habe, diinsolben aber wegen si-ines im Jahre 1076 erfol<jten 
Todes nicht habt* beenden k")nnen. Seinem ältesten Sohne Liutold, der nach 
ihm l{erzog vonKärntcn wurde, mochte es zur Vollendung des vitterlichen Wer» 
lies ebenso an der hiezu nöthigen Müsse , wie an religiösem Sinne gemangelt 
haben. Vielleieht sdioh er jene Vollendung anf eine ruhigere Zeit, nnd anf sohl 
Greisenalter auf. Indessen er erlebte weder die eine noeb das andere » sondern 
starb naeh einen gans in Weltlichkeit au^gangenen Leben nn krlfßgsten Han- 
aesalter im Jahre 1090, nacbdem sein jflngster Bruder Hermann voll Rene 
dber die Usurpation des Bisthoms Passau schon 1068 gestorben war. Vielkd^t 
wur es aber der frShe Tod der beiden Bruder .... und die dadurch geweckte 
Betrachtung, wie vergfingtich das menschliche Leben und wie eitel die Recbnui^ 
nur das Alter sei, was den Herzog Heinrich bewog, die Vollendun;r (ies vom Vater 
be<^onnenpn Werkes nu'h\ aufzusehiclK-n. «iomlern sogleich vor/nnclimen was er 
auel» that. Wenn riuin licitriikf . welche Last von (jeschfiflen ilti)) lin- liLrinom- 
mene Roc^ieruti|j; Kärntens und die in seiner neuen Sfi'IIun<f nothivpridig gewm iltui 
Tbeiliiahtnc an allen rnlernehmutifjen des Kaisers in i>eutsi-iiian<l und Italien 
auferlegt habe, ho mm» man sich darüber verwundern, dass er den Bau des 
Klosters und der Kirche sehen im Jahre 1096 vollendet hatte. 

Hau unterschied damals und noch Jahrhunderte spiter twei Classen von 
Abteien, exemte ond nicht exemte, von denen jene nur dem rdmisdien 
Stuhle, diese aber dem DiSceeanbischofe unterstanden. Der neuerwihlte Abt 
eines exemten Stiftes musste vom Papste, der eines nieht-exemten aber vom 
Diöcesanbischofu hestStiget werden. Die geistlietie Gerichtsbarkeit über jenes 
Qbte nur der Papst oder jener Bischof, den er dsau del^irte, fiber dieses aber 
der IHöcesanbischof aus u. s. w. 

Man ersieht schon hieratis. driss die exemtecj AliteiVn nach den Bef^riffen 
jcru^r Zeit eine liötiere Sf«>llMng einnatimen . als die nicht ex ernten, und es ist 
(ieiniiach hegreiüich, dass die Stifter von Abteien diesen den Vurtheil der Exem- 
tion zu verschaffen trachteten, was jedoch nicht leiciit war, und gemeiniglich 
nur Personen von fürstlicher Abkunft oder solchen, welche sich um die römische 
Kirche gans besondere Verdienste erworben hatten , n erringen mftglicb war, 
nad lange Vnterhandinngen mit Rom, Deputationen vornehmer angesehener 
Hlnnermd die Verwmdnngdes kaiserlid^ Hofes «forderte. 

Hersog Heinrich wollte der von ihm gegründeten Abtei St Lambrecht 
«btnMIs diese Aosseichaung and bflhere Stellung tnwenden, und konnte dies 
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«Hell in seiner I fge als Herzog und Änirerw ladter das K lisftrtlaielit 
darehstfMD« 

Er legte in diaeain Bndtw«ekA dem Ktiaer eiae Urkmde tot» worin er naeh 
einer Itnnen Oaeebiohto dar Gründung der Abtat and aadi Angabe des Graadae» 
man er sie aiebt aatar aiaa anewirtiga Gewalt, waruatar hierolTeabar 
Dar das Ersbistbnm Stilbn rg gMneint sein kann, stellen wolle, dieselbe unter 
dem Schutze des römischen P»psfei«, dem heiligen Apostelfursteii Petrus, übergibt 
unter der Bedingung, dass sie jSbriich einen Byzantiner (Goldstück) oder dessen 
Hcldwerth m Rom erlege und nach dessen Erlepuni? von jeder anderen For- 
deruni,' frei ifnd \i'i]\tr %i>\n soll. Aiisscrdem trifft er «l;n in noch Hestin)mungen 
über iin- \\ alil und iiestiiti|»unp des Abtes und über die Vogtei, und sr!ilii-sst mit 
den übliehen Formeln des Segens für die ilönner und der Verwünschung der 
Gegner seiner Schöpfung und mit der Anführung vieler Zeugen , welche teine 
Willensmeinung Ternommen hatten. 

Darüber liaia nan K. Hainrieb IT. im Jahra tOM in Yaroaa aiaa kaiacr- 
lieba Urkande antfertigen, weleba ia S Tbailan battabt: 

1« Ane dem gewübnliehea Einginge kalMrlieher Urknndaaj 

t, Ana der Uriraada dea Hanags Hai a rieh, walcba alt tagaaanalaa 
Tranttamptp jedoch in enihlender Fonn tufgenommen wurde; 

3. Aus dem gewöhnlichen SchJtttte kaiterlicher Urkunden , d. i. tat dem 
Uaadiaichen datlUitera, der Reeognitian dat kaiterliebaa Kaailera und dem 
Datum. 

Daraus erklSrt sich ihre Abweichung von der gewöhnlichen Form kaiser- 
licher Urkunden . in denen der Kaiser als selbstredend eingeführt wird, was in 
jener Urku ti li' nii ht der Fall ist. Sie lautet: „Im Nnmen der heilii?en und nn- 
theilbaren Di tieiitigLeit Heinrich von Gottes Gnaden Kümiseliet Kaiser. 

„Heiurich durch Gunst der göttlichen Barmherzigkeit Herzog von 
Kirnten wollte dnrab naabfolgenda Sebrift iiar allgamainen Kaontnita briagaa, 
walebe Anordnungen er in Betreff dar Abtei det bail. Lambert, walaba 
galagaa itt Un Bittbama Stiabarg, ia der GraCMsbift Friaaaab im Ltade 
KIrafan, mit Zslattaag Gatte» gatrallbn baba. Dia batagta Abtei bat dar 
Vater dea gaaaaataa Heraogt Hemrieb Ar tain and dar Sataigen Seatenhaii anf 
•einem aiganthümltebaa Grund und Boden, den er vermüga Brbraditw baiat^ 
zu bauen angefiiagaa; weil aber sein frommefi Vorbaben wegen ctngetretenea 
Todes von jenem nicht hat ausgeführt werden können, so hat die göttliche Barm« 
hcrxigkeit es durch die Bemühung seines Snhnes des Hentogs Heinrich vollenden 
wollen. Dieser hat demnach zum Unterhalte der dort (totf dionendm Brüder 
jener Kirche Einiges von seinem Eigentliume zum unmerwahn liilm Iii sK/e ver- 
liehen. Weil es aber, sündhafter Weise, zu geschehen pflegt, dass nuj religiösen 
Persuuen zur Lhre Gottes wobleingerichtete Anstalten , wenn sie unter eine 
fremde Gewalt kommen , so lerfiillen nad abaanebaian beginnen , to bat er be- 
tagte Abtei mit allen Zugehörungen in Gegenwert det rümttehan Kaitart Haia- 
riah uad dat Henogt Welph dordi diaHftade da» Markgrafen Bar ohard 
uatar demSebatia da» rümi»ehaaPaptta», dam ApaelelfÜrstaa Patm»» obna allaa 
Widartpraab nad aater der Bediiq;«ng übergeben , data tia an Rom al^riidi 
aiaaa Bjitatiner oder wat ihm an Wartb gleicb kämmt, arltga» nadi dataaa 
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Erlegung sie von jeder anderen Forderung entbunden und trei sein soll. Nach 
dem Tode eines Ables sollen die Brüdei' die unverbrüchliche Macht haben, sieh 
selbst nach ihrer Regel einen Abt zu wühlen, und sollen von keinem Sterblichen 
irgend einen Zwnng erleiden, gegen ihren Willen Jemtnd tu diesem Amte tniv- 
nebmen, und der Erwihtte eott die Abtei eelbet rem Ptpsie empfiii^o« Die 
?eglei het der Heneg weil eelbtt verliehelten und angeordnet , deie, wofern 
ihn Gott von aeiner Genielilm SfHiae gegelien lie1»en sollte, und vnw, wenn nnr 
einen, dieser, wenn tber meiirere , der Üteste die YogCei haben seil. Sollte er 
aber keine Söhne hinterlessen, so soll es dem freien Willen des Abtes fiberleseen 
sein, sieb jenen nun Vogte zu wfihlen, der ihm dazu der beste und (^eci^etste 
erscheine. So bat Herzog Heinrich zur Ehre des allmichtigen Gottes für sein, 
seiner geliebten (lemahlin und aller seiner Verwnndfen Seelenheil die Sache 
angeordnet. Wer mit diesem frommen Üntemehnicn mitviirkf, d!i'!seU>f unter- 
stütze, und seinen (des Stifters) guten Willen theiji , werde auch der Belolitiung 
theilhaftig werden. Wer aber jene Ani nimiriL'^ /n hrechen , aufzuheben und lu 
vernichten wagen sollte, zwischen dem und duU sei eine Kluft, da er dessen 
2oro SU erregen und «nf sein Hti^ berabzurufen sieb nicht gescheut hat. Damit 
sber dies zu jeder Zeit feet nnd nnersehfittert Ueibe , so find men ee Ar gut, 
die Nenen deijenigen ansnnierfcen, welche bei dieser Handlang anwesend gewe- 
sen sind vnd Zengnise abgelegt beben. EKmo sind nimlieh: Rapoto , Pfalsgraf, 
Otto Ton Omeru, Otto Ton-Sebim, Perenbart, Gmdnkker, Etnesl Ton Krege- 
Ih^en , Herrant , Konrat , Sohn Heinriebs ron Howarstorf, Heinrieb von Un- 
deetorf, Ädalprecht der Freisinger, Amelricb, Walehun, Meginhalm sein Neflfe, 
Penno, Gerbob, Wilhelm, Liutolt, Lugel, LiutpoH, Gundakker von St. Martin, 
Hartwig von KalleDprannen, Adalram Liutolt, und sein Rruder Otto. 

Hnnd/.oicben Herrn Heinrichs 
(l( s unüberwindlichen Kaisers. 
Humbert, der Kanzler, hat anstatt des Erebischofs von Mains und Erzkanz- 
lers die Urkunde durchgesehen. 

fm Jahre der Menschwerdung des Herrn 1096. Uli. IndietiM, im 43. 
Regierungsjahre Heinricb's des KUnigs und im 13. als Kdsera. GesdidieD m 
Verena »). 

Zuerst ist wegen der daransM niehendenPolgerangsvonterstidien, ob diese 
Urkunde w irUieb im Jahre 1096 ausgestellt werden sei. Ja sie wurde in diesem 
Jahre ausgestellt. Deendie 4. Indiction gehört dem Jahre 1096 an, wie auch das 
43. Regierungsjohr Heiuricli's IV., des Königs von Deutschland, und das IS.des 
römischen Kaisers das Jahr 1006 anzeigen , da Kaiser Heinrich III. schon im 
Jahre 1053 auf dem Reiehst:*!?e ruTribur seinen Sohn als deutschen König hatte 
aosrnfpn lassen. Die Krr>ntiii;^' K. üpinrich IV,, xu Horn rrfn^chnh 7,war erst 1084, 
aber um Ostersonntage und es hatte daher zur Zeil der Ausstellung der obigen 
Urkunde bereits das 13. Jahr seitdem 7.11 laufen begonnen. Dass die Urkunde 
aber erst nach Ostcru ausgestellt worden »ei, ersieht aiiui eben aus der 4. Indic- 
tion, welche erst mit dem Ostersoontage des Jahres 1096 begonnen hatte. 
Hiebt minder stimmt aneh die in der Urkunde enthaltene Angabe, dass Reneg 
Reiorieh die Abtei St Lambreeht u Gegenwert niefat nur dee Kaisers » sondern 
auch dee Rersoga Welph, dem Sdiulxe des Psfistes äbergeben habe, mit dem 



Digitized by Google 



140 



angegebenen Jahre 1096 überetn , indem Welph sich erst damalt miid«n 
Kaiser ■utfea^thnf h>tte« 

Da DUO daa Jahr dar Anaatdlnng dar Urkmida über jadan Zwairei arhoban 
iat, dar Nana das Papataa tha darin melrt ganänot wird, so entsteht die Frage» 
walabam Papste die Abtei St. Lambredil Abargdban werden sei, ab dem reebU 
mlasigen, nSmlieh Urbao II.« walabar den rSmiseben Sfnbl von 1009 bis 1099 
innehatte, oder dem anrechtmfissigea, nlndieb Clemens III., gemeiniglich nur 
nnch seinem früheren Vornamen Guibert genannt. Ichvermuthe, dem letzteren» 
da der Kaiser nur diesen, von ihm selbst eingesetzten Papst anerkannte, und da 
iOf>6 auch llcrzoo: Welph die Partoi T rb a ns II. verlassen hatte, die Cbrr- 
gäbe (Irr Abtei iiImt gerade erst nach diesem Abfalle Welpli's erfolgt sein konnte, 
indem er als ilai»ei anwesend, in der Urkunde angeführt wird. Eben diese C.riinde 
sprechen pepen die Annahme, dass St. Lainbrpcht dorn rechtmässigen Papste 
U rba n II. übergeben worden sei, den der Kaiser nicht ant*rkauntc, sondern 
feindselig behandelte, von dem sieb so eben Welph gelrennt hatte , und swi- 
aeban dem and darkaiserliebea Partei die Spaltung gerade damala um se grds- 
aarwar. ja mabrdie pApsiliebe Partei darab den Abfall Welpb'a, den aia 
aaildem immer nnr Judas den Verritber nanntet anMaebt nnd Einflnäa 
ferloren hatte. 

Wire St. I^mbraeht dem Papste Urban II. fibergeben worden, was jedocb 

nai^^i f^eiii Vorausgehenden gar nicht geschehen sein konnte, so würde, da er 
erst 1099 starb, auch eine Bestätigung von ihm erfolgt sein, und es würde nieht 
erst der Bestütigun^ dos Papsles l*ascalis II. vom Jahre 1109 bedurft haben. 

Es kann daher kaum hezweirelt werden, dii-is iVto Ahfei St, LjuTibreclil dem 
Se!iut/.e des Afterpapslüs Ii u i b er t fCIemenHill.) ybergebtii wuj n sei, und 
dass dieser vom Herr.orre Heinricli in in Li elf derselben getrofTenen Anurdnungen 
werde bestätiget haben. Aber dudurcli ward der neuen Abtei wenig genützt, sun- 
dern rielmehr geschadet, indem ihr dadureh schon von Tornbinein der schismatiache 
CbarafctaranfgedrSckt wurde. Und diesen hätte sie auebbisatwa cum Jabra 1 i9Z, 
in welehon Herzog Ii ein rieb aieh bereits mit der pHpsUtehen Partei ausge- 
söhnt SU haben sabeint, da man in den am 7. Januar tlOSren ihm ansgaslellten 
Urkunden bereits den Abt Hertmann von Gdttweih auch alsAbtyonSt.Lam- 
br e eh t findet» Hartmaan aber ein strenger Anhinger des reebtniksigen 
Papatee Pa s e a I it II. war. 

BaTor wir in der Geschichte der Gründung der Abtei fortfahren , wenden 
wir uns noch einmal zur l'rkunde vom Jahre 1091» zurück. Jener Markgraf ßur- 
chard, durch dessen Hand Herzog Heinrich die Abtei St. Lambrecht dem 
Schutze des römischen Papstes übergah, ist ebenderselbe, welchem Heinrich 
nachdem er Herzog geworden war. die Vogtei über Aquileja abgetreten 
hatte, und dem, wie ich vermuthe, zu jener Zeit die Mark Verona anvertraut 
war. Ausser einem gleichnamigen Bruder , welcher das Geschlecht der Grafen 
Tmi Moasburg fortplhintet hatte er auch jenen aebismatiadbett BnAiadiol 
Bartheld von Salaburg snm Bruder, so dass salbst dieaar Umstand meine 
Yemmtiiung bestirkt , dasa die Abtei St Lanibraebt 1096 nieht dem rechtmfta- 
eigen Papste Urban IL , sondern dem Gegenpapsta Clemans III. (Guibert) über- 
geben werden sei, welcher erst IIÖO starb. Markgraf Bu r eh a rd war rarmiblt 
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mit Azzica , wahrscheinlich einer Tochter des Markgrafen Ulrich IT. vonlstrien 
und Krain und hatte einen Sohn, unbekannten Namens, tinil eine Tochter, Ma- 
thilde, welche sammt ihrem Gemahle , einem Grafen Konrad. von Ün tMii 
Ühtuiiu, dem ahgesetzten Erzbischofe Bert ho Id zur £ri>in des 6ehlo&ses und 
der Herrschaft A 1 1 i mi s (Attems) eiugeselzt wurde. 

Nach der bUher besproeheoeu Urkunde wäre die Abtei St. Lambrecht im 
Mtft 1096 benifs gigrfindet geveMii. loh 1^ sieht dieser Ansieht , sondern 
glube, dnss diese Grfindmig nur in Besag tnf die Geblude , die Kirche , das 
Kloster und die etwaigen Wirthschaftsgebkode als rollendet angesehen werden 
kann. Was nun diese betrifft, so stand dieKirehe des heil. Lambert» die 
fibrigans schon iu der Uifcnade yom Jahre 1066 rorkommt, unstreitig dort, wo 
die diesem Heiligen geweihte gegenwärtige Stifts- und Pfarrkirche steht» da es 
eine zweite Kirche dieses Namens daselbst niemals gegeben hat. Natfirlich mochte 
die damalige St. Lambertskirche nicht ein Viertel der gegenwärtigen ansehn- 
lichen Grösse trehabt h^h^'n, 7.u welrhcr sio n;ich m*"hrfaehen Umhauten im I/aufe 
der Jahrinniilci te herangewachsen i>t. Südlich von der Kirche stand wie noch 
jetzt das Kloster, damaU ebenfalls n i> f« klein und unuosehulich, da sich der 
gegenwärtige Prachtbau erst im 17. Jahrhunderle erhoben hat. 

Also die Gebäude mochten 1096 vollendet gewesen sein, aber die Abtei 
ihrem Begriffe oadi konafe noch ncht als gegründet angesehen werden; es 
fehlten dam noch iwei wesentliche Stficfce, «in Abt und die Dotat ion. 

Bitte 8t Lambrecht sdion einen Abt gehabt, so wSre dieser in der ür« 
künde genannt, dem Papste empfohlen und um seine Bestitigung gebeten w^en, 
woTon in der Urkunde nichls rorkommt Diesem Hangel seheint erst 1 102 abgehol- 
fen worden zu sein, indem Hartmann, der Abt von Göttweih, auch das Amt und 
die Würde eines Abtes von St. Lambrecht übernahm, als welcher er schon 
anfangs des nächsten Jahres erscheint. Jedenfalls geschah diese Einsetzung mit 
Einwilligung des Bisehofs Ulrich Ton Passau, welchem Hartmann »l«? Abt 
von Göttweih unterstand, und des römischen Stuhles. Ih.^ Erzbisthum Sal/.i>nrg, 
weiches damals der Eiudritii^ün;,' Berthold innehatte, konnte darauf keinen 
Einfluss genommen haben, oLwuhl St. Lambrecht im Ss^bhurgcr Sprengel lag. 

Ferner muss es jedem Leser der Urkunde von 1Ü9G auüallcn, dass es darin 
in Betreff der Do tati on der Abtei bloss heisst: der Heraog habe ihr E ini- 
ges Ton dem Seinigeo »mi immerwihrenden Besitae fibertragen. Soeip 
allgemeiner Aosdrack kann als sur Dotation genügend nicht angesehen werden; 
sondern es mossten die Güter nsmentlich angefahrt werden, welche ihr als 
E^ienthnm angewieseo worden waren. 

Diesem aweiten Mangel half Herzog Heinrich erst im Jahre 1103 durch 
drei an einem und demselben Tage, nSmIieh am 7. Januar geoiefate Guterschen- 
kongen und 1114 durch seine am 17. .fiüninr ausgestellte grosse Dotations- 
urkunde ab, welche nicht nur die 1103 der Abtei als Dotation verliehenen 
Güter umfasst, sondern iturh noch neue hinzuffigt. 

niese drei Urkunden sind nicht nur in Bezug auf die Geschichte der Abtei, 
die durch zu einer der reichsten erhoben wurde, sondern wegen der Menge 
der d.irfi) »nircführten Kirchen und Ortschaften auch für die Topographie Käm- 
leas uud der dazu gehörigen Ostmark höchst \[ridilig. 
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tlO Der Inhalt der ersten ITrknnfle ^to^ Wesentlichen folgender: 

Heiorich, Herzog von Kfiruteu, schenkte für sein, seiner Gemahün Liut- 
karde, seines Vaters M a r,; Ii u:i rd, seiner Mutter Liutpirge, seiner Iii uder 
und anderen AuYerwandteu und aller verstorbenen Christgläubigen Seclcabeil 
cum Altare des heil. Lambert im Walde jenseits des Wasers Theodosia. 

1. DieKireheder beil. Mirit iaOrt« Grasliippt mit aileii Reehten, 
die sie dtOMlt bitte md biZakiwft beben dfirfle, diae eie eewobl den daiiiiKfeB 
Abte Hertmeee eis tneh eilen seinen Neefafo^ern in nllcr Untenrilr%keit 
nntersteben soll, wie e«cb einige Bigenlente in demselben Tbele; inegenoMMn 
sind aber ven dieser Sebenknng die Niniaterielen mit Qirtn Gltera and 
Leben. 

2. Den Markt Judeoparch mit der Nutzung, welche Mantb genannt 
wird, d. i. mit dem Zolle von den Waaren der Vorüberziehenden. 

3. Die Kircbe Wiiaocbirche mit aller damaligen und kttnfUgen 
Nutzung. 

4. Die Kirche St. Martin zu Linthe mit allem, was zu ihr gehörte, 
und den Hut daselbst mit dem Teiche, den Mühlen und den Fischern , dessglei- 
chen den Stadelhof, welchen Ozi besass, ausgenommen den Ministerialen 
Welftrigil und aein Leben. 

5. OasTbal Avelniee mit den daaelbst webnenden Mbiaterietea Relas* 
pert» Walbrnnno ond Cbadelheh mit ihren Sdbnen (den eintqjen Egi 1- 
nand ansgenommen) mit aimmtlleben Nutanngen, Wildern» Jagd» Fiaeberei» 
Weiden, Wieeen, bebauten und anbebenten Orten, Salt- ond Er^(niben» Bibern 
nnd Mardern. 

6. Die Kirche der beil. Maria in der Grafschaft Mürzthai nnd den 
Stadelhof Scalchdorf und was der Herzog in jener Grafsebaft bestsa» aosge- 

nommen die Lehen Wald o's und (i u n d a k e r's, 

7. Die Pfarre St.üeorg zuAgriacb mit aller damaiigea und künftigen 
Nutzung. 

8. DasGut, welches der Herzog imOrte Piber tal besass, nämlich die Pfarre 
S L A nd re i und die Kirche St. M a r ga r e th e n mit allen ihren Zugehöningen, 
eusgenommen die dortigen Ministerialen ihre Gflter nnd Leben. 

9. Einen Wald, insgemein Vorst genannt, sammt aller Nntamg, Jegd, 
Honig, Harderfrilen, undnut denWaldanfsehem, «velebe ?oretern beissen* 
and den Flosa Cbainaeb miteliem, waa das« gebdrt , derFleeberei nnd der 
Biberjagd. 

10. Den Hof Sedin^^e, in welchem Oitmar wohnt, wie ihn der Herzog 
be^f'i^spn hat, und den Stadelhof Z e der ni za mit allem dazu gehörigen Rechte 
und sämmtliche Weinberge daselbst sowohl die oberen als aueb die nntereo. 

Bei dieser Schenkung waren als Zeuffm anwesend: 

Ödalscalch Graf, W alt Graf vnn 1{ u i na . Chonrat, der Sohn dfs 
Grafen Odalscah'h , Wilihalm '"^n iluninpurch, Starcbanl, Aim^triMf 
von S ou ne und sein Bruder i^dairich, Hutprecht von Di e tri ch s 1 1- i ii, 
Liutpolt,Gunleri, Gerhoch von Trevesse.Poppo ron SedeUach, 
Weltebon vonLongowi. Rabe fonSupflieb, LIatold ron Be^nen- 
pereh, Otto reo Pnstrie, MegUbart, Nerebwart, Peringer, 
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Od«lri«b, Adtllbr«elit qimI noch udttt ntlir von dM Kluilieni and 
Liiea. 

Geschnoben aber wurde diese NachricM im Jahre der Meu&cii werdung des 
HeiTD 1103, iu licr 10. lodictJun am 7. Januar. 

Der Urkunde ist das herzogliche Siegel aufgedrückt , wovon in der Folge 
dit Bed« t«b wird. 

IKe nebfes der in dieterUrknnde to dte Kloster St. Linibrecbt geschenk- 
ten Gfiter konunen schon in der Urkunde rem Jahre 1066 vor, and wurden bei 
Bespreehang derselben berührt so dsse wir ans dtranf besehrinkea k5n- 271 
nen, hier nur ihre heutigen Namen kun aaxageben* Eine Bsspreehang wird 
nur hei jenen GQten nothweodig sein, welche bbber noch nicht vorgekommen 
sind. Die Schenkung geschah sam Altäre des beil. Lambrecht im 
Walde jenseits des Wassers Thedosia, der Ausdruck zum Altare 
d f> ^ . . . hedentclp dainnls 80 viel Jils z ti r KirrfM' <1 c s . . . und zu der 
an derselben beslelienden Gemeinschaft. l)ie Kuchi' heil. Lambert im 
Walde erscheint schon f066 als Pfarrkirche und gab 3U Jahre später dem da- 
selbst vom Herzoge Heim u h et hauten Bencdictincr-Kloster den Namen. 

iiier erscheint sie mit einer in den früheren Urkunden nicht vorgekommenen 
Bestimmung ihrer Lage als jenseits des Wassers Theodosia gelegen, 
anter wdchein Wasser der Bach Thaya lu verstehen ist Diese Bestinmung 
nitre aqoaai Theodosiam koount noch in ^ner twelten Urkunde des Jahres 1103 
und dann wifdor ui der alle Schenkungen lusammenfassenden, daher e^entlirhsn 
Stiftungsurkunde toui J. 1114 vor. 

Die ErwShnang des Abtes Hartmann, welchem, wie seinem Nachfolger» die 
geschenkten Güter unterstehen sollten, beweist, dass das Kloster St Lambrecht 
im Jahre 1103 bereits vollkommen orthodox war, da der genannte Abt, wie wir 
bald sehen werden, aogleieb Abt ron Göttweib und ein Anhinger der pipst* 
lieben Partei war. 

Die gesL'ii<'[ik(t.>n Güter sind und beissen heut zu Tage: 

1. St Maria zu Graziuppa, die jetzige Gemeinde und Pfarre Maria- 
Hof. 

2. Oer Markt Jude nburch, die jeUige Stadt Judenburg ^''*), milder 272 
■auth. 

3. Wisanchirche ist das heotige Weiaskirchen. 

4. St. Martin in Li nthe ist das jetzige St. Marl in bei Knittelfeld. 
Ausser diesem Lind ^nbt es auch noch ein Schloss Lind bei N e u ma r k t, welches 
•beofalls ein jedoch erst in neuerer Zelt, erworbenes Eigenthum desStiftes ist 

5. Avelnice, Thal mit Kirche und Ministerialen, der heutige Markt 
Afflen?, mit der ganzen üej^entl zwischen diesem Orle und Maria-ZeM. Unter 
den Nutzungen werden auch erwähnt : Salinen, Erzgruben , Riber und Marder. 

6. Die kirche St. Maria in der Grafschaft Mürzthal. die heutige 
Pfarre St. Maria im genannten Thale und der Stadelhuf Scalchdorf das 
heutige Sch aldorf, am Einflüsse des Weissenbaches in die Mürz, und Alles, 
was der Herzog in jener GrafschaEtbeaass. Daasdanmter die Gegend fonWeitsch 
bb wm Weisaenbache i« verstehen sei» ersieht man aae der Urkunde ron 1066. 
Aosgenomnen ron dieser Scheakong waren die Lehea Wald 6s (des Grafen 
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von Ruina > HaiaJ und Gundaker«» der wahrscheinlidi eia Bruder von 
jeoem war. 

7. St. Georg zu A gri ach, jettt Adr lach bei Frohnieiten. 

8. Pibertal mit eiuem Gute, der Harre St. Auürä uud der Kirche 
St. Margarethen dift heutige Staatahemebaft Piber. Dieae HerraehafI 
hatte bU tam Jahre 1806 dem Stifte St Lambrecht gehdrt, wurde aber daoii 
gegen die Herraehaft Witaeheia in Uaterateiemiark dem Staate flberluaen, 
St. Aadri iat die noeh jetit bestehende Pfarre in Piber, St Hargare- 
then, aber die gegenwfrtige Pftirre dieaea Namena anaaer Teitaberg. 

9. Ein Wald, gemeinhin ein Vorat genannt — wahriebaiDlieb haisat er 
noch jetzt so — und der Fluss C h a i n a c h , jetzt K a i n a c h , zwei zusammen- 
gehörige Besitzungen , die daher auch neben einander gelegen sein mussten. 
Als besondere Nutzung werden beim Forste Hantg und Marder, beim Flusse Biber 
erwähnt. Zu dieser Besitzung fjrfirirff df r Hof SedinL'n. ](^tii (Gross-) 

273 äöding und der Stadelhof -'^j Zederniza, jetzt Stadelbofen oder 
Stall ho feil bei Voitsberg. 

Wie ausgebreitet diese unter S uml y angeföhrten Besitzungen waren, er- 
sieht man daraus, dass zur Zeit , »is Pibcr uocU dem Stifte St. Lambrecht 
gehörte, die dortige, wie wir aefaen, uralte Pfarre St Andrä ein St Liam- 
brechtiaehea Commisaariat hatte, an welchem die Pfiirrea Bdelaehrett, 
Geisthal, Graden, Hiraeheek, Kainaeh, Köflaeh, Ligist 
Park, Salle, Stallhofen und Veitaberg (dieses mit awei Pftrren, nln- 
lieh St Michael in der Stadt und St Margarethen anaaerhalb der Stadt 
jene gemeiniglich die Stadt — diese ^e Bauern-Pfarre genannt, geborten* 
Jenes Commissariat besorgte ein Conventuale des Stiftes mit der Wärde ebes 
Pro p s t e 8 als Pfarrer über St. Andrea zu Piber. 

Zu Voitsberg bestand aber damals (H03) nur die Kirche S t. M a rg a- 
retheu tin<i ««ic knnn siefi r!nher , wenn sie auch jetxl nur die Bauero- 
Pfarre beisst, mit ilirein holieien Alter trösten. 

Nun niQssen wir in Kürze auch noch der Zeugen prwi'tlinen, welche un- 
vcründerl in aiien drei Schenkungsurkundeu des ü. iicinricit vuni Juhru 1103 
vorkommen. 

Udalaehalk und sein Sohn Konrnd waren Grafen von Hohenburg. 
Ob da» Sehloaa Hohenburg im Kaiaaehthale awischen St Johann und 
Södiag oder jenes an der Liser iwisehen Spital und Gmünd in Kirnten ihr 
Stammsehioaa gewesen sei , ist uogewbs; die Wahrscheinlichkeit spricht fUr 
jenes in Kärnten. Sie hatten fibrigens in beiden genannten Gegenden so wie 
nn Hnrthale bei Grata grosse Beaitaungea. 

Walt (Waldo) Graf von Ruina,Riuna, ein Anverwandter des Her- 
zogs , vermachte in der Folge seine Güter zur Gründung eines Kloaters — 
des heiitiget» risferrif-nser-Stiftes Hein nördlich von Gratz. 

Wilhelm von Huninpurch, der Stammvater der Grafen von Hun- 
nen bürg, (Heunenburg , Heunburg) in Kärnten, welche auch in der Mark 
Soune grosse Besitzungen hatten. 

Starchaud, Markgraf von Soune, und sein Bruder Ulrich. Star- 
chaod verlor «war in Folge dto aikarkgrSfliehe Würde, wurd» aber durch 
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•einen Sohn Gebhird ron Souneck, welcher ausserdem noch Hoheneck 
GonowiU und andere ^osse GQtcr in der Hark bcsnss, der Stammvater der 
Frey^n von Sonneck. von denen die Grafen von Cilli herstammen, 

Ruprecht ron Dietriohstein, der Ahnherr des noch jetzt blühenden 
Geacbiechtes der Grafen und Fürsten von Dietr iehste in , welches dpinnach 
seinen Ursprung über 7aO Jahre weit zurückführen kuüu. Die Burg Di et* 
rieh st ein, noch jelzt eine grosse imposante Ruine, lag auf einem Berge an 
dir Glan M Feldkireben. 

Liolpold. GflBth«r iiiid G«rhof von Trevoite {TVeveB->Sfe) 
gdidrtM den GeseUeehta der Grefes vob Treren (Treffen) nerdweetlieb 
TomOeeieeher See b Klratenaa. 

Poppo venSedeliaeli «ireinGref TonZelteeheeh i&Kireteii. Bin 
Zeltsc hach leg bei Frie.saeh, das andere bei Neumarkt im heutigen Ober- 
Steier. Von Poppo's Bruder Rudolf stammten die neebmeligen Grafen von- 
Pf^nnenberg (Pfennberg) ab. Welftclioa fon Lunge wi (Loageo) in 

Stlsbiirii;. 

Pabo ronSuphlich (Siflits, weatUch von Ortenburg am Siflittbacbe) 
in Kirnten. 

Liutold vou Scdnenpercb (^Scbönberg), westlich ?on St. Andrea im 
UtFintthale. 

Otto von Pu Stria (Pustrii) eof der Mbe des Griffnerbe^ee in 
Urateii. 

Die folgenden flnf Zeugen, wdcho nur in diesw, in der «weiten nnd drit- 
ten Urkaade aber aiebt nebr mkonunen, können, da sie keb Pridieat haben, 
aieht weiter beefimint werden. 

AulEülend ist es, dass in keiner vom Herzoge H einrieb aaegestelllen 
Urkunde der Markgraf Ottokar von Steier als Zei^e forkommt, selbst nidit 
einmal in der grossen auf dem Reichstage zu Mainz ausgestellten Stiftunga- 
urkunde rom Jahre 1114. Dieselbe Bemerkung gilt auch rücksichtlioh der dama- 
ligen Grafen von Sponheim, deren Mtittcr flcflwig doch nach der bisheri- 
gen allgemeinen Annahme eine Tochter des Herzogs Heinrieb vonl^ppen* 
stein gewesen sein soll. 

Die bisher besprochene Urkunde, su wie dm beiden dazugehörigen Ergill- 
zungsurkunden, haben das Datum M'C-IlL Indictione X. Yll. Idus Januarii. Wenn, 
nicht in aUan drei ürinnden die Jebnahl dentlieb mit rimiaeheB Zahlen 
angegeben w<re, eo mdaate naB glaubea» sie eeien hn Jahre llOS anegelbrt^et 
werden, da die 10. Indietloii diesem Jahre angehört AUeb einerseita der Dm- 
stand, daae b allen drei Urkanden, voa denea ich die erate and aweite im 
Original , die dritte aber in eber sehr alten Abschrift im Ardiive des Stiftes 
8t. Lambrecht selbst eingesehen habe, das Jahr 1103 angegeben ist, und aade- 
rsraeits der Umstand , dass es verschiedene Arten der Indietion gab , von denen 
eine mit dem Ostersonntage, eine andere gar erst mit dem Herbst-Quatember 
zu laufen begann, maehen e; vollkoiikinen glaublich, dasa die Urkunden wirk- 
Ueb erst 1103 ausgestellt worden seien. 

Dieser wie der zweiten Urkunde ist das Eieitersiegel des Herzogs Heinrieb 
beigefügt, wovon ich am Schlüsse handeln werde. 
Archiv XU. 10 
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i Die zweite Urkunde ist eine ErgüQZUDg der ersten. In dieser I nttr 
H. Heinrich dem Kloster St. Lambreelil iinler anderem auch die Kirche 
St. Marlin %n Lind (liei Knittelfeidj und ein dazu <r»'huriires Gut geschenkt. 

In dtir zweittiu Urkunde wiederholt der Herzog' iiiiil /.v,ai nnl tien.^elben 
Worten die Schenkung der genannten Kirche und des dazu gehörigen Gutes, und 
fthii dtm fort: 

1. Mit deinseUMD GuU btt «r imIi Qbargobw, die Alp«o Betftl ind 
Swtl mental genannt, mit dem beneehbarten anliegenden nmle» bie sn 
einem gewiesen FInaae, welcher Wermbach hehat, nüt allen Beebtennnd 

Nntmngeo» als Wildem, Weiden, Wiesen etc. ete. 

2. Dessgleiehen hat er dwEirebedes heil. Martin zu Lind ein gewia* 
ses, im Orte Namens Zidlaren gelegenes Gut mit allen aetnen Nntiongen 

fibergeben. 

Neu ist daher in dieser Urkunde nur die Schenkung der genannten Alpen 
und des Gutes in Zidlaren. 

Was die geschenkten Alpen betrifft, so hmt sich der Name der crsteren noch 
bis auf unsere Zeit erhalten, indem die Sect Ii ul- Alpen einen Theil des 
unter dem Namen Judenburger Alpen bekannten grossen Alpenstockes 
bilden, welcher efldlich fon der Mar Ifings dw Greese awiscben Steiermark und 
KBmten von Westen nach Osten sich dehia sieht. Dort sind wohl auch die 
Swalmthaler Alpen su suchen, obwohl sie anter diesem Namen ucM 
mehr bekannt sind. 

Avdi Qber den Ort Zidlaren #iisste man mir weder im Stifte noch sonst 
wo genQgenden Aufschluss an geben, dass es das heutige Zcltweg ander 
Mur , wo Graf Uenkel-Donnersmark das grosse fiieen-Gusswerk errichtet hat, 
sein sollte, ist kaum wahrscheinlich. 

Die dritte Urkunde ist ebenfalls eine Ergfanzun^f der ersten , und eine 
Wiederholung der zweiten , wie man tüps aus ihrem InhaUf nifiiimmt Denn 
nachdem der Herzog, der in dieser IVkiinde :ds selbstredend t'ingetutirt wird, dii> 
Schenkung der Kirche des heil. Martin zu Lind und des dazu tjebörifren 
Gutes mit denselben Worten, wie in der ersten Urkunde , und daraui die 
Schenkung der Setal- und Swalmen tal- Alpen und des Gutes zuCid- 
laren sdt den Worten der iweiten Urkunde wiederholt hat» setit er bei: 

„Übtfdiee heb* idi mit derselben Schenkung dem TOi^enannten Allare des 
beil. Lambert die Kirche des heil. Veit su Visenchirchen mit derdabd 
gelegenen Capelle au BiKmkirchen verliehen, vnddiese (Schenkung) durch 
folgende Zeugen besttttgen lassen. . . ,^ 

Schon in der ersten Urkunde schenkte der Herzog dem Kloster St. Lam- 
brecht die Kirche zu Wizcncbirch en (Wcissenkirchen) ; hier fugt er dieser 
Schenkung noch „die dabei (nfimllcli bei Weisskirchen) «gelegene Capelle z« 
Baumkirche n" binsu. Und eben hierin beateht die firginzung der ersten 
Urkunde. 

Gegenwärtig gehört die Pfarre Haumkirchen nicht mehr dem Stifte 
St. Lambrecht. Die Pfarre Weisskirchen hatte dajnals einen sehr gjoseen 
Umlaiig, und erstreckte sich in südlicher Richtung bis hinter Obedach, wel- 
ches noch jeUt eine mm Stifte Si Lambrecht gehörige Pfarre ist 
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Dnreh lUet» drd SchenkmigMi vom 7. Jinnar 1108, iralehe durdi 6lt vor- 
nehmsten Personen des Hereogthums betCtt%»t wurdeo, war das Kloster 
81. Lambrecht auf das reichlichste mit Gütern ausgestattet worden, undstandaU 
Abtei da; denn in allen drei Urkunden erscheint bereits der Abt Hart mann. 

Her?.o<» Heinrich halte schon lOPO das von ihm ffc«fr«nde<e Kloster 
St. LamljriHht unter der Ägyde K. Heini ich'«? IV. <lijreh den Markgrafen 
Burkhard dem Schutze des römischen Stuhles emjif »lili n , aber dadurch nur 
einen falschen Sehritt gethan. Denn der Kaiser erkannte nur den von ihm einge- 
setzten Gegenpapst Clemens III., gemeiniiin Guibert genannt, »is Haupt 
dar rOmiadiaii Kirehe an , Herzog W e 1 p h , dar nebat daa KaUar, ala bai dar 
Obargtb« aDwaaeBd, ;iugc röbri wird» bttto aiab kan vorbar von dar orlh0dosan 
pipaflieheii Partei lotgaatgt, Burkhard» dnrdi valaban die Obai^fidi» gaaebaii. 
war «B Bmdar des acbiaaMtiseben Enbiaabofa Berthold, und Heinrieh 
aalbat nwaato, da er aait allen dieaen Poraoiieii eng vffbnndan war, trol* «aiaoa 
Kioaterbaues alsein Schismatiker erscheinen. Ja es ist bei allen dteaOB 
UflUtlnden klar , dass das Kloster damals dem Schutte des Gegenpapstes Cle> 
mena III- übergeben wurde, und es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass 
dieser auch das Klnstor in seinen Schutz w«»rf1p Hufgenoramen haben. Die noih- 
wendif^r Fol^f davon war, dass die neue Stiftung ala eine sehismaiische 
aogesehen wurde. 

Dem Herzoge konnte dies weder unbekannt noch gleiehgiltig sein, und er 
scheint sich, vielleicht schon vor, gewiss aber gleich nach dem Tode Gui' 
bert's zur pipstliehen Pnrtei hingeneigt, nnd apSteatena im Jahre 1102 mit ihr 
anageaSiiBt in haben. Den beaten Beweia davon geben die drei Urknnden vom 
Jakra liOB» worin den Abtea Hartnann ala Voratehera den Kloatera 
8t Lambroehi, Brwftbnnng geaebidit Wir ilbeigehett vor dar Hand 
aeine angebliehn Abkunft, und betraehten ihn bloaa in aainer B^enaehaft ala 
Geiatliebes. 

Hertmann war Höneh im Benedictiner - Kloster St. Blaaien im 
Sehwarzwalde gewesen, und bis zur Würde eines Priors daselbst empor- 
ge9fio<jen Die? Kloster war niclit nur der p;lp<;tlirhpn Partei fr-mr pr<,'(>bpn . son- 
dern (.'alt (larnals werben seiner strengen Zucht ala ein Muster aller hlüsttn-, von 
der ]{c<^'L'l des heil. Benedicts, so, dass sehr viele von denjenigen , welche in 
diesen Orden treten wollten, St. Blasien allen übrigen Klöstern vorzogen. Da- 
durch wuchs die Z;ihl der Mönche derwasseu an, dass die ^otiiweudigkeit ein- 
trat, ein neues gi üsseroa Kloster vomOraiidenaanieriMwen. An eben demselben 
Tnge mm , am Ii. September 1004, an webham dieaer nene Ban begonnen 
wwdn, aebiekfa der Abi Otto den Prior Hertmann mit einer Anzahl H5nehe 
in die an Ungern grenaendn Oa tmark ab , nrn daaelbat Im Paaanuer Sprengel im 
Orte Odttwoib eine nene Abtei m grOnden. Es beatand biaber indiaoemOrte 
ein ragnlirtea Chorhermstift , dessen Kleriker jedoch es beim Papste und durch 
dieaen bei ihrem Bischöfe durchsetzten, dass sie mit Änderung ihrer Regel 
Mönche werden durften. Desshalb beschloss der Abt von St. Blasien auf Be- 
fehl des Papstes iind siif das Bcf^ehrpn des Hischofs, in demselben Orte eine 
f! e n e d i c t i Q e r - Ä b t e i zu erriektea , und schickte, um dies ioaWerk zu setzen, 
seine Brüder dahin ab. 

10 • 
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S76 So enihlt Ikrthold von Constaos den Herging der Steh« *^*). Nftdi dem 

ungenannten Biographen des seligen Bischofs Altmann von Passan wfire nach dem 
Tode des letzteren (1091) in der von ibn (1072) gettifteten Regular-Canonie 
mGStiwcih die Zucht gänzlich gesunken. Da soi dann ein fremder Mönch 
aus Schottland, Joannes mit Namen, vom ««pligen Bischufe Altmann, in einem 
Traurogesichte ermahnt worden» die Müneiisre[jel daselbst einzuführen. Der 
Propst K onrad jener Canonie sei dessbaih nach Uom geschickt w<^rden, habe 
daselbst die Bewilligung des Papstes und zu Passau dieZustinimung des I iisi [lufs 
Ulrich erhalten, die Canonie sei in ein Benedictiner-Kioüter umgcstultet und 
fl tri mann, der Frier dee Kloetere St Bltclen» eei fon AMe Otto diMet Klo- 
eters als erster Abt Ten GSUweih eingeeelst werden , wohin er mit einer 
neuen Celenie roa M9nclien geeeliickt worden sei. 

Hartmann war aUo lOM aaeh GdUweilk gekonuneaand man luna 
aanetimea. daee er jedenlUlt im Jahre 109S eanoniich* d. i. naeh eingeholter Be- 
ttiCigung desPapetee und des Paesauer Bioehofe, ib Ab t daeelbtt eingeaefat 
worden sei. 

Derselbe Biograph des seligen B. Altmann sagt nun ferner: dass der Abt 

Hartmann von GöMweih ziitH^ich auch dem Kloster St. I^am brecht 
vorgestanden sei. Wann konnte er nun die I.eifnng des letzteren übernommen 
haben? Offenbar noch nicht im Jahre 109ß. wu Herzog Heinrich bei «.einer 
engen Verbindung mit K.Heinrich IV., trotz, seiner durch den Kloilc: iniu 
bewiesenen Frömmigkeit noch aU Schismatiker gelten musste. Auch ge- 
schieht in jener Urkunde vom Jahre 1096 des Abtes Uartmano noch keine 
Erwihnnng. 

Ein Hann ron so eatoehieden pipsllieher Gesinnung wie naeh dem Toiavs* 
gegangeuMi der Abt H artma n n war» kennte sieh mit dem Hertoge erst dann in 
eine Verbindung eingelassen haben, naehdem dieaer enteeheideade Beweise seiner 
Rückkehr anm reebtmSssigen Papste gegeben hatte, was erst nach Guibert's 
(Clemens III.) Tode (er starb 1100), geschehen zu sein acheint, jedenfalls aber 
1102 geschehen sein musste. Aller Wahrscheinlk-hkeit nach hatte Abt HarU 
mann von Göttweih die Leitung der Abtei St. Lambrecht im Jahre 
H02 öht^rnniimien , tlrr man ihn in den drei Urkunden (](>s Herzogs Heinrich 
vom Jahre ilÜ3 bereits als Abt von St. La ni br e cht fiodet. Er scheint 
jedoch diese Wurde nur auf einige Zeit und zu dem Zwecke übernommen zu 
haben, um das Kloster ganz im Geiste der liege! des heil. Benedictas einzurich- 
ten und üaelidem er die&en Zweck erreicht hatte, dieselbe zurückgelegt , und 
die Wahl eines neuen Abtes feranlasstsu haben. Diese modite im Jahre 1108 
geschehen sein, da 1109 bereite der Abt Jakob erseheint, und swar tu einer 
pftpstlichen Urkunde, deren Inhalt und Datum klar darauf hiaweist, dass Jakob 
wenigstens selmn das Jahr snvor Abt geworden sein musste. Abt Hart mann 
soll naeh der Admentw Chronik hn Jahre 1114 geeterben sein« 

Ich habe mich desshalb etwas Ifinger bei diesem Manne aufgehalten , um au 
■eigen, dass die gewöhnlichen Angaben Ober denselben, die sieh auf die angeb- 
lichen documenta domestica St. Lamberti stützen sollen, völlig falsch und grand- 
ios sind. Aber freilich konnten sie kaum anders sein , da die St. Lambrechter 
Chronik auch die aus taziu's, Megisers und Consorten gesogenen Nachrichten 
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noter ihre documenta domesfica zählte. So gibt sie an : Abt IT a r t rn a n n sei 
einBruder des Herzogs Heinri ch gewesen und dem Kloster St* Lamb- 
recht 36 Jahre lanfj als Abt vorf^fstanden ! 

Und (loch konnte er die LciIhül' der Abtei St. Lambrecht kaum vor 
dem Jahre i102 übernommen und nicijt über das Jahr HOS fortgeführt haben, 
uiid daher derselben im Ganten nur sechs Jahre vorgestanden sein. Die angeb- 
iicbeu 3G Jahre schrumpfen daher auf ein Sechstel derselben zusaramea. 

Da wtn Iber lUejenigen, welche viele Jebrliaiiderte epller die (%mik von 
' 8i Lembrecht verfieeteB» mit den wehren Seehverhatte, wie wir ihn nos nnver- 
werffiefaeD Zengtüseen dargeetellt heben* unbelcannt wiren, und MmenÜieh 
dtmn niehte wmsten , dese He rt mann hie ann 11. September 1004 Frier in 
St Blaaien war, und erst gegen dae Ende dieeee Jahres Abt von G 6tt weih 
geworden war, so meinten sie, weil sie ihn in den Urkunden des Henoga Bein- 
ridi Tom Jahre lt03 als Aht von St. Lambrecht fanden, dass er es schon seit 
der ersten Erbauung des Klosters, welche sie in das Jahr 1072 setzten, iinunter- 
hrochen bis rtim Jahre 11 OH, in wek^h^m sie ihn sterben hssen, pewesen sei. 

Der zweite Irrtbum der \ i rlüssi r di r Chronik ron St. Lambrecht war, dass 
sie den Abt H art n? a n n für einen Bruder des Herzogs Heinrich hiel- 
ten. Nach dem juridischen Spruche: Asserenti incumbit pioLalio liklten sie 
Beweise dafQr aufbringen sollen: sie sind uns dieselben jedoch bis auf den hen^ 
tigen Tag schuldig geblieben ; denn Lazius und Megiser, auf welche lie aieh 
berufen, verdienen keinen Glanben , und halien längst eilet Ansehen verloren. 
Die Aafeebrift enf demPortrIte Hart manne beweiset ebenfhlle niebte, denn ' 
man weiss, wie es mit der Anfertigmig eoieher Bildnisse angegangen ist Han 
leae ein laatigee Pröbehen davon in meinem Werke: »Reihe der Bisehöfe 
von Levant" beim Bisehefe Loren s Lichtenberger , der doch dem 
iS. und nicht, wie Abt Hart mann dem 11. und 12. Jahrhunderte angehöKe. 
Sie berufen sich ferner aof ihre jDodiees. Nun so einenBeweis würden wir willig, 
ja dankbar anerkennen , und annehmen. Aber welche Urkunde , welche Stolle 
darin hfweisf die nn;^fbliche Verwandtschaft Hartmnnns mit H. H ei n r i f Ii 
Ich wenigstens habe nicht eine einzige Urkunde aus H. Heinrichs Zeit auffinden 
können, wurin auch nur die leiseste Andeutung davon vorkäme. lu allen Ui kün- 
den H. Heinrichs, worin des Abtes Hart mann Erwähnung geschieht, iieisst 
es bloss: praesenti abbati Hartmanno. Wäre er Heinrich's Bruder gewesen, 
se hltfe dieeer Wehl noch hintagesettt: lUleeto fratri nostro, welker Beisata 
jedoch nirgenda Torkemmt 

Warum wollten aber die SL Lambrechter den Abt Hart mann durebans 
an einem Bruder H. Hei nrich's machen ? Man kann unbedenklich sagen: aus 
einer gewissen Piettt g^en ilinm Stifter , aber gewiss nicht minder auch ans 
einem gewissen Bestreben, durch einen Aht von so erlauchter Abkunft ihrem 
Stifte einen höheren Glanz zu verleihen. Nun dieses Bestreben, so fremd es 
dem Geiste klösterlieber Satzung sein sollte, war doch von jeher allen Klöstern 
gemeinsam. So gibt, um von vielen Beispielen nur eines anzuführen, der Mönch 
von St. Gallen die Abkunft und Verwandtschaft seines Abtes Ulrich II, an, 
dass er ein Sohn Herzog Mar qua rd'« von Kärnten und Lui told's und He in- 
rlch's Bruder gewesen sei, Oie Chronisten, Biographen führen die Abstammung 
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üdiT Vfrw;uull>ehjift frlHUchltr Personen selbst «lami an, wenu sie ihre Wutli- 
licbeu uiier jiuliliücheii Gegner sind. So gibt die eine wie die andere Biographie 
des selig«! B^Mi AltauiiHi tu, dastder eiagcdrungen« Bitebof HerneR« 
ven PMiaa, ein Bruder des Hertegt Lia told vee KimteB geweieo sei* WSre 
nna der Ahi Hertmeno eto Bmder H. Heinrich*« geweten. ee würde 
weder der eine noch dertndere Biograph ermnngelt heben, diesen Umetnad nn* 
snfBhreo» wns jedeeh« obgleich ron jenem Abte so fiel nnd so Bfthmlichee gesagt 
wird, nirgends geschieht Wfire der Abt Hart mann, von dessen FVdnunigkeit, 
Gelehrsamkeit, Geschlftskenntniss, feinen Sitten mit solchem Lobe gesprochen 
wird, ein Suhn des Hersogs Marquard and ein Bruder des Herzogs II eto rieh 
gewesen, so wurde Kaiser Heinrich V., dessen Gunst un»! V'crtratipn AM H a r t- 
raann in so hohem tirad«* hescssen hahen soll , sich um die fcifersuelit (!fs 
Passauer Hisf^hofs Ulrii h wrni^^' bekümmert , und jenen Abt, als den Sptuss- 
lijig eines Uim ho nahe verwantlU n herzogliehen Hauses wie er es beabsichtiget 
hatte, ohne alles Bedenken zum E nb iscbofe von Salzburg ernaaut haben. 
Doch wostt noch linger ron einer Snehe reden, die ohnediee eineai Jeden, der 
nidit ebeicbtitdi des Gegenthdl sehen will, einlenehtoi mnee. 

ITDlerH«rtniinn*e Ncefalolgert dem Abte Je heb» erfolgte eodlieh unter dam 
S77 n. Vln 1109 die pipstiicbe Beetitigong der Abtei ren St Lambrecht 
nie einer exemten. Der Papst Fe schal ie II., fBhrtin seinem an dea Abi 
Jnkob gerichteten und ihm und allen seinen Nachfolgern geltenden Schreiben 
zuerst an. dass Herzog Heinrich das von seinem Vater Hnrqoard in der 
Grafschaft F r i e s a e h neben dem Wasser Thaya begonnene, von ihm selbst 
aber vollendete und mit Gütern begabte Klusler St. I.amb recht dem heiligen 
Petrits liltf rieben habe, und fäliit dann fort: „Und da nun deine Liebdeii bt'ijehrt, 

da^s (tlt\-,e Abtei mittelst Auflet^imL' imser<'r Hand durch das Ansehen des 

apostolisehen Stultles bestätiget v^ciileit möge, so setzen wir laut Inhalt des 
gegeuwürligen Privilegiums vermöge unseres apostolischen Ansehens festu.s.w.'* 
Wir wollm den Inhalt dieses pipstliehen Privilegiums in einem kurzen Ana* 
lüge geben. Der Papet ordnet an: 

1. Alle Gater, welche das Kloster 8t. Lamhreobt entweder dorch die 
Scbenkong H. Heinrieh's oder anderer Glinbigen schon jetst besitst, wie nndi 
atle diejenigen, welche es dnreh die Verleihung der Pipate, IVeigebi^it der 
Fürsten oder Sehenkung der Gliubigcn , rechtmSssig erwerben wird, aollen 
auch immer sein Eigenthum sein , und Niemand darf dasselbe heunnihigany 
aeiner Göter berauben, oder mit willkürlichen Forderungen belästigen. 

2. Das Chrisntn (das heilige Ol) und die Einweihung der Kirchen und 
Altäre soll das Kloster vuni (Erz-) Ilisehofe von Salzburg . in dessen Didcese 
es liegt, begehren, wenn er sich in dt'r Genieinsehafl des römischen Stuhles 
beiludet (uieht schii^matisch ist ), undwouii er jenes (^das( brisma und die Weibe) 
unentgeltlich und ohne Nachliieil für das Kloster feisten will. Im entgegeoge- 
aetxten Falle kdnaten sie an waa immer für einem andern in der katholischen 
Gemeinschafl beOndllehen Bischöfe gehen, und dieser , auf die Briaubniaa dea 
apostolischen Stuhles gestiltxt, ihnen daa Terlangte gewibren. 

3. Nach dem Tode eines jeweiligen Abtes von St. Lambredit, cell dem Klo* 
ster kein anderer Abt rorgesetxt werden, als jener , welchen gemlsa der Regel 
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dM heil. Beoedicts entircder alle BrOder oder der einsichtsvollere Theil derse1> 
ben entweder aas ihrer Mitte oder aus einem fremden Kloster frowähU haben; 
der orwShJte Abi aber nraafl vom römischen Stuhle seine Bestätigung 
erhalten. 

4. Weder di r (Uiocesun-) Bischuf nucb der Abt darf oline Einwilligung 
der bessern Brüder, Klostergüter als Leheaverleihen, oder sonst auf eine Weise 
auf fremde Personen bringen. 

5. Dm Btgribniss so 8t. Lsmbr«cht toll frei sein» so dias mit Aunihiiitt 
6» BxeMunmidrten alle, die es wBnseiieaf dort begrtbem werden dürfen. 

0. Zum Zeichen der von der römischen Kirche erhaltenen Freiheit «ott 
das Kloeter alljihrUcli dem Uferaniechen Palaste einen Bysantiner (GeldnifinM in 
Syaanty d. i. Konstantinopel, geprigt) eriegen« 

7. Androhung der Exeommunication und ewigen Strafen gegen diejenigen, 
wetelie die bevorstehenden päpstlichen Bestimmungen verletzen würden. 

8. Versprechen göttlicher Belohnung für diejenif^en, welche obige Bestim* 
mang halten nnd die Rechte des Klosters aehten wurden. 

IVreHi I rkundc ward ausgestellt !m LateranisehenFalsste am 2$. M&rallOO« 
im lU. Juiire des Pontißcats des Papstes I' a sc h a 1 i s II. 

Nun erst war St. Lambrecht im vollen Sinne eine Latholische und zwar 
befreite Abtei, denn sie ward aissuiche vom rechtmässigen römischen Papste 
anerkannt. 

Wohl bitte H. Heinrich, in Anbefraebt der vielen nnd grossen Anstrengnn- 
gen, welche ihm die Errichtung dieser Abtei vemrsacht«, aasrofen können: 

Tantee molis erat, Lamberti condere elaostniml Er hatte bereite so vieles 
gethan, nnd dennoch die Sache nicht vollendet ; es fehlte noch die Bestttignng 

seiner Stiftung dureh den Kaiser, welche erst im Jahre 11 14 erfolgte. Er 
liees tu diesem Zwecke eine die Schenkungen vom Jahre 1103 umfassende, ja 
noch vermehrende Urkunde vorbereiten, legte sie am 17. Januar iH4 zu Mainz, 
wo eben der Beichstatf versammelt war, dem Kaiser vor, Hess sie, nachdem 
sie von ihm pfut geheisscn worden war, von Zeuthen unterfertigen und bat darauf 
das Reiebsoberhaupt über die gesciieliene Beätutigtui>,' der Stiftung eine Urkunde 
auszufertigen, was auch an demselben Ta<^e pe<«elmh. Hiermit war die Stiftung 
erst vollbracht; denn hatten die drei oben augeluiu ten Li Luuden vom Jahre 1103 
auch immerhin ihre Gfiltigkeit, indem die vom Hersoge an das Kloster St. Lam- 
hreebl gemnchtea Scbenkangcn nicht nur vom Abte Hertmann angenommen 
und von so vielen vornehmen Zeagen bestitiget, sondern auch vom Papste Pas- 
ee Iis II., in seiner BestAtigungsorkuode vom Jahre 1109 gut gehoissen worden 
waren, so fehlte doch noch die Bestttigung der Stifinng dnrch den Kaiser. 

Diese erfolgte erst, nachdem Hersog Heinrich eine die Schenkungen vom 
Jahre 1103 umfassende, ja noch vermehrende, von den vornehmsten Reiehsfür* 
sten unterfertigte Errichtungsurkundc ^^'^) dem Kaiser Heinrich V. auf dem 278 
Reichstas:c zu Maims am 17. Januar 1114 vorgelej:;t hatte, auf die Förbitte eben 
jpner Ueiehsfürsten, welche in der herzoglichen Urkunde ab Zeugen angeführt 
werden. Die Bestätigung des Kaisers erfolgte an demselben Ta|re. Orte und vor 
denselben Personen, wie wir dies aus der darüber ausjyeferti^ten kaiserliehen 
Urkunde, von der wir weiter uuteu sprechen werden, klar ersehen. Hiermit uun 
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war, wie wir oben sagten, die Slifluog voii St. Lambrecht erst vollbracht, hier- 
inil» dt aum den B«gtnB der GHUdimg in das Jahr 1072 seUt, erst im 42. JthN 
DMb danuelbea. 

IMelianogliehe Urkunde rom Jelire 1114, war demnaeh die wabre Hagia 
Charta LaadtertiiM mid hd» die drei ?eraiiagegai^eiiea auf eder madite lie viel- 
neiir fiberflatiig, iadcm aienieht nnr^e darin genadilaB Sebenkungen tnulbaate^ 
viid llieilwelse noch nsber besÜmaiCe» aondern auch wieder vtnehinmfttgte. HSreo 
wir» was der Herzog darin sagt: 

„Im Namen der heiligen und uotheilbaren Dreieinigkeit. Allen gegenwär- 
tig^ rn und künftigen ChristglSubig'en för alle Zeiten. Weil wessen nnserer Sün«!en 
die nachfolgenden Zeilen um! Menschen sich immer mehr und mehr versclilini- 
inern, so habe Ich, Heinrich, durch Mitwirkung der göttlichen Gnade Her- 
zog d er K Ul li tue r, durch {/»"^'onwSrtige Urkunde zur allgemeinen Kenntniss 
der Folgezeit bringen las&en, ilus^ ich die Abtei des heil. Lambert, weiche 
gelegen im Bitthmne Salsburg, in der Grafachaft Pfieaaeh im Walde» 
jenieila dea Waaacra Theodoaie, mit meinen eigentbflmliehen Gfltem ana der 
Tilerliehen Brbaehaft begabt und errichtet habe. Beaagte Abtei nan hat aehon 
nein Vater Marek ward Ar daa Seelenheil aetner aelbat and aeiner geliebten 
Gemablbi» nwner Mntter, niiidieb Laitpnrgen'annd aller aeiner AnTerwned» 
ten sowohl seiner Vorfahren als Nachkommen auf seinen eigenihfindiehen Gmnd 
und Boden» den er erbreektlieh besessen bat, zu bauen angefangen; weil er aber 
sein frommes Vorhaben wegen früher eingetretenen Todes nicht vollenden konnte, 
so habe durch Gunst der göttlichen Barmherri?fep!t Ich. Hcrfoij H e i nr i c b. sein 
Sohn, in der Hoffnung der Belohnung theUhafüg zu werden, die Vollendung 
jener Arbeit ühernnmmen. 

Zum Unter halte also der daselbst Gott dienenden Bruder, habe ich jener 
Kirche alle& was im Nachfolgenden geschrieben steht, von meinen Gütern zum 
ewigen Eigenthume fibertragen, nilndicb : 

i* IKe Kirche St. Maria» imThale Grasluppa gelegen — ausgenom> 
nen die Ministarialien nnd ihre Leben — mit aller Gerechteame, weldie ^ jetit 
bat, mid in Znknnfl haben wird, dass aie dem gegenwirtigen Abte Hart mann 
nnd allen aeinen Naehfelgern in jeder Bestehung untergeben nnd nnterwerfen 
sei, und in demselben Thale habe ich aneb (dieEIgcnleute) Adalbert, den Koch» 
Reginhalm , Hamadin mit ihren Lelien, wenn sie ohne in rcchtmSssiger Ehe er- 
seogle Kinder mit Tod abgegangen sein sollten, mit follem Befugniss obneeiiügeo 
Widerspruch jener Kirche ühergehen. 

2. Auch habe ich irn rmkroist» dos Klosters icn i'iialc Mingorslal vom 
Steine, welcher Gravcnstt'in und von dtr Alpe, welche Warf^'uste luisst, 
und eben so vom Ursprünge tles Flusses 1> a ?. n i ka bis zu dessen Muniiung in die 
Mur, Alles jenem Orte geschcuLt, und untergeben und nicht minder längs des 
Laufes jenes Flusses ein gewisses Gut Perend orf genannt, mit einer dabei 
gelegenen Aljpe, welche Ctrke beiaat. 

3. Ausserdem den Markt Judenbnrbenit jener Nutiung» weldw H a n tb 
heiast» d. i. dem ZoUevon den Waaren der Vorflbersiehenden. 

4. MitderaelbenSebenknng habe ich dbergtben, die Kirdba W ii enkirebe 
mit jeglicher Nntxnng» welche sie jetit bat oder inkfinflig haben wird. 
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J). Die Kirche St. Marti n (zu) Linte mit allen ihren Ziif^ehöri'j^pn. mch 
den Uof daselbst mil dem Teiche, den Möhlin, Her Fiseherol und gleichermas- 
sen den Stadel ho f, den 0 z i inoehat, ausgenofDinen den W o If tr ige 1 und 
•ein Lehen. 

6. Im Thale Ave leoce hundert königliche Bauernhöfe von den Grenzen 
WiteDbtehe und Fohle mit der dtselbtt erbauten Kirche und den dj»rt 
weMaften Minieterialen Helmbert» Wettbmnne , Cbtdelhoh nnd ihren Söhnen» 
denBagelind «nfgenoininen, mit jeglicher Nntzung, Wilden, Jagd, Fftehe- 
rei, Weiden, Vieten, bebaoCem nnd unbebavten Lande, Saia-nnd Bngruben, 
Bibeni oad Mardern nnd 

7. in derselben Gemarknng in der Grafschaft, welche HQrstal heisst, die 
Kirche St. G e o r g auf dem Gute , welches L o m n i k e genannt wird, die Kirche 
St Maria und den Stadelbof Seal hdorf und alles, was ich in derselben 
Grafschaft besessen habe , auspfenommen Wald o's und G u n d a c k e r*s Lehen. 

8. Die \*hrrp St. Georg su Agriahc mit derNutsung, die sie jetat 
hat, und in Zukunft haben wird. 

9. Jenes Gut^ weiches ich gehabt habe in dem Orte, welcher Pibertal 
heisst, nfimlich die Pfarre St. Andre ii und die Kirche St. arg aretb mit 
allen ihren Zugebürungen, ausgenommen die dortigen Ministerialen. 

10. EänenWald, der gemeiniglich V erat genwnit wird, mit aller Nufsung, 
welete ^ jetat gewibrt: Jagd» Honig, MarderfeUen nnd mit den WaldanCidiem, 
wdehe Y o r eiern heiaaen, «nd den Fluaa Chain ach mit allen aeinen Znge- 
hSrnageD, Fiacherei, BiberfongbiammFInaee Tai kiris nnd den Hef Sedinge, 
weranf IKfamr vehat, wie er beaesaen ist, mil dem angrenienden Gate bia la 
der Alpe, (welche) Piber alpe (heisst), und den Stadelhof Zeder nice mil 
allem dazu gehörigen Rechte nnd aimmtUehe Weinberge daaelbat , aowobl die 
eberen als auch die unteren.** 

„Besintiget aber wurde (Wvic Schenkung ?\j Main^ ;nif dem a)lo;emo!nen 
Heichsfn^e, inGegenwart iiinl finrch lieislimmiing un l durcli das Ansehen Kaisers 
Heinrich des IV., unter Zeugenschaft folgcmier Fursien: Friedrich's, 
Enbischofs von Köln, B r u n n o's Erzbischofs von Trier, B u r cli a r d's, Bischofs 
vonMfinster, Er l u n g s Üi^chuli» von Würzburg, Ulrich's, Bischof von Eichstätt, 
Hartwig's, Bischofs von Regensburg, Otto's Bischofs von Bamberg, Hermanns, 
Biaehefa von Augsburg, H e i n r i e h*a, Bisebofa von Fr^sing, G e b h a r d*a, Biaebofa 
vealVienl, deaagleieben der fleraoge Weif *a Ton Beiern, Lothe r*a, Heraoga 
ToaSaeheen, Friedrieh*a, Heraoga von Sehwaben) aaeb der Grafen: Gott^ 
frltd*edeaPlalagrafen, Bermaan*a, des Markgrafen, Lvitpod'a (daaPrl- 
dieat: dea Mar kg rafe n fehlt, iat aber an verateben), Tiet bei d*a dea Mark- 
grdSn, Bcrengar*a des Grafen. 

Geschehen xu Mainz glücklich in Christo. Geschrieben am 17. Janaar, 
7. Indiction, im Jahre der Menschwerdung des Herrn 1114, xu den Zeiten Hein- 
ricli's desIV'., Römischen Kaisers, mit dessen am vorbemerkten Orte, un^l zur 
vorbemerkten Zeil verliehenen Privilegien, diese Schenkung bestätiget getunden 
■ wird.* 

Oer Kaiser bestätigte die Stiftung von St. Lanibrech t durch eine noch 
an daavelbea Xige auagefertigte Urkunde , welche ich in voUstSndiger 379 
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Üb ersetzuRg mittheii«. damit mao $ehe, wie geoau »ie uiil der vorauageliendeD 
sammnMiiiilng«. 

«ImNuneiider heiligeo «nd aath«ilbirenDrtieinigkeit. Wir BeinrichtoR 
Göltet Gotden der Vierte, Rffmiaeher Kaiser (dieaet NaaMt), wollen tUee 
Chriatgliiibigeii oad UnsGetreoen, aowoU snküntfligen alagegenwirtigenbeluuuit 
geben, wie Wir, lA, niralieb Heinrich der Vierte, Kaiaer der RöAer, 
wegen unseres and unserer Vorfobren Seelenbeilei , nnd nnf daa gerechte Be- 
gehren Hein rieh's des Herzogs von KSrnten , unseres gcliebteslen 
Neffen, und auch auf die Bitte der geliebteslen Fürsten, der Erzbischdfe 
Friedriffi v,.fi KSln und Brun» von Trier, der Biscliöfe Burchard von 
Rliin^tfT, Kriunj; von Wür7bli^L^ riricli von Eich';tr»{t, Hartwig von Re- 
gensbur|jf, Otto von baiubeiij , 11 er mann von Aupshurg. Hein rieh von 
Freising, (iebliard von Trierif ili i Herzoge Weif von Baiern, fiOtharvon 
Sachsen, Friedi ii li von Sehwahen, uiui der Grafen: Gottfrid des l'falz- 
grafen, Hermann des Markgrafen , Berenger des Grafen, Liutpold dei 
Markgrafen and Di et pol d dee Nnrkgmfen, anf nnaerem iIlgenMinen Reicbi- 
tage bei Maina, Ar die Ten obgenannten Heraog Hei nr leb nad seinem Vater 
Marqnard gnten Andenkens in Kirnten eri»ante Ktrehe des beil. Lambert, 
folgenden Sebntibrief beben aasstellen lasaen, idmiieh (nerst) mit dieser Be- 
stimmong, dass beb Heneg» oder Markgraf , oder Graf, odmr Viee-Graf , oder 
irgend eine andere weltliche oder geistHdie Persont gross oder klein • dieselbo 
Kirehe auf irgend eine Weise von nun an tn beunruhigen , zu belSstigen , oder 
ihrer Gfiler zu berauben wage. Durch gegenwHrtigen Scbulzbrief ordnen vrxr 
vermöge unserer kaiserlichen Maehtvollkommcnlieit auch un. dass alle Güter, 
welche derselbe Herzog oder andere Getreuen jener Kirche verliehen haben. 
Oller welche ihr in Zukunft durch die Verleihung der Päpste, und die Krei>rpbi«T- 
kcit der Fürsten (wahrscheinlich hiess es auch noch: oder durch die Schenkung 
der Gläubigen) zu Tbeil werden mögen, ihnen (den Mönchen von St. Lambrecht) 
und ihren Naebfolgem beatttndig und ungeacbmBlert verbleiben sollen. Yogt 
sollen sie keuien andern haben ausser den Benog Heinrieh selbst oder einen 
reebtmissigen Sohn von ihm; sollte er jedoeb keinen soteben hlnterlasseo , so 
soll anf die Bitte des Abtes und der BrOder jener Kirebe ein Vogt gegeben 
werden. Aueh alles Dasjeaige, was durch daa Pririlsginm des rdnusehen 
Papstes Pasebalia vermöge pSpstlicher Machtvollkommenheit rfieksiehU 
lieh ihrer angeordnet worden ist, soll unerschütt^'rt aufrecht erhalten wer- 
den. Dem Bischöfe aber oder dem Abte selbst, soll es auf .keine Weise 
erlaubt sein, die Güfer des Klosters ohne Einwilligung der besseren Bru- 
der an irgend .leniarul T.fhen zu verleihen, oder auf sonst eine Weise 
dem Kloster zu entziehen. Soillc aber .Jemand, durch Unbesonnenheit verlei- 
tet , es wagen, dieser unserer Anordnung entgegen zu bandeln, oder das. 
Was wir festgesetzt haben, ungültig machen wollen, so soll er hundert Uark 
Goldes beiablen, die eine Hälfte unserer Kammer , die andere dem Abte und 
den dort dienenden Brüdern. Damit man aber glaube, dass diee wahr sei , nad 
damit es von sllen anverletalidi beobachtet werde » so bsbeo wir diese mit 
unserer eigenen Hand hekriftigte Urknnde dardi die AafdrSekung uneeres 
Siegels bestttigen bmen. 
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H»n(f7eff>h(>n fies Herrn Heinrich des Vit>r((M) . iiitbf'sieglielieo Ktia^Tt der 
Admer. Bruno, Kaozler» hat diese Urktimie diucligesehen. 

Gegeben am 17. Janaar, in der 7. indicUoa, im Jahre dav Mensehwerduog 
des Herrn 1H4, der Regieraog Heiiirieh's dos Vierten als Königs Her Römer im 
7.» als Kaisers aber im 2. Jahre. Geschehen zu Mainz iu Christo giückiich, 
Amen." 

Niio «rat war StHlnni^ d«r AMti St. Laadbredit foUendet, naelidMii ai« 
1109 vom Papst« PuehatialL battttiget, and nadidem di« ?amalirta Sehankong 
Hanog H a i a r I e h*a anf dam Raiel«laga so Main im Jahra 1114 von dan m- 
aabnataa RaiehiArataa ontanaieimat oad rom K. Hainriah T. in ainar atgcnan 

Urkunde gutgeheissea Warden war. Es verdienten daher diese beiden für 
St. Lambrecht aa wichtigen Jahra 1109 wid 1114 mit vollem Raahta unter dia 
Epoehae Benedtciino-Lambertioae aufgenommen zu werden ; denn von ihnen 
datirt sich in geistlicher und weltlicher Beziehung das rechtliche Dasein der 
Abtei, indem sie vorher nur einen thatsachiichcn Bestand }:^rh;ibt lifitte, da man 
vor 1109 keine püpstliche und vor 1114 keine kaiserliche Bestätigung Ündct. Die 
Urkunde von loiii) \ü zwar wichtig ffkr die Geschichte des Stiftes, aber man 
steht damit uichl auf orlhodoiem Boden. 

Nachdem wir die Geschichte der Grfindnng der Abtei St. Lambrecht roll- 
andat haban . woUao wir aneh aiaiger tupographiadiar Angaben, walaba dar- 
flbar in' dan Urkondan varhomman, Brwihming thun. 

Sdian in dar Urkunda vom Jahra 1066 araahaint dia Baelaaia S. LambartI 
B^t dam Babatta: in ailva, im Wal da, wanva man araiaht, daaa dia gania 
Gegand ringt herum damals noeb Wald gawaaan aai. Als Herzog Marquard 
bai janar Eirche ein Kloster zu bauen begann, wurde zwarainTheil des Waldes 
gelichtet, um für dasselbe einen Platz zu gewinnen, dessenungeachtet erscheint 
selbst noch in der Sliftungsnrkunde vom Jahre 1114 die Abbatia S. l amhorfi mit 
dem Beisatze : in silvn. Ks mn«(sf(' daher auch damals noch die (iei^'cnd um das 
Kloster herum dicht bewaldet gewesen sein, und vielleicht selbst den Namen 
Wald gehabt haben. 

Iu allen lirkundcn des Herzogs Heinrich heisst es iu Betreff der Lage des 
Klosters, es sei ultra aquam Thaodosiam , jenaaita daa Waaaara Thao» 
daai t galegen, nur in dar Baatit^ngsurknnda daa Papatea Paacaira IL haiatt 
aa: jnia aquam Thaadoaiam. nah an dam Waaaar Thaodoala. lat anah 
dia latstara Baatimmnng dar Laga mit Rftekaicht anf £a Analogia andarar thn- 
liahar BaatimnniBgan dia ubiiehara» aa .iat daeh aneh dia aratara nicht anriafatig. 
Dann da du Klastar alt in der Grafschaft Priat a c h gelegen, bezeiclmet wird, 
diaaa aber von SOdan aaah Norden bis zur Mar aiah arttreckte, Friesach 
daher als der Ausgangspunct dieser Bestimmung anzusehen ist, so konnte 
St Lambrecht allerdings als jenseits des Wassers Theodosia gelegen, be- 
zeichnet werden. Auch muss uian, komme man von Neumarkt oder von Uni- 
markther, um nach St. Lanihrecbt zu gelangen, jenes Wasser überschreiten. 

Was nun die Benennung dieses Wassers betrifft . welches als ein massiger 
Bach beim Kloster vorbeifiiesst, so war mir der ilnu iu den Urkunden beigelegte 
griechische Name — von 8c^ff, Gott und J^oW« Gabe, Gatahank, — 
gleich aof&nglich rardichtig and ataradiian mirdaraalba ala ain ran danVSndhan 
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erdichteter uitd statt des wahren Namens iti die Urkunden eiu(i(e&cliwur2ter 
Name, dennminroUtedurcluias nicht tinlmehteD, wie damals io eioer von deot- 
schen und gnnnanMirten Sit wen btirolinfco Gegeid md so anbedeutendei 
Bichlein einen grieebisebe« Ntmen fttbrtn Milte. Ich nahm nelnebr tn> 
dtat dtfselbe in der yolkaapracbe einen gnnt endern Ntmen gebebt beben 
mfitae. und nor fon den München Tbeedoeie, Gotteagebe genannt, wocden 
aein dOrfte, um anzudeuten , dass ihnen daaelbst in der Giündang nnd reichen 
Be<!:abnng des Klosters eine wahre Gottesgabe zu Thell geworden sei. Was 
anfangs bloss Verauthung war, wurde seit meinem Besuche im Stifte St. Lamb- 
recht ztir Oeivisshcit. Der Codex traditionnrn ad sancturn Lambertum factarum 
A oder das Saalhuch A, (von mir so gcniuiHit /.tir lintcrscheidung von einem 
zwcilfii , den ich B nannte, jener enthält nur Likninlen, welche bis zum Ende 
des i4. .lalirhunderls reiehen , während der C odex Ji auoli noch spStere enthält, 
Herr Freiherr von Auker&hofen scheint sie ais Copialbucb i und II zu unterschei- 
dea) enthSit in den Namern CCXXXIII bis OCLIII , Seile 170 bis 180» auch 
dentaehe Oberaetsnngen der llteeten (lateiaiaelien) Urfcnnden dea Stiftea. b 
einer deraelban ond swar gerade in der Oberaetanng der grossen Stiftnnga* 

Urkunde H. HeinricVs vom Jahre tili nunheiaat ea: ^ wie die Abtei 

eand Lembreeht*a» die gelegen iat in dem piacbUindi Salapiirg in der graflsdialR 
Frieandi Indeaawald eohalb dez wassers der T eeha w.** (Codex A, Nam. CCXXXY, 
pag, 171.) Ebenso heiaat es in der Beatätigungsurkunde des Papstes Honorios 

vom Jahre 1126:" das cbloster waa in der grnffsnhnfTt so Friesach 

pey demwaaaer» das die Tecbaw genannt ist (Cod. A, Nnm. CCXU 

pag. 179). 

Also zur Zeit der Übersetzung dieser beiden Urkunden hiess das Iläclilein, 
welches in den lateinischen OripnalenTheodosia genannt wuido, Tee ha w, d.i. 
Techau. Wann die Urkunden übersetzt worden seien, ist zwar nicht bekannt; 
gewiss aber geschah es schon in sehr früher Zeit, ?ielleicht bald nach H. Hein* 
r ich*a Tode, in Folge der nngerecbten Anapriebe aeiner Witwe. 

Wae beiast aber Teebaw, TeehantMir aebeint ee, wenn ea andere ana 
dem Deutachen heratammt, a« den beiden Wuneln Teek vnd Au, Ane, Aw tn- 
aammengeaetstsQ aein. Tech, im Sebwediaehen deg, im diniacbeq d^, im Nie* 
deralebataehen nnd Hollindiacben deeg, bedeutet eine weiche, angefeuchtete 
Masse, Teig. Au, Aue bedetitet einen Waaaerplatz , eine feuchte Strecke; 
gothisch ahva, Wasser, von welchem Worte es rersehledene Formen gibt, nia 
aha, auha , aucha , ach, oder n, welches an Stfidte- und Fiussnamen den Flusa 
bedeutet' Der Name Tcchaw deutet daher auf eine moosartig'e Beschaffenheit des 
Bodens, welche die T. pt»i'nfl südlich nnd südwestlich vom Klosfrr 8t. Lambrecht 
auch wirklieh zu haben seheint . da man unweit davon auch eine Ortschaft Na- 
mens S a u ra n, d. i. die saure Au, findet. 

Heut zu Tage heis&t das besprochene Bichlein Thaija. Wenn man bedenkt, 
dass die dSnische Sprache statt der Form deg, deeg noch jetzt die Form di^ hat, 
also afett e, ee, daa k, nnd anatatt g daa j, so wird man den Obergang von Te> 
cbaw in Tajaw und durch Abwarf ung dea w In Taja erklirbnr finden. 

Dbrigena wire ea allerdii^ wohl mdglicb, deae Tediaw nicht tue dem 
Deutachen •ondemane dem Sie wischen herefammtdi da teebi Itufbn, tek» 
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teka (2. Endung), Lauf bedeutet. Und in der Thal, hat der Bach gleich untcr- 
balb des Stiftes oln sehr hedeiitendes Gefalle , ?o fhi«;'? <>r obgleich er eine ge- 
ringe Was«<prmasse fiaf, dtMinoch mehrnrp Mulileii iind liamnierwerke in Bewe- 
gung setzt. Auch kann die slawische Üene(inuii|< g;ir mclit aullHlU^n, da seit dem 
Ende des 6. Jahrhunderts das cjanze chemalifje Noricum von Slawen bcsetz-t 
wurde. Der Berg Waiguste, die Alpe Cirke, der Flusa Laaniza, lauter slawische 
BeMonuDgen kommen in der Urkunde des H. Heinrich vom Jahre 1114 ala in der 
UngtbnDg dee KJottere befindUdi tot. Wimm tollte nicht eucb du BSehletn 
bei St. Lembreebt eelbet einen ttt wischen Ntmen gehabt heben? 

Den Kloster St Lembreeht wird abimSalsbiirger Sprengel gelegen, beteicfa- 
nei Dnt Soefainer Biathlon beetand damala noch nicht; das Gnrher war swar 
•dionlOTt erriebtet worden, aber mit S^eianng eines so hIeinen Spreageli» 
dasa er nur wenige Pfarren vaiCMate, und sieh nicht Gher das Gurkthal hinaus 
eretreefcte. So eiferaOchtig waren die Eribischöfe von Salzburg auf ihre Macht» 
and 90 sehr fürchteten sie sich vor den ÜbertTrlfTen ihre» Siiffragan». Mit Aus- 
nahme jener wenigen dem Gurker Bi»sfbiim<« zugewiesenen Pfarren, gehörte 
ganz Kärnten nördlich von der Drau, mit seiner Ostmark, zum Erzbisthume 
Salzburg. 

Das Kloster St. I^ainbrecht wird endlich als in der (ii iifs* liaft Friesach 
gelegen, bezeichnet. Diese Grafschaft uuifasste vom heutigen kärnlea das obere 
Gnrkfbal und daa Krapffeld. von der heutigen Steiermark aber nicht nur alles 
Land eOdlieb Ton der M vr von Lnogan an bia Stephanabniek» welehee apiter ans* 
drflckliehala Grenie swiedien den beiden Grafachaften Friea ach nndLeo- 
be n gvannni werden wird, aondem reicht selbst aber die Hur hinGber , bis tnr 
Vnaseneheide, der nördlich von diesem FInaae befindlicben Berge. 

Nun muss ich noch einer au St Lambrecht belbdiiehen Rnine erwihnen, 
die mit der Gründungsgeaebiehte der Abtei in einem engen Zusammenhange 
atehen mnsste , obgleich man sonderbarer Weise in den Urkunden keine Nach- 
richten darüber findet, nSmÜcli des ehemaligen hersogliehen Sc hloasea, 
weiches westlich vom Kloster auf der Anhöhe lag. 

Die Uberlieferung gibt demselben ein viel höheres Alter als dem Kloster, 
und lüsst es ein herzogliches Jagd&cblosa gewesen sein , und sie dürfte in 
beiden Beziehungen Recht haben. Es liess« sich in der Thalau« )i kaum rrLI irnn, 
wie Herzog Marquard in jeuer Gegend, die damals ganz Waid uiui von aliem 
Terlinbre gMisabgeacbiditett war, ein Kloster habe bauen können, wenn er 
nicht daaelbat ein Schloaa gehabt bitte , weiohea er vielleicht der Jegd wegen 
an besnchen pflegte. Denn diese wnrde dnmala nicht bloss als eiA Vergnilgen 
sondern nueh ala eine Nothwondigkeit rar Erhaltung der Gesundheit und Stir- 
kuBg der Leibeskrlfte» ja da eine Vordbiing dea Krieges angeaeben und deas- 
halb vorzüglich im II erbäte durch einige Wochen fleissig betrieben » wie diea 
aelbst bei Fürsten Sitte war. Der Wald bei der Kirche dos beil. Lambert, nörd- 
lich bis an die Mur, östlich bis St. Maria zu Grazlupp, südlich über das Gebilde, 
durch AiiH IMinn-nrsfb;*! bi«; ?um Flusse Metniz , westlich bis zur Lasniz reichend, 
mochte aber Wildes genug zur .hiird f^nrp^photen haben, und geradf desshalb um 
so mehr . da die Gegend so abgele^,« n war. Es ist demnach hi-urriil Ich , dass 
Uarijuard und seine jagdlusttgen Sohne diese Gegend, die i»ogar Wald 
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geheiasen haben mochte, öfters besuchten , und der Jagd wegen sich auf dem 
genannten Schlosse aiifhit-lten. Schon tinler tlit si m rmstäoden wi ro die Errich- 
tung eines Klosters daselbat nicht mehr befremdentl , und twar uni so weniger, 
dt, wie die Oberlieferuug sagt, zu St. Blasien , wo noch jeUt ein KireUebi die* 
eee Heiligen iet» eine eehweehe Stande nardlidh von 8t. Lenbreelit is einer 
breiten Seiteeeelilaelil dee Theye-Grebeni, eebon eeit fHUieren Zelten her Bene- 
dieUner-Höoeiie tieb evfjgiebaUeD beben tollen. Jedenfbüt mnet diee nie ein 
beüBrdemder Umtttnd angeaeben werden. Dtan fctni endlieb nteb der Ihieriic* 
fernng das Gelübde, welches Marquard im Jtbrt 1061 Im nngrischen Kriege 
gemacht beben toll, ein Kloster in baben, wenn er glücklich znrOckkehrte. Er 
wurde zwar verwundet, kehrte jedoch zurück, und wurde geheilt Dass er das 
gelobtn Kloster gerade bfi der Kirche des heil. Lambert im Wnlde bflufe, 
hui n^iuli dem Obit'«'n nun nirlils mehr Befremdendes, denn dort In^' sein .hii^M?- 
6ci)lo9$ und unweit davon taud er die ersten Mdoche , um sein Kloster zu 
besetzen. 

Marquard hmterliess , wie wir wissen, die Vollendung seines frommen 
Vorbtbene eetnein Sobne Heinrieb, der sieh in den Jtbren 1090 bit 1096^ 
innerbelb deren dt* Klotter rollendet wurde, gewiet oft tuf teinem SeUoete 
dttelbtt tttfgehtlten beben dürfte. Jt er tebeint tneb dort gteterben in eebi. dt 
beim Abte J t kob tngegeben wird, dtee er mit eeinen g^tlieben Brfldem dem 
Hertoge Ueinrieb bei teinem Tode beigetttnden tei, wtt tieb ktnm tnnen~ 
menliitt, wenn Heinrieb nicht auf seinem Schlosse tu St Ltmbrecht starb. 

Aber warum wird ee in keinerScbenkungsurkunde tngeÜbrt? Wthrschein- 
lich desshalb, weil es nur wenige Schritte vom Kloster entfernt war , und dess- 
halb als eine Zu ge h 5 r u n |/ desselben angesehen wurde Nach des HerzoL's 
Tode lipsH rtJHti es f^ewiss niclit Moss yus l'ietiil, sondi i n iim li in dem richtigen 
Getühk' liesfi iien, dass es litui Kloster zum Schulte dienen könne. Es brach 
niimhcli balii darauf jene lange und schwere Fehde aus zwischen Sophi a, der 
Witwe des Herzogs , uitd dum Stifte , da jcoe die von ihrem verstorhenea Ge* 
mahle an dtt Klotter gemachten Scbeokuagen anfocht und num htt tllen Grand, 
tninnebmen, dttt die bewiffiielen Sebtren Sophient« ^e in iweiter Bhe mit 
einem Gnfen 8 i e ght r t ren S e el t ch vermibtt wer, dtt Kleeter eelbtt tn» 
gegriffen beben dürften. Dtetelbe wer in der Felge fon unruhigen nnd btbeieh- 
ligen Necbbtrn tu fdrebten. Spiter ktmen die EmAlle der Türken nnd Un- 
gern und auftngt den 16. Jahrbuoderft der geAbrIiche Btnerntufsta n d. 
Unter Gefahren, welche die Äbte wohl eher veranlasst haben mdgendtt Sebiott 
noeb mehr zu befestigen, als es abzubrechen oder eingehen zu lassen. 

Dasselbe wurde, obgleich erst in späterer Zeil, aneh in anderer Weise 
benützt, niindich als Wolmung für drc CirisHichen. Das von Ii, lloiiuich erbaute 
Kloster mochte einij^e Jahrhunderle iiimlurch für die Zaiil der Mönche genügt 
haben, endlich aber docli zu klein geworden sein. Man half diesem Mangel auf 
einfache Weise dadurch ab, dass man euien 1 lieil der Geistlichen in das Schlots 
verlegte. Dies scheint schon am Ende det 14. oder am Anfange det 15. Jtbr* 
bunderU geteheben m tein, de Abt Rn dolpb im Jtbm UlS eme nweiln Gtr 
peUe, nimJieb die dee beO.* Ph i 1 i p p , bn SeUotee erbeute^ obwohl eieb eebon 
eine iltere, nimlicb die det heiL Stephen, dnttlbtt boftnd. Nneh dem Brtade 
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des Klostors im Jahro 1471 bis zu dossen Wiederaufbauung mochte wohl der 
ganze Convent im Sohlosse gewrihnl haben ; oben so auch, als Abt IJene<1ict 
um die Mitle des 17. Jahrhunderts dns bereits wieder baufalliir t'Pwordnie 
Kloster niederreisseii und d«s gegcnwiirlige grussartige Stifls'„'rlriuile auf- 
fühieü iiess. Sein Nuchfulger, Abt Franz, unter welcliem der Hau des Stiftes 
md der Kirche roUendet wurde, führte die |>hilo6ophisciieD und theologiscliea 
Stadien im Stifle eio vtid verlegte m dietem Zwecke die Prelteeereii md Kle- 
riker In da» Sdtlett. ve eie taeh ••nunt den in der Felipe «ngefSbrten Gymna* 
•itletodien bie nr Anfhebang des Stiftee im Jafare 1786 bUeben. 

Bs istbegreillieh, dess diese BenOfonng eine Menge Znbsnten niMbig machte, 
Bad dass demnadi das Gebinde eine senderbere Zosammeaselsnng ron Burg und 
Kloster darstellen musste, wie man dies auch ans einem GemSlde. (aus dem 
17. oder 18. Jahrhunderte), entnimmt, welches der gegenwärtige Herr Frilat 
hatte renortren, und in der Prälatur aufhängen lassen. Die Zubauten waren , wie 
man die^ auch aus den Roinen entnehmen kann, riel nmfaDgreicber als das 
ursprüngliche Schloss. 

Es wohnten nämlich aus di n irreführten Gründen zeilweise auch die 
Abte im Schlosse, und man beeeichüt t auf der Ostseite noch jetzt die Zimmer, 
welche sie bewohut haben. Zur Zeit der Aufhebung 178() hefaudeu sich iiu Schlüsse 
eder wie man es fifiglieh nennen kannte , im oberen Kloster das Nomiat, die 
fbeologiedien, pUleseplriscben Stadien, das Gymnasinra und die dentsebe 
Sebnin; ein Beweis, daaa die deselbst befindlichen Gd»inde damals noch in 
einem gnien Znstande wareo. Als ün Jahre 1802 das Stift wieder hergestellt 
wnrde, war das einstige bersogliebe Schloss sammt den spiteren Znbanten 
bereits eine Rui n e. Es wfire diese Zerstdrnng Innerbalb so knner Zeit — nur 
16 Jalnre — gum «diegreiflich, wenn man nicht wOsste, wie man dabei an 
Werke pregangen sd. 

Man tliat nichts mehr für die Einhaltung der Bedacbunp. somit gingen 
durch den eindringendfn f^egen uud Schnee die Oberböden unf! npwölbe zu 
Grunde, und stürzten tiieilw eise ein. Jetzt nnhm man die liodm lumg ganzlich 
weg, riss aus den Mauern alles Eisen, was man bekommen konnte, heraus, 
nahm Thören und Fenster weg, und die Uuine war fertig. Alsdann trug man 
auf den Verkauf derselben an, und irerkaufle sie auch wirklich an einen Bürger 
des Haiites St Lambrecht, welcher dasKatmrial vorsflglich ron dem auf der 
* Südseite gelegenen Gebinde tbeils an eigenem Gebranche benfltate, tbols an 
andere verkanfte. Der YaDdalisnms jener ron vielen so gepriesenen Zeit nnd 
der ^dorcb herbeigeltthrte nnersetthere Verlust an geschichtlichen Denkmilem 
nnd mittelalterlichen Knnstsehitaen ist genugsam bekannt. Man kann sich eines 
tiefen (Jnmotb es nicht erwehren, wenn man hört, was davon an altdeutschen 
Gemfilden und Schoitswerken nur in dem einzigen Stifte St. Lambrecht theiis 
durch die Versteigerung — die Käufer waren die Bewohner des Marktes und die 
Bauern — theiis durch die sorglose Aufbewahrung des nicht Verkauften ver- 
schleudert wftrden, und zu Grunde f^ci^an^pn ist. Aber «^cthst die Gleiehgfiltig- 
keit, mit weicher man nach der Wiederherstellung des Stiftes dt'r Zerstörung 
des alten Schlosse«; zusah , kann nicht entschuldiget werden. Erst der dritte, 
gegenwärtige Ahl Joachim U., erwählt im Jahre iä3ü , empfand das Unwfir« 
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dige die«es günzlicheo lUangeU an PieUt und Sinn für das Alterthum. Er kaufte 
die leider eelioB grfttele^fheile leretSrte RiniieeB die Stift mdleii, eieeerleden 
sur Geweluiheit gewerdeocD Ibteriilboleo ve» der!» md ludife m retiee lad 
ta erlnlteii, «ti noeh mSglieb war. Leider war diee aar mehr l»ei der Capelle 
aaf der Oeleeile und den greeeeafiereetigen TIlirme der Fall. 

Me Capelle den beiLApotteb Philipp und Ja heb geweiht, hatte Aht 
Rndelf TOD Liehtenegg (1387—1419) naeh einer noch vorhandenen, aber 
veratfimnMlten Inechrift im Jahre 1413 errichten laaeen. Sie wideretand . da aie 
sehr feat gebaut war, dem l'ntergange, dem auch aie bestimmt war. Der f^e^en- 
wSrtige Herr Abt Jo» o h i m II., Suppan, lipss «ie im Jalirp 1843 wieder hor- 
sleüen, mit «*ineni alldeutschen, oeugefa^MU ii Flii^'elall;!! e versehen, und mit 
altdeutschen (iemäldea ausschmücken, und gab sie cIliu iiottesdien^fu zurück. 
Unter den daselbst befindlichen GemSlden ist eines — ollfiiliar ein Vutivgeinälde 
— weiciie» &UW0I1I wegen seines Allertliums uU auch wegen seiner interessanten 
Daratellung — angeblich einer Sehlacht iwiaeheo Chnalen und Heiden — mit 
Reehtdie Anfmerkeankeit eines jeden Beachanera verdient. lehneineneita ver- 
nnthet daaa diea Gemilde daa Gelttbde daratelle. weldwe Graf Marqvard u 
der ni^laekliehen Sehhicht im Jahre 106t gemacht habe. 

Nach demTede dea K6niga Andreaa ven Ungern war nimlich swiaehen deeaen 
Sohn Salomen einer- nad B e 1 a, dem Bruder des verstorbenen KSniga» andarer- 
seita ein Bürgerkrieg ausgebrochen , an welchem, da S a I o man mit Sophia, 
K. Heinrich's HI. Tochter, verlobt war, auch eine Reichsarmee zu Salomon's 
Gunsten Theil nahm, aber von Bela geschlagen und zum Rückzüge genothigel 
wurde. Das Alter dir'^os Gemäldes mögen diejenigen bestimmen, welche «sieb 
darauf verstehen; icli kuiui nur so viel sagen, dass es mir sehr alt zu sein ^oh<'int. 

Der grosse viereckige Thurm, wahrscheinlich noch aus der Zeit Marquard's 
herstammend , widerstand der Zerstörung sowohl wegen seiner Festigkeit nh 
auch wegen dea Umatandes, daaa er unterhalb keinen Eingang hatte, sondern, 
daaa man nnr mittalat einea Verbindnugsganges von einem anderen Tharme» der 
anf der Nordseite stand» in denaelbea gelangen konnte. Da nun dieser aammt 
demKleatertrada eingestOrst war, so konnte man in jenen gar nidit mehr hinebi- 
kommen, und Toraflglieh diesem Unutende dOrfte er seine Erhaltung m rerdan- 
ken haben. Erst der gegenwärtige Herr Prilat Heaa, nachdem er den Thnrm im 
Innern durch Bauverstfindige hatte untersuchen lassen , am Fusse desselben an 
einem geeigneten Puncte eine Thüre ausbrechen, im Innern eine sehr gute Stiege 
anlegen, auf der Höhe nach Entfernung der Bedachung eine Plattform errichten, 
und diese rin;;suui mit Mauerzinnen versehen, so dnss man daselbst mit dem 
Gefühle völliger Sicherheit die Rundschau, die freilich nur auf der Nordseite in 
die Ferne reicht, geniessen kann. In diesem Thurme befand ^i« h « in doppeltei» 
Ver liess (Gef&nguiss), dessen Beschaffenheit ich erst hier kennen lernte, und 
das mich mit Grauen erfüllte. Es war nftmlich zu diesem Zwecke vom Grunde 
beranf bia zum ersten Stoefcwerke der vierte Theil des ianeren'Ranmea abg^ 
mauertt und denmech eo an segen ein kleiner viereckiger Thurm im greseen 
erbant, wie wenn man in einen Winkel ehies grtSsaeren Tiereckea em kleinerea 

binainseichnete, welches den vierlan Theil voa jenem anameehte* In 
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diesen abgemauerten Raum nun wurden die Gefangenen mit Stricken hinabge- 
lassen. Da«? Verliess über der Erde Imlfe eine noch vorhandene äusserst schmale 
Lücke, j('[ii>s aber unter diesem hatte gar keine Öffnung, und mnsste demnach 
vdlUg HiistfT Seewesen sein. 

Von aiieii uLrigeu Üthauden sind nur mehr Ruinen vorhanden. Da nun, wie 
ich hdre, auch diese abgebrochen werden sollen, und ni\i itirer Niederreissung 
Mifcst dit j«ttt nocb foriüttieBMi Spuren des einstigen berzoglicben Sdilöt- 
se» and dar tpitttreii ZnlMvttii Tersehwinden dfirflen, lo acheint eioe karte 
Sehildenny jener Ruinan» wie iebaie im Hetbal» deaJabrea 18S2 noch gefbeden 
liabe» hier niehl am nnreehten Orte su aein. 

Der eigenllieiw SehloiaraiHi, worin die Gekinde ■etendenr lüdet de lli^ 
fi^M Tiereck , dessen Ifingere Selten gegen Norden nnd SQden, die schmaleren 
aber gegen Oaten und Westen gerichtet sind, und dessen weatliche Seite die 
aehmSlste ist, an welche sich ein Vorhof anschliesst. Zwei Thore führten in das 
Sohloss, von denen das ä'itlirhp einfre^türrt ist, das westliche, mm Berge her, 
aber noch steht. Per f jtiL^ani^' tuii dii st r Seite führte über eiin' /nL^hrücke — 
wie man aus dem iiuch voiliiiiKleiuMi tli uben deutlich entnimmt — in einen vier- 
eckigen Thurm, der noch steht, und an welchen erst iu späterer Zeit ein Wirth- 
schäitsgebäude angebaut wurden war , und sodann in einen Vorhof, der noch 
jetxtnit BiMem abgeeimdert iaL In dieeon, dem Eintretend tnr Linken, niao 
anf der Nerdaeite, atand jener Hieil . den wir daa RIeater nennen wollen, swei 
Stockwerke hoeh mit einem Tburme, der dnrcb einen Gang mit dem greeaen 
Tknnne m Verbindung atand. Wabraebeiniteb war bier ancb die Si Stepbana- 
Oapelle nnd daa OratnrinnL Dieaer RIeatertract eratrei^te sieh ohne ITntttrbre« 
chung bis zur Ostseite, auf welche die vier vorderen Fenster der PrSlatur her- 
abgingen. Von der Prälatur und mit dieser die Ostfronte bildend lief eine hohe 
Mauer, durch welche das östliclie Thor ging, bis zur noch stehenden , einst den 
heil. Aposteln Philipp und Jakob , jetzt der heil. Mutter (Rottes geweihten Ca- 
pelle, deren Presbyterinm nach Osten gekehrt ist. Von dieser, ebenfi^lls noch 
auf iler Ostseite, erstreckte sich ein zwei Stockwerke huhos Wolnii^'tbäude 
Vüu fünf Fenstern bis zur Südseite, und endete mit eiiiciu viereckigen 
Thurme , der die südu^iiiciie Spitze des Schlosses bildete. Auf der Südseite an 
jenes sieh anadilieaaend, atand wieder em Gebinde , dessen steinernet Thor 
iehnodi a^ 

Alle biaher genannten Gebinde waren 1882 noeb nie Bninen Torinn«' 
den, die Gapelle anagenemmen , welebe wieder hergeatellt worden iat. nnd 
aieh neben den THimmem wie in völlig firemdartiger Umgebnng aonderbar 
inan^m. 

Andi weiterhin auf der Südseite aollen GebSude, nnd iwar der Überlieferung 
naeh, gerade die Wohnung der Herzoge gestanden sein, von denen jedoch 
nichts mehr vorhanden w:ir. Etwas weiter /urfiek q;e2rfn Westen erhebt sich 
auf pegenwärtip: freiem llaumu der schon !if s[)i orhene sehr hohe nrul sehr fp«<o 
Thurm, der, obwohl er sicherlich schon ÖOO Jahre stehen mag, noch ein paar 
Jahrhunderte lang der Zeit trotzen dürfte. 

Die Umfangsmauern des ganzen Schlosses mit Stützpfeilern, Schiess- 
seharten und Thürmen veraehen , waren trota ibrea hoben Alters noch ziemlich 
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crhailen. Von der Nordost- und der SQdost-Spitze liclc-n Mauern den Hügel 
heruh, welche 18S2 noch st nui. n, tind dürften hier einst Ausscnwerke ge- 
habt iiabeu, wie ich auclt uuf der H'csUeile vorder eheoialij^en Aulzug&brücke 
Sparen solcher Auseenirerke find. So viel von den ehemaligen Gebfiuden eaf 
den HfigeL 

Noeh Terdieneii iwei Idrehliebe GeUode ra 61. LuDbrecht eiM BrwSlurang. 
Zwitehen dem oheoiiKgefiSelilotM und dem Stifte liegt dieStPeterekirehe, 
weldie in Jifare 14M von AbteHeinridb II. in golhieehen Style erbnit wurd«, 
«od sehr gefällige Verhältnisse aufweiset. Sic lieisst auch die alt« Pfarr- 
kirche, weil zu jener Zeit in ihr der Gottesdienst für die Pfarrgenieinde 
abgehalten wurde, wfihrend die St. Lanibrechtskirche h\vis Klosterkirche 
war. Sie wurde zur Zeit der Äuflicbung des Stiftes als Magazin benutzt, 
und verdankt dieaem Umataade ihre Erhaltung ; sie dient auch jetstnocb ala 
solches. 

Im Friedhofe neben der St. Lamberts- odvr Stifts- und iiegenwürtig 
auch Ffarrkirclie steht die sogeaanate Kailkirche, einu nutde Capelle, 
von veleber nan Keat, dasa sie 124S vom Abte Pernann eingeweiht wor* 
den ioL 

Die Oberiieferung gibt iitr tber tan weit böberes Aller« indem ne dietdbe 
nne der Zeit Ktianr K t rl dee Groaeen beratammen lleet. Unter Abt PenBiu 
lei eie nnr bergeetellt nnd dimn wieder gvweiht werden. 

0 Hersog Heinrich erecbetnt seit dem Jahre 1116 *^'^) nnr mehr in ni ner 
Urkunde, nimlich in einer knn vor seinem Tode aust^cstellten -<- wenn dem Dt« 
tum SU tr»uen ist — worin er dem Ertbischofe Konrad von Salzburg mehrere 
Allode am Berge Piswich in KSrnten schenkt, welche dieser dnnn dem Stifte 

1 Admont -^') gibt, so dass %vir ifher seine letzten sechs l-eht iisjrihi c <jRr nirfits 
wissen. Er mochte in dieser Zeit wahrscheinlich nur nichr einen sehr gerin^un 
Antheil an den Sffentliclien Kreiirnissen genommen uad vielleicbt grösstenthcils 
auf seinem Schlosse neben seiner geliebten Schöpfung St. Lumbrecht gelebt 
haben, sicherlich mehr iseetiscben Obongen und Betrachtungen ala welÜieben 
GetebSften und Vergaflgungen hingegeben* 

Mancbc Geacbiebtsehreiber lasten unsem Hcnog H einrieh in eeinen 
lettCen Regiemngajahren als Verfolger des Erabiaehofb Konrnd vonSalibnrg 
anfireten, ein Irrtbum, weleher daher entstanden ist, weil sie datTode^afar 
dieses Hemogt niebt gekannt haben und weil sein Nachfolger auch Heinrich 
hieis. Hütten sie gewusst, dass H. Heinrieh der Eppensteiner 1122 gestorben 
sei, so wOrden sie das, was 1123 zwischen dem Krzbischofe Konrad und dem 
Herzoge Heinrich, dem S ponbeimer» vorfiel» nicht auf Rechnung des £ppen* 
Steiner gesetzt hnhen 

Dass aber dieser ui seinen letzten Lebensjahren mit dem genannten 
Erzhischofe auf einem guten Fusse gestanden haben müsse, können wir 
schon aus Folgendem eiituehmen. Der Erzbi&chof kehrte, nachdem er fünf 
Jahre in Sachsen zugebracht hatte, 1121 nach Salzburg zurück, und zwar 
rerdaakte er diese Heinkehr Leopold den Tapfem« dem Sohne des 
Harkgrafen Ottokar von Steier, der ihn mit bewaflheter Hand nach Salzburg 
lurfiekfttbrte. 
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Nun war ;iber damals H.Heinrich mit S o ]> Ii i e n , der SchwSg-erin des 
Markgrafen Qttokar, verheirathet , uad hatte diesen und dessen Soha Leopold 
zu Erben seiner Ailode io der kfirntnerischen Ostmark eingesetzt , was aaf 
ein inniges freundschafllidies Verbftltniss zwischen dem Herzoge und dem 
KuIgnfeB Wbotct 11% dBMB toleheD gutea TerhiltttiMe, weichet mm 
im Geeigleü in Folg» tnneluiieii idum, lieiM ee lich aber gar mehf n* 
«■mewiineB, deat der Henog de« Bnbieeliof , welehwi der Sohn des Mark- 
gnfo», «Dd gfiriM mit deaaea Biowilliguag torOehgefilhrt hatte, aoUte Terfolgt 
Inhea. 

Endlich muss man auch folgendea Umstand bedenken. H. Heioiidi niiaate 
io jenen Jahren (1121 und 1122), wo er den Erzbisehof bStte verfolgen sollen, 
boreits sein 70. Lebensjahr zurückgelegt haben und stand mithin in einem 
Alter , in welchem man eher daran denkt sich mit der heleidigtcn Kirche aus- 
zusöhaen ab sich mit ihr aufs Neue zu verfeinden. Aurh wnr 1121 des Herzogs 
üruder, der Patriarch Ulrich, gestorben, ein Ereigniss, das jenen gewiss tief 
ergriffen und gemahnt haben muaste , dass nun auch seine Stunde nicht mehr 
ferne sei. 

Untnr aoldMB Umatlnden medite, ja mviaCe mao* Heftog wohl nuAr an 
lUa vier letiteo Dinge aia an weltliehe AngclegenbeiteD gedacht haben; nnd eben' 
diaa bestimmt midi ananaehoMB, daaa er die Jahre 1121 nnd 1122i oder wMiig^ 
' ilena einen groaaen Theil deraethen, anf den ScUoaae St Laadvrecbt saga- 
Ineht habe. 

Er starb — vielleicht, ja wahrscheinlich ebendaselbst — am 4* Decem- 
bar 1122. So geben die Epochne Renedietino-Lambertinae den Tag and das 
Jahr seines Todes an, und sie haben hierin ohne Zweifel vollkommen Recht. 
Denn die Mönche jones Klosters konnten dies mn besten wissen, und haben es 
gewiss nicht nnterlasscn, in ihrem Nekrologium den Tag und das Jahr des Todes 
ihres Slillurs aufzuzeichnen > Auch das Nekrologium von Aquileja gibt densel- 
ben Todestag des Herzogs an, nfimlich ii. Nuaas Deccuihii^. d. i. 4. Deccm- 
ber. Die Chorherren von Aquileja haben sich diesen Tug wohl gemerkt» da 
aie an demielben vem Propate nut einer treflicben IbMieit bewirthet werden 
BMaaten. * 

Faatalle, wetehe über die€eaebiehte von Kirnten geaehrieben habest aetien 
den Tod H. Heinricb'a in daa Jahr 1127. 

Von 11271aasen sie bis 1130 den Heriog Heinrich aus dem Geschlechta 
der Grafen tob Sponheim über Kärnten regieren, und dann des letzteren 
Bruder Engelbert folgen. Und doch ist alles dies irrig ! Am meisten wundere 
ich mich, dass auch P. Ambros. Eichhorn -®*) dieser irrigen !\lc!ntinL'. offenbar 282 
auf Fröüch's AhslIilmi lim, [gefolgt ist. Und doch w!fr eben t i c h h o r n , der 
ODS die W aitcn io dte Hand gab, ibn zu bekümpfeu, indem er eine Urkunde des 
Gurker Bischofs Hiltebold vom Jahre 1124 mittheilt, worin bereits Engel- 
bert, Herzog von Kärnten und seine Sühne Ulrich und Kogelbert als 
Zeegea eraeheinen Daaa die Jahrsabl nicht falsch angegeben sei, beweiat 282 
die Angabe der ft-lndiction, wetehe dem Jahre 1124 angehart, aei ea nun— denn 
dar Tag der Anafertigung iat nicht angegeben — der Periode vom 1. Septem^ 
bar 1122 bia 1« Septenber 1124, oder der niebaten Periode; aber ohne Zweifel 

11» 
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der ersteren. Wenn nii[i I ri4 seiion Kngelbert Hersog von Kärnten war, so 
mus&ten Herzog Heinrich, der Eppeasteiuer, und sein Nac'lifol<];er Herzog 
Heinrich, der Sponhei mer, bereits gestorben »ein. Somit zeigt es sich, 
dm die 8L Lainbraehter Angibe des Todesjahres lleiiuidi*s des Stifters richtig 
sei. F«raer findet meii die Angehe: H. Htinrieh sei 61 Jahre alt gestorben, naeh* 
dam er 37 Jahre 2 Monate und ftK Tage regiert habe. Dies alles iat irrig, denn 
da er i090 Hersög wnrde nad 1122 starb, ao honnte er nur 22 Jahre regiert 
haben. Wu aber aein Alter betrifll, ao nnsate er weit Üter gewsaen seUi* Denn 
wfire er nur 61 Jahre alt gewesen als er 1 122 starb , so wire er im Jahre 1161 
geboren worden, und daher 1076 erst 15 Jahre alt gewesen. Als eioan 
kaum ISj&hrigen Knaben aber würde ihn K. Heinrich IV. wohl nicht zum 
Markgrafen von Istrien ernannt haben. Sein Bruder, der Patriarch 
Ulrich, unterzeichnete eine nicht lange ror seinem Tode (walir««rheinlicb 
starb er am 13. December 1121) unterzeichnete Urkunde tml dem Bei- 
sätze, tiass er bereits hochbejalirt sei. l>a tr auii jüiigerwjir als Heinrich, 
so würde er, wenn dieaer nur üi Jahre alt gestorben wäre, damals noch nicht 
einmal 60 Jahre alt gewesen sdn , mithin jenen Beisata nicht haben machen 
k6nnen. Daher ams IMnridi bei seinem Tode Aber 70 Jahre alt geweaen 
sein. 

Dass H> Heinrieb anf stinem Sehlosse au St. Lambreeht geatorben aein 
281 dürfte, Tormvthe leb daher, weil in der Reihe der Abte ***) beim Abte Jakob 
angegeben wird, dass er mit seinen Driidern dem Herzoge Heinrieb bei seinem 
Tode beigestanden sei, was, wenn der Hen<^ irgendwo anders gestorben wIre, 
wohl kaum hStte der Fall sein können. 

In demselben J^hm starben auch 0 1 1 o k ar, Markgraf ronStaier, nnd Ber- 
thold III., der l itulai -Hi TZüjj roa Kärnten. 

Gewöhnlich hndet man angegeben, dass auch II. H<Miiri( K s Bruder, der Pa- 
triarch Ulrich von Aquileja, im Jahre 1122 und zwar am 1 December gestor» 
285 hcQ sei ^^'•'), was jeducli irrig ist, da man am 2t. Hai 1122 schon seinen Nach- 
folger, den Patriarchen Gerard, findet Patriareh Ulri eh kann daher nur am 
13. Deeendwr 1121 gestorben sein. 

Hit H. Hein rieh erloseh das bersegliche GeseUeeht, wenigstens Inder 
Havptltnie, indem er weder einen Sohn aoeb eine Toehter hinterliess. Aneb 
kerne Toehter? wird man sagen, da doch selbst P. Tirndpert Neagart in aei- 
SS6 ner GeadiiehtA des Stiftes St. Paul '^') angibt, dass Graf Engelbert l.Yon 
Sponheim Hedwig, die Tochter des Hersoges U.e i nr i c b von Kirnten, aas 
der Famiii«- il* r Epp enstciner, zur Gemahlin gehabt habe. Ich weiss nicht, 
ans welcher Quelle Neu|,'art diese Angabe geschöpft habe, aber sie ist jcdenfHlh 
unrichtig, und zwar so auffallend unrichtiir, dass es lu ihrer Widerlegung gar 
nicht einm;il der gewohtdichen geächichtlicheu Behelfe bedarf, sondern nur 
einer kleinen Zurechllegung der Thatsachon. 

Engelbert I. starb nach Neugart, und seine Angabe ist diesfalls ganz richtig, 
im Jahre 109a. Da er nun mit seber Gemahlin Hedwig, die als Witwe erst 
1112 oder 1113 starb , viele Kinder ersei^ hatte, von denen aedis SOhae nad 
eine Toehter orkondlicb als soldie erweisbar sind , mid da immerhin angenom- 
men werden kann, daaa awei oder drei Kinder aehoa in der Jngend geatorban 
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sein mSgen, so konnte er H e d w i nr kaum spSfer als im Jahre 1080 geheirathet 
h»ben. Zu jener Zeit, nämlich 1080, konnte aber Herzog Heinrich höchstens 
30 Jahre petfihlt und mithin nocli keine heiralhsfähij/c Tochter pehaht haben. 
Denn wenn er auch als 20jähriger Jünfjlin» peheirathut und gleich im ersten 
Jahre seiner Ehe eine i oehfer bekommen hütte, so würe diese im Jahre 1080 
erst 10 Jahre alt gewesen, ein Aller, das doch gewiss als nueii nicht reif zur 
Bhe angesehen werden muss. Dass aber Hedwig den GrafeD Engelbert 
Bieht erst 1080, condern toger lehen frAher geheiratJiet hiben mfieee, g^t aoeh 
•m Folgenden henror* Ihr dritter Sehn» Ht rtwi g, wurde ii(K( Bisehof toh 
Regens borg, nsehdem sr rorher Propst xaSelsbarg gewesen «sr. Ihr 
ricrter Sohn, Fried rieh, wurde lOOOErsbischef von Kftln, nnehdemer 
ohne Zweifel rorber tnch einenotergeordnet« kirchliche Wflrde wird innegehabt 
haben. HStte Hedwig erst 1080 geheirathet , so könnte Friedrich, der 
?iertgeborne Sohn, im Jahre 1009 btelistens erst 15 Jahre alt gewesen and daher 
wohl nieht Erz b isehof {geworden sein. Heirathcte nun aber Hedwig schon 
vor 1080, so konnte sie um 80 weniger die Tochter des U. H einrich's ¥on 
Ep penstein gewesen sein. 

Hedwig, Engelberts I. Gemahlin, kann desshaib nicht eine Tochter des 
Hertogs Heinrich gewesen sein. Wfire es erwiesen, dass sie eine Eppen- 
st einerin war, so konnte sie nur eine Tochter Marquard's gewesen seb. 
Aber jene Angabc, dsss sie sns dsm GescUeehte der Eppenst einer ib- 
sttnune, istrdUig unerwiesen, tneh gsr nicht wthrsebeinlieb. Der Titel Dn e- 
trix in Nekrolegion beweiset nichts, denn wer weiss, wenn dies sngelegt 
wurde? Er konnte ibr eis derHutter xweier Heraoge H einrieb's und En gel* 
bert*s IL and sIs der Stenn-Mutter eines hersogliehen Gesehlecbtee erst 
spiter beigelegt worden sein, wie es eine bekannte und von Neugart selbst %S1 
gerfigte Sache ist, dass man auch Hedwigen's Geraahl, den 1095 verstor- 
benen Grafen fclngc Ihert I., einen Herzog nannte. W5rc sie H. H einrich's 
Tochter oder auch nur Sehwoifer gewesen, so M tirde er gewiss nicht den Mark- 
grafen Ottnkar vonSteier, sondern vielmehr eben seine Enkel oder Nefl'en 
als Erben seiner bedeuteudea Allodc eingesetzt haben. Hedwig sull sich als 
Witwe TU einem Uesuche ihrer Verwandten nach Friaul begeben haben, und 
daselbst zu Mosa 1112 oder 1113 gestorben seb. Den H. Heinrich hfitte sie 
gewiss wo snders eis sn Mose bei Grsdiiks nitten swiseben Aeberersengenden 
Sümpfen snfsudien nassen; sie bitte ihn wsbrseheinlieb viel niher in der heu- 
tigen Steitmsrk geftinden. 

Neugart ist in irrthume, wenn er die Gründung der Abtei Res sieh 
in Frisol den Eppenst einem tusehreibt, sie wsr vielnehr eine Stiftung 
der Grsfen von Gdrz, wie wir diee bein Pttrisrdien Ulrieh nschge- 
wiesen haben Da nun Mosa sur Stiftung Ton Rosach verwendet S88 

wurde , so konnte es nur den Grafen von Görz gehört haben, und eben diesem 
Geschfcehte dürfte wohl auch, wenn mich nicht Alles trügt, Hedwig einsu- 
reihen srin. 

Gegen <lie Ansicht deiji iii^^f rt , welche Hedwig für eine Tochter des 
H. Heinrichs halten, scheiiil ;imc!i , und zwar nielit wenig, der Ümstand zu 
älreiteu, dass ihr ältester isoha Eugulbcrt IL nicht nur zur Zeil des Schisma 
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einer anderen I'.uUi foIjEfte als Heinrich, sondern dass er aoch in seinem 
Privatinteresse gegen diesen Krieg führte. Schon dass ein Enkel Miaea Grosa- 
fator b^riulefp dÄrfta nur iftltai gMchehen* kaum jantU aber dOrfle gateho- 
ben Min, data der Toebter-Sehn einen aolcbanGroaeTato^ befehdete» der reieb 
an Land und Geld war» und keine Sdbne hatte! So einem Enkel aideala man 
aidit nnr Impietit eondero aneb Geiatesbeaehrlnktheit f onrarfen. Doeh ganng 
davon! 

Vir haben biiber anr von jenen SSbnen de» Henogs Marquard geapro- 
chen, welche als eolche erweitbar aind« nimlleh von l4iiitold. He inrieb» 
Ulrich und Hermann, und wollen nun auch in KOrze von den angeblichen, 
abernicht erweisbaren Sdboen desselben» nimlieh Adalbero» Marqnard ond 
Hart mann sproolien. 

Adalbero soll nach einer handschriftlichen Chiunik vtui Steiermark, die 
ich jedoch hier nirgends aufrufinden vermochte , noch als Kind gestorben sein. 
Der Name seheint für die Sache zu sprechen, da Marquard's Vater so hiesa; 
■nehr llaat sieh dwfiber niebt eigen, Harqaard aoll aof aber Pilgerfahrt 
nach Jernsalev im Jahre 1073 im joniseben keara SebiSbrneb gelitten haben 
tS9 ond amgekommea sein Streitet auch hier der Name für die angebltehe Ab- 
fltammnng vom Hentoge Marqnard, so ist dies doeh för sieb allein meht 
entscheidMid. 

Dass der AbtHartmann von (» o 1 1 h c i h, der durch einige Jahre aneb 4er 
Abtei von St Lambrecht vorstand, nicht ein Sohn H. Marquard's gewesen 
sein kSnne. haben wir, wie wir meinen, uberzeagend nachgewiesen. Hier müssen 
wir eine Probe von der llnviTschSrntheit Mcgiser's nnführen . mit welcher er auf 
die Leichtgiß uhii^kcit seiner Leser rechnete und sündiptf^ Kr macht den Abi 
Hartmann und die (iräfin Hemiua, (icmahlin de» (irafen Wilhelm von 
Friesach und Ze 1 tsciiach zu Gesclnvistern unter sich und zu Kindern II. Mar- 
quard's» und liisst ihn bei der Todtenfeier, welche Wilhelm und Hen)mH ihren 
von den Bergknap|»en ersehlagenen Sdhneo snstellten . die Leiebeorede hallen! 
Da nun diese apitestens um 103S erschlagen worden sein konnten, Hertmann 
aber erst um 1102 Abt von 8t Lambrecht geworden sein mochte» so ersieht man 
daraus das wahrhaft Grossirtige seiner Aufsehneidung. Und Hemma, gestor- 
ben 1045, sollte die Tochter des 1076 verstorbenen H. Marqnard gewesen 
sein! Und doch, wer sollte es meinen, wurde alles dieses geglaubt und wie eine 
evangelische Wahrheit nacbgescbrteben. Wie leicht doch war, ist vielleiebt noch, 
die Welt jm hcrücken ! 

Nun müssen wir auch der ;ini,'oh!iphen Töchter des Herzogs Marquard in 
Kürze erwähnen. Nach WeL'-l:i>-'iiiiu' «''T Gräfin Ii v riinia. wclrljc vtpjmohr Mar- 
quard's Mutter hatte sein können, bleiben noch zwei, nämlich Kunegund und 
Beatrix. 

Z99 Nach St Lambrechter Aufiiebretbangen soll Kuneguud mit einem 
Grafen von^Malantein rermihlt gewesen sein, mid diesen sur Errichtung der 
Cistercieflser-Abtei Vietring bewogen nnd dam ans Ihren Mitteln beigetragen 
haben. 

Aber ich vermothe, dnss hier eine Terweehshug stattgoluaden babo^ da, 
an Folge nenerer Forschungen, jene Abtei vom Grafen Bernhard ton 8pon- 
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hei n and seiner Gemahlin K anegond und zwar tu einer Zeit erriehf pt wurde* 
wo finp Tocliter des Ilerzops Marquard gar nicht mehr leben konnte, nfim- 
lich ll4*i. Ih>^e Knncsjund «rar aber eine Tochter des Marki^Tnfpn Of tokar 
(IV. nach allerer, der VI. nach nenerer Zählart) vuii vS t i? i t r, Schwester des 
Markgrafen Leopold und Tante «le«; Markgrafen üttokarV. oder Vll. 
Dieser letzte erbte daher auch einige düti-r nach dem kinderlos verstorbenen 
Grafen Bernhard, welcher eine Tante von ihm (Ottokar V. oder VII.} zur Ge- 
mthlia bitte **■). Alie «rweiet ticfa aneli diese Niefanelit der Si Lambreehter Sftl 
Ciuronik ile irrig, «ed vie konnte sie es anders sein» da audi sie nur ans Megi- 
ser*e Annelen von Kirnten gescbdpfl ist Dies scbadet der Glavbwfirdiglieit der 
8t. Lnnbreebfer Anlkeidinnngen vngemein , mn selbst b« Nadiricbten, 
welehe alle Wahrsebeinltehlteit fCrsich haben, furchten ronss, sie seien ens jener 
unlauteren Quelle geflossen. Als die dritte Tochter des Herzogs Marquard 
wird Inden St. Lambrechter Aufzeichnungen Beatrix genannt. Da seine Mutter 
so hiess und der Name der Grossniutfer hüufig auf eine der Enkelinnen Bbcr- 
irinj^. so spräche dies allerdings für die Angabe. Ausserdem spricht Cäsar ''*^-) 28^ 
von einer Inschrift am Mausoleum der Kirche St. Mar i a im Hof, worin Bea- 
trix eine Tochter des Herzogs Marquard und eine Schwester des Herzogs 
Heinrich geiiaiinl werde, und setzt bei, da&s in jener Kirche die Gebeine dieser 
Beatrix in einer schwarzen Kapsel bis auf den henÜgen Tag aufbewahrt 
wfirden. Sie sei ungeiahr am das Jalir 1120 gestorben nnd in der genannten 
Kivehe begraben worden, deren Stifterin, oder wenigstens gr8ssteWob]tblterin 
sie gewesen sei. Nadi dem Tode ihres Genables, eines niditigen Hnrm, und 
ibres Sohnes habe eie der Weltlichlieit gindioh entsagt, und sieb ausseUiees- 
lieh der Sorge für die Armen gewidmet. Sie hsbe ihnen nicht nur» wie sie 
seihst besessen, mit freigebiger Hand gespendet, sondern auch um Almo- 
sen für sie bei Anderen gebeten, ja sogar BrotstQckc für sie gleich einer 
Bettlerin hei fremden Thören gesammelt. Ihr Rnidcr Herzog Heinrich soll ihr 
dies öfters vervvips(»n, sie es jfvI'X'h imim i wi eder gellian haben. Als sie einstens, 
die Sehürze wieder mit gesammelten Brotstßckcn gefüllt, ihrem IJruder 
begegnet und von ihm gefragt worden sei , was sie darin trage, habe sie 
geantwortet: Roseti, und als sie auf das Geheiss des Bruders die Schürze 
geöffnet hebe» seien sum firstaunen desselben die l^te wirklich in Hosen ver- 
wandelt gewesen, womnf er sie fortan ganz naeh ihrem Wnnsehe babeleben 
und gewibren lassen. 

So die Oberlieferang» die aueb hier mit ebiero Wander abscbliessi Denke 
Ober letiteres jeder • wie er wolle • dass Übrige dürfte kaum Oiehtang sein, dt 
man Franen, besonders aber kinderlosen Witwen dieser Art, in der Geschichte 
jener Zeit h&ufig genug begegnet. Ich nehme auch keinen Anstand, sie fllr eine 
Tochter H. Marquard's und Schwester H. Heinrich's zu halten , nur werde 
ich mich vor dem Missgriflfe bäten , den die Boflandtsten begangen haben. Indem 
sie diese ßeatri X für eine Schwester der GrSfin 11 c m ma hielten, und ihre 
Lebenshoschreibung jener Hemma s (beim 29. Juni) anschlössen. Sie übersehen 
daWi iiur iii:a kleinen Umstand, dass Hemma 1045, Beatrix um 1120 starb, 
und dass daher Hemma wohl eher die Gross mutier als die — Schwe- 
ster Beatriceos gewesen sein könnte. 
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Hcrzuff H t' i II r i i- Ii w.ir d r e i ma l verheiraÜiel, uiul twar soll er Euerst mit 
liiutkardn. diiiiii mit Ueatrix und zuletxt mit Suphia vertnfihlt gefie&CQ 
sein. Uass di» zu oite Oemaliliii desselben Ue u Ir i x getteissen habe, sagt Lazitts; 
ein «out nicht ganz verlfistliiiher Gewihrsoann , dtm Uta jedoch, mdat ClMrt 
diMintl wohl glauben kfone, de er die erate and dritte Gennlilin riditig tngebe. 

Urkimdiieh gewiss ist jedoeh nar Folgendes: 

i. Dass er d r ei Gemnliliaaen hatte ; 

2* dass er 1006 sehon Terheirathet war; 

3. dass in den Urkunden vom Jahre 1103 seine damalige Gemahlin Lint^ 

karda genannt wird, und 

4. dass Sophia seine dritte Gemahlin war. 

Von der Rcatrix kommt in den Urkunden zwar nichts vor, allein dessen- 
uu;(eai tit(>t kann eine von seinen beiden ersten GcmahlinneD so geheissen haben, 
zweifelhaft bleibt es nur. «di sie die zweite oder die erste gewesen sei. Aber 
setzen wir uns einmal ninr di>n Zweifel hinweg, und glauben wir dem Lftziu$| 
dass Beatrix auf Liutkardu gefolgt sei 

1096 war Hersog Heinrich sehon verheiralhet» wie man aaa der IMmde 
dieses Jahres «vieht, worin es gegen das Ende heisst: ad hoaorem Del oanii- 
potentis Duz Henriens pro anima soa et dileetae eonjngis snae ete. ete. 
Leider wicd ihr Name aieht genannt, eher es unterliegt kaum einem Zweifel, dass 
es LIntkarda gewesen sei, da sie aneh in der Urkunde erscheint, worin 
H. Heinrich die Vogtei-Gerichtsbarkeit Ober das Chorherrnstifl zu Aquileja den 
Chorherren desselben überlfisst: Notum sit . . . qnaliter ^oHenriciis Dut totum 
Placitum Advocatiae Canoniae hujus Ecclesiae pro mea anima et Luieardae 
uxoris nioae Sanctae Mariae et fratribus bis . . . dederim . . . 

Es ist zwar das Datum dieser Urkunde nicht angegeben. r)f)ersji> kuilnte nur 
gegen das Ende des Ii., oder am Anfange des 12. Jahrhunderts ausgestellt 
worden sein. 

Endlich koiuiiit Liu tkardtt als II. ileinrich's Gemahlin in dessen Sehen- 
knngaurkunden an das StUI St Lambrecht ? om Jahre 1103 

Wenn es nun wahr ist» was ronLaiius angegeben und von Niemanden, 
selbst nicht von Hermana Scbelliner, bestritten wird» dass LIntkarda die 
erste Gemahlin H. Heinrieh*s gewesmi sei, so mnsste sie ee schon 1006, 
konnte es noch früher gewesen eetn. in diesem Falle ist aber die Vermillmng 
tn $cholliner*s ''^), dass Liutkarda die Tochter Askuins, Grafen von Cidlarin, 
und seiner Gemahlin Liutkarda, Grfifin von Windberg, gewesen, und dass sie in 
erster Ehe mit Herzog Wratislaw von Böhmen, dem sie einen Sohn Wladislaw 
geboren habe, vermühlt «.'ewesen sei, und dass sie. nach Wratislaw's Tode (er 
starb liOl). dl ii l!r t/.üg Heinrich von Kürnim ^'riieirathet liabe, völlig unrich- 
tig. Wratislaw a Witwe hätte nändieh erst 1102 zur zweiten Ehe sciueiteo 
können, und doch habe Heinrich's erste Gemahlin — tiitd wir linden ihn urkund» 
lieh schon 1090 i^erbeirathet ~ Liutkarda geheissen. 

Seholliner's Angabe dflrfte daher woU ohne Zweifd irrig smn , besonders 
da er fOr seine Behanptuag gar keinen Beweis ananfittren vermag* LIntkarda, 
die Witwe des Herxogs Wratislaw von Bühmen, und Liutkarda, die erste Gemah- 
lin H. Heinrieb*s von Kirnlea, dürften hiermit weh] uro so eher als swei vülüg 
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renchtedene PersoneD aogMefaen werden mfitteo, da bei jeder derselben eia 
inderer Sterbetag angegeben wird* Alt solchen gibt bei der ersteren Dobner 
(Mon. Hisl. Bohem. T. [II, pag. 16) an : II. Kai. Januar, (obiit) Lukarth Duetrix; 
alt Sterbetag der zweiten aber ^ibt das Nccrolo<:ium von St. Lambrecht an: 
XII. Kai. Attg. (obiit) Liukart niipis«?-?. Leider wird bei keiner das Todesjahr 
angegeben. Den ptiten M öiu heu war es bloss um die Abhaltung des Jahr- 
tages (anniversariiiin) ü,u liuui , und sie merkten daher bloss den Sterbe- 
tag an, aber so weit ging ihre Ahnung nicht, dass in der Folge Jemand auch 
«D d» SteriNjjtlir der io ibrem Neerolegiom Yeneicbneten Personen fragen 
kSanto. 

Ton der zweiten GeoMhlio II.IIeinrieii*e, Beetrix, getchielit weder ineioer 
Urkunde noeli in irgend einer Aufacbreibnng eineErwibnong» nnd wire e» niebt, 
daee die St Lnnibreebter Anfieielianngen ron einer Seb weeter H. Hetnrieh*e» 

Nemens Beatrix, sprechen, so würde idi midi efark verracht fühlen, in dieser 
Beatrix eine Gemahlin Heinrich's zu rermuthen; nur könnte diese niebt 
erst um 1120, sondern mflsste schon frfiher gestorben sein, da nicht anzu- 
nehmen i»t. datt H. Heinrieh erst 1120 noch sn einer dritten Ehe geschrit- 
ten sei. 

Seine dritte Gemalilui war Sophia, die Toehter Le o pü I d's III. (des 
Schünen), Markj^rafen von Österreich, welcher 10fl() gestorben war, und seiner 
Gemahlin Itlia aus dem weUiscIien iiause , welche 1101 auf der Kreuzlaiirt 
starb. 

Sophie mneste bei Bingebmig der Ehe mit Heinrieb nm vieles junger 
tie er gewesen eein , denn sie Qberiebte ihn um 32 Jahre, indem e!e erst HKS 
am 8* Mei ateri». Der Henog wQrde diese Ehe gewiea nicht geeehlossen heben, 
wena er bitte verher aehen Unnen > welche schlimme Folgen dieselbe für aeine 

geliebte Abtei St. Lambrecht haben werde. Denn Sophitheirathete nach H. Hein- 
rieh's Tode den Grafen Sieghard il. von Burghausen und Schala und 
zeugte mit ihm zwei Söhne, Heinrich und Sieghard III. Unzufrieden mit den 
Gütern, welche der Herzo^r ihr als Witwengut angewiesen hatte, sprach sie das 
ganze Tlial Afflenz mit aller Zupel.örnn*!f , die Herrschaft IMberthai mit 
aller Zii'^ehörung , worunter auch der Hof Zedernir und die Weinherije bei 
Södin^, und das (Int Schalchdorf im Mürzttiale an, lauter (iüter, welche 
der Herzog dem Stifte SL Lambrecht sowohl in den einzeliiea Schenkungs- 
nrfawden vem Jahre 1103 , als Bich in der groaeen Sfiflnngsurkunde vom 
Jahre 11 14 geschenkt hatte, nnd deren Beeita dem Stifte vom Papste Pascalia II. 
und vom Kaiser Heinridi T. heaHtiget worden war. 

Aber was nOtsten von jeher alle Pergamente, wenn es an einem nichtigen 
Arme fehlte, die verbrieften Rechte zu besebfitsen ? Sophiens nnd ihres tweiten 
Gemahles Habsucht Hess sich durch die angedrohten zcitHclien und ewigen 
Strafen nicht im Geringsten abtehrecken , sondern fährte über 20 Jahre eine 
grimmige Fehde gegen das Kloster, dem es offenbar an einem mächtigen und 
wohlwollenden Beschützer gebrach. Leopold. Markj^raf von Steicr , der von 
H.Heinrich so aasgedehnte Besitzungen geerbt hatte, war Vogt des Sfütes. 
aber Sophie war seine Tante! Auch starb er schon 1129 und ij^im; Witwe 
Sophie, eine Tochter Herzog Heinrich*« des ächwurzeu von Uaiern, mithin 
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eine Cousine der obigen Sitpliii'. führff hh 1137 ilic Vormundschaft über Otto- 
kar VIT., der alsdann als ein Knabe voq l'S Jahren die Hegierung übernahm! So 
erklärt sioli die Sohutzlosigkeit de« Stiftes. 

Erst llal gelang es dein Erzbischofe Eberhard von Salrbur^', der hierin 
in Auftrage des Papstes handelte, einen Vergleich zu Stande xu bringen, so gut 
er iieb ht\ d«r Obttmiieht des einen vnd bei der Sehwfebe de« andern Theiles 
enielen iieia. Die .Hersogin reniehtete gegen Benblung von ItO Mark Slliier 
S0% nnd Abtretung ? on ?ier Hsfen auf ibre Aneprfiebe **^). 

War dieaer Yergleieh dem Stifle , da« doeb das Reebt enf «einer Seite 
batte, auch im hohen Grade ungünatig, «o gebflhrle dem Erzbischofe, der 
nur den Umstünden gemfiss handeln konnte, doch da« grosse Verdienst, der lang- 
wierigen Fehde , welche die Kräfte des Stiftes schon gani erschöpft hatte , ein 
Ende gemacht sn beben» ein Verdienet, weleke« aocb rem Stifte dankbar an- 
erkannt wurde. 

In der Urkunde vom Jahre 1170, worin K.Friedrich I. dem Stifte St. Lam- 
brecht das Recht verleiht, im Orte Chdvelach (KöfTIaoh) einen M»rkt 
ttbzultaltea, und demselben alle Güter bestätiget, welche Graf Ma i 411 d uml 
Herzog Heinrich von Kärnten, sein Sohn, jener Kirche verliehen haben, — • 
welehe alle in der Urkunde namMitlieb angeführt werden — sagt er , da«« er 
in«be«ondere der Kirebe de« beiU Lembert ancb alle jene Gfifer bealitige» 
„welehe naeb den Tode de« genanalen Uenog« Sophie, die dritte Ge- 
ro«bln dieie« Henog«, doreh gewaltaane Ueurfiation jener Kirebe «u entreitaen 
veraacht bat Da dieee Kirebe «ie deeb naeb den feierlieben Urtheil« de« kSnig- 
t9S liehen Hofes erhalten haf* 

Was K. Friedrich hier von dem feierlichen Urtheile des königlichen Hofes 
sagt, bezieht sich auf die feierliche Bestnti^nmiT di>r ^tiriungeurkuode durch 
K. Heinri' h V auf dem Keichsta(][e zu Main/ im Jahre Uli. 

Her? j'l: Hein rieh fand seine letzte ISuheslälte, wie begreiflich, neben dem 
von ihm yestiftelen Kloster in der Kirelie des heil. Lamhert, aus welcher 
nach einem Umhaue im und nach einem zweiten im 17. Jahrhunderte die 
jetzige Stifts- und Pfarrkirche hervorgegangen ist. 

b der Gruft dieaer Kirebe, unter den lioehaltare, ruht «ein Leiebntn in 
einen Sarge, der die Aufaebrifl fdhrt: Heinrien« Dux. 

Anf einer Tafel «n Chore «oll ihn folgende« Epitaphiun getetst worden 
«ein; 

Saera sab boe «axo tenet o««« Carinthin« Hero« 

Henricus, quondam gloria summa ducum, 
Inelyta qui diro haec Lamberto elaustra dicarit, 

Marquardi exequitur dum pia vota patris. 
Praetulit humanis divina, Üeoque caducas 
Ohtulit Orbis opes caelica regna tenens. 
leh habe diese Insehrift r.war nicht mehr gesehen, zweiflt^ jedoch nicht 
daraii. dass sie ein&teus vorhanden war. Sie scheint darauf hinzudeuten, dats 
man einst beabsichtigte, dem Stifter des Klosters ein steinernes Grabmahl in der 
Kirebe in errichten. Da es nicht dara kan , so mag sie nnf eine hSlsnme Tifel 
gesetst worden sein; nir aber aebeint es, das« «je, da Henog HekqriiA m der 
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Gnifl unter dem Hochaltare raht, ihre passendste Stelle auf einer grossen m»r- 
mornfn Sfeinplaffp filndf» . ille auf (foni Fiissixjden der Kirche rnr dem Hoi-h- 
iltarp, [isani alü über dem Eingange in <Ue Gruft» liegen mässte» WO dann 
das ^sub iiuc saxo'' einen Sinn hätte. 

Ich hatte mich rergebens bemüht , bei Messer, Latius, CSsar und Andern, 
welche Dergleichen antüiireu, zu erfahren, wo fieinrich's Bruder, der Herzog 
Lintold, begraben worden sei, und nun, nacfadem leli boroifa die 3* Abthoihmg 
tum Orneka oiiigMiAickf littte» finde ich es in einer Ntebrleht, wo ieb ei am 
wenigsten geaneht bitte» nindich in der, worin angeüDbrt wird » waa Hersog 
H einrieb dem Markgrafen OlCokar TL (nnefa llterer ZlhlongaarC IT.) ver- 
maebl hebe. Darin kommt ff^gende Stelle m: Dame dinget er im (die) To- 
tejseeant Lampreeht zu demddoater, daseinPrnder leit nod aaeh er 
selbe. . . Herzog Heinrich hatte twer, wie wir wissen, drei Brüder, nämlich : 
Liutold, Ulrich und Hermann, und da der Name des Bmders nicht 
genannt wird, so könnte es allerdings zweifelhaft sein , welcher aus ihnen nebst 
Heinrich noch zu St. Lambrecht begraben liege, Ulrich kann p<? jedenfalls nicht 
gewesen sein, denn als Patriarch von Aquileja ward er gewiss in seiner Patnar- 
chalkirche beigesetzt. Hermann, der schismatische Bischof ron P.'issnu 
iusserte zwar vor seinem Tode den Wunsch , dass sein Leichnam aus dem iiis- 
tliume Passau fortgeführt werden möge , und es kann dies auch wohl geschehen 
und der L^ebnam nach St. Lambreeht gebracht worden aein« deeeennngeaehtet 
alrar rermntbe ich , daaa unter jenem nlebt benannten Bmder Heinrich'a nnr 
Lio t ol d au veretehen ael Eben weil der Nemo nioht genannt wird, ao iat der 
bekanntere Bmder, der llmog Lt ntol d, an reratehen. 

Aber aei es nan dieaer oder Hermann , wober kommt ea, dass men so 
St. Lambrecht nichts davon weiss, und nnr allein den Sarg des Herzogs Rein< 
rieh kennt ? Wo soll jener seines Bruders, wo sollen jene der ersten und zweiten 
Gemahlin Hcinricirs, welche ohne Zweifel auch zu St. Lambreeht begraben 
wurden, hingokommon lein? HSlte man die Cnift vifilt-icht nicht genau unter- 
sucht, nn<l Isiircn viellciclil jene? Sarge not-h irgendwo drisolbst? Es ist nfimHch 
kaum anzunehmen, dass man beim Umhaue der Kirche und der Gruft bloss allein 
den Sarg des Herzogs Heinrich in die neue Gruft übertragen, alle übrigen aber 
beseitiget nnd im allgemeinen Friedhofe begraben habe. 

Dass H. Hemrich'e Eltern, Ma rquar d nnd Lintpirga, in der IGrcbe dea 
ron ihnen geetifleten Nonneakloatera St. Martin au Greit« eine Stunde 
SotKefa von Nennmrkt, begraben worden seien, haben wir, derglanbenswOrdigen 
Oberliefenmg folgend, berdts an einem andern Orte geaagt 

Da Hersog Heinrieh ohne mfinnlicfae nnd weiblidie Naehkommensehaft 
geatorben war, so erloaeb mit ihm die Haupt- nfimlich die herzogliche Linie des 
Eppensteinerischen Stammes, nachdem sie seit ihrem Eintreten in die Geschiefate 
200 Jahre bestanden, der öslliehenKarntnerMark 2 Markgrafen, Ma r- 
q ua r d II und Adalbero !., dem Herzogthumc Kärnten 4 Herzoge, A dal- 
bero I. (seit 1012), Ma r q tia rd III., Liutold und Heinrich, dem Bisthume 
Bamberg einen Bist liif. Adalbero II., der Abtei St. Gallen einen .Abt, 
Ulrich, dem Patriarchate Aquileja einen Patriarchen, Ulrich (seit 
1085), dem Bisthume P a s 8 « u einen Bischof, Hermann, gegeben hatte. 
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Das ^anze Oesclileclit iki Kppcnsteiner starb mit llcrzo«,' Heinrich wohl 
nicht aus, sondern es lebton aller Wahrscheinlichkeit nach , noeh die Nachkom- 
men Er nst's and E b e r h a rd's, <1 er Brüder des Herzogs Adalbero, welche 
daher zu Herzog He inricli im i>. otler 7. Verwand tschaflsjjrade stehen mussten. 
Ich kann jedoch aus Mangel an Behelfen hier die Sache , der ich übrigens schon 
•uf 4er Spur m §tSa gl«vbe , nicht weiter Teifolgen , sondern muss die Frage, 
welelie SaHenverwandto Herzog H e i n r i e !i bioterlisien habe, f&r jetit alt eine 
noch nnaofgeldsCe Anfgabe liegen lawen. So viel iat indeaaen gcviaa , daaa die 
Herren von Bppenatein, di« man noch bia gegen die Mitte dea 13. Jahr* 
hunderts in Steiennark findet , von einer Seitenfiaie nnaarea henoglicben Ge- 
schlechtes nicht abstammten. Der Name allein entscheidet noch nichts. Denn ich 
habe bereits am Anfan;^e niciner Monographie bemerkt, duss ich die von Mar* 
quard I. abstammenden Markgrafen und Hencoge bloss desshalb die Eppen- 
steiner nenne, weil diese Rt-nennun^ von FrSlieh imil Anderen in lüp Geschichte 
und Genealoj^lc einn;eführt und seitdem von Anderen beibehalten worden sei. 
dass man aber durchaus nieht beweisen könne . duss Marifuard I. und seino 
Nüc likutamen sich wirklich so genannt haben. Aber selbst wenn dies crwie!»en 
wäre, so würde daraus noch keineswegs folgen, dass die Herren von Eppen« 
stein von jenem Geschlechte herstammen. Sie konnten Mi nister ialen der 
Hersoge gewesen, und ^ Bnrghnt mf Eppenatein gehabt nnd davon den 
Namen angenommen haben. So gab ea Mioiateriale» die eich „von Treven," 
«von Heanbnrg,* ,voa Orten burg^ achrieben, ala noch die Gnfen- 
geaeUeehter dieaeaNamena blObten, ohne im geri^gaten mit Jenen grIllichenPa* 
miiien verwandt zu aein, deren Lehenalente aie vielmehr waren. WIren die 
Herren von Rppenstein mit dem herzoglichen Hause verwandt gewcaen, 
so wOrden sie nicht als einfach Edle, sondern als Grafen erscheinen, wie dies 
beim Grafen Wa Ido von Runa , der auch Ma rkgraf genannt wird , der Fall 
iat. Ich bin daher der Meinung, dass die Herren von Eppenatein mit dem 
herzoglichen Hause nicht verwandt Lr*^wescn seien. 

Herzog Heinrich hatte zwar einen grossen Thoi! s* inrr Allodialßfuter zur 
Dotation der Abtei St. I>ainbrecht verwendet, aber am-h nuch viele sieh vitrbe- 
halten. Was that er nun mit diesen, da er keine Kinder hatte? Einen Theil davon 
vermachte er dem Markgrafen Ottok a r VI. (nach ilterer ZSblungaart TV.) von 
S t e i 0 r . einen anderen Theit mochte er aeiner Gemahlin Sophie ala Wiüren- 
gut beatimmt, einen dritten llieil aber vielleicht aeinen Seitenverwandten sage- 
dacht haben. 

296 Nach einer alten Aofacbreibnng ***) IlherUeaa Uercog Heinrieh doreh 

Termachtniss dem Markgrafen Ottokar VI. von St ei er folgende Besitzungen: 
1. .\Iles , was der Herzog von Langau nn bis Stephansbruck ISnga 
der Mur zu beiden Seiten dieses Flusses nördlich und südlich bis zur Wasser- 
scheide zur Zeit dos Verm3phtnis«ies besessen hatte. Als westliehe (irenre wird 
daher da? srilzlMiri^'iscIu' F. I! n i^a u , als nördliche und südliche die Wasser- 
scheide aut dem Kamme der das Murthal bildenden Berge, insofern ihre Ge- 
wässer in die Murfiiessen, als östliche Grenze aber Step h an sbruc k ange- 
geben. Unter diesem ist olTenbar die Brücke zu verstehen, welche bei 
St Stephan in der Lobming (jetzt eine ktiaeriiehe Gewerhachaft) vom 
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südlichen Ufer der Mur auf das nördliche nach Kr au bat hinüberführt, und 
VOD welcher gegen Osten die Grafschaft Leoben begann. 

Doch ist diese Schenkung unter zwei hinsehritiikungca zu verstehen. Erstens 
sagt H. Heinrich nicht, dass er diesen ganzen Landstrich dem Markgrafen Otto- 
ku tdienk«» wnideni nur du» wm Hin Bigeo wir* Zw6il«iit nutt mm 
lelbat roB dem, ms Hei orieh einst daria beseiteB fattte, dujenige sbäebeB, 
was er bereits der tob ilnn gsstilleteB Abtei St« Lsmbreebt gesdiealit bette* 
St Umbreebt bssass aber io der aagegebeBeB LaBdstreeke tob Lnngaa bis Ste- 
phansbnick bereits 

a) die Besitzungen, welehe maB uBter dem Namen der Herrsehaft 
St. Lambrecht soMromenfassen kann; 

b) dir Pf:irre und du Gttt Grasloppa (Maria-Bof); 

c) Judeoburg; 

d) Weisskirchen mit Baum k i r e Ji cn; 

e) Sf. Martin zu Lind zwisciien .luiK nbur^ und Kn ittelfeld sammt 
dem Orte C ideluren und deu Seethal - und Schwai b eiithai-Alpen. 

Oa wir nun nicht wissen , was Herzog Heinrich vor der Gründung von 
St Lambfoehtbi dem angegebenen Laedstrich« besessen babe, ja, da wir nicht 
eiunat den UmAmg der an 8t Lambredit gseeheniLten Gflter kenaen, so lisst 
Mcb niebt angebee, was Heinrieb dem Ottokar swisebeB Lungau mid StephaBa- 
bmck Tormaebt habe. Hit Gewissbeit kann jedoeb angenommen werden, dess 
die MinisterialoB des Heriogs mit ibren Ldiengfilem» da sie Ton derSehoB* 
taug an St. Lambreebt ansgenommen worden waren, an Otlokar flbergegangen 
seien. 

2. Alles, was der Herrof^ hesessen hatte vom Ursprünge der Mürz bis 
zu ihrer Mündung in die Mur , so wie von der Wasserscheide des Scmmerin^ 
bis in die Mürz , natürlich wieder mit Ausnahnkc des bereits schon früher an 
St. Lambrecht Verschenkten. Dieses hatte aber im MOrzthale St. Georgen 
in Lomnick und SL Maria nebst dem dabei gelegenen Stadeihofe 
Sc halchdorf bekommen. Auch hier können aus den oben angegebenen 
GriBdea Ae an Ottokar fibergegangenen Besitaungen MA Bachgewiesen wer- 
den, doeh dfirften sieh daroater die Ministerialen nadihre Lehea be- 
fonden haben. 

3. Was der Hersog besessen hatte tob dem Znsammenflnsse der 
Mnr nad Mdrs (Britek) bis Gestniek (GSsting). Aof dem reeliten 
Ufer der Nur konnte der Herzog nur wenig mehr besessen haben. Deaa TAB 
Bruck bis Böthelstein reichte die Grafschaft Leoben; Agriach war naeh 
St Lambrecht verschenkt worden, und Huna (Rein) schon längst ein Eigenthum 
einer Seitenlinie des herzo'^'lichen Hauses, unddamals dem Grafen Waldo gehö- 
rig. Die dem Markgrafen vermachten Guter mochten wohlauf dem linken Ufer 
der Mur geleiten sein. 

4. Gestniek (Gösting) mit der ausdincklichen Bemerkung: Swaz daz 
ist umb Gestnik, daz ist aiicz den selben ajgeus, d. i. die ganze Gegend um 
Gösting gehört ausschlieaslieh dem Heraoge (und hwr hatte er noch nichts ver- 
sehenkt). Gösting» d.L das GBtr reiehte damals bis SCeindorf, sOdlieh Ton 
Eggenberg» herab , and nmfiuste ohne Zweifei aoeh das linke tifer der Mar in 
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entsprechender Liinge , so dass die beutige Uauptfltadt («ralz im einstigen Um- 
finge dM Gute* G9sting liegt. 

Auf die obige Stelle folgt der Zsiati: bayde nil den Porekeo (Birgen) 
viid mit den Dieattminnen md mit den leaten » di dinao geheren. Dtt Wort 
bayde beieiebnet rinen Gegenaeti iwiicbeD dem obtren Mnrboden, dem Mfln- 
thele und dem Murthale bie GSoting eiaer^ nnd der Gegend vm G9(rtbg tnderer- 
seit«. Dort hatte er nur mehr zerstreute Besitzungen, hier gehörte 
Alles ibm. Beides non, will der Zusatz sagen» sowohl jene zerstreuten GAteTt 
wie dieses ZusammenhSniTcnde, schenkte der Herzog dem Markgrafen und zwar 
saiumt dm Burgen, den Oienstmaooeo (Minioterielen) und den dasn gehörenden 
Eigenleuteiu 

5. jJaroach von dem Estrich ernste in, daz geyn (gegen) Friesach leit, 
her nider rntz (bis) in di Mtior, daz ist allez des selben aygens. Diese Bestim- 
mung ist eine sehr unvollständige, indem sie nur eine Linie angibt, die übrigen 
aber unbestimmt Hast Bie blosse Angabe, dass H. Heinrich dem Markgrafen aaeb 
den Landslrieh fon Entriehemetein bei Frieseeh bis nur Mur geschenkt 
habe» lisst es nimlieh unbsetimmt 

a) ob der gesehenkte Landslrieh reebls oder links von dieser Linie gelegen 
seif und 

b) wie weit er sieh in die Breite erstreckt habe. 

Der Landstrich links oder westlich von der angegebenen Linie konnte nieht 

gemeint sein, denn diesen — von der Metniz bis zur Mar — besass, vermöge der 
Stiftunii:«itrkiinde vom ,hhre 1114, bereits die Abtei St. Lambrecht, sondern es 
konnte nur dur Landstrich rechts oder östlich von der hezcicbncten Linie gemeint 
sein , nämlich zunächst das Olsa-Thal von Friesach bis Neumarkt , mit der 
hinter diesem Orlc sich eriiebenden und gegen Seheifling an der Mnr sich 
ahsenkenden'Iicrgen , dann die ganze südliche Abdachung des unter dem i^iinico 
Judenburger-Alpen bekannten Alpeostockes, in sofern er seine Gewisser, 
wie eben die Olsa» mit den ihr solliesscnden Bicbra» die Gdrtsehis und die 
Lar a nt, nieht der M u r, sondern mittelbar oder unmittelbar der D ra u snsendet 
Die Greese des in diesem 5. Puncto an Ottokar geachenkten Lendee trifll 
genau mit der heutigen Grense von Sfeientuurk und Kimten snsammen » was 
leicht begreiflich ist Nach der susdrQeklichen Angabe gehörte der bezeichnete 
Landstrich früher gans dem Herzoge, seit der Schenkung pnz dem Uarkgrafen, 
der» oder vielmehr dessen Sohn Leopold daher denselben seiner durch Hein- 
rich's Vermäcbtniss ansehnlich vergrösscrten Mark einverleibte. Als nun in der 
Folge an«? der Mark Steier ein He rzogfhiim wurde, so umfassie dieses auch 
jptn (i l^andslrich. der früher -tu Kärnten geliürt hatte, wodurch letzteres, das 
e iisl einen so grossen Umfang gehabt hatte, so einem so kleinen Ländchen zu« 
sauunensehruniptte. 

(>. Uekam Markgraf Ottokar in Frianl and istrien folgende BesittuB» 
gen: Portenau und das halbe Canalthal (die andere in Kirnten gele- 
gene mute gehörte demBistfaume Bamberg). Tybela oder Dnine und 
Sp a Dgenh erg mit ihren ZugchÖrongen. 

7. Erhielt Ottokar dieVogtei Aber die Abtei St Liambreehi »da 
sein Prüder leit vnd euch er selbe nid oueh gestaflet hat das chloster, das dinget 
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win ilso, duz tlcuu; üiemen (Niemand) voyt werc, noer der aioe, der Heneze 
Steyer were." Hie Vogtei über St. Lambrecht sollte daher nur dem Markgrafen 
Otto kür uiiil aeiDen Nachkoinraen zustehen. 

Da der Henog is «ijueo frahcrea Urkunden, so lange er neeV Hoffnung auf 
NaebkoBunaiiseliaft hatte» die Vogtei Aber St Lambreeht aicb und aeinen 
Sttnen Torbehaltee hatte, ao ergibt aieh, daaa obige Scbenkang von Land 
and Laoten und die Obertragvng der Vogtei an Ottokar erat au jener Zeit 
geiebehen aei* wo Heinrieb jene HelTaung bereite aftfgagehen hatte, alao in aei- 
aam höheren Älter, vielleicht einige Jahre ror seinem Tode. 

Ob sich der Herzog eine Gegenleistung ausbedungen habe , Ifttst sieb . du 
wir nur eine Äufscbreibung, nicht aber eine Urkunde vor uns haben, nicht 
entnehmen. Aus dem Ausdrucke: der Hcrzof^ dinget dem Markgrafen .. . 
kann die Forderung' einer Gegenleistung noch niclit gefolgert wprden. Ua im 
lougobardischen HeeliU' v'mc Schenkung thinx (things) !7en;iiiiil wird, so 
sieht man, dass thingaii auch so viel als schenken hedeulet , und jcuü Über- 
tragung des Eigenthumcs kann daher als eine Schenkung auf den Todes* 
fail angesehen werden. Die Sptteren nebmen ea fiir ein Teataraent, nnd ea 
nag vieileidit ein aeleliea geveaen adn; «aa jedodi wir vor nna haben, 
iat niebta ala eine bloaae Anfaebreibong, die nna kein weiterea Urtbeil 
geatattet 

jLw der Sebenkuflg ao bedevtender Güter und aus der Obertragnng' der 

Vogtei über SU Ltanibreefat, liest sich mit Recht schliesscn , dass Herzog Hein- 
rich in seinen späteren .Jahren mit dem Markgrafen Ottokar VI. (IV.) auf einem 
guten Fusse gestanden sei , was früher nicht der Fall war, dn der Herzog dem 
schismatischen Kaiser, 0 ttokar aber dem rcchtmSssigen Papste anhing. Das 
gute Verliiillniss ?.wisrhprt Meiden konnte sich demnadi erst nach 1102 gestaltet 
haben. .K (linfülls wurde (iitsselho noch stärker und inniger dadurch, dass Hein- 
rich Otlukai '3 S c Ii ii e r i ri rur (leinahiin nahm. Denn K I i s a h e t h , Ottokars 
Gemahl in, und So |>h i u , tiemrieh s Uemahlin , waren Schwestern, niimlich 
beide Tdehter des Markgrafen Leopold lU. des Schönen von Österreich 
nnd deaaen Gemahlin Itha oder Ida ana dem Welfiaehen Hauae. DwiAUer 
nach musaten jedoch Eliaabeth ond Sophia bedeutend reracbieden geweaen 
aem, oder ea musate erstere eehr jung gestorben , die aweite aber aehr alt ge- 
worden aein; denn Bliaabetb atarb 1104, Sophia aber erat 11S2. 

Ottokar erlebte aber den Anfall der ihm von H. Hei n rieb gesebenkten 
Gflter und der Vogtei über SL Lambrecht nicht, indem er am 26. oder 25. No- 
vember 1222, Heinrich aber am 4. December 1122 ^'^) starb, ao dass das 297 
genealogische Manuscript von Vorau alh-rdinirs Recht hat. wenn es sagt, dass 
Markgraf Leopold der Tapfere von S t e i e r , v c j niöp:r Tf stamentes, Erbe ge- 
»ludi ii sei der Besitzungen nnd Ministeriali u des Herzogs Heinrich von 
Eppenslein; er war ja Otluk.u'a VI. Suiin. 

Wir fahren nun io der Besprechung der Besitzungen II. Heinricb's fort. 

In der Schenkung an 0 ttokar kommt von Äff lenz, Pibcrthal uud der 
Graftcbaft Hengiat alehta Tor. Nun waa A fflena betrilR, ao war diese Herr- 
schaft aammt 3 Mhiiaterialen an SL Lamkwebt geschenkt; ebenso die Herr- 
aehaft Piberlbal, jedoch mit Ananabme der Niniaterialei». Wem nun 
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diese und die in der Grafschart Hengist gelegenen hercoglichen Besitzungen 
Eugefallen seien, darüber findet sieh nirgends eine Angabe. Ich glaube jedoch 
niebt unrecht sv haben» wmu ieh tnaebme, dast der Hmdf «Bete BeeitaoDgen, 
oder wenigstens einen inaehalichen Tbeil derselben, seiner Gemahlfai Sophia 
als Witweogttt bestimmt habe. Denn dass er ihr «n selohes nnd swar ein ihrem 
Stande angemessenes sngewiesen haben werde» kann keinmn Zweifel nnterlie- 
gen» so wie es mgleieh begreiliieh ist, dass er es ihr nur dort kdnne aagewiessn 
haben, wo er noch GQter bosass, über welche er noch keine VerfQgang getroflsn 
hatte. Und dies war eben die Gegend westlich von Wildon und Leibnifz, twiscfaen 
den Flössen Kainach, Mur und Sollm und der Koralpe , denn dort liitte weder 
SU Lambrecht noch der Markgraf nftoknr etwas bekommen. 

Nimmt man noch an, dass er viclIriLlit ein ddpr dn«i fiiKirre liut, wie namt tit- 
lich seine Besitzungen in Baiero, seinen beitenverwaiidten , den Nachkommen 
der Brüder seines drossvaters , des Hensogs Adalbero, — denn dass sowohl 
Eberhard als auch Ernst Sühoe gehabt habun, wurde schon iu der 2. Ab> 
theiluag gezeigt — oder seinen natfirliefaeD Kindern, wenn er etwa solche hatte, 
hinteflassen habe, so dürfte selbst der lotste Best der Güter H. Hehirieh's 
seinen Hann gefimden haben , wenn fiherhattpt ein solcher noeb geblieben sein 
sollte. 

Dies mögen diejenigen bedenken, welche behanpten , dass Hed wi g , des 
Grafen Bn gelbe rt 1. von Sponheim and Lavantthal Gemahlin, eine Toch- 
ter des Henogs Heinrich gewesen sei. Ware sie wirklich seine Tochter nnd 
demnach ihre söhne Engelbert II. . Bernhard, Heinrich n. s. w., seine 
Enkei gewesen, so wurde er jene bedeutenden Allode und Dienstmannen, die 
wir oben angeführt haben, gewiss nicht srinrni Schwager Ottokar, sondern 
vieiraehr ohne Zweifel seinen E n k el n vermacht haben. Da man nun nirgends 
aofgezeicimel findet, das» er den Söhnen Kngclbert I- etwas vermacht habe , ja 
da er vielmehr seine Güter thciU zur Gründung von St. Lambrecht verwendet, 
theils dem Markgrafen üttokur geschenkt, und tbeils seiner dritten G^nahlin 
als Witwengut bestimmt hat, und de nach dieser Vertheilong kamn etwas Nem- 
hafles Übergeblieben sein dürfte, was er den Sponheimern bitte echenken 
künnen, so wird man doch einmal die irrige Hebung anfgeben müssen, dsss 
Hedwig Heinrich'sToehter gewesen set Dass Heinrieh ein Sohn des Grafen 
Engelbert 1. von Sponh^nnd Lavantthal, nnserem Heinrich in I^Rogthnme 
Kirnten nschgefolgt sei, beweist noch keineswegs eine so enge Verwandtschaft 
beider. Die Verleihung eines Henogthums nach dem Erlöschen einer Dynastie^ 
welche dasselbe bisher besessen hatte, hing lediglich von dem Gutdünken des 
Kaisers ab. Warum nun Kaiser Heinrich V. Kärnten dem Sponheimrr Heinrich 
und nicht dem Traungauer Leopold, Ottokar's VI. (IV.) Sohne , verlieben 
habe, wer weiss es? Vielleicht weil dem Kaiser jener grössere Dienste geleistet 
halte, tut Regierung tauglicher schien, vielleicht auch nur angenehmer war als 
dieser. Vielleicht weil das Geschlecht der Sponheiroer, damals aus so vielen 
blähenden, kräftigen Sprossen bestehend, eine grissera WehncbeinUchkeit lin- 
gcrca Bestandea darbot, als das Traungauiiche , das eben nUT auf Leopold, 
Ottokar*s e i n si g e m Sohne, beruhte ; rielleicht auch, mal Engelbert II. nach 
eeines Schwagers Pop o Tode sich der Mark I Strien bemichtiget hatte und 
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•in BOrgerfcrieg zu befUrehtaii «tanil, wenn Kfirnten ao Leopold, niehttii 
Heinrich verlJeheD worden w&re. 

An allen von Herzog IfetnrieJi ausgehenden Urkunden ist Min Siegel von 
Wachs befestiget. Es ist ein sogenanntes Reiter-Siegel . indem nSmIich den 
Herzog — ob gewappnet oder in festlichem Anzuge, ist schwer zu entnehmen — 
tu Pferde, in der Linken den Schild, in der Hechten fast waf,Tet'lit die herzog- 
liche Fahne haltend, mit der Umschrift: HEINRICVS DE! GltATlÄ CARINTHIAE 
DVX darstellt. Leider, ganz entgegen fihnliehen Siegeln späterer Zeit, stellt e« 
den Herzog von der rechten Seite dur , wodurclt die uussere Seite des Schildes, 
aif welcher sonst das W a p p e n angebracht zu sein pflegt, nnsiehtbtr wird» WM 
ebne Amnahme bei tllen lefnen Urkunden der Fnlf ist , eo dass man* da aueh 
auf d«r Fahne kein Wappen bemerkbar ist, ron diesem gar niebts eagen kann. 
Tkots dem liest leb, da Siegel aua einer so frohen Zeit eben nieht hinfig sind, 
swei derselben abieiebnen» weil ieh glaubte, daas sie Ar die Siegdkunde denn 
doch von einigem Interesse sein dOrflen, und trug dem Zeichner auf, dabei auf 
nichts anderes als auf die mOglich grö<isto Ähnlichkeit der Zeiebnung 
mit dem Originale zu sehen , welche Aufgabe derselbe auch zu meiner rollen 
Zufriedenheit löste. Aue!» entspricht die Zeichnung , was ich ebenfalls forderte, 
an Grösse genau dem Originale, und dumit dt«» Zeichnung so viel als müglieh 
die Anschauung des Originals ersetze , ist aueii die Farbe des Wachses ange- 
geben , das hei der Urkunde vom Jahre 1103 (Nr. i) braun, bei jener vom 
Jahre 1114 (Nr. II) schwarzgrau ist. 

Diese wächsernen Siegel hSngen etwa nicht an Pergameotstrcifen oder 
seidenen Sebniren von der Urkunde herab» sondern sind auf eine eigentiiflm- 
liebe Art auf der Urkunde befestigei Bs sindnimlich swei gieieh grosse Waehs- 
sdwibeo • die eine auf der vorderoi , die andere auf der hinteren Seite der 
Urkunde, welebe, da sie in erweiebtem Zustande auf^tragen wurden » nieht 
nur auf dem Pergamente fest haften» sondern durch eine vorher imPenpi' 
mente aaegesehnittene runde Öffnung auch unter sich fest zusammen halten, 
ffio bilden daher gleichsam eine Rolle, zwischen deren Scheiben um die Achse 
herum das Pergament sich befirKlet. Die vordere Seheibe ist flach und enthSit 
den Abdruck des Siegels , die hintere dagegen ist etwas convex und ohne 
Abdruck. 

Röcksichtlich der beiden hier in Aft/cJehnungen mitgeliieiiten Siegel 
uiuss ich jedoch autriehtig betnerkeii , dass nur das Siegel Nr. I echt, jenes 
Nr. II aber in soferne unecht sei , als die Urkunde selbst unterschoben ist, 
indem sie statt des wahren Jahres 1114, welehes sie tragen sollte, nur die falsehe 
Jahressahl 1104 trigt Bs ist dies oSmlieb die im hiesigen st. st Joanoenm 
befindliche Urkunde ***) , von welcher ich aus ihrem Inhalte erwiesen habot a08 
dass sie nur das Datum des Jahres 1114 tragen könne . und dass sie daher, da* 
sie ohne Spur einer Radirung oder Correctur vom Jahre 1104 datirt ist » unter- 
ichoben worden sei. Doch diese Unterschiebung schadet dem Siegel nicht. Denn 
wer jene beging , wird wohl so klug gewesen sein , sieh einen Abdruck des 
Siegels der echten Urkunde , die sieh im Archive des Stiftes St. Lambrecht 
befirulet, und worin eben in der Jahrznhl M.(\X!V das X ausradirt worden ist. 
lu ViTsehaifen. Der Unterschied des Siegeis auf dieser echten Urkunde und 
Archiv XU. U 
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jenes auf der anlerscliohpnen ist daher, wie ich mich in der Tliat Oberaengt 
habe, nur ein sehr unbedeutender, und besteht bloss darin , da&s das Gepräge 
oder der Abdruck weniger scharf ist, als in jenem auf der echten , deren Siegel 
auf der linken Seite bereits j>lark beschSdigl ist. Bei so bewandten UnistündcD 
stellt daher die Zeichnung Nr. U immerhio das wahre Siegel des Herzogs Hein- 
rich Tom Jaiire 1114 dar. 

Vom ItilwtitehMi Standpoocfo mm gewfirdiget, tiiid btide Siegel ein 
rohes Werk, md geben eineo Beweit» euf «eleh tiefer Stafo die bildende KuMt 
düiiile etead. 
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ADmerkuBgen. 

IM. NMfwrt, Ritt OMoatt 81. FmUI, pa«. Sl. 

SOO. EbeodMelbst, pag. 21 und pag. 51. 

201. Ughelli, Ital. «acr. Tom. V, pag. 59. Henricua Dei gratia qaartus Roma- 
Donun Imperator Angustus. Nolum sit oranibus Christi nostrisque fidelibus tarn 
faturis qnr«fn praescnUbUü, qualitor ints tempore Si^hardi Patriarch.ie bniiac me- 
moriae pro iidi>li .'^ervitio oju-^ i t ;irn ju titione altorum fidrliuin iiustrorum «juandam 
rnarchtain nomiiK' C ar n i ol i hju iVtiuiiejensi eceleoia« ob lnuiureni s. Dei genitrtcis 
Ittariae aancUque Hermagorae dediinus , poatea vero concilio quorundam non beiie 
Bolbi« t«D«il«iiti«ii MiiAtm marcbiam prMtfelM ecdatia« «vbtralmido abitaUttu», 
«ttl mm «OieatortMb Nme iffimr rMOfooaceotw Jnititiuii ad raeoneUlandam aobia 
a. Dai fanitrieeai Marlaai praabta« acelaaiae raddidimw al pro ranadio aalma«. 
aaatra« feam pro dilacilOM et idali aarvitio Vodmltiai PAtriardiaa Adalia noftrl 
al ditactiaaloil eanaawgwiiiol, Inn ob iDtarvantum tdallum Doatromni vidallcat Ha- 
gfnwardi Frialofanda aplacopl at DIaboldi narcblonla, Bareardi Marehioaia» War> 
nerl Marchionis, Hanrlal da Horardaa, Burcardi fratrU Burcardi MarcUoDla, Adal- 
berti d'Otbembnrg (lies Ortenbur^), Almerici de Busco aliorumque quos nomi- 
nare longum est, pracdictam Marchiam Aquilejensi ecclesiaead honorom S. Mariao 
aanctique Hpftnag orae in proprium dedimus cuin tali jure e! juslitia , qua eain iios 
habttimuii et antecesüorcs nostri regesve vel imperatores babueruut ea sciticel rati- 
one, ut praediclus U d alr i c u ü Palriarcha ejusque sacceasores liberam poteatatem 
babaant poaaideodi , obüneant vel quidquid iUis ad uUlitatem eccleaiae pUcuerit 
ioda fbciandt. Et ot bqjva Iradittania aoctoritaa annl aovo liraM a( isviobta panna* 
aaat, baae carlam ioda conacribi at aigilli noatri taipraialaiia jiiaaiaioa inaigniri. 

Sifmtai Daailai Hamriei qaarti BanaiioniB ImparalorU. HanrlanaCaacdtoriiia 
Tiaa Routbardf Areblcaneallarli racogaoTi. 

Datukaainr. Idva Hartil amo ab iDaaraatioDa Doodai MLXXXXID. Indlct. I, 
aaao varo D. Ilcnrici regni ejaa XXXVII, impartt varo IXi 

Actum Papiae felicite r in Christi nomine. Amen. 

Ich folgte in Betreff des Datum« der vonUghelii vorgeschlagenen Verbessening. 

202, RubeiSt Moi». Ecol. Aqnilej., pag, 545: Aream unam in Carinthia, quae 
K.rro vocatur. quam Dux Heoricuh pro Aiivncatta Aquilejensi Patriarcbae de- 
derat, cum piscationibus atque omnibii» ad eamlt ia Curtam pertinentibus. 

203. Rubeis, Mon. Eccl. Aquii., pag. 5U9, ÜOU; In nomiue sanctae et indivi» 
daao Trinitatis. Notum ait omnibtta Christi adelibua tam Aituris quam praaaaatlbaa, 
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quaUter Henri cus t>. Aquil^ttiiis EeclesiM . . . Advocatas inttpiraute Deo . 
ejusdem s. Rcclesiae jusliliam recognorit «tqae pro amore Oinnipotenti« Uei et 
remedio aniinae suac oinniuinque stjcce^sornm Mioniiti coriNetitiente el coHaudant« 
necnon et eandeiri sententiam courirmant«' F u r c h a r do eodem die Atlvocato 
colli) titu tu IMacitiun A d v o i- a t i a e Auper omnibus boni« praedictae Aquüe- 
jensi Eccltiftiati alUutiutiljU!» cum omtubu.s diatricti«), usibuset pertinentiis iotegerrime 
in manu Donuni et CatboUci Palriarchae Vodalrici viAem ;>anctae Aqullf^eiwi 
BcdeiiM «radldit, ito «t nalln» Advoctiu aaodt» et wqoe in iempitermim ibi pIn» 
eltet, Md Fntree dlgoe et reHgloao «tque devote Deo Jnglter eerrtentee perpetno 
et InvioUbm Jure hebennt. 

lle ut oretionee eorum in qnne ne cum oasi clieritAte rece- 
pemnt, fideliter bnbenm: qulbne anlvnrt flrmlter eredo in enr> 
pnre et fn animo. 

Qui venerabilis Patriarcba gaudens super bis , quae ex justn et bona toIud- 
tate pracdicti Fratris sui Monrici Advocati ad laudem et g'loriam 8. Aqoi- 
lejen^i» Kcclc^iae licbant , acct-pta in so pote^tate communi conventu, libito. 
conscnsu et vcdunlate Clcri et PopuU ejusdem sanrtae Kcclesiae fideliuin 
scriplis coiTiinifiit. Hierauf folgt eine Aufforderung an seine Nachfolger, 
diese Anordnung imnier uuverbrücblicb aulirccbt £U erbalteii. Quod ut vcrius 
eredetur , proprio sigiUo mbter ineigniri jassimaB. Hi sont tentea ; PnnAer- 
doe fiNiler PnrebnrdI AdvocMi et filiuB ejus Pnrcbardaa, Heinrieu de Oorfu, 
Wlllebwis.. . O^ei Ugbelli etebt de Heonaa» welcben Neaeii Bnbeis nualtees), 
• Vnldo, Andreae, Rnntolpboa ei filli ^na Frideriena» Aatotdna, Marenafdna firatcr 

^ Bgo Vodnlriena PMrlnrebn naneproj^ attbaeripai. (Oboe Ontonit aber 
iedenblls erat nacb 1090.) 

Rttbeia b&lt die Stelle: Ita ut oratlonea ... et in animo rar die Oifenen Worte 

des Herzogs Heinrich, deren er sich In seiner Tnit.treiliff vora«!«g<»panjrenen 
Entsagungsurkunde bedient, und ivdrhe »ein Bruder der P.itri^irfli in die iihrr fl 't» 
gan/.en Act iiui>ßCÄielUeo Urkunde aui'genommen habe; eine Anoicbi, welcher icb 
ToUküiamen bci&limme. 

Obenstebendc Urkunde üudet man auch bei Ugbelli, Ital. äac. i uin.V, png. G8. 

Bei diesem, wie bei Rubels stehen nach der Unterschrift des Patriarchen noch 
folgende Namen. 

Frtderlcna deTtf^li» Ano* Otto de Platno, DIetrieiia Vtcedonünaa, Berteldea 
et fk«tcr oio* > (wabreebelBlIeb aollte der Beialricb wei^lelben, nnd der folgende 
Name eben Bertbeld*a Bruder beMiebaen) Vemerioa , Udafaricea, Henienardnf» 
Joaiinea, Adalbertua Gomeat Voliacalcoa. 

Diese Namen gebAren unstreitig dem Zeiträume von 1090 — i 190 an; nur ist 
diea anffallendi dasa nach der Unterschrift des Patriareben noch Zeugen angefUirt 
werden sollen, wShrcnd solche schon oben: Hi s;int testes anpeführf werden; roan 
mßsste etwa nur annehmen, dasB F^id^'^i<•ll^ tie 'üfili und die nach ihm folgenden 
nur die Untersciirifl de> I*atr!archen he/,eugen .SdUten , wat jedoch . du wir et» tu 
anderen Urkunden nicht linden , an/iinehinen unstatthaft ist. Ich glaube vielmehr, 
dasa sieb der Cupibt der Urkunde geirrt hat_, und d;us.s die Unterschrift dc^i i'a- 
triarcheu, wie in audereu UrkuAüeui al len Zeugen vorangegangen sei, wornacb 
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daDD auf Marnirtnln'^ fr^ter AF!r4r*»»<> aogleicb oboe Unterbrecbuof Fridericus de 
Ttgili UQtl die übrigen gefolgl sein mögen. 

Wer aber zuerst diese Urkunde abgeschrieben babe, ersehen wir aus folgen- 
dem« aatürlich um mehr als ein Jahrhundert spiteren Beisätze: Ego Magister 
Afbartw Donilll Feregrini (II.) Aquilejeoaia PalrUrehM Nat«riiif| «tcvt in Aa- 
thMtico , tn quo c«rl» sign« sigiUl cMMunpll vetnstot« appwd!»«it , vidi «t inveni, 
Bil addens v«l dininttwif, qnod ««itootlain miitorat, aiuii DoaiinJ HCCVI. IndietlX» 
die Nerearil decloift dl« intranle Ikdto, iU tcrlpAi «t cmrokorftTl. 

m. UgkeUl, lUt ste. Tom. V, p«f . «7 et 70. 

SOS. Innoteectt. . qoAlltwr AUwinua BrUtoensts Epiacopns Rabingero 
Pktriarchae recognoTil et Iradidit manu Advocati Cbadaihobi justem deelmationem 
ex omoibus bonis, quae in suo (ejus) Fatr i ar c hatae babiiit; eam quoque deci- 
mam , quam complures llerlmanni (Hecroninnnon , Dien«tmanncn) suae Ecciesiae 
dederunt et quicquid &ao ecciesiastioo jiin dehait, b<>ni!rno fratemeqop remisit. 
Econtra vero I'atriarcha . . . deciata« , quae ex cuuctu cyi^ praediu io Carniolo 
(Carniolia) po^iito et quae in Carintbia ex arels servisque suis proveniunt 
et dimidJetatem ecctesiae inDrls lach dictae cum suis pertinentiis cum coneeiisu 
et eeaelU« Clerteernn Heremeaiil .... Lftieemoi eotrm Hercwardi, Itet» Mire- 
werdif JoAiuila, Perehtoldi, NoTeHonbt Cbaononlti Bngllftidi» iteoi Joannti sibi 
•neeqa« Ecclealae Beait Advoeati aui Marewardi reddldit pro diuibiia 
benia altia In terrilorlo Vegno dicto, qoibna praedictaa dedmaa eoBeambiavit. 
Poatquaoi vero «z atraq«« parte Vealitnra legitime faclA eat bU teatlbna qoidem 
Harcwardo, Joanne, Perebteldo« NovoUone, Choonone, EngiUMdo, Epieeoplvero 
testibus item Mareirardo, Joanne, WofTone» Griffonc, Kuodolfo, Paidamaro, Ootp 
looe tota causa corrobarata ipsius quidem pactionis formam ccrtissimis dictoram 
factorumv« servatrlcibus placiiit raandari .... Praeceptum in Tuimioe (lies Tal- 
mine, Tolmein). Actuiii Oi i.ivd (tln.s Junii. Amen. 

Siimacher , Beiti'. zur Gebcliichte der bii>cliOtl. Kirche Sahen und Brixen, 
U. Bd., Suite Öl» — 621. 

Das Jahr der Ausfertigung ist nicht angegeben; da jedoch Patriarch Rah iu- 
gor oder Raven gor lOOjl «Urb, die Zebentaoagleichsngen aber, wie wir aucb 
aaa kimtnerlicben Urkunden wiaaeo, vorxOgUeb In den Jabren von 1000 bie tOOO 
vor alcb gingen, ao magwobl ancb obiger Vergleleb In einem dleaer Jabre geseblo«.- 
lea worden aein. 

Notnm ait> qualiter Bllenbardna Bplaeopoa (fViaingenala) recognovit 
omnem deeimam de aoireraia bonis , quae Becleaia aua tanc temporis habuit in 
comitatu Carniolae Aquibyensi ecciesiae prr manum Advncati sui Ekkthardi 
ad allare S. Mariae in manum S i geha r d i l^atriarcliae !sni(|iic Atlvocati !V1ar- 

quardi Actum in civitate Aqoiiegia XVII. ÜaL JuU anno dorn, tncarn. 

HVli. IUI. Indict. XI. 

Meichelbeck, Eccl. Frising. Tom. f, P. II. pag, 521. Instrum. liuiu. l'i'^S. 

üas AusstelluQgsjabr ist ganz irng angegeben, lässt sich jedoch leicht linden. 
Dann dm Bllonbard demBlatbnmo Freising «war von 1050 1078, Sieghard 
aber dem Pntriarebate nnr von 1008—1077 vorataod, ao kann die Urkunde nur 
iBBerbalb dleaer letateren Jabre noageatellt worden sein. Nimmt man die XI. Indic- 
tien al« ricbtlf an, ao weiaet aio aof daa Jahr 1073» wolcbeedie 11. Indiclion halte. 
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Nach diesen heiden Urkunden war also Narqaard anter den l'^lrütrcheu 
Raveoger und Sieghard Vogt der Kirche «.u Aquileja. i«i »ebr wahrttcheiD- 
lieb, jedoch Dicht enriMen, da«« dicMT Marquard eben jeaiv Mftrqvard IIL 
▼OB Eppeo«t«iB wftr, w*leh«r dwnk Verdriaguaf dM üanofificfftboldl. vm 
Zihrlagen 1073 HerMf toa KiralaB gmrord«! war. 

S06. Rofcaia, Mob. Beel* AqoiL, pag. Sft6. 

t07. Bfceadaaelliat. 

208. BarOi. C«Mt ad aBB. 1091. 

309. Idem ad «nnos 1092 et 1009. 

210. idem ad ann. 1095. 

311. Idem ad eund. aBBQ». 

21ä. Idem tbidoin. 

213. Idem ad iinii. I(i90. 

21%. Haii.Hi/. germ. nac. II, p«g. 180 et 659. 

215. Idew pag. li)2. 

tlO. Idam pag. 9S7t 

S17. Idam pag. tO», lOS. 

018. Ideal paf. 1 OS— 100, worin Brak ThieBM*« LotdcD wiliroBd aaiaor G«> 
fkB(o««chall oad ««Ibo Bafirotonf onihU wird. 

tlO. KlolaiBajora, Jovot. diolon» Anh. Nr. CXI» 6^ Ott. 

ttO. Lttdowlf , Seriptoret Rer. Germattle. Vol. II, Chronieon Balchora p ar 
pag. 231, 245. und Monuro. Boic. Tom. III, paf. 090. 

221. Ltiibnitiiis, Rei um Brunsw. Script. Tom. I, Chrooicon Monafeterii Wein- 
gartensis num. tf; deaagletchcn auch Chroniron Vbbatis Urspergensis. Cber den 
ilalieniitcben Zweig de^ VVclpliiiiehea liatiüi-M . iiamlicb über Welph iV. und des- 
«•■n Nachkommen, so w u- iibiTbatipt über diese^ Hiius, finden sich viele Nachrich- 
ttiu iu dum Werke : Delle Anlicbita Kdteu&i ed luliane Ti'atUla tli Ludowico 
Antonio MuratorL P. P. I. et II. In Modena MOCGXVIt 

800. Muratori, AbUcIi. Kai. P. I, cap. IU, paf. 10. 

888. Morat, AbL Bat. P. I, cap. VII, paf %0. 

88%. Bod. loco cap.XXVD, pa«. 871. 

888. Bod. loeo paf. 878. 

880. Bod. loa. aap. XXVIU, paf. 870, 

227. Bertbold. Const. ad annum 1097: Akbo marcblo d« Lonf obardla, paiMr 
Welpbonis ducis de Baioaria, jam major centenario, ut i^unt, viam univerMO 
terrae .'irriiinii mapnamque qucrrnm snis filii.s de rebuii5uis dereliquiU Nam W e I p ho 
Dux omnia jialris sui bona, utpote niatri «uae donata, «ibtiiipr** vrduit : sed fratres 

ali.i fTiaire prorroati volueruiil penitus exkaeredari : uud« ei adiluui ei in Lon- 
gobariliaiii prohibuerunt, cum iret ad possidcndum. 

228. Berlbold. Const. ad anuum 1U97: Interim dux Welpbo Boioariae Lon- 
gobardiaa profocta« oat ad poaaidaadtiBi baaroditateai palria aal AbbobU mar- 
ebionia qul napar dafenclua «at. Sad filll qjttadaai aarebioala de alta eoi^afe prae- 
dicto duel totle Ttrlbua raatitera. Clada Sdett dux a^otoriuai HolBrI«! dacla 
CaraatinI et fratria ejva Aqailejettale patrUrcbao eoactua adadi- 
eere fratraa aaoa heatUltar intraait aicqBO baeraditataa patria de nanibua eonub ei 
aufna parle albl ▼«ndicavlu 
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329. AniialisU Saxo ad annum l(l09. 

230. Berth. Const. ad annnm lOflft. 

231. 1. A. Caesar Annal. Si\v. 1. pa^. büS. 
S3t. Mnrfttorl, AnUeb. Est. P. I, cap. IV, pag. 21. 
MI. ABuUate fluo U nmam 1 10«. 

Da 4iaM Bridlraaff lifttUg«n Wetliiiftektitftg« wlhrend Hochamtes 
gttMlMli, damals abar »it diatMi Tage, 95. Deeembar, daa Jalir baiaan » ao wird 
•ie vam ganatttlan Aftnallaten, dar atcb dnrcbava naab janar Art daa Jabr an b^n- 
■an rieblet» baiA Jahra 1103 angafttbrt, wlbrand man de bal apitaran Oaaclilebt- 
Mbraibam, ala daa Jahr erst mittlem 1. Januar bafaoD, noeb «Btar dan Bralf- 
■lasen des Jahres 1102 aufgexeichnet flnrfct. 

23%. Annaliöla Saxo atl annum 1105: Dum haec in Saxonia uguntur , Pa- 
triarcha de Aqutieja complacandi pralia, «i ficriposaei, ad imperalorcm 
Tenit, diceoä non andere sibi commutiicarc, "im 1>»*o reum recognosccrc et omni 
regno humitiare et Romanae vellet sedi in omnibus obedirc. Timebat eutm ne et 
ip«um ejus a^tuti aormoueä deciperetit, »icuti ceteros aotea saepe delusit. 

■an aiebt aus diaaer StaUa klar, daaa a«eb dar Patrlareb ateb dar nauan Sonne 
aotaebiadao sagawandai baba , and fai aalnem and tainar KIrcha Interaaia kanata 
ar allardinga nicbi klOgar baadahi , abar adal bat ar niebt gehandelt Bitte er den 
Baaacb ltd»ar gana aotarlaaian, aoatatt dam Kaliar jatat daa »a ralbaa, waa ar Iba 
ein ViarteQabrbandart blndarcb gewlaa immar widemtli«i» batta. Salt 1077 atand 
OMeb «nf daa Kalaara Saite, dam er die Abtei SU Oallen, daa Pttbrlarebat and die 
Mark Kraln vordankta^ und scheute sich nicht mit Ibm na verkehren. Auf einmal 
wird sein Gewissen so i&rt und er fQrchtet sich sogar vor den schlauen Reden des 
Kaiser!*, damit er durch sie nicht oben so getSuscht werde . wi*» Andero früher 
dadui i h ^^eiii lischt worden seien. iMIr Üiut es leid, da^s ich diese SieÜe de» »äch- 
sischen Aciiialisteu aufgefunden habe, indem sie meine hoho Sleinung von der 
Treue des Patriarchen gegen seinen Kaiser bedeutend berabstimmt. 

235. 1104 (lies HOS). Uenricus Carinthiao Dux In parte Menrici V. Bomani 
ftagla contra Hanricam IV* teperalar am aoilllarat coptaa Batlabonam aabmiaaaa 
ab ao obtinult atbane orbam depoiito Bplaaopo Ulrlao eq^t. In ^aa loemn Hnrt- 
wie um Spanbaimenaam Carlnfbom avaxit. Hoaricaa Oarlntbiaa Dax et Boamlao 
Hagem et Leopoldam Aoatriao Mtrvbloaam eo movtt, at daaerto inporatorla enoan 
mtUtem dmnam redoxorlat. Aaa Anton Bdl* von Banadiet*a Bagaalan , snr G*- 
icUebte Kirntens. 

S36. Annalista Sase ad annum 1106; wo man auch daä Weitere über den Tod 
daa unglücklichen Kaiser« nnd über die llf^handlvog aeiuea Leichnam« sehen Itann* 

237. Hansis« Oerm. bac. II, pag. »US. 

238. Ruh., Mon. KccI. Aquil., pag. 609. 

239. Haosis, Oerm. »ac. II, pag. 305. 

210. P. T. Neugart, Hiat. mon. St. Pauli, pag. 27. 

tbt. Bob,, Hon. Beel Aquil. , pag. 5t8. (Ober die Sabankung dea Omfon 
Ulrl cb, aiabo die 9%9. Aamerkang-) , 
tia* Ibidam, pag. 6gl. 

a%l. Aanalisu Saxo ad aanoa 1110 at 1111. Otto Vriatnganila ot Biograyhaa 
Ctaradl Arehla|»laoopl Sallsbnrgenala. 



Digitized by Google 



184 



Zhh, llunitori, Serlpt. ft«rom Ilalfeur. V«l. Ifl, Pir» 1. Vita« Ronuaifrai 
ponUßenm. pug. 360» S61. 

«16. Rnbete , Mob. EccL Aquil. Appendix paf. II. Vodalrlcat PalrUrcha 
•edit «Olli» XXIVIL Hlceufli Henrico Imptratore IV. (oaeh niiMrer Zihlanf V.) 
Roniaiii vAd«iM pro ipiia« eoroMtione» propt«r diMordiMn , qua« wiA lnt«r P*«> 
«ftlem pAptn ellpa«» Henricoin, PMc»Ut eapltur et dieto VodAlrico tradlUir 
ewtodlei)()ns. cui idem Vodalricna lum sicut cu.stos sed sicul humüis servus fkmu- 
labalur. Tandem facti» composilionibtis ITcnricus coronatur et procurante 
« o d p m P»triarcha pax tirma (!) ifttcr lmporator*'m <>t l'apam facta Ml. 
Propter quotl tani a Papa, quam ab ImptTaturu gralias inuttaa obtiouit. 

310. Oiographus Conrad! Archiepisc. Salisb Fapa . . . Udalricu Aqui- 

lejensi Patriarcbae custoditiiidu& iradilui* ; quae reu odii intor euudem Patriarcbaro 
et Arcbiepiscopum causa exsUUt, quia DomiDaoi snain et Maf latMD in eapti^llate 
•enrandnm receperat .... 

8*7. Aanaliato 8axo ad annnm 1 1 1 1. 

»M. Megiaer, Annalea CarlafbUe» 8. 772. 

Rttb., Hon. EccL AqaiL, pag. 551* Siehe t52. Anmerkunf. 

150. Nengart, Htal. monaaU 8tl. Frall, paf. 51—63. Markgraf UlrUk I. von 
Ittrien , aot dem Oeachlecbte der Grafen tod W i m m a r, gestorben 1 070, hatte 
zwei Sühne biitterlassen. Poppol. und Ulrich Ii. Jener, der die T&terlicbe 
Markgrafschaft erst lüöO erlanpt hafte, nnd mit der Gräfin R i c h r d i s von 
Sp o u hei lu - Lavanltbal vermähU w;»r hatte droi Söhne, l'opfiu II., Sieghard 
und Ulrich ril. Sein Druder l lriclill. hatte mit meiner Gemahlin Adelheid 
keine Kinder erzeugt, und scheuklc, uh er keine Hoffnung auf NachkniDinen mehr 
hatte , im Jahre 1103 einen sehr grossen Theil seiner Besitzungen in itr Graf- 
BCbAft I atrieo der Kirche an Aqnilejat ao wie er ancb seinen Lehenalenlen He* 
ginbard (wahrachelnlieh Meinhard von 06rs) und (den BrOdern) Adnl- 
heri dem ilteroo und Adalbert dem Jttngeren (wahracheinllcb von Ortonburg) 
Qfitor adioikto, w&hrend er »Ich da» Übrige noch selbal vorbehielt Die fttr die 
Oeaehlchie und Topographie iatriens btehst wiehtige Urkunde, welche Ruboia aoo- 
derbaror Webe nicht gekannt au haben acheiot, findet aich abgedruckt in dea Frei- 
herrn von lIonnajT hi»lorisch-8talisti»chcui Archive fOrSQd-Peutschland, II. Theil, 
Seite 2il, so wie auch in dem Archive der Gesellschaft für ältt«rp deutsche 
Geschichtskande von Böcbler urul Dumjre, Frankfurt 1S2t. MI. Hand , S. 561, 
und ivrav besonders was die Namen der Zeugen betrifft, viel richtiger als bei 
Hormayr. 

Freih. von Hormayr, bistor.-Mnlist. Archiv tür Süd-Ueutscblaad, II. Tbl., 

s. iks. 

tSt, Ugholli « ItaL aae* Tom. V, pag. 518, wo jedoch nicht die Urkunde 
aelbat, aoadem nur folgende Inbaltaanaeigo mttgetbeilt wird : Hoc praceuta (Oum- 
poldo» Epiacopo TarHsIno) anno 1116, Menrlcna V., inirrventu BurchardI Impe- 
ratorio Cancellnrii, OebhardI Trideotiui Eplscopi, ilenriei Ducla et advocatl 
Geraldi Monachla 8. Mariae de Moltano omnia bona, qua« Roio (Abkflraun^ tOr 
Uotlaodus , Rolandu») Tarvitlensis episcopos iis donarerat ac deinde legali acqui» 
sitione adcpti fuerant, imperiali deereto confirmavit, quod autographum visitar 
apud Honialea 8. Theonisti, Datum V. Idua Martii anno Dom. Inc. MCXVI« Ind. IX« 
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anuü aiitem ordinationif D. Ueorici V.t regia X. regni vero . . . Actum . . • iu Dei 
oomine Ameo. 

Dass Herzog Hein ric b von Kftrnten den K. Heinrich V. 1 116 nach ItaUen 
begleitet habe , sagt Stensel in seiner Oesrhichte DeutechUnds unter den tr&nkl- 
•ehen giliiiin. I. Bd., 8. 669, unter Hinweisung auf die QaeUu. 

Sftg. Robelt, Mon. Beel. Ai|«Il„ ptf . $91. In aonlnt BmHtm «t IndivMiiae 
Trinltelto. Bgo qvldem V od«! rie vs D«l gntto Aqaili|)eiia{t.KcelMlM PMrtarefe« 

eeelMlM «. JoiabI» de Ttnwvo , foee anb reglmlae Abbeile Beiinleeele 

cet» qveeiMi beeefiel» eeotnll et ftö dote dedi . . • • . Hoc eigo coneeenndo altere 
a. Craeto in eadem ecdeala plaben MereHianea pro diaildio me deiaeept Moneeble 
ibMea eervientibus mancipo. Insuper decem manaeaf quos a Maynardo de 
Önrlsa, pro beneficio flratris sui £ngelberti a me sibi (ei) tradilo, accepi in 
loco. qni 0 rtu \v i n dicitur, cidem ecclcsiae suppr 8. Joaniiis iUtare trado. Docem 
quoquß maneos , quos a iMarchione Engclbrrid pro «acriiegio, quod fideU»» sul 
per iucendium eccle^iac in CarDiolta comniisuranl , recepi , älnilliter saucto 

Joaoni tribuo in loco, qui dicilur Gradisca Hujus autem rel teetes sunt: 

Otto Concordiensis Epiacopus , Andrea» Kpiäcopus Novae CivitaUs, Hermaoim» 
Capellanu«, Joennee VleedeNtfmuit Odaecalcna, Meynardua» WarnbeniaJoiieiB«Bfo 
WodalrleaePatrIerebe J*niln ae'Beetnte peeltoe eMfin nee eubeeripei. 

2g%. Dt« vier Moaburfen daa lu Untw^Penoenleik * Carantazüen und 
Frieul einai nicbtlgen Qeacbleditee der wiadiaAen Weywoden PrIviDna, 
Koael (Cboail Hesilo) und BrasUw und derea NachkonMiea der Grafen C a- 
eeltiai. Ein Beitrag «irGeidichte und T<»pograp1ile dea MIttaialtera In laaer- 
öaterreich (sollte wahrscheinlich wohl nur umgeliehrt heissen : . . . Topographie 
Inner-Osterreichs im Mittelalter) dem K&rntner - Vereine für Geschichte, ehr- 
furchtsvoll j^<>wpiht von dem Khrfnmitglierte ctcsüelben dem Dr. Th. Franz Xaver 
Jos. Richte I . [;!'isl!. Rdthc, erncntirtcn Professor der Weltgeachirhle «nd l'rriver- 
«itäts-Bibliotbckare etc., erschienen im: Archiv für vateriändisclie Geschichte und 
Topographie. Herausgegeben von dem histor. Vereine für K&rnlen. £rster Jahr* 
gang. KUgeufurt lä%8. Seite 33 u. ff. 

■an aiebt aehon aaa dem Titel di«Ma AafiMtaeab daaa der Verfuaer von eiaer 
vergelksatea Meinung ausging. OeClaicbt aimlleb, dordi die ihnllebkelt der Naaaea 
Kasel nad Kasel Un, btelt er letsterea für eiaea AbkAnuallBf dea eraterea. 
Dieee Aaaabae berabi daher ledlgUeb aaf Jener NameaaihaUcbkeit , aad daber anf 
eiaem edir a^waebaa ader vlalnabr gar beineai Ornade. Hltte der Verfiwaer die 
Saabe nabefaBgea geprall, ao bitte er Jeae Bahauptong gewiaa alebt anlj|ttataUt. 
Denn genügte bloss jene Namens&bniichkeit r.um Beweise der Abstammung, so 
massten alle Kadalaus, Kadalach und Kazellin — denn es ist derselbe 
\ame — wolcho vom 9. Jahrhunderte an in Paunonien , Kärnten und dessen Mar- 
ken gelcM tutlieii , Abkömmlinge des mährisch -pannonischen Herzogs ptnvesen 
«eini Wohin käme man aber alsdann in d»*r Geuealogie ! Deim «l.inu inilsste mau 
alle Arnulf, Ber tho Id u. s. w. für Abküutmlinge des Herzogs Arnulf und seines 
Bradera a. a. w, battea. 

65S. Bicbter, die vier lleaburgen, S. ki, tbeUt aaa Glar. Gloa. LIratit Na- 
tisle dalle cue de Frtnll T. V., pag. falg ende letatwilllg« Anerdnaag dea 
OiaCeaKasettbiaat: HIfXX. lad. XIL 
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In nomine sanrte et Individue Triniiatis , Patrii et Filii et Sjiiriitjs Saijrü 
Amen. Kgo I'ancratiu.« Civl« Constantieitfiis , Imperlftlis Atile Notariu.s et Judex 
ordiuariuü ex jiu^u Domiui C hace 1 lo D i s , tomitis Falaiini et Siipremi Magiatri 
IniMrliUt Cnri« luuie cbartam tue obUUonli et oriiiuttionls scripai «t mei soUti 
•igBi . • . (wahrMheinlicli nur sigilH) characlara Brnnirl. Ipae qaii«a daadm» 
ChMello Mipridictiu ob ■nonuB vanlam pecMlamm tnuuArttaro 4Mi4«rau vm 
cum doBiDo «tw Domiiui Predtrieo (Heiirieo verbanert Riebttr) IwliU» Rimmm- 
min Imperatore et lenper Avftttio «t voltnt 4« tut» aUodite M pbeudAlibM fc«ttto 
diiponere, tmm rermfonlt doblon e«niat «▼«ntom» prtoilui ■trcnoaai MlKtaiü 
Domtnum . . . poUnm N«|Mit«m warn In Maglitnttt Gvrie 0t allte feudallbu »IM 
beredein inslituit etc. 

Warum doch thciltc Liruti oder Richter nicht das (ranxe Testament mit. 
sondern nur einen ThfMl dcsselhon "? Denn dass da* Oben.'iti'hf Tif!i' nur der erste 
Theü demselben sei, tiicbt man atu dem Äuadrucke p r i ra i t u 8 und au« dem bei- 
fesetzten etc. 

256. Rabeia , i\Ion. Kccl. Aquil.» paf. 5^7, tbeilt Ka7,elin.s Anordnung al&o 
mit: Ipse quidem etc., ganz wie oben, aiiaaer, daes er atatt traiiafretere tranaiiare 
•ebreibt» wä tn Ftierieo ni»^ aeeando hinsuaatsl, dnblodi earmt wta/tnm .... 
conflana de bonitale Her. et Honeatl Pftlria O. Federtet aenetae Sedta Aqitiile- 
Jeaaia Fatriarehae, alBnla auf, Iii e^|aa mantbaa et poteatate aninan atum (aollte 
weh! nor belasea oamla aaa) peavtt et eoatBeodATU . . . toter alla eldea Doarfne 
Patrlarebae lefavt t et denaTlt bona aeapatrimeolalla el proprietarie, aitnlnPro- 
vineia Porojullaaa, tall quldeei proposito et conditione a4)eet«i ^od dtctso D« Fn- 
trlarcba in AUodio soo, qa€»d Monsvi» (offenbar Irrig » statt Muosiia) appellatur, 
construat et aedificare debeat eoenobium unum in bonorem almae Del genitricia 
et Deati Galli : ibidemque ordinäre debeat ftatrce Ordioic s. Benedict! reaiitorom 
nigrorutt etc. 

Rttbela aotst bei : Auaebroniaaivin tolto , cetera praenarratis convoiiunt und 
ahnt die Sckwlerifkettok niebt, die aelbot dann noch Molb«i, wenn man anefc atatt 
Frldorico nur Henrtco Ueat. 

W, Riebtor, die Tier Heeborfon, S. M— %5. Teataaentttm Goatftia Kncel« 
lini exeentoni, Bonua boaio de bono tbownro eordla ani prefart bonuai; qnapropter 
notoB alt OBnlboa Cbriatt fidellbna taB fkitoria qaOB praeeentibna , qnallter Cornea 
iUcellInna allodiun anoB poaaenier et abaqae omni oontradictione Frederico Pn- 
triarebae tradidit summopere rogana quod in eodena praedio divinum rannlaUiB 
ordinarel. Quia Fridericus I*atriari-ha inoi te pracventus solvere non potuit, saccea- 
»or Vodalricus Patriarctia felicilnr Hdiniplevit, quoniani hun«' lot-um ad hono- 
rem .^antMae ol individuae Trinitatiö et .sanclae Crucis. sanctaeiinc (ii nit rii-is l>ei 
Mariae et Ju.mnis iJapti>lae, h.Joannis tivangelistae et s.ü. Apo>tiili i um Andreae, 
Uurtbuluuittei et Matbaei, ». «tiaiu MartjrTuin Ul4i(»ii , C'antii, Canuam, i lir^»uguui, 
Georgii» Tatiaai, Germani, OerTaaii et Protaaii atque beatorum confeasonim 
Martini et nonino B. OnlII , Hagni, Atbanaall nee nonaanotaroB VlrflnoB 
Caocillae» Margaiitao, GoloBbao conatnult atqae antedicto eamltit allodio 
dolfTit 

Haoe antoB aunt loca« qoao CoBoa Cacotllnua In odoroB aoavilatla DoBtoo 
Ubavit » qaae etiaB Vdalrleua Patriarcba tanM|ttaB fidoU» et pnidena a a r » n a anpm 
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fum'ltam Dnmini c nnf^tftri'ns perfnrtifpr hulc ecc)e«ino copulavit. Tmprimis qaidquid 
in hoc loco pracdtclii> cfnn« s hnbuit f Min nTnnifui'- [ < rtinentiis apud V<?!lacb iu- 
periUB et inferius viginti trcB inansoü et harcuni montcm. ad rnont*»!!! 
babilem (sollte ofTeuhar ein Bigenname stehen) et cum omnibus ad ista per- 
lineatibas huic monaüterio dicavit ac ad hoc etiam «juidquid Marian i et moo» 
1«« oiMUB L«ns et «pod Ftttlri«b (iraliradMialieb w Piutris) qoJdqoid intni 
proprioa poMld«t (Ttolletebt nur ptuedlt) «llMbidt«! »d 4d«llarls» «nd«- 
cim iMnwwt in loco, qai FortU mppollaft«r» mnioeta (noaioo) laem otiaa 
qil 4iel(«r iDgOB, licok Ipoo poModorot omit Joro oanl^vo pooMirioiio Ol 
bmblta bnle looo ■oapor inm «t ifluoobil« ttAbOl^t» opod Bollvaan oeto 
aiMoa oonteoditti, 

Praeterea idein patriarcba perpendeds , qaod qoi seminal in booedictionibiit» 

de benediclionibus metet vitam aeternatn , bunc locuro etiam cx sua parte decenter 
ampliando magnificavit , io vllla, qaae dicitur Plagut. 50 manso», apud VHIa- 
com (offenbar irrig, statt Vellacam Vellach) 1) mansos, apud Coli es, 
16 maiisos, apud 8 a l c a n u m 10, Utini 1, et ad B ,i s i I i a n u m 11 mansos, in 
villa, quaeluipoue vucalur 11, iu Versenga i, in neinore Svbint in viUa 

Coov «aw od antrinBtfoo poreoo et pro utiHUlo comouioionia vlllaniB idlleot 
Flofat Ol Ingan, in Cnstollonlo 16 amMNit Boofftrlao Snunooo. In 
VoBsiono 1 Ol in lolrU locoM, qiil Poriao voeolar cam onniboa «IM porU- 
nonUbos» lall Boolooloo iaHnm coolinnovit Dooa oUnn moUo In Lonnn stuo dodit, 
doeinao qaoqno do Fnrnicb (wobradiofnltcb tnig, tUtl Futrii) ol de qolbos- 
dnm «UU vHUo in Plebe & Morlao do Vlllocb (lies Volbieb) eitn plabo 8. Jonn- 
oU de Gilsiis, quaa iptio in proprtoouaus habult cum dodoi]« Jo&l» Wincblseo 
(offmbar irrig, ea Itann kein anderer See als der Wocheiner-See gemeint seio) 
locum et doobus manals piscatoriis bnic loco dedit e( stahilivit. Tres etiam plcbei» 
hia 8uprad^cli^ rebu!« cnnjunxit, iinam videlicet de Cauacb et alleram de I n pr ^ >> 
cum omni jui >'> plebih et placiti» C'bristianitatis , tertiam de Corsu absquc jure 
placiti C'hriütiauituti» , aimiiiter Hospitale ab eodcm l'utnaihu oiüuidluai et 
cou£Uu(;lun> cum ouiuibu», quae Mbi atliueiil , ad hoc monastcrium dedit ordina- 
vit, »ubjugavit aie aciliool ut ob ipaioa loci Abbalio regatur; quodque super dno- 
doeiai praobondaa ibidem f ooiidio pauperibna ordlnataa exorenoril (t) totoB ad 
«liUlaleniipaoraaieaaflralraaioonpoaetar<tv(ellolcbtBar ooaforalor). Silvia aotom 
—qaod abait — et omalbaa Ua. quao a. Ecoloaiao eoUal» aaat , aliquid aafom 
aot miaaoro praoannipaoril » de tlbro Tlveotliiia dolealar ol ab aolerao Jadiee 
ci onnibo» aanetia qjoa coadottnator cam Jude Iradiloro ia peronnl aopplielo 
co«baralnr. 

Saper bo« lotum aream unam in Carintbia qaae Erro vocatur » quam Dux 
H e n r i c u 8 pro Advocatia Aquilejensi Patriarcbae dederat cum pit-cationibus »(que 
omuibiii» ad eandein curiam pcrtincntibuis transiluin apud H o b eul'e It ^Uea Pogen- 
feit), quod spt-cialiter ad iVatnim vestimeula ordiiiavit. 

Hiyufe rei te^ttei» auiit: Aadieas, ^Nuvae Civitatis Kpi&copuü, Abba^ Gaudcittiuj» 
de Sioieacbo (liea Sjrmmacbo) Abbaa Rebeoo de St, Vdalrico et Valpertus Curiae 
Aaatriao IVoepoaitaa el W<rtfrodaa KIÜp«ardaa (IbMinnl etatt pnardwi iai obno 
ZwclfOl fnardoa vt leoea, waa abor atalt Kill tm loooa toi, tat aebwar aMt Boatiamt» 
ball aa aafon)» Ol Bonodiclaa Arcliiproabjrtor. Do Lalcia voro Joaanoa » Ullas 
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Hechoni« (?} Lcopoldus (ilius Ottoniti, Joariin'.s A(|uiK'jensis V'icc-l>oniinug 
Albis poldas ('.') Mapifer . . . . (noch vielleicbt ein Dutzend anderer Z«ugen, deren 
yrSMteulheila vöUig euUtelll angegebene Naineu o&cbsoMhreibeii icb uiicb aber 
nicht ttutiebUMMB kAo«). 

Aelnm wt hoc uno IncwMttoiii DOBini MIUccUbo «eptuagesino cccondo 
(UmhiB i) qiurlo Mnc N«v«nArft. dvoicebn* Indlclton». 

Bf« Vd» Irl «oc Aqttimcnaic Pktri«r^ «uft« proprta cahaeripci, otpotc im 
poctaio^am ntooi «t |»rchabil« muicHt, hanc cartas clfflllo DMlro JomIaw IntigDirl. 
Danawlri aoebfoliMidcNuMAt Aber dioQttdlai wwmu ohlf« Urkand« fcccbSpfl 
werden ist, belgccalsl. 

(L. 8. Divi Ego MarcuA Antonius CMella , Cancellarlus , Praetor, 

Mcrei^ Notarfus et tunc ab Excellenliss. Senatu Veneto deput. 

Cancel. D.D. Prov. r>i |<tu, Conl". propria manu «iibscripsi« 
Testament. l>. Cotn. K:u i-llini extraxi ex libro D existente 
In 8ecreto Utini aobi« maudato et SiflL D. M. adposui et 
»ubfecripsi. 

In Pnatabin Vcnctn die tl. Oetobris 1«88. 

Rabcia führt von der obifen Vrimnde bleee den Eingang bie elnaehlleMiicb 
foUcIter adimploTlt nn, dentei aber mit folfenden Wertem H^inseo rei ^pls 
edltaa Tibnlae habee opem Jo. Franciaci lladriail in Appendicoll. Opormn 
S. Fnnllnl Aqall^enaia, aaf die Quelle hin« wo die IMande abgednickt an In- 
den eei. 

258. Ugbelü, IUI. sac. Tba. V, paf . «9. Venia ad finem aalten ann. 1119, 
Udairicum (Patriarcbam) perrenisse colligitur ex monumento dedicationis 

Ecciesiae MoAacenüis, quod *-x originali desumptam nobis transmisit ciaris- 
üimu« vir patriariunque antiquitatom «tudiociMitaua Abim Joaepb Bioniue hoine 
teaoris : 

Anno Dominica» Incariiationi.s Mil. CXVIUI, ladicU Xil. Epact. Vli. Concur- 
reoteo II« V. ICaL Sept. dedicatum eist boc templum ab Episcopo Andrea Civitalit» 
Nofae» praeclplente et Ibvente et eombenedicente VenerablU Patrfarcbn 0 d a 1 r i c o 
in honorem aanctne et lodiTtdnao Trlnitatla aanetaei|tte Cmcie et omninn» Fatriar- 
charoa, PrepbetaraB, ApottolofUB, MartjrvB, ConfeeaeraB» VirginuB et on« 
ni«B Sanctomn , noBinatiB antCB aanetae Dei Oenttriela Herlee aanctiqne Oalll 
ConfoiBorie et eonim , fnoroB roUqnia« et noBlna hie anbacripta aunt, Jeannia 
Baptlatao, Cbrysogoni M^Tatlani M.. Oennanl M., MagolC^ OlhmariC, Ipeodle 
dedicatum ebt altare S. Crucis ab eodem episcopo A ndrpa in honorem n. Crucis, 
.fnannih K\ aiigelistae, Blasii M, Cantii , Cantiani M. M. Secuiida die i. e. IV. Kai. 
8ept. dedicata sunt ista duo altari;« . dt>xtnim in bonorem ^^anctorum Apostolorum 
Andreac , Baftholomaei Mattbaei Oniniurii .Sanctorum . sini^t^llln in honorem 
aanctai iun Virginum Caeciliae, Margar^Uie , Columbae et omiiium sanctarum 
Virginuui. 

259. Die Indiction, auch römiscbe Zlnszabl genannt, ist eine Zeitperiode too 
Je 15 wiederkehrenden Jahren, and wird auf sweierlel ArtfoAinden, niBHoh 
entweder dadurch , daaa Baa an dem g«ge]»eaen Jahre Chriati die Jahre adt der 
Sehöpinnf bia aor Oebnrt Chriati addirt, und die Subbo durch IS dlTldlrt, oder, 
>relcbec Verihhreo kilner iat, wenn nun an dcB Jahre Chrlaü 9 addirt, und die 
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Summe i!uri-h 15 liividirt. In dem einen wie in dem anderen Falle gibt der Rest, 

der nach geschehener Üivitiion Qbri^; bleibt, die 1 ndicti ousza hL Z. B. «6 

werde die Indiction de« Jahres 1862 gesucht 

1862 1852 
5508 5 

7560 s 15 OB %00 1855 t 15 IM 

00 15 

iio "lö 

155 80 

~0 "öT 

«5 

10 

Die Indiction desselben wSre also 10. 

Bleibt kein Uest, SO wird die 15. Indlctioo gtMtst; &. B, ei h&lte devoach 

das Jahr 18^2 die 15. Indiction gehabt 

1843 
8 



18%5 t 15» 12S 
15 

30 

"*5 
%5 



IHe Indleii«!! dittsi dahvr ntebt bloM 4tm , «■ dl« «twa auf diese Art In dan 
allall Doeamenten ausgedrückten Daten zu verstehen, sondern vfelflltlg anch dasay 

tim , wenn die Jahrzah! fehlerhaft anpegehen ist , auf das wahre Jahr xti kommen. 
Freilich niu.«p man dabei auch noch andorf» Anhaltepuncte haben, denn die Indiction 
für hieb aU««iri genügt noch nicht, da y- lias IS. Jabr dieselbe Indiction hat. So 
haben iiiti Jabre 1807, 1823, 1837» 1852, 1867, 1882, 1697 dieselbe, n&n)licb 
die 10. indiction. 

860* Slabe 858. Aamerkung. 

801. Fraih. toii H^raaayr. Slnmttlcb« Werks Ifl. 1h., 8. 88. 

808. Ridieia« Man. SceL Aquil^., paf . 505. 

808. BbeadaaellMt. 

80«. Bbeadaaelhat, paff. 50t. 

805. BbendaaelbeS, paf. 507. 

266. P. Ambros Eichhorn. Beitr&ge zur iltereo Oeaehichte und Tepeffraphie 
des Uersogthams Kirnten. I. Sammlung, Klagenfurt tHi7, Seite 219. 

In nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti. Kgo Wodalricus üei gratia 
sanctne Aquilpjensis eccletsine Palriarcha cuncti» fideübti« Chrigti tarn futuris quam 
prae-LMitiitij.s --üb chriötiano nomine vivenlibu» spem suhitis .letL i nac ad Dominum 
Deum Patrem habculibus notum tucio, quod comes Cbacelinui« unine praedium 
ftuom ctim omni famlUa suapro suis «uorumque pareotum delictiä Aquilejcnäi eccle- 
aiae In Proprietäten eam oaini JuaUlla sihi partinenti tradlderit, eo videlicet tenore, 
et ft«trlbuat ubl eepiiUiia iacerai, ibidem Oe» aenrleotibtta et jugiter eratliHiibM 
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pro eorum delictis Deuni p.iirrni ixorantibus Semper servirp df licn i. (jui iiostquam 
roigravit ex hoc seculo, in epJM o|i;4fu S a Ixb u rge n s i {ii oju iü allodio »uo Gothe- 
licb scpuUus fuiu Nos vero habito coonilio venerubiliuin iriiirum nobtrorum Eber- 
ardi Polensia, Riirini ConcordiensU , HArtwici TergetUni episcoponim in Dostrum 
epiflcopaturo per BQtlros legatot MUBtradMere «t 8* Varia« «wetaiiiai Ja» 
In proprio «llodio loo Dobrondor r «opollro fodmos ao dolade m^oron eccle- 
•Im lUdou aedUkearo Joatimui alqvo ad dedictadan ilten dflaoUin tralnin aö- 
•tma Elwlaoia Caacordiaatis oeclealao praateripte« «piseopiw mitiniit. VlUaa 
6oht«lteh «( vUluB D ob randarf com oaiBlbaa ad aaa parttaaatilnia eoUli 
«t laealtia com omni tuüUa «t qviCfttid Lokoa, Prilen, Gablern et io 
aliig vUUa piraahitiu contea pouidebat et montes Chulm, Cbrugel, Vna- 
8ta cum omni nemore quod est jutia praedictos monte«. a monte , qxii dicitur 
Junberch nsque ad Z e 1 a c b cum venalionihii« . p!^^r^tionibu» cum omni jure 
ipsorum cum dccimi^ Gradi et decirai« .1 u n et quatuor plcbibus rt servilli« earum, 
quarom UTta e.st Ra!>, duaeJun, ad haiKlum Ca ii t i anu m et saiiclum Mi chae- 
lem, una G rucd in dulem praclatau t-cclc^iae äanctae Mariae ad i^ervieudum Ca- 
oonicis bonam vitam ibidem ducentibus tradidimua, quataaas quicquid in bi^a« 
lafcarlaao ewtaMlaa leeali oeatra ombIvb boaomin reaHiiMraloroai doUquiaiaa» Ut 
Dao racoociliari ponomaa. Noa «rgo aaeloritat« Patria at Filii «i Spirltaa Saaati ot 
a. Petrl priaeipia Apoatolon» et aoatra iataai ordiaationeai eoaimaaiaa. Bt qai- 
eaaqao baae ardlaatioaaia inlHagoro iabeaaftdaado t«! quolibatalio aiodo praa- 
aunpaarit, dantaa at accipiaaCaa viaculo aaatbaaiatia porctttlaiua at porpataa awla- 
dictionoDatban et Abiroa aea aialadiciBraa. 

Anno doaitnicae incaraattoaia mUlaatau» centesimo sexta. fsdictione qaarta 
declma. Actum in viUa Dobrendorf feliciter. Et ut boc ratnm et irrefragibile sem- 
P<*r permaneat , improssione nostri siffilli firmari jusf^imus. Hujus rei testes sunt: 
Wcriandus, Wilichelmus . Walcbnun filius suuä , Rudolpbus. Gundakerus , Engel- 
bert us . Rppn . neinoldiis, GundramuH, Adelwerdus , GumbertuK , Krust, GhoUo, 
Vodalricuä, liawarduji, Perugerus, Geroldu», Adelwardus , Ruodigeraa filioa SUUSi 
lUcbardttS , PezeUnus , Luitoldua et alil quam pinriail. 

S67. KManiajam Jvvavia diptom. Anbaaf 8. MO. 

966. Daas Patriareb Ulrieh aaboo am IS. Doeaaiber litt oad aiabt an 
S. AprU tiai, wlo Andoro aagea, faatorben aal, wird daraaa wahraabalaliob, woil 
man den dordi aalaen Tod arladlgtea Stahl vrliaadlleb aeboa am tl. Mai lltS 
iriadar l»aaalat fiadat. ^Quaproptar aaa Qarardoa D. 0. Patriarcba Aqaileiensls . . . 
Actom eat in aadaa Ecciesia anno Dom. inoun. HCXXII. Indict. XV. doodecimo 
EaU Jonllregnantellelarioo V. Attgnato Impevatore felicit«r.<* Babeia, Moa. KceL 
Aqi^, pag. 557 et seq. 

269. Urkunden- Ah^chriftPn ans dorn Stifte St. Lambrecht. In nomine Sanctae 
ot Inilividuae Trinitatis, ilenricua üei gratia llomanoruui luiperalus Augustoä: 
Dl', ina lavcnte clemeniia liearicus CariuUiiüruin dux ad coinmuuem ouioium noU- 
tiam per scripturac beiiem transmittere roluit: Qualiterde Alibatia Saaoti Lam- 
berti, quae aita eat in Lpi&copatu Salaburgoaal ia Conltatn P rie aa fb la loeo ot 
ftiado qol dieitar Cariatbla Doo anaaoate ordiaadt Praodlctan Abbatlaia Pater 
praafatiDacIa Hanriel pro reaiedio aalaae auao el anoraa in aolo proprtotatla aaa«, 
qnod Jare faaeredltarlo poaaidebat , »edilleare caapit, «doa pioia prap«aitaB^ qoia 
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iQorte intervenieote ab illo perfici nnn poiuii, duuia mtiiericordia per lahorem filä 
ejus, HeDrici Dttcis, constunmari voiuit. Ibi er^n ad uüuiq italrum ibidem Deo aer- 
viMtium proat potnit etden Bed«iiM in perpetion haktsdi d« toia qttftHmi 
contoUt. Vorm qiiia per peceatam mnire «ol«t» nt loca at religio»!« p«rMnit ad 
lUiBoreaiDei bene InatttuU, poatquaa in «artnaew potefUtei devenartnl, dtUil 
iaclpiMit et dacTMcw«, ipae «nb totein Ronanl Pootificia Patro Apoatoloniai prln> 
cipi praadlclam Abbattan cna omnlbva partinentila praatanta Henrico Bonano- 
mm laiparatora Aug uato et Daee Welfona par maniu Barebardi Marcbfonia abiqva 
attnl contradictiona iradidit eo Yidalicet pacto , ut .singuHs annis Romae Olsaaüiun 
vel Valens ipaum persolvat, quo soluto ab omni alla exactione immuDis et Ilbera 
permatieat. Defnncto autctn {\bbat{> Abbatem eligendi secuiHlnrn Ucirulain euam fir- 
mib^imam ipsi !< ratres putestatetn b&beant nec ab uUu morUiiuiu cutitra voluntatcm 
suam aliqu«>m sii hoc officium iju.sripiendi iillam omnino mole^tiam Hu.stinp,Hn» et 
ipsam Abbaliaai uh Apo.stnlicu KU>ctU2i buäCipiaU Advocatiam in manu bua retinuü 
at 01 fiUoa de uxore aua Deus ei dederit, si unua erit, Ulum habere Instituit, si 
plaraa aaniorain tanara daaravlt at ai lUaa nan babaaril» In Abbatla arUlria ait, 
qaam aibi jBaliaraai al eaaunadJoran AdToeatan allgara Talit. Ad bonoraa Dai 
annipatantia Dos Hanriciia pro aoina ana at dileeta« Cofdugia aaaa aau omnlnm 
parantWB aoonia ifttam ram Ita alabtllra at paraanara propoaalt. Ci^oa boni qoi- 
«nikqaa eooparator at aiQator ae bonaa volontntU aoeina fttarit» Blaanioaynaa atiam 
partlcapa fiat QuI vara eonatitotionem iatam iafHocara» eaaiaray annaUara teaiptai- 
vwrit, Inter Ulum ei Dcutd sit , cujus sibi iram asotcarbara at In eapot aotini pro- 
▼ocare non extimuit. Ut autem baec omni tempore rata et inconvulaa permanaant, 
nomina eoruin annotari placuit, qui rci gestae intcrfuerunt et teatlmonium perhibtt» 
erunl, quac sunt : Rapoto videlicet I'alaliuu» Cometi, Otto de Omeras, Otto deScbire, 
Pcrenhart , Gututakkcr , Krnest de Cregelingen, Hcrrant, Conrat lilius llcmrici de 
iIovar«torü, (leinreich de Undcstorflf, Adalprebt tVifiiagouäis. Ainclrich, WulcUuuo. 
■angaUialai nepos cjua Peono, Gerbob, WUlabalm, UiUAA, Lögel, LitpoU, Qunda» 
barda 8. Hartlno^Hartwlab da KaltaD^unnan, Addram, Ll^talt at firatar^oa Otto. 

Signun Doublt Hainriel 
baparatoria tevtctlaalBU. 
Ifaiadiarttta Canaallarioa fiaa Ardiioplaoopi Mogontinl ot Arebieanaailarfi 
raaognoTiL 

Aono DomiQieaa Incaroatlonla al^LXXXXVI^ IndIcUoaa UIL Hanriao 
Anno XLIII®. negoante, Imperacte vero ni® decimo , Veronae feliciter Actum eat. 

Die Originalurkunde scheint oicht mehr vorhanden /.u sein , da ich sie im 
Archive des Sliftes Sl. Lambrecht, r.n ilessen Durchforschung U-h dareh die Gnade 
des Herrn Abtes volle Freiheit uml iMii.s.vc' hatte, trol/. alle.'- Sut lieiia nicht auffinden . 
koüDte. Das Stift besitzt jedoch eine Absclirifl, nach welcher hier die Urkunde von 
mir mitgethetlt wird. Nur eine Veränderung erlaubte ich mir im Tuite. lu juncr 
Abachrifl heiast ea n&mUcb: . . . aub tutcla romanl Principis Petro Apostolorum 
l>rioi^ia*.. Icbindartedaa aiataro Ptdoripla In Pontiflaia ab, und glaube, 
daM alla Goaablabtafaradkor aiit diaaor AndoruiiK atoforatandan aaln wardan. 

Andi daa ArcUv daa JoanaamiB baaltat eiaa AbadirUI dioaw Urkunda, Jadocb 
aina ankiitiacba and onTollatlndiga. Sla bat fatfandan Blogang : In nanlna . . . • . 
Haiariaoa qoartoa Baiiaaornni loparator Avfttataa divina flkvaato clawantia. 
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ileiiincuä kariiilbioruiu dut und tiört mit deu Zeugen auf; liiit (temnacb 

wetltM* Aas Handzeichen det» Kaii>er,> und die Rccognition des Kai)z.ler& nocb da» 
Daluiu der Zeit und den Ortes der Aucstelluog , entbehrt somit aller Kennzeichen 
«Iner kaiMrliehen Urkunde. Ith hMt li« imnm fllr apokryph, bia tcli di« HL Lan* 
breditar iUiicbrillkwBftn lanil«. 

970. Original Im Stifte mit uttverBclirteBi Siegel. Ojnaikiis Oiriiti UdeHlHis tea 
liraeMBtilHis foem ftitaria innoieMmt, qned KarlntUae Du HeoricBa pre 
aolBM ■Die rwnedie et dileetae coi^agia auee L i u tk ar dae et pre «nimabiu pa- 
tri« et nalria anae Marek war dt et LIvtpirgae fralrnakque aaerott et «llomiB 
fidelium defonctorum ad ahare aaactl Lamperti in üilva ultra aquam Tke^ 
dosiam eccleslam sanctae Mariaeinloco Grazluppa dicto sitaiti exceptio 
minlsterialibuH eoruinque praediis et beneficHs cum onuij jar**, ((uod nunc habet et 
postea habitura *M i t, praespnti ll.iit Inn anno abbat) ( n m (i'-tiui Miocessoribus suis 
omni subjectionc obi i] u iuhmi cl in eadcm valle Adalbcrtum cocum, Iii gi nluilmam, 
Hamidel, Reginbalmum cum corura beneficiis , hi absque libcris socia sibi coojuge 
progeuitis obierit« potestativa manu sine omni contradictione tradidiU 

mreeterea «ereatan iadeepurck tum nau , qnl »vta Aeltiir, ibekiDeo et 
praetereontliinBeree. Badetttradittene eeeleeiwn Wiaenckireka evn oomi eaa, 
ifuem ttimc kakelvel peitnediuB kakekit et eedeiiara sanctl Martini Llntke enm 
ennikiiaad evn perUnentikii« , nee nen et enndea vlllam enm pleelnfti wo- 
leniUnia, ptoeatorikne perlterque eteknUriam «nrtem qaaa Osi peaaidet 
Mcepto WeUlrigUe «Juaqve keneieio et Tallem Avelnice com ecclesia ibidem 
eenatrectaet nünitterialibus banc hakitentlbus Helimperte, Walkresone» Ckadalkoke 
cum filiis suis excepto Egilmundo , cum omni utilitate , silvi«, venatlonibus, pisca- 
tionibus, pascuiB jiratis, cuUis loci« et fncultis, »aliiio et nidere quod Arli diei- 
tur, castoribu»<, ot tnartonibus. Ecclesiam sanctae Mariae in Comitatii , qui 
dicitur Motk tal et stabulariam curlem 8 b a I c h d o r r et quicquid iu eodem 
comitalu babuit, exceptis beneficiis W a I d o n i » el Uuntlakari. 

Parocbiam saocli GeorgiiadAgriach cum usu, quem modo habet, post- 
aiedtiiiqttelenekit«Talepraedium, qualeknbuitln loce* quivecnter Pikertnltpve> 
eklan aetUeet aancU Andrene et aecleakun aanctae Margaretkae eina ennikne perttneB- 
tii» ania exeeptia ikl BlalateriaUkna auU eeraiM|«e praediia et keoeicUa* Stlttm 
Mten» qvi ▼ulge Voret dieltor, com ennlaa«, quen kakel, vtoatlonikaa » »elle^ 
pelliktta DanoBttm «t aaltuarikna* quIVeratere dlCentor et flaviitfi C k e I n a c k cm 
oBnikMiiUepertinenlikiia» piaeationlkoa» caateriUB venationiboe et vOlem Bedinge, 
in qua Dietmar babitat, sicut est possessa et curtem atabalariam Zedern! am coa 
enni jure ad banc pci-ttngente et vineas ibidem es toto superiores et inferiores. 

Confirmata e.sl aulem hacc traditio subscrlptorum testimonio testlum, qui sunt 
Od;t!«caIrh rnnu»s. Walt comes de Riiiiia. Chöiiral, filius Odabcalcbi comitis. Wii- 
libalm de I! iidinjnirf h. Starchaut marcbio de Soune et fraler ejus (»dalricb. Hot- 
precbt de LMvü-ichibtein Liupolt, Gunther!, Gerhocb de Trevesi^e, i'uppu de Sedei- 
sach, Waltchon de Luugaw^ l'abo de Suplicb, Leutold de Sconenperch , Ottode 
Pustris, Meginbart, Marckwart, Perioger, Odalrich , Adalkreekt et in andlentin 
altomni quam plurlnemin.clericoraB ae laiceroa* 

Scripta eat kaec netttla anno lacamatienia dealnicae MtOeaimo Cin. Iiidic- 
ttene X. VII. Idna JanoarÜ. 
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Mit dum froiMD ffieg«! dM 0*»so§c B«ilirieli. Voranstehende Urkunden- 
ab«chrlfl wurde g«Ma ««• der in JoMneiiiii befindlleheii Orif inatarkunde gezogen. 
We Urkunde dade« »ich «ueh «cIimi bereltB abfedraekt ln FrSlieb*« Werke: Diple- 
netaria «aera Dueatua Stjrtae» Para altera, paf. S71<— 873. 

80 lange Ich noch nicht In Sllfle St Lamhreeht war, f laabte ich , die In 
Joanneam hefindliche Urkunde aei daa Oriflnal. Wie war ich daher enlaunt, ale 
ich darauf im ^^tlfie dieselbe Urkunde mit allen Merkmalen einer Originalurkunde 
fand. Dasselbe Pergament, dieselbe Schrift, derselbe Inhalt, dasselbe Datum . ilic- 
selben Zeugen und diiüsotbe Siogcl. Derselbe Kall wiederholt sich bei der Urkunde 
von flu , f>o , dasa man anzunehmen geuOtbiget itl, daM dieselben injeawei 
fc^xcnijthtren aus^eätellt worden seien. 

27«. 11. Ablheilunf. S, 33 — 42. 

273. Bei tler Stelle der Urkunde, weiche diesen Ort betrifft, scLeiut ein 
Sdirelbfebler angenomnen werden au nfisaen. Sie lautet: I'raeterea mercatum 
Judenpurehcunnstt, qnl nuta dieiler, thelooeo et praetereuntlun neree. Dies 
würde wSrtiieh Qbenelat lauten: Oherdtes den Harkt Jadenburg nit der Nutnang, 
welche Mautb beissl, den Zelle und derWaare der Verftbeniebeodna* Dies wireaber 
dnUnabin, da der Kaiser deeb niebl dieWaare der TorAbersIebendenKaulleatedem 
Klester eehenken konnte. Bs kann die Stelle also veraflnfligerwelae nur so lauton : 
. . . cum usu, qul muta dicitur (Id est) teloneo de pvaetereuntlttn nerce« so dass 
das letzte Glied des Satacs nur al» eine Erklärung des Wortss nuta anzusehen ist. 

2 73. Dass ich curtis stabularia mit Stadelbof Gbersetzc, gründet sich auf 
eiräo Stellein der l*rk<ntdi» vom Jahre 1060. worin es liei.^sl: . . de suis et clien- 
tium öuoruin curtibu.-> ü lab u lar iis, qua» vulgo Stadlhof dicimus II. Ab- 
tbellung, 1 2 1 . Anmerkung. 

27^. Umiubuä Ctinnti iidelibu.s tarn praesentibus quam futuiis ii.notescat, quod 
Karintblae duz Heiuricu» piopter auimac «uae remedium et dilectae coiyugis 
soae Lentkardae et pro aninabus patris ae »atria auae Marebwardi et 
Leatp irga , firatrun quoque auorum et allorun parentun ae debitorun suorun 
et enniun lldelivn dehinctorun ad altere sanett Lanbertl In »IWa ultra aquan 
Tbeedoaian ecelesian saneti Martini LIntbae cun onnibns ad ean per- 
tinentibns nee non et eanden Tillen eun piaeina, nolendinls» piscatoribtts pariter- 
qoe stabttlarlam curtem, quan Oai pesstdet» exeepteWoUtri^o ejnsque benefielo, 
poteatlva nanu sine omni contradictione praesente abbate Hart manne Cradidit, 
eam eodem etiam pmedio irndiditalpes Setal elSwalwental dictas cum pro- 
xima Talle adjaceule u^que ad quendam fluviuni ijwl Wi-mbach dicitur, cum omni 
Inquisition et utilitate vidclicet ^ilvis , pascui.s , pratis omnique usu , quem nunc 
teilet, po.stmodum tonebil. Ilem crclesiae sancli Marlini Linth i, «juoddam 
praedium in luiu ijui Ztülaren dicitur, Mtum cum oinui uau suo tradidil. Con- 
firroata est autem haec traditio subscrlptorum testium tesUmonio. <jui sunt. Vdal- 
scaicua cenee» Walto eones de Buna. Chunradus filius Vdalecalcl conitls , Wille- 
balm de Huoebureh» Starebant Varcbto de S^ne et freier q|us Vdalrieb , Ruprecht 
de DIelrIchesteta, Gerbodi deTrevesse, Poppe de Sedelsaeb, Waltbcbun de Lun* 
gaw, tieuteld de Seonnenbereb, Otto de Pnaters et in audieatla allorun plurinorun 
elcricorun et laleoron. Scripta est auton Immc notltia anno InearnationFs omlnl- 
«•elUllesinoC». III. iodiciloneX«. VU. Idas ianuarü. 
Archiv XII. 13 
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Auatrtoit data ftber 4i«M S«li«iik«iiif Im Archive sv St. Laabr«cki dit 
OrtflnalurksAde vorhanden bt, finde! aieh dleaelh^ m wie Oherhanpt alle 
iltereo Uitumdea» aaeh veraelchaet Jn jeaen Saalhache dea Stiftea 8t. Lamhredit» 
welchea ieh den Cedez A aenaen nftOchte, pagina 20 anter der Naaer XXVII. Die- 
aer von nür aiit A heaeiehnete Codex, iet ein greaier FoUohandt welcher aaf 110 
Perganaolhilttem tldUritaadenahtcWIleaenthUt, und mit dem Bnde dea 1%. Jahi^ 
hondM^eaachlieesU Die Paginirung ist mit Rtei.^tin prst in neuerer Zeit hinziigefSKt 
worden. Uieser Codex Ist sehr alt, und dürfte aus dem 1%. oder 15. Jahrhunderte 
herslaiiiinon. Selbst sein Einband i^l sehr alt ; der hötipnie, mit P«>rfafncnt fiber- 
«ogeiie I>ockol h u .luf jeder Spitt» 5 messinf;oiie hoch hervontteluTule Buckeln und 
hatte 3 gewöhnliche Schlitis&t^d, uud aua^erdem noch 2 Schliessen die auf den tiocb 
jetxt im Deckel zur Rechten hervorstehenden 2 eisernen SUAen violleicht durch 
Schrauben befestiget wurden. Man ersieht tlarauit, welchen Werth das Stifi auf 
dieein Je tCelnnuies auf jedw Seile mit fleicher Sehrtfl In AbkBrzungen geachrle- 
bene Urfcnndeabadi gelegt haha, daa aelbei den Abgang der Urkunden enetaen 
konnte. 

275. Oninibaa Chrbll Melibttf tarn praeaentthoa qaun ftataria tnaoteaeal, 
qned Carintkiae Dox Henrieaa pro anlnae aaae remedlo et dlleetae cei|}afia 
inae LIntkardae et pro aolmabna palrla et Balria aeae Marek war dl et 

Liatpirgae fratrumque attomm etalioron parentam ae debltorom anoram «t 

omDium fidelium defunctorum ad «Itare sancti Lamperti in silra ultra 
»quam Tbeodofiiam ecciesiam sancti M a rt i n t Linie cum Omnibus ad eam 
pertinenlibus nec uon et eaudom vtllain mm pi.scitia, moleiulinis, piscatoribus, pa- 
ritei que «tabiilariam eurtein, quam U/.i po^Mdet f>\<"pp(o Wolftrigilo ejusque hiMi«». 
licio potestativa manu .sine omni contradiclioiie pi i4e».ciile abbate II a i- 1 in * ii ii o 
^adidi. cum eodem eliant praedio tradidi alpes Setal et Swaluental dictu» 
eaa prozima valto a^acente uaque ad quendam flnrlam , qui Vurmbach dicitur 
eum omni ioqniaitlone et utilitate videlieet ailvia, paacala, pratfaonniqtte uaa, qoan» 
* nnne tenet, peatmodam tenebil. Item ecdealae mnctl MartlniLinthe qacddan 
praediam In loco^ qalKldlaren dleitur , aitum eum omni uaa auo tradidi. Iniuper 
eecleaiam cancti Vi|i Wlseneblrehen cum adjaceate aibl capella Bdmehl r- 
Chan dicta eadem tradHIone praedicto altari «aneti Lamberti tribui et hia teatihua 
conlirraa%-i, qui sunt Walto come« de Runa, OdaUcalcbus comee et fiHua 
ejus Chonradus, Wiltchalm de H onaen bu rh r, Starchant Marchio 
de tSt'lne et frater «yit.<* Ndalricu», Ho dp recht de D i c t r i c h s t a i ne, 
(ierhohc dcTrevettse, l'oppu do Sede1j«ahe, Walchon de I. onpov, 
Ltulold de S c h o u e n b e r h c , <) II o de I» v .s t r e n et alif quam plure.s cteri- 
corum ac laicoruni. Scripta e^i autem haee iiaditio attno incarnationi« dominicae 
C. III''. ludictione X. VII. Idus Jaunuarii. 

170. Bertholdua Cottitaat« ad anaum t09%. In .Nigra S^Ua in loco , qui de 
lancto filaaio eognomlnatur, monaalerinm in honorem qluadem aancti a ftanda» 
meatia coepit adiOcari, III. tdua Septembria. Nan Dominna adeo illam locum eaal* 
tavit totqne lUue ad eeaveralonem venire fecfl , ui neceawrie ampUora aediflcla 
iaatitaere dehaerint. Ipsa qnoqae die ineeeptioaia hi^oamodi aediieatloaia deml« 
nuB Otto veoerabilia abbaa ejuadem loel priorem dominum Hertmann um 
in Orientale regnum in Marckam Vagaria eoUimitaaeam cum alUa conflratribaa aufa 
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direxit ad novam abbatiam io episcopatu PatavieQii in loco, qui Cot e wi ch dici- 
lur, institiKijflrim. Krat autem in illo loco coenobiuiii clericorum regulariter viven- 
lium, qui utuun huc a dutnitiu papa rt per ptipiiin a proprio «orom episcopü impe- 
traruDt, ut depoaito habitu clericali fiereui monachi. Quaprupter domiuus abbas 
dtt I. Mulo «K pffMM^ dM^Dl papae epiflcopi postulAtione to •oiim loeo 
•btetiMB IwUtvtre diapMnit flwtrMqne »um iHve «d hot «soqiMadain dlreslt. 

Auf Ibnlielift Weite «niUI der Biofraph dos lelifea Bleehofee Altmum (Hiere- 
utBuPes, Scripleram Beram AiutrtaeuniiD, Tomoel, pef. laseteeq.) die Din- 
feiteltfti»K der regullrten Cenenle in «ine Benedictüier-Abtet and Mft in S9. Ab- 
teile aleet 

Igitur Hartmannue eeaelU flentlbub de iS. Bleaio ean religiosU viris ad 
Ooltewich proficiscUur : ibi ab onuiIbiM feverabtlUer eselpiter, eb Udelrico 
apUeopo Abbaü praeficitiir etc. etr. 

Im 40. Ab^atzp uird entähll , wio G r>t » w p i h unter dem \htr Hartmann 
herrlich «Ripor^chl uht und welch ausge/.elchnetor Mann fromm, einäichUvoll in 
feisUichen und weltliclu u liiiigen, beredt, und fein in bcinem Henehmen — H a rt- 
mann gewe»«ii aei. Kr »ei bei allen Füt'dleo des Reiches tu Gaahl gestanden, und 
bebe itoe Vertreeen dee K, Helaiidi V. § eoiMaen , der ibn sum Ersbis«hofe roa 
SehboTf bebe eroemeii wellea , wenn ibn ntebt die BifBrenelit dea B. Uirlcb ven 
fkana deren vnrblndMrt bitte. Bes tenen eon in regeli abbette Genpidenenei 
(Kespen) preeftclt« et Epiteepne Angeateneie (von Aogeberg) eem ebbetiee 
Saaelt UdeMei preetellt nee nen et Dvs Cerintblee ebbetien 8, Lembertt 
ei conmieit ete. etc. 

Die endere Lebeubeeehrelbang des seligen B. AUmann sagt deaeelbemit ende» 
ren Worten. Wir heben daraus nur folgende Slelle, Seite 1 59 aus : 

Factumque est, ut Rex Heinricu^ quinlus eum CampedonenKi prnpticeret Ab- 
batiae, nec minus Episcopus rivllalis Augnstae cum monaefprtn S. l ri:iirici prae- 
ficeret Duxque Carinthiae coeuobium S, Lamberti ei gubernan- 
dom comroendarct. 

SU Lainbrecbl konnte sich Glück wünschen, einen solchen Abt, wenn 
eech nur dareb ^wenige Jebre, so besitaen; Hereog Helnrleli eber, koeiite 
gewiM «er erit neeb «einer enfricbtigen AveaVboung mit der p&pstlidMn Fertel, 
alae JedenfeRe erat neeb 1100 , den Abt Hertmann IBr «ein Ktoeter gevennen 
beben* 

S77. i*e« ehall a aervna aerrorum Dei dileete filio Jecebo AbbetI iM»na«terll 
venenblUa aeneti Lamberti, qved aitnm eet in Karintbia eleaqoe aeecee- 
«eribea regulariter substiluendis in perpB^uu'"- 

Bdigieaia desidcrüo dignum est facilem praebere eenseoram, ut fideli« de- 

vollo eelerem sortialur efTrctum. Heinricus liquidem finx Karinthiac mona- 
sterium a patre suo piao mpmnriae Marchwardo inchontnm adjuvant«- Domino 
consumraavit in ronutalu t'rie.Hach justa Uuvium Theodotiiam conäummatum- 
qne ac rebus mji> ilritatum IJcato l'etro pro »u» stiorumque salut« obtulit , quam, 
(snlitc wolil nur qiiiid licii^sca , da e<i aich nur auf mouastei'ium bezieben kann), 
nifflirum dilectio tua per oostrae manus ImpcNritfenem Ibidem prae«t«nte Domiiie 
erdinettonem peetailat Apottellcae Sedia encterltate nmntri. Per praetentia igitnr 
pr^iegU paflnam apeetolica aueterltate alateimna, «I ^aeennqne praedta idem 

13 • 
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Dux vel alii lldeles de suo jure eidem mona.slerio cotitulcruitt J.ive in fiilurum coii- 
cesslone I'otilißcum . lihorjtlitate Prhn- pum vel oblalion* 1 i Ii liuin juhle atque 
catiouice confrn i contigei it, tirma vohi» v<»§tri»qac »«ccosuniai?. ei ilhbata periua- 
oeant. Deceroimu^ ergo, ul uulii ocDuino bomiitutn Uceat idem muua^teriuiD temere 
perturbare aut ^lu poasesaioneB aufferre vel ablaUa retincre, ainuere rel temera- 
rlto v«miraibttt Catifare , m4 oanla ittl«gm eonaarrMiliir «oraB, pro q«on« 
■uateDtatloac et fubenwtloiie canesMa §mA, «laibt» onolmodb prvAitanu CbrlaoM* 
otouB aasetiiiii , eoiiMeralloBM ^larlvai iJve bulUeamm * 8«libiir|«iwi Bpiteop«, 
e^|w dioeeatia Mtla , «eeipUtiit »IquldM gntlan •! eoMManlflMHi »poitelieM 
•edia babaorit ei ai gnUit et aiiM pnvIUte voliiMit cxhiber«» allofaltt 
licMt trobia Cktbollcwn, quAtt anlvarltlai «utialilaii tulir« et ab eo conaaem- 
tloDua aMtranienta susciper« , qal Apoatolicae sedi» fuUu« auetorltalo , quae 
paatalentnr > Indalfeat. Obeunte (e nunc ejus loci Abbate Tel tuoniBi qnolibet 
saccessorum , nuUus ibi qualibpt surrrplioniM aistutia sea Ürentia praeponatur, 
nisl quem Fratres cotninuni conneiutu vel Fratruni par* consilii ."»»niori!» vel 
<le suo vel de alieno, si oporiuerlt» coUegio necuuduai Oel tiiuoi imm et Beati 
Benedict! refulam eieferint; electun autem ab ApontoUcae Sedis Epbcopu benedic- 
tioueiu accipiat. Nec Epibcopo uec Abbati ipki liceal coenobii bona In feudum t>ea 
b«iieficiuiB aln« conaeosa nelioram fratrum peraoDia aUqiübaa dar« vel nodia aliia 
•Uettara. Saae SepuUuram ejnadain loei onaino Uberaan eaaa decarnimu, vi eonm, 
qsl flUc aapaltri dlllbaraverint, datratianl el extraaM« volantatl» nlal farto •xeoia-' 
mmilcaU aiat , natlna abalatat. Ad Indieivdi anta* parceptaa a lUwana ecciaala 
Libartatit biaaDciun antua qaotaaaia Lataraaaaal palalio paraolTatia. Siqua Ifitor 
aoalaaiaaUea aaealarbve paraoaa baac aoatraa eaaatttatioaia pagiaan adana caa- 
travaalra temara atlaataTerit, aecoado tartioTe eomnooita, ai aaa aaliaftctione 
congrua emandaTerit, potestatia honorisque sul dig nitate carcat reamqiM aa diviaa 
Jttdicio exi*teie, de pprpetrata iniquitate cognoscat et a .'.aeraliftsimo corpore et 
saniratne Dci et Doinini no*ilri .ff^sn Christi aliena üal, atque in pxfrrnio examiue 
disti i> tue ultioni subjaceat. Cum tis aulciu eidem loi'o Jura sorvantibn:« »it Pax DO'» 
mim iio»tri Jeau Cbristi, qiiateiuKs et hic fructum hoiute actiunia percipiant et apud 
dbtrictum judicem praeiuia aeternae pacis iuteoiant. Aiuen. 

Scriptum per manom Ralaarii ScribarU 

Regionaril et Nolaril Sacri FabtU. 
Ef» PaacbaUa Catbalieae 
Beelaaiae Epiaeapoa* 
DatamLateraai per AMtaarnJeanafa aaaetae Boaiaaae Bedealae Dlaeoni Car- 
diaalla ae BIbUotbecaril. VIII. Kaleadaa Aprilla. Indietieae Seconda» laearoatloala 
Damtaleae anno Milleaim«, Geateahao Naao, POatMeataa avten Demlai Paaeba* 
Iis ^ecTindi Papae decimo. 

Die OriginalurkuDde iftl nicht ntebr im Besitze des Stiftes St. Lambrecht, 
ponderii befindet sich im k. k. pr-hfimpn Staatsarchive vu Wien , wohin sie unter 
Kaiser Joseph II. eingeseiuiei wer den inu»ät«. l)a,s Still ! ( "^ilzt jedoch eine Abschritt 
davon, ^velche der Herr Abt mir gütigst mittheilte, uud weiche hiermit zum erbten 
Haie veröffentlicht wird. Ich bin davou nur an xwei Stellen abgewichen. Die 
A. Lanbrecbter Abacbrifl «agt: Paacbalis . . . . Jacobe Abbatt Sancti Lam- 
berti VeaerabiUa BaacU Lamberü. Statt dea eratea Sancti Lanberti aalsta leb 
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monaslerii und durfte ch aii^ser andc m cij dründon auch wegen des sachfolg^enden 
quod sitiim o»t . das sonst ki n Hauptworl halle, worauf es sich bezöge. Dann 
sagt die 8t. Latnbreohier Abschrift an einer ADtleren Stelle: . • . quae poätulatur, 
indulgeat, wofQr ich postulentur, indulgeal fetst« , da sich qa*e auf kein ein- 
adoM wrauagebendct Baoptwoit der ebifecbcn ZM, Miid«ni auf di« ilittMloiif 
it» ImII. ÖIm und die Waibe dar Altira betlalil* iMith&i offentor w» in der Tlel- 
Mkm Xa|it atehcii kann. Waa dia Art batrilll, kinnta woU aoeli die anseifeiide 
atda&* dem ganscn Oeda^an fendlMier iat aber dla Yerblndende * walcba Itih 
danawefan veraef . Iieidar kennte ich diese Abaebrift mit keiner anderen verf Jet- 
chen, da weder imJoanneum eine solche vorhanden ist, noch der Herr Stifttprier 
P. Jaeeb Pauer eine solche, in die mir vor mebraren Jabren Oberschickten Ab- 
schriften von St. Lambrechter Urkunden, aufgenommen hat. Die erste Spur dieser 
pipsllichen Bestitieiing.'iurknnde verdaiikf ich der Güte des Herrn k. k. Rathes and 
Vorstehers der hiV'iigcii k. k. Universi lat>lubliothek J. Krauts Irr, \'.plr her mich auf 
folgendes VN d k aulinerkäam iiUii lHc : Kt'gei»ta Pontificum llomdiiüruui ab condita 
eceiesia. ad annum poat Christum naturn ÄlCXt/VlII. Edidit Phil. JafTe. Bcrolini 1351, 
warin Saite «96 Folg endea «labt: 1109. tS, Martii Lateran!. Pascbalis II. PonU- 
fax mas. menaaterii 8. Lamberti protectienain anaeiftt ae jpaaaaaaii^a cenfirmat. 
In tabttlario Gaeaaree VIndeb. Ez acliadia PartslI. 

t76. In nomine aanetae at individnae TrlnMatia, Omnilnm GbriaU Udeübqa tarn 
pmeaentlboa quam Aitarla in perpetannu Qn^a paccatl« «sigentlboa tempomm avc- 
aeaalo et Mtaa in deteriu labttnr. Ige Halnrieva diirina eeepermte gmtla 
Knrintblernm Dnx perprMaeotia scripta ad comroanem memoriam aaeeaaaa* 
nun transmittere curavi , qaallter Abbatiam s. Lamberti, qeae aita est in cpia- 
copatn Salispurhc in comitatu Friesache in ailva ultra aqaam Theodo- 
siam rebus propriis ex hereditale paterna praeditam ordinavi. Praedictain itaque 
ahhntiam pater meus M a r c h w a r d u » pro remedio animae suae et dilectae con- 
jugus raatri-i iiieae, videlicet liuilpurgao et omniiim parentum suorum tarn prae- 
teritae quaui futurac geucrationis in solo proprielatis suse, quod baeieditario jure 
possidebat, aediäcare eoaplU Etquiaejus in Domino plaede^tlenlapropositam morte 
praevenlente eonavmmnri nen potinnt, dirina AiTenle miaerieordin Ofo Ha I nr i e n a 
Dm ftina ijaa ape partlcfpaDdaa ratrlbatlonla eonanmmandnm aaanmai laboram. 

Ibl ergo ad a«nm firairam peo aerTientIvm eidam aeelaalae in perpatnom ba- 
benda de meia, alcnt aubaeripta aunt, contuli, oeeleaiam videlieet aanetae Marine 
in Valle Grnnlnppa altam exeepita mlnlaterialibua eommqne benefieila «om 
omni Jure » qnod nune bebet et poatmodun habitura erit, praeseotl Hartmanno 
abbati mnctisqae auceaasoribus aaia eom omni aal|}aetiene obediendum et in eadam 
Talle Adalbertum cocum , Reginbalmum , Hamedai com suis bencficüs, si absque 
tiberis conjuge «ihi »ocia pro^enitis obicriiit, polestativa manu sine omni contra- 
dictione contradidi. In ambitii eham monasterii in valie Mingorstal a lapide, 
qiii Graven8l«in dicitur, et aJpe \V a r g u s t c dicta et ab orlu fluminis La«- 
II I k i U!<que ad introitum ejusdem fluminis quoddam praedium Per e d tlor f dictum 
cum adjacente alpe Cirke nominata. Praeterea mereatom Jadenburbc eom 
usu, qui mala dleftnr, telanae et (aeIHe effenbar nnr de beiaaen)» praeterenntiam 
nerea. Badem tradlüone acelaalam Wisenkirebe cwnomninan, qnem nnne 
bebet tel posimodnm bababiw Sedaaiam a. Martini blote cum omnibaaadeam 



Digilized by Google 



« 



198 

pcrtiiiiMilibiis. Nee ihmi et i an li m villam cana piscina , motendinis ^ piitcatianibtis 
pariterque stabulariani cni icta, quam <i/J possidet, eicepto Wolftrigillo f>iusi|ue 
beneficio. Et in ralle A v c 1 e » ce ceutum r egales luanfios a termioi« W iieub ac h e 
et F u h t e cum ecelMla ibidm constract« et miai«terUUbiis haue babiUtotibas, 
Hatnktrto, WUkrtRaoB«, Chadelholid «um iUla toi«, «Mpto BngtUndA, «m 
onuil «tilitetek sUtIi, vwitUoBlbai» piacfttionlbaf, pueui«, fnüt, caltia «f incol- 
tlf, nllM «t rudere , qmi Arte dteltor« ceetorlbM et «Mtealkei. Bi in «o4en 
eonfinlo ia «eBllatOt qni Mflrst«! dteituft eceleel«» •. Oeorf H efta» in pTM- 
dio, qnod Lomalke vocfttar, cedeeteM 8. MmrUa et ifebalarla« eocten 
Sealbdorf et qaldqald ia eodem eoaUtata baboi, eieeptia beaefieiie WeMaaia et 
Oondakari. Parocbiams. Oe orf II ad Agriabc cum onif qaem nanc tenet et 
postmodum tenebit. Tale praediuro , quäle babui in loco , qui vocatur Pibertal, 
parorhiam scilicct S. Andn-ne et PcclosJam s. Marparetae cum omnibiis 
piM'tinciitii.s «uis, cxceplis ilii mini.sterialihtiM , eoniuique bcnclicn«! , «taltum , <jui 
vulffo Vorst «licitur , cum omui umi . quem habet, veiiationihuä uhIU» , fiellibus 
martuiiuni et »alluariis, qui Vorstere divuntui' et tlutium Cliainahc cum 
oinnibu» illo pertioentibus piscationibus , caxtorum venationibusque ad flumeo 
Ta Ekwl a et ▼illam 8 ad i n g e, in qua Dltaiar babltM, rieal eet fotamn , eaai ad- 
Jaeeate praedlo aeque ad alpee Piberalpe eteartem ■tebalariaai Sedaraiea 
CBBi amal Jare ad btac pertlaeate et viaew ibidem ex tolo auperiores «t Inferiarai. 

Coafiraiata est aateai baee traditio apad Magantiaai in aaivereali carla prae- 
aentiaet oatu et auctarilate Henri ei Inperelorle IV. Aogaeti sab teetinoaio lata- 
rum prlacipam Priderici Colonieuals Archiepiicopi , Bronooots TTeviraaeb archi» 
episcopi, Burcbariti Monasteriensit« l-<pi8Copi» Erlangt Wirzeburgensia Episcopi^lfdal» 
rici Kistettensis, Hertwigi Rati<ipooensis Rpiscopi, Ottonis Babenbergensis Episcopi, 
Hertnanni August<'nvi« Kfiisropi, Heinrici Frising «uisi« Rjiisropi. (lebehardiTriden- 
tini Episcopi, Ducuin (|uiii|ui- \^'<*!rnni.s ili* Ravai ia , l.jtli irii Üucis »It« Saxonia 
Friilerici Ducis de Sut'via , Luiniluui quaque Oulfridi Halai i m t umitis . Hei manni 
Marcbiuiiia, Luilpultli (^uhue Fr&dicat Marcbionis) Tietbaldi Ma.rcbioiii:>, tierougarii 
Comiti». 

Aetaai Hoc«ntia« In Cbrfilo MIcIter. 8crlptaia XVI. Celmd. Febr» Indien 
tloae VII. aaao lacaraetioaie Doaiialeae MCZIin. Temporib«« Heiarlcl IV. Boen^ 
aeram toperatorte Aafaeti, citfaa privilegila datlf loea et tempore praeaetato baee 
treditia eoaürmata lavealtar. 

Von 4ea In dleeer Urkande feKbenktea Ottern iet der frBeile Tbail ale 
beitaaat vorauisusetzen » da dieaelben beretlt eatweder Ia den drei Scbenkaage- 
arkanden vom Jabre 1 tflS, oder scbon in derÜrlntade tob Jahre 1066 Tifikemi 
men sind. Wir baben dabernur jene Besitzung r.xt besprecht^n . die biet zum ersten 
Male vorkommt, »tnd «turch die Angabe: \a «nibitu eliam mnnrif.t«»ril in valle Min- 
gor«tal a laptde, qui 1« ra veiis tei u dicitur, el rLl|n' \S <i i u > ( p dicta et ab 
ortu fluminis Laxnika ui«que ad introitum ejuütiiiii liuiiiuii» praedium Feren- 
dorf dictum cum adjaceate alpe Cirk«i nomioataf butftimml wird. 

Es ist merkwürdig, dass gemde die« e Besitzung, obwoMsie als io derNIbedea 
Kleetara Uecead, angeflkbrt wird, alcbt mit SIdierbeit beetiaunt «arin kaaa , da 
eiaatg nnr dae FlSaeebea Laanita, weiebaa ia Kirnten miteprinft, na< aacb 
einem knrsen nftrdlicben Laufe alcb In die Her ergieMt» bekennt lat» Alle Ikbrigin 
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Namen kommen auf keiner Kart<». in keinem topnrrraphi.schen Werke vor, unil f^ind 
selbst im Stifte roUig unbekaii'ii . I' h vermuthc jcducb, das« die in der oiiigen 
Stelle angedeutete BeftitxuRg sGdluh vom Stifte St. Lambrecht jenseits der Berge, 
welrbe in der Ilicbluag vuu Oäteii nach Webten unter den Namen: Krewenzer- 
• Ipe, Gsar, Auerllng, Wais erofen und K aik»lpe «ich dabin «ratreckeii, 
im Inf «Ullialef welcbM von den gl«(eluwnilg«i Bnche dnreMounn wird, 
aordtetBeb von dem Ort« Oradea an FltusaMalnlts In Kinrten an aneban 
aain dSrfle. 

Dar Nana Hing ara-Tbal, finf darab Abataaanat daa ■ nnd dnreb Var* 
wandhiaf daa r In 1 iai Manda daa gaoialnaii VoOcaa , In dan Jatatgan Nanan In- 
falatbal fibar, dau dar Nana Mingoratbal lekon a^ frttb In dan Nanan 

Minsolstbal Obergeganfen sei , beweist eine Urkunde vom 28. October 1183, 
worin Reimbert von Mureck dem Stifte St. Lambrecht seine GGter zu Ming olstal 
schenk I. (Saalbucb von St. Lambrecbt A. Nom. %9). In dar Folge warde durch 
AbstoaauDg des M lugulstal. 

Unferstülit wird diese Behaupluntt auch durch den I mstand, das.s westlich von 
Infol.'tthul dua Flüsitcheu LaHnit;b eultipriitgt , und dass sich die beiden 
StifUpfarren Laanitz in Westen und Zeittebacb im Osten vor der scbärferea 
Abgrenzung der Diftaaian «vcb naab KlrnCan blnflbar arakrackt baban. 

Daaa dia gaaebMikta Baaltaang aleb von Sfldan nacb Nardaa eralraakt baboi, 
araldit nan aaa dar Angabe : von Uraprnsga dar Laanlta bia an Jhrar Mftndnng. 
So wia dar Ursprung dar Laanlta ia Waalan, ao nggan die Alpe Wargaata — 
daa alawiicha Wort Warb, diataktiacb In Warg Qbargeband, ao trta brad In grad 
(S^laM) nnd bara in gora (Borg) bodentot ein« SpItsa — and dar Orafanataln 
Ibnliche Oraimpankla weiterhin im Osten gewesen sein , von danan dia van Sfldan 
nacb Norden sich erstreckende Besitzung ihren Anfang nahm. 

Cber diese vom Her7.nf?e ITelnrich zu Mainz gemachte Gflter.«*chenkung .sind 
drei pfrpnmfntt'iie rrkunden vorliunden , von denen jede, wenn man ein/dn 
»ih>-. i clU scheinen küuule, eine im .\rehive des Stiftes St. Lambrecht und /.weiim 
hie.vigeii st. st. Joanneum. Hai mau «ieat)iT alle drei gesehen , ko wie ich sie sab, 
und mit 3Iujiiie betrachten konnte, so erkennt man scbueü, dass nur jene imStifts- 
arcbive echt, Jana in JaMmavn aber vneebt aatan. 

Van dan swai in Joannaan ballndlieban Urkondan wollen wir nit Rflckalebi 
aaf tbr ForaMt die eine dia klelnerot dia andere aber dia grSaaara nennen. 

VbA nan die acbia nicbt geaabenf and varglalcbi nur jana awai nit einander, 
aa lilH dia Unaeblbait der fc 1 o 1 n o r «n eaglaicb in die Augen , und »war aanlebat 
wagen dar 8«brlllaeid»«n , woloba aaf daa II. oder Ii. Jabrbandark blnanweiaon 
•cbeinen. Das Fomat iat Idaln and nur durch eine ftusserst compresse Cursiv- 
acbrifl TOii Abkijrzungen, war es dem Schreiber möglich, den so iangen Text darauf 
zubringen. Der Urkunde sind auf schmalen Pergamentiitreifen , die mittelst Kin- 
schnitten derselben etnß:eftigt sind, vier Siegel augehängt, von denen aber keines 
einer der iu der Urkunde genannten Personen Mfic^ebSrt. 

Was den Teit derselben betrifft , so fehll lu der Stelle: divina (aveule miseri- 
cordia ego Hainricus ihix, der Ueisatz, liliu» ejus, statt pascuis. pratis, cultis 
et incoltie, salino . . . steht pascuis, pratia etonnibnarobna aallia al iacol* 
IIa ... In der SMIa, warte van Wald Vorat and dan Flaaao Cbaiaabc dia Rade lal. 
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fehlt iWc Steile: ^cum ii(lj»r>-nte prarttin u.^tjti*- ad ulpes Piberalpe," und in d<rr 
Stelle Contirmata est »«t««!« fehlt das Wort „aiictoritatc.*' 

Die l'rkunde trägt die Jahreatzaht Ahlleitimo, €.111 i, obne Spuren irgend einer 
Radirung gder Änderung. 

Dan Alle», wm leb von 41«Mr kl«in«r«n Urltttiide btriehie, wirklich ao 
Ml, kann dar Herr kaUerllehe Rath JMftph Bergmann, wlrkliebea dar 
kaiaarlichan Akadamla dar Wlaaaaackaflan , walelmr aalUlfg bal malnaai Baaneb« 
Im Joannanm anwaaand war, baiangan. 

0»na anden varblU aa «lab mit derawaltan Urkitada, waleba lab dia gr & a- 
aara nannta, wail aia alna klage von 20 «nd «InaBraita von 18 Soll bat Dar 
kleineren gegenfiber araebaint sie aU ecbt. Ihre Schrlflieieben deuten nur das 
12. Jahrhundert, ihre Textirung ist richtig, und ihr ist das Reitersiegel des Her- 
«ofg Heinrich in der Art nnd Weise anfg^edrückt, wie irh cf, ani .ScliliK-J-e ifiefirr 
Abtheilungen gcluv Am 15. iiclober 1851, wo ich ^ie im cr^'fn M:tlp .sah, und 
•w'O ich die lJriv.uijile im Stifte noch nicht gesehen halte , hielt ich mc wirklich fQr 
echt, wie üie auch bisher von Allen aU solche auerkaunt wurde. Und dennoch ist 
sie es iiicbl, «ouderu nur eine sehr frühe, geschickte uuü im Uatum — ge- 
filaebla Naebabmang daa Ori^nala. Harr Rdaard Helljr toll, ala ar dia Urkaiid« 
aab, Bedanken gegen die Babtbalt dai Siegels galaaserl baban« Ba maabt arinan 
Sebarfalnna Bbra, nnd beweiat aelne grflndUcbe Keanlnlaa In der mlttelallarliaban 
Slagalknnda, das« er, obne von dem Inneren Grande, der gafan dtaBcbtheiC 
apricbt, etwaa gawnast an baban, bloa aua dam Siegel ein Ibnilcbaa Bedenken 
aebApfte. 

BclAc .Toanneuffis -Urkunden , alle Abschriften und der Abdruck (Uipiam» aac. 
Styr. T. Ii, pag. .m— at7), geben daa Jabr 110% aU da« Jabr der Aoafer- 

tigun^ an. 

ich 8elb>t Nol/Ie meiner Ahschrifl. ilie ich mir ! "». (h toher 1851 vnm an- 
geblichen tyrlKirwle nahm, dicselbo JtkhresKahl ht i . iimI i ^ v,,ii(' mir damals, wo 
ich nur Stoff fiaitirneUe, und daher Urkunde uni Ii künde ah.schrieh , iiicbl im 
Geringsten eingefaileit , ati der Uicbligkeit des Datuuts zu ^weiftilo. Erat bei der 
Verarbeitung de« Stoffes , als ich die Urkanden aoter einander verglich , nnd in 
Ibrem Znsammanbaage aalwate, wnrd ea mir klar, data die veraiebande Urknnde 
|ileht 110%, sondern erst 111% anagestelll worden aein konnte. Dana vor mir Nie- 
mand dlea bemerkt bat , rftbrt einfaeb davon bar, daaa bisber noeb Niemand din 
St. Lambreebter Urknndan In ibrvr Anfelnanderfolge «ad Ihrem Saaanunenbang« 
aufgefbaat nnd belanebtat baL leb waiaa, ea wird Leute genog gaben , welcbe nn- 
gllabig die Köpf<> .<^chntteln , und sagen werden: i|Wie, eine Urknnde ohne alle 
Anzeichen einer Verfälschung, ohne alle Sinn- einer spiteren Änderung . und die 
gerade dort, wo deutlich die Jahre></.ahl .MCIIII, steht, gnnr. tinverlptzt ist, «.ine 
Urkunde, deren rirhtifreni l>aturu .seit arhthalbhundert .fahren Nieniand gezwei- 
felt hat, dicäe Urkunde -mllte auf einmal ein unriciitiges Datum haben .' Utes ist 
geradezu unmöglich!'^ So werden vielleicht blanche sprechen und doch irt die Un- 
richtigkeit des Datums in jener Urkunde nicht blos möglich, «iondern wirklich und 
et iale mir nlcbt labwer, aa mit ein paar Worten vollkommen so beweisen. Aber 
iab will noeb mehr tbnn, leb werde vorher erwelaen, daaa ala im Jabra 110% nlebt 
attsgeitellt worden sein konnte, nod dann erat jene ealaehaidandeBrkliniaf abg^en. 
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t. Nach der Aufsihlang der gescheiik(en Güter heiM«l e« : Confirmata est 
aufem ha«c traditio apud Mog;untiam in universal! curia. Nun p^ab es ahpr 1104 
keinen Reichstag zu Mainr, im .Mon;»»p Januar. Oer allp Kaiser Heinrich 
brarhff» da» ^Vt•ihnach(sfest (^.'i. Itect uilHT 11V3, mit welchem Tage damals da.s 
Jahr 11(1^ begann) zu Regensburg /.u, und hielt sich einige Zeit daselbst auf, 
ibique aliquandiu inor;ttu.s est. Von neiehsgeschSflen wurde du rnciitü verhandelt, 
da gegen den Grafen Sieghard von Burghausen ein Aufstand ausgebrochen 
wtr, irorla «r encblaftn trarde, in Polf« tfmtcn d«r K&lMr» dem mu vorwarf, 
dMt er flir die Stebarkeit und Rettnog Sieghards gar nIebU Ketban babe, au« 
Varebl vor der Raebe der mtebtlf en Anverwandten und Freunde des RreebUfenon 
■leb laaffe In Regenabarg eiBgeaebleMen bleli, bie ee Iba ans der Stadl ae entken- 
nen felaof. Tandem diseeaalt «t ad celrbrandom Paacba Hogttntlam T«nlt, 
•agt der AmalMe Saxo beym Jabre 1 10%. (Corp. Hilter, medil aevi . . . a J. Georg 
Fccardo Tom. I* FTancof. et Lfpsiae. Pai;. 600. Daraus ersieht man nun, daaa lieb 
der Kaiser vom Ende Decembcr 1103 bis etua .Mint 110% in Regenabnrg aef-> 
gehalten habe, und erst d.tnn nach -klainr. (^e^angen 5e(. 

SchiM» dies könnte für sich allein gennj^fti. tjm /n heiv*MSfn. drtss dii» frn^liehe 
rrkuade uii ht ;un 17. Janaar 1 /.u M.un/ h.ilie .uiifrestt ll i u . i den kiinnen : 
allein wir wollet) der Hartnickigen wegen, noch einen eben .ho schlagenden Grund 
blDaafügen. 

t, Vntw den Zeogen der Urkunde kommen nebat Anderen auch vor » dte 
Rtaefaflfe Brlung vonWürnburg« Ulrich von Blebatitt, Hartwig von 
Regenabnrg und Qebbard von Trient vnd der Heraeg Lothar von 
Saebaen. Nun kUnnen wir aber von allen dieaen llknf Zeugen nacbweieen, daaa 
aie im Jabre 110% daa noch nicht waren« ala waa ale in der Urkunde eracbeine»t 
nimlicb, data die eraten Vier damala noch nicht BiacbOfe, der POnfte aber noch 
tti^t He r zog war. 

a) Kriung war t104. Ja noch 1105 Kanaler beim alten Kaiser. Imperator 
ilaque Natale Domini (riO&) Moguntiac celehranit statim post Kpiphaniam Legates 
direxit in Bawariam Colnniensem et Treverensem A^chicpi^copns et Diicem Fride- 
ricum el Kr lohn in Cancellarium mi Hegen», Anna). Saxo Leim Jahre 1105. 
Rccard. pag. 00 1 . Dass aber R r I ti ii g und K r I o 1 1' nur Varianten desselben Namens 
seien, sagt Ecrard im Index: l'^rlauguit, Kpihc. VVü'ceburg. alia.s et F'.rlolfus. 

1105 ward Kr lo n g vom Kaiser aum Bischöfe von Wfiraborg eingesetit, vom 
jungen K5ntg« Heinrich aber vertrieben . and durch den ProiMt Rupert eraetmt. 
. Vom Kaiaer wieder eingeaelat, vom Kflnige %rieder vertrieben, konnte er erat 1 100 
saeb Raperta Tode eich im Blathume bdiaupten. In dessen Besltae Ihn der KOntg 
anerkannte. Annal. Saxo ad ann. 1100. Eeear4 peg. Olfl. 

b) Ulrich konnte erat 1114 Biacbof von Eicbatitt geworden aein , da 
Eberhard, sein Vorginger, erst 1112 gestorben war. Annal« Saxo ad ann. 1110* 
El»erhardus Rpisropus Kistaciensis obiit. Ree, pag. 629. 

c) Hartwig wurde erst 1105 Hischof von Tlegen.sburg. Annal. Satn ad 
ann. 1tO.<i. Kt ahdicato Odalrico Tfrirtwigum virum Mobilem probatam C'atbo- 
Ucam Kpiscnpum ibi (Hatisponae) intrnni/.at. Kceard. pag. 606. 

d) (»»•hhard von Trienl wurde erst am 21. flcloher 1106 nebst dem 
brAbiachofe Konrad vou Salzburg xum Bi&chofe geweiht, und «war vom l'apiile 
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Pa.Hchalis U, Annal. Saxo ad ann. 1 1 Ofi ; Nam cum eadvm iloininira . qiiae erat XII, 
Kaleiid. Novembrit Juvavenstbufi l onradam , Trideotinis Uebebsrdua 
Praesulrs conaecrasiet, Eccard. pag. 614. 

e) L 0 1 b a r wurde erat nacb dem Tode dea Uenof s Magnus Im Jabre 1 106 
Hersof TonSkchMii, Annal. 8axo ad unnin'llOtt Hagaus quoqo« Das Saxd- 
tttaa «bilt. (Becard, pag. 616). Daeatam Saxoniaa poat Magnam Dncam mtMapIt 
Lothart ni aire Ltadarsa Cornea da Snpliof obnreb« Secard. |iag* dl8. 

Ba liaaaa aleb wahraebainUeb aacb noeb von ainigaa aadaran Saufen der ba- 
aproebanan Urknada naebtraiaoo, daaaale 1 10% die Bigaaaebaft noch ntebt baaaaaan» 
in welcberaiein Janar Urknada aogefUirt wordaaf aber icb babo flir dan AnfanbUek 
nlcbldioBabelfe bei der Hand, andglaiibo aneb andareraalla, daas dem unbefangeosa 
Laaaraebon der gelieferte GegecibeweiageiiGgendQrfte. Denn es wird ibm bereits klar 
sein, dass jene Urkunde Herzog Heinricbs nicht im Jahre 1104 auHg(>5ti;IIt worden 
»ein konnte, da unter den Zeugen fflnf Personen vorkommen, wplrho datnaU dia 
Eigenschaft mu h nicht hatten, in «elcher sip in der Urkunde anpetührt werden. 

3. He)>^t es: St'riptum \V1. C'al. Febr. f n d i c t i o n e VII. Üic 7. Indictioa 
aber, gehört nicht dem Jahre 1104an, welche» Jahr vielmehr die 12. indicliua halte. 

Wenn nun aber die Urkunde , wie wir gezeigt zu haben glauben , nicht im 
Jahre 110% aoi^afertlft worden aain konnte, ao antatobt dia Frage, wann aio 
denn attigeatelH worden aoi? Im Jahre 111%; denn 

1. in dieae» Jahre wurde Im Jannar an Mai na ein Reicbatac abge- 
halten , der inaaarat aaUreicb beaaebt war, wailKaiaer Heia rieb acbon bei 
aeiner Anaagang hatte ▼erkflnden laaeen« dasa er auf denaelbon aeino Verniihlanf 
ntt Mal bilden, der Tochter K. Hei n rieh a vonBnfland feiern werde. 

Annalista Saxn ad annnm 111%: Hinc indicto eonronla Mogantiao nap- 
tiaü po&t Bpiphaniam Ilomini (6. Jannar) aufiisti-isime instituit, ubi etia« 
vix .iliqiipm ret ntillum de Magnatibus abesse t'oluit, ubi filiam llenrici Regis An- 
ßlorxni Machtiidani, dudum desponsatam, legitime sibi coojunfeoa» regoi conaorteai 
inaliluif. Krcard. pa<r. H1\. 

üio««e Stell'- iIi-- < h-,i i hen Annalisten eiithiilt in «eltenpf Vollstäiidijjkeil 
Alles, was wir hratichen; einen Reich.stag zu .'^lainx tiu Müitale Januar. 
Da der Reichstag auf die Zeit post Epiphaniam Domini angesagt war , daher fr&he- 
atona am 7. Januar erOlinat werden hoanto, nnd da die Vermihlung dea Kalaera nix 
den ihr folgenden Featon gowlaa nkebrore Tage in Anapraeh nahm , ao konnten dio 
lUirif en Oeachifto In der That erat ndl der 9. Hilfte dea Monatea Januar beginnen, 
und ao liaat aieb auch aolbat der 17. Jannar ala der Tag, an wekbemauf ffeaebdano 
Ontbeiaanog dea Kalaera, die Sebenkung dea Honoga H einrieb Ton ao violon 
▼ornebmen Zeugen anterfertlfet wurde , TolIkoinaMn orkliren. 

S. Im Jabre 1 1 ! 4 besaaaen alle diejenigen Personen . welche die Urkunde als 
Zeugen heaUtiget haben, wIrkUoh die Bigenachaft, in welcher alo angafUhrt 
werden. 

3. Die 7. Indirtinn ejehftrt wirklich dem Zeiträume vom 1. September 1113, 
bis I. September 1114 an, innerhalb dessen die Urkunde ausgefertiget wor- 
den ist. 

%. Die Urkunde aehUeast mit den Worten: cujus (Heinrici imperatorts) pri- 
vilefUa daiialoco et topporo praanotato baoatradittotonirmat» toTOnlter. 
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AIm» der Schatsbrief des Kaisers wurde &n demselben Orte und zu dersel- 
ben Zeit mit H. Heinrichs Schenkungsurkunde anspe.stellt , d. i. sie hatten ein 
und dasBelhe Hntüm. Nun hat ah<>r d<»r Srhul7.brief des Kaisers folgende» Datum : 
Datum XVI. Caleßdai« 1 i liniarii Indictioue VII. Anno O. Inc. MCXIIII. Regnante 
Henrico Quarte Rege Itomaooruro anuo VII. Imperaote U. Actum est Moguntii iu 
Christo feltciter. Amen. 

Hier finden wir nun, und swar von Niemandeo bestritten , weil fu» mbe- 
streltber, das Jnhr mit wdelieiB nietit nur die 7. Indietlont ■ondem mcIi 
die asgefAeBen Refiemagi^ilve Heinrlelie ttbereinetiimeo. Denn da er eeine 
Retiaritiif^lelire aU deuteelier König vom 7. Auinet 1106* an welehem Tage 
«ein Vater etai^, datirte, ao waren swar bla anoi 17. Jänner 111% bereit» 7 Jahre 
6 Monate vnd 10 Tage ab|elaaf)ui , da aber nnr die Teilen Jabre geslbU wurden, 
•o waren es darum nur elebeo. Ebenso yerbielt es sich nit Minen Regiervngiiiabren , 
als Kaiser. Da diese Tom 18. April liil» an welchem Tage er zu Rom gekrOnt 
wurde, gerechnet vrurden, so waren am 17. Januar 111%, bereits 2 Jahre, 
9 Monate und I Tage seitdem Terfloasen , wotod jedoch nar die vollen, also nnr 
2 Jahre tferechuet wm-deii. 

Da nun ImiiIi' l rkuiiilrn eilt und diLSbelhu Datum haben sollen, jedoch 
thatsichiich uichl haben . da die herzogliche das Jahr I tO%, die kaiserliche aber 
das Jahr 111% anfWeist , ho sehe man xu, fQr welches man «ich selbst entscheide 
•b fbr Jenea , daa mit allen Umetinden der Seit , dee Ortea und der Peraonen Im 
•eblrfiiten Wldersprudie atebt , oder fftr dieaeo . mit weleliem alle Umatinde taut 
geeeUchtUclien Seegnleaen Tollkommen Oberelnatimmen* 

Aber wie meg die MreeaabI lio% in die Urkunde gekommen »eint Offenbar 
nur durch die Unaehteamkeit dea Sehreiben, der daa X bineinauaetien vergaa». 

RIne andere Frage lat die, wie denn in der Urkunde, wenn lie 111% anage* 
stellt worden sei, der Abt Hartmann, der nur bis 1 108 der Abtei vorgestanden 
sein k;Mii). erw&hnt werden könne? Ich erkl&re mir die Sache einfach auf folgende 
Weis«?. Der Herzog hatte wahrscheinlich einen (Jeibtlichen beauftragt, alle von ihm 
im Jahre 1 |Ü3 an das Kloster St. I.amhrer))' pfm^chfi-ti .Schpiikmi?«'n in eine 
Urkunde uulV-unetiiiieii , um .sie dem Iv ljm i- /m lif (iitlt: vnr/.iüegt'n, !)it»s that 
nun der UeauTtragte , und that es rücksn htlich der hiithe St. Maria /.u lirax- 
lupp so, dass er sich gauK derselben Worte bediente, die er in der U rkunde vom 
Jähret lOS vorfknd. So kam nun derAbtHartmann in die Urkunde vom Jahre 111t, 
wohin er allerdlnga nicht mehr gehOrte. 

FOr Di^enlgen , die etwa doMbalb ein Redenken gegen die Jahreaaahl 111% 
erheibeo, well et In der lieneglldien Urkunde am Sebluaie heiaae i Scriptum .... 
temporibua Relnricl quarti Romanomm Imperatoria r . . K. Heinrich IV. aber 
bereita 1100 geoterhen, und ihm darauf aeia Sohn Heinrich gefolgt ael, der 
demnach nur Heiorleb der Pflnfte genannt werden k^^nne. Diea letwahr, ent- 
scheidet aber nichts gegen meine Behauptung. Denn es ist sattsam bekannt , das« 
K. Heinrich V., der italienischen Gewohnheit folgend, sich als König und K a i- 
«ier dfr Römer den Vierten nannte, da Heinrich I. (919 — 93«) blos 
k () II I ^ der Deutschon gewesen war. Des.shalb 7"(li't<'n ihn auch die Italiener 
nicht, hond#^rn nannten K. Heinrich (Un H . i 1 i c ü (iürt2 — 1024) den!,, 
E.Ueiitricb. K. h-unrad s 11. äoüu (lUiii^ — lUätij, den II., ü. H einr ich, des 
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Vorausgegangenen Sohn (lOT)« — tl(»6), den IIF. und K. II e i n r i ch »einen Sohn 
(1106 — 112,'»'), den IV. Khtn dies*»r ZÄhlart fcltrtr ilor letitgonannte Kaiser m^hr 
ala seilt« gleicbnamigeD Vorfahrer, und somil durlte üucb die« Bedenken gebo- 
beo sein. 

Sa diMeM Br|cta{M«» Aus 4ie UckunA* nicht 1 10% . tond«» «nt tt 1% loa* 
geiMIt worden sein Unne, w«r Ich schon In Soamor 185t* «ho ich noch du 
Archiv 10 St. l4unhrocht darchlsncht hstto • gchMunon, Erst un Soptenibor 
htm Ich In dsi Still , vnd meine orslo Bitte nn den Herrn Pirf Inten wnr , mir dfo 
Dnrchforsehang des Arehlvos na gostntten , wen mir soeb naf die edelste » tot» 
trauenavoUate Weise gewSlirt wurde. Das» ich zuerst nach der hier besprochenen 
l'rkunde KrifT. und da>s ich .sie mit aller Aurmcrksamkeit untersuchte, brauche ich 
v. oh! nicht er^l lu saijpn. ! iid \v,ih friiu! ich .' Schon auf dei» or'stt'n Rück fiel mir 
»uf, das* die ^ Kinln i t r u um die lireilc eines römisrhen /inhlbuch»tabens von dem 
vorausgehenden i: abstanden. Es »tand nätulich Miie.srmn C III, wss mir sonst 
noch in keiner anrerdichUgen Urkunde rorgekomroeu war. Oer Herr PrUat , wel- 
cher nnwosond wnr, beetttifte meine Bomorkung. Ich hetmchtelo sodann die loore 
Stelle darcb ein kleines Verfrösseruntsglas (Loupe) and anh non deutlich eine 
Rndirn n |, Oer Herr Prtlnt nntenrachte nun seihst mittelst derlioope die henelch- 
noto St^lo. «nd konnte nicht nmhin» mir helsastlmmcii , dnss dnselhst eine Rndi- 
rnnf vorgenommen worden sei. Wns konnte nhor rtdirt worden seinf Wno 
anders nie der ZahlhucbsUbe X ? Denn nur dieser konnte noch dem Vorausgehenden 
daselbst gestanden sein. Ich hatte also die Genogthnung , das Ergebnis« meiner 
Ober die Jahreszahl ange.'<tellten Untersuchung, dnrcb die Einsicht der Original- 
Urkunde beitAtiget /,u sehen. 

Die Hadirung: geschah nfTenhar in k' i IuMmi A1im< hf, Indem nicht abzu- 
sehen ist , wju» durch die Abänderung der Jahres/.aht hatte gewonnen werden 
kOnneo. Mir scheint es vielmehr, dsss man dabei auf das Bedlicbste , wenngleich 
ohne Kenntniss der OeschichtOt sn Werke gegangen sei* Irgend dn Bihliothokar 
oder Archivar • Tielloicht wohl nach aelhst ein Aht den Stiftes In spiterer Zelt« 
mochte in Anbetracht des Vmslandes , dass in der iTrknndo der Name dos Abtse 
Hertmann Torkomme, der doch schon vor 1 106 aurgohftrt haho. Aht von St. Lnm- 
hrecbt XU sein, so wie in Anbetracht des Dsmeren Umstände«, dass die Urkunde ala 
SU den Zeiten K. Heinrlcb's IV rt isi^estelU bezeichnet werde, der doch 1106 ge- 
storben »ei , da» Hatnm tl 1% unrichtig gefunden, und dasselbe, um e» mit den 
angeführten /.wei l'u>.Ntänden in Kinklanj; /u hcinf^«>p . in 110% abgefindert . und 
diese Ahänrlt^r ine , wie noch jeUt der \ n Ii i i c In «•«•j.-.t, durch lladirung des 
riuiiischeii /<iihlt)ucb8taben8 X, bevverksieiligei haben. Da^s diese Radirung schoo 
vor mehr als 300 Jahren geschehen sein musste, beweist der Umstand, dass sowohl 
die kleinere und grössere Joannenma Urkunde» als auch die CopiaibAeher des 
Stifteo, welche alle ein mehr nie SOOjlhriges Alter haben. dieJahreainhl Mllo- 
simo Clin, ohne Zwischenraom »wischen C und IUI aufweismit mitbin Abschriften 
sind» weiche von der Orlglnalnrkundo nach geackoheaorRadirnnggononunon 
wurden. 

279. In nomine sanctao et tndlviduae Trinitatis. Heinricus divina favente 
dementia Quai'tus Romanorum Imperator Augustus omnibus Christi Nostrique 
Fidelibus lam futuris quam praesentibus notum tiere volumus , qnatiter Mos * Kgo 
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vidcHcet Ile i n r i cus quartuü Romaoorum Imperator Au^uslus ob salutcm animae 
no5trnf aiiteccfcSüt umque DOatrorutn et justa pplftiorip Heinrici Ducis Carlntliiae 
dilectläsimi Nepotis nostri, rogatu etiain ililecti«simnruit) Priiu'ipum Pride- 
rici Colonienaia Arehiepisiupi , Bruno /lis Trevirensis Kpisropi , Vdalrici 
EUtetteoaisbpiacopi, Hart wici Rati«potieu»i!> Kpiäcopi, Arcbiepiäcopi, Uurchardi 
MonaatoriM»!« Ottoni« BuBbergensia Epiacopi , He rmanni Au^ntteiisia Epi«- 
copi, HetD ricl Flrlaliifeiiii» Episcopi,DDe«iQ quoque Welföni« de B»wMl«f Lo- 
thar! t Daeia tfeSaaeatey Frideriel Deel* de SaevU« Gomltani faeque Oede- 
rrid 1 PaUtlni Conniti«, II ermanal Marebionia, Beraaiarll CemltlttLlatpoIdl 
lIarehIenia«Dletiraldl Manhlonia In ttidveraaU Curia noalraapudlfofiiBtiaBlttne 
PrivUef il paf loan Bccl«alae aaiieHLaaibertl abeodeoianpradictoDuce Heinrico 
etaPatre suoMarkwardo bonae nemoriaein (' n r i nthiaeongtrucUkefierijusaimua 
hac videlicet condiUune, ut nullus Diix, vel Maichio, Com es , vel Vicc-romes, ve\ 
aliqiia petx nti sacr tilnrin vel ecclesiastica magna sive parva eandein Kcclesiam 
aliquo modo deincoi)^ iiKiuieini c , molestare vel dittvei»tire audeat. Hoc quii iur per 
praeaeotis PrivilegÜ paginam imporiali nuctoritate firmiter staluiuiui», ul quaecun- 
qup praedia idem Dux vel alii Fideles eidem monasterio contuleruDt, sive Ia 
telarvni eaaeaiaieiie PoatHI«» , Hbanlitata Priaeipum (hier iat walirtclMinlicli 
aoigabU^lieD vel oblatione FtdeUam, welebeain der ptpatlicben Urlmade noch dabd 
ateht) Jnate ne eanonico eoaferri eonUyerit, Ünna oia eoromqae aaeowaorihaa el 
iltihala pernaaoant kiwo eatvD nullnn haheant nlai Ipaum Doceoi Heiarle« m 
Tel aliquoB ^na legllbnoB Ulaoi, rtl el leffliinain illuia nallo modo hahero potertt, 
ad patitlonoB Abbatia et fratrum ejusdcm Kccieaiae AdTOcatus eis detar. Omnia 
etiam, quac eis per Privilegium Pas cb alle Romanae Sedis Pontificis pootiiicali 
auctoritate ordiiiata sunt , inconrulsa conserventur. Episcopo vero vel ipst Abbati 
nullo mndn lici rit coeiiobii bona in ffMitinm f,pn bcncäcium Aiiie coiisensu mcliorum 
FratruiTi im-j soh s aliquibuR dare vel niodis kliiö alienare. Si vorn forte, quo»! absit, 
aliquiH temeritate aliqua ioductus , huic no&tro praecepto contraire tcntaverit et, 
quod fecimus, irritum e««e roluerit, centum libras auri compositurus (ich glaube, 
ea aoUlt* betaaeas aciat ao eonpealtarafli . • « wie man dleao Formel ao oft In den 
bbenirbnnden fndat), medietalem Gamerao noatrao et medlelatem Abbati et Ftm- 
trlbno Ibidem Deo dmulaatiboai Ut aotam hoe venun eue crodatur et ab omniboa 
laviolabllitor ooaaorretor , baue inybiam mann propria oorroboratam improaaiono 
noetri SIgilU mnoiri Juaalauui. 

Slgttnm Domini Heinrici quarii 
Roaianonun Imperatoris InTictisaimi, 
Brnnno Canceüarius recognovlt. 

Ilata XVI. Kaiend. Februarii. Indictionc Septima. Anno Dominicae Incarna« 
tionis M.C.X.IIII. Regoante Heinrico quarto. Rege Komanorum Anno VII. Impe- 
rantc II. Actum est Moguntiae in Christo feliciter. Amen. 

Die Originalurkunde, die sieh weder im Archive des Stiftes SU Lambrecht, 
noch im biealgen Joanaoom beindet» kenne leb nidit, aondem Ich habe n«r S Ab- 
scbrlflon Tor mir gehabt « deren eine im bieai|eo Joannonm belndlleb iat, die 
andere lAer mir von St. Lambrecht aogeadilekt wnrde« Sie weichen von einander 
aar an fUie Stellen ah. Die Joaaneoma-Abeehrift aast: oandem eecleaiam allq vo 
mado . . .Die Sti Lambrocbter aber, allqnando; idi folgte hier der ofnterea. 



206 

die Joannourn» Abschrift sagt: ui quaecunque pr i v i I c g i a , die St. Lambrecbter 
p raed i a , jene sagt ferner: instgniri. diese muniri, jene sagt endlich: in 
Gkriato fid«lit«r, dicM felielter. Bei diesen drei Varianten folgte ich der 
8t. LraikrMhter, al» d«r «flaabfer ridrtigarM. leb VMt di«M Angab« rtekalcbtUcb 
dM TeitM llr nothwiDdif , wall Ich dl« Orif loalvrkanda nklii alagMaban baba. 
fite dflrile wabncbaiallcb aaglelcb nit dar BaatltlffvnfMrfcaade das ^iMlaa Faa> 
eaüa II. aaeb Wlaa gaaAlckt wordanaabu 
180. SlabaMS. Auaerkung. 

281. Mnchar, Gesch. v. Steierm. IV, 8. 347. 

282. ReitrSpre xur ilteren Gesch. und Topogr. ron Kirnten, von P. Ambros 
Eichhorn, I. Saminlung. 8. 311, Anmerkung b}, wo er na^t: ^V.n ^fihori II. von 
Sponheim, Maikgiaf Istrion. der im Jahre IIHO »einem Bruder Heinrich 
im Herzoglhume Kärnten nachfolgte, (i- rcitilicb Archontol. 38).'^ 

283. Beitr&ge ... II. Sammlung, S. 118 bt subscriptis tesiibus 

adstipulaflinr: Harnamiiia Satabargensis praeposita«. WaUMdaa abbaa AdMaatao- 
ai«» Proaa Lavaadanaiaabba», Wolricua afcbaada aanctaLambart«, laaaliaaa 
Osaiaeanaiaabba«, Bafalbartaa Dax Sarinthlaa aft itit ^aa Walrleaa 
at BAgalbartaa .... Acta aoat baac a|^at Oark aana Inearaatlaula daMlal* 
caa 1I.C.XX.I1U. IndieUaaa II'- faUaüar Aaaa. 

Diese Urkunde gibt übrigens auch den St. LaodbraebtM' Con%-entua1cn einao 
Wink, in der Series Abhatum ( ihres Catalogus Religiosorum OrdiuisS. P. Benedict! 
Antiquissimi Monasterii ad S. Lainbertiim in Styria snperiori etr. ßtc), wo es beim 
zweiten Abte, Jakob, hcis.sl ; Obiit 1125 nnd hrim dritten, Otker. «^benfaUs: 
Ol iit I 1 .i.'i dasTodewjahr beider Äble j.» hericbligen. Denn, da iiuiie^oi I rkunde 
vom Jatire HZk schon VVolricue, Abbaa de Saneto Lamberto, aU Zeuge vor- 
kommt, so konnlaa saiaa baidan Vorginger niebt «rat II SS gastorbefi aeia. Ancb 
die ABgab« saai aratan Abt«, iiartdi aaa, aoUtav baabdaa, waa wir Abar U» nacb 
mvarweif idiaa Zaocalaaea geaagt baben, nngaiadart ward««. 

m. 8«ri«a Abbat««. 

S. Jacabaa (aMrlenti piieaiiaelI«nrica1>«clCarlBlbiaa evBfiratribna aaaiilebaL 

285. Riibeis, Monam. KccI. Aqull. pag. 557. Dieta Bastimmung d«a Sterbe- 
jahres des Patriarchen Ulrich beniht einerseits auf der einstimmigen Angab« 
aller Chronisten, dass Tlricb der Abtei St. Gatten und dem l*atriarchate von 
A()uileja Z.U -riTTtmengenoinmen, diirrh Jahre, 3 Monate ^nrcpst.nntipn spi. uml 
audereri>eit.s huI der .\iinahme , das.>< er die Abtei im Jahre lu«<t angetreten habe. 
Nach dem Mouche von St. Gallea ge^^chab Aie» gau* erst 1U77, da er jedoch auch 
die nachfolgenden Ereignisse immer um ein Jahr au spit angibt« so mag er sieb 
wabi aacb beim Jabra 1077 geirrt faab«a. Ja er acbaiat eicb aagar wm «w«l Jahr« 
gdrrt an babea, dana» wana Patiiarcb Ulrieb dar Abt«i SL Gdi«n and den 
Palriarcliata Aqail^a aaiaiBflMa dareb M Jahre , 5 Manat« ▼orgaataodan tat, a« 
lieiuite er aar im Se^ember I07S Abt v«a 8t. Oalla« gewardaa, «ad Im D«ee«« 
ber U%t g«M«rb«« «ai«. da »an am SI.Blai ItSl (aiabe M8. AaMrkiiBg), 
b«relts den Palriarcb«n Gerard, aeia«n Nachfolger, landet. 

286. Hifit. raonast. S. Pauli pag. 17. Engelhertus I. ... in matrimonio 
habuit Hedwieem filiam Henriri Dnri.«« Carinthja ex famiiia K p |» e n« l <»i- 
n i «r u m. Quapropter eadem H c d w i g i s iu uccrolog io i>. Pauli d u c tr i x uominatur, 
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id Dominia Mid«p1ft de «UfniUU pvcntis. Marltus enim Engelbertus tuiHreiillUü 
Garintht.iR magbtratam numquaro gessit: d« quo H*«elb« Chi n« bMC namt. 

287. Hist. mon. S. Pauli, pag. 38. 

288. Stehe den erx&blenden Theil, auf den sich 262—265. Anmerkung 
bezieht. 

S8U. Siebe 145. Anmerkung. 

290. Chuoegundis, Marquardi filia, comltt d» Mftlentiii Bupta, nwrito 
«netris fuitet opUnlatrli, nt Ciatertlensen d« VIetoria («eu Vlktrlng) Abb»- 
Üm «rJger«t. 

SQt. VorftveDM 0«ii«alogieMft HumcriptiuD : . . Barn ar dl CoaltU d« 
Carinibta, qvl «Bltkitt ipalot (Ottocwi V., VII.) Cbun «gondem babultin 

Caesar: Annal. Styr. T. I, pag, 140. 

292. Aiinai. Slyr. I, pag. .'iGT : [)oine»tica S. Lamberti doctimenla mihi benignp 
communicala ila ile He» Hier loqumilur: pVenerabilis Beatrix .^larquardi et 
Henrici fiinrlatorinn iiioi .isterii rc^pcctiv** lilia et sornr . Aulae nostrae Mariaiiae 
liotatrb . pr ii I l;<i H in paiippres miscricoi (t ta uobili». oollectos pro iisdem panes in 
roäaa mirabiiitcr conversos t'ratri vel marito ubviam facto otttendit. Obiit circa 
•nnuk 1 1S9 te A«Ib Mariua iuBultU.'* Ite antiqaitatiDU UbylM 8. Laoibertt, 
qoM aot« 40 udm ■•rraU tuterlptinne Aimnt iiwUanitae. 

DIm« Avlft IbrimDa Ist dl« Jetalge PfhrrUrcbe 8t, Maria Hof* nerdwesl- 
Ilcb Ton NaQBMrkt, Ib doi CrfcttBdeB H. iI«iBriA*« «c«l«sla 8. Maria« in Omlopp« 
gmaaBtf swat SteBden vob St. Lunbraeht «ntfanit* 

Dann f&brt CImt fort: „At hfc hodiedaia Ib capaula oigra asaervantur osta 
hujus Beatricis. De qua codex Garcensis maouscriptus ann. 1115 haec habet: dta 
seelig Frau Beatrix (ein Schwester der fcpI, Frau Hemma) ein Gemahl eins 
(iraffen . dann sie ep|»pr! hat ein Sunn , der in der Cbindlicit vfrschaiden ist; 
Sie iigt begraben xum Hoff in Cherndten und hat viU grosse VVuoderzeichen 
begangen.^ ' 

Da4s das Eingeklammerte einen Uniinn enthalte, haben wir nachgewiesen. 

Ilwlrle«ns EpiUphiiua Ib dar Klreha 8t. Maria Haf laatal alao: 

PrlDCipli ll«BrictMr»r baac Htuloqu« B«atrl«. 

893. N«iia bist. Abb. dar «harf. balr. Akadami« dar Wim. IV. B. MBBchcB im, 
8. 166— 179. LivtkardtBt 8terbtag gibt dM Nccrplogia» vob 81. Lanbreebt also 
aa: Xfl. Cal. Aagvtti Uatkart doatrix. 

Ein grober irrthum aber i«t es, wenn SchoUiner anfBbrt: annum obitus llftl, 
nencio unde, indirnt Balbioa« G. Da H. Heluicb, d«r nacb Llatkarda Boeh swei 
Frauen hatte, Ii?? 5tarb. 

294. Nach der Vergteichuiigsurkunde. Hie «ich im Stifte SU Lambrecht bedU'» 
del, lind wovon ich noch eine Abschrift bc»it/c. 

295 et auctoritate nostra contiriiumlo.s, qviaecunqae Comeü ,'\larch- 

wardua «t filia« t^wt Miai« nemariae Dux Carinthiae Henricus eidem Ecctaviae 
caBtiil«ruat* ad baae etiam sibf caBBmaBtea , quaeeanque poat obituai praaaoni- 
aatt Docli Sopbia uxor Ipiiua Oaei« tartia eoaata aat. ab «edasia asarpa- 
lioa«Ti4»lenta aabtrabare ea «nlm Ipaa acclasta Mtenal Judieio llagali» Cariae 
Miaait • . . 
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Die Urkunde Ul unter der AufüCbrift: 117U. Uiiiloina I ridcrU i I. Aug. Con- 
liriuftutb Fund&Uouem et PrivileKi« HoAMt. S. Lamberti in Styrta abgedrackt im 
Werk« Fr(^lidi*«s Diplonateria <m» StjniM Tom. II, pif . 478. 

Diettt Urkoiide i*t muA nock ta •iner ud«r«n BtBiekaaf wlchtlf « oi»d ich 
bedavre tle bei 4«r BearbaUaiif Aw S*Abtkelliiiif nicbl beofltet su b»btii. Abar w«r 
Mttt« M«h lo «loftB DlploMe *«a 1170 NMbrIcbteii Uber «in«!! Hmw racbca, 4er 
100 Jabre Mhw felebl kalte T leb batte mir daseelbe bh» sa den Zwecke anter 
die gesammelten Materialien aufgenommen, um damit den Beweis zu führen, daaa 
Sophie Heinrich'» dritte Gemahlin gewesen s«i, und erst beim npu«T- 
licben Durchlesen fiel »mli an»1cr« eilige Wichtigkeit dor Irkunde auf, und 

diese besteht in einem eiuiigen Worte. Aber dies Wort i«t eben »o viel ala eine 
ausfübiUche Nachricht. 

Der Kaiser sagt, dasa er alle Güter bestitige, welche Graf Alarquard 
UBd i^ii Sehtt der Kfrittii«: ttenof Heierieb der Klrebe St. Lanbreebt rerlle- 
beD beben. Oae Pridieat Graf» irelebee der Keleer den Vater ileinrieb*e 
beilegt, bewelet, daae Marquard In der Tbat eebon frOber ala er 
H er seg werde» den Ben dea Kleatera begeanen, IMoeke daaelbet versannielt 
«nd ibnen Qftter aagewieaen bebe. Den Kaleer acbeint aegar ^ne aelebe 
Urkunde ane der beseickoeten Zeil, ala Marqanrd neeb nidit Hernog war, 
vergetegen au sein, denn hätte dieser erst dann, nachdem er bereits Hersog 
geworden war, dem Kloster Güter geschenkt, wie hatte dann der Kaiser s.ngeu 
können: . . . welche Graf MarquarJ und selu Sohn ih-r Herzog lleiuricb 
der kirche verliehen haben? F.r hätte in diesem Falle vielnn In sagen inü»aen : . . . 
welche Herzog Marquard und &eiu Suhn Ii c rj^o g Heinricb der Kirche ver- 
liehen haben. Denn es ist doch nicht anzunehmen , das« K. Friedrich gar nicht 
einmal gewiiaet bebe» daae aucb a^on Helnrlcb*a Vater Herseg ven Kirnten 
geweien eel. 

De tbrigena In der Urkunde von 1060 von einen Kleetor in St, Lanbredit 
nerh keine Srwiknung geeeklekt, ao kennte der Ba« deaf elben erat naeb der Ana» 
fertigling jener Urkunde begonnen beben. IHe St. Lenbreebler kOnnen daber inner- 
bin Reeht haben, wenn sie behaupten, dass der Bau ihres Klosters 1066 begonnen 
worden sei. So viel zur Berichtigung meiner In der II. Abtbeilung, 8. 03 und 04 
aoagesprochenen entgegengesetzten Ansicht. 

296. Monumenta boica, Tom. XXIX, Vol. II, pag. 315. liier ist geschrieben von 
d»'ni Lande /u Steuer. Der Hert/.oge Heinrich mit dem Grane dinget dem 
Maichgraven Ü tachern von Steuer sein Aigen (1.) Svva^t deä waö von Lun- 
gavv e mit vlissenden Weaaem vodnit regeowasaern »e baiden selten vantz (bia) 
IndiMner vnd Tunt» se »ante Steffanepneke, (2.) von dannen bei d«r 
Mrer s hv abe TOnts ala dir rinnenden Weaaer vnd diu fliaenden Wasmer tlm- 
neat, darnaehvoa denSenernleb rata in die Mvers rnd l»el der Hrer n, 
aider rnts in dt Huer, von danoen rnta da dl Mver vnd dl Mvers le aamaie 
rinnent. (8.) vm dannen so talbintx Geat niek (4.) Swasdas tat vnb 0 eatal ek, 
das tat allez. des selben aygens. bajde ndt den Pu rcken vnd mit den Dienst- 
mannen vnd mit den leuten , di darzvo geberen. (5.) Darnach von dem E n t r i- 
chem.stein dar. geyn (gegen) t'riesacb leil, her nldoT mnt» in di Mver« 
das ist allea des seihen ajrgeua. 
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6) Dar vber dinget er im cn hiilben Channoles Porlcnove vndNnn- 
ne» vnd !> y vv i n vnd Spengenbf*rrh vnd ander «ygen das dar xvo gohert. 
(7) D&rzvo dinget er im voyley «ant L a m p r e < Ii t /u dem Cbloster , du 
Prüder teit rndoucb er gelbe vud ovcb gestifltet hat dar. Chlo^ter dinget er iiiiHläo. 
das deme niemen (Niemand) voyt were, noer der eine der Herr« ze Ste/er waerc. 

Blne swwlle AlMcbrfft kat : itr Hertx.oge Helarldi mit dem Or«l »'•• Ick hatte 
aber die Leaeart ait dem Grane ütr richtiger, weilai« ao Wal tagt ala: Haraof 
Haiarieli nit daai Kaa baibar ta. 

Die Laaaart : „Ptortaaova aad Naanan** habe t«b «war aaJjganaaiBaQ , well 
leb ala aa ▼arfknd) lab balta ale Jadach für Irrig» Indem nnr Porta« Kaaaia, Italia- 
Blaeh piordaaone, deutsch Portenow«, Port an au (wie Langowe statt liuagan) 
darunter gemeint »ein kann, so da«« der ßei^atr, „mA Nannen'^ QberfldSäig i.st. 

Dass ich Kywin, wie es in jener Nachricht hets.st. eiffenmSrhtig in ilyvin 
amgeäudert habe, wird gewiss Niefnand tadeln , indem doch offenbar nur Duiao> 
Dwino, Dnvino, Tyhein, Dybein gemeint sein kann. 

'iü7. Über das Jahr, den Monat und den Tag, wann Ottokar VI. (IV.) gestor* 
ban ad* adianaa Claan, Annalaa S^na Tarn. I, pag. l%y and 60S. Don aber 
Raraai Hjainrteb am %• Dacanbar litt gaalariian aal, gab^n nicht nnr dia 
8t iMhbraehlar AnteeMinnngatt aa , aondero auch daa NacrolagiiiB tw» Aqnß4*i 
ia wat^aM aa baUn Hnnala Daaambar haiaiC: IL Nanaa Hanrlcoa Da at Advo- 
catoa aMt (Bobala Mönnn. SacL AqnlL pag* SS6.) 

«•8» 0laha 978. AanMrtiong dar I. AbfhaUaag. 
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Ctaealtgbehe Tifeb 

Aber die 

Grafen, Markgrafen und Herzoge 

aus dem üause Eppeasiein 

mit ihnen Terwandten UAuaer. 
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ies Knrfftrsten Friedrieh Aognst Ton Sftehsen 

an Kaiser Leopold 
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Feidzug des Jahres 1696 gegen die Türken. 

■ 

Tob 

A. Anelh. 



AreblT m 



15 



xJ by Google 



Die Darstellung der nihmTollen Kämpfe» durch welche die Erbfeinde 
christlichen Glaubons biiinon fünfzehn Jahren von den Mauern Wiens 
bis über die Save und die untere Donau zuröckeretrieben wurden, 
jenes blutigen Streites , der mit der grösstcn Bedrangniss begonnen 
und rait dem glorreichen Frieden von Cailowitz sein Ende gefunden 
hat, sie bildet eines der schönsteo Blätter der Geschichte Österreichs. 
Obenneiischlieh sind die Anstrengungen, die gemacht, unermesslich 
die Opfer, die gebracht worden, nmUngem der Iflridsehen Herrschaft 
zu entreissen, die sieh nahezu durch zwei Jahrhunderte daselbst festge- 
setzt hatte. JeneKriegesindumsoruhmwfirdiger, als sie meist mit sehr 
ungleichen Kriften gefllhrt wurden, und die kaiserlichen Feldherren, 
deren Streitmacht niemals auili nur dieHälfIt' des feindlichen Heeres 
betrug, dieses Missverhältniss durch die Tapferkeit und Selbstauf- 
opferung ihrer Truppen, durch ihr eitrenes Talent aufzu\viegen 
sieh bestreben mussten. Daher kam es aucli, dass wenn Heerführer, 
wie der Herzog Karl von Lothringen, der Markgraf Ludwig von 
Baden, Prinz Eugen Ton Savoyen, die kaiserlichen Kriegsvölker 
filhrten, d«r Sieg einherzog vor ihren Fahnen und die Türken eine 
Festung uro die andere verloren, eine Niederlage um die andere 
erlitten. Der hMge Wechsel im Oliercommando war aber auch hier 
von den schftdlichsten Folgen begleitet. AU der FeldmarschaU Her» 
zog Ton Croy, der Graf von Gaprara, der Kurf&rst Friedrich August 
von Sachsen die kaiserlichen Heere befehligten, da wurde es schon 
als ein Erfolg betrachtet, wenn nicht zu viele der früher errungenen 
Vortheile wieder verlore»n j^ingen. Numentlieh war es der Letztere, 
unter welchem sich das kriegsglück völlig von den Waffen des Kai- 
sers abgewendet zu haben schien. Durch die Stellung zahlreicher 
Halfstruppen zum Heere, das gegen die Türken kftropfle, hatte der 
Kurfürst sich die Übertragung des Oberbefehles Ober dasselbe erwirkt. 
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Es drängte ihn, die Loriieni m verdunkeln, welche sich Maiimi- 

lian Emanuel von Baiern durch die Erstürmmifj von Belgrad errun- 
gen hatte. Aber Friedrich Aug^ust war nicht der Mann, der zu 
Reaüsii min; SD stolzer Entwürfe fähig gewesen wäre. Er vernioelite 
es nicht, sich die Liebe und das Vertranen der ihm untergebenen 
Truppen und ihrer Ftihrer zu erwerben. So kam es, dass er in zwei 
Feldzüp:pn den Kflrzeren sog, dass Yeterani bei Lugos mit dem 
grdsstea Theile seiner braren Soldaten unter dem Tflrkensftbei Ter- 
Uutete, und das Jahr darauf derKurflIrst sich nach der wenig glück- 
lichen Schlacht an der Bega neaerdings Torden Unglftubigen xurOek- 
siehen musste. 

Der umfassende Bericht, welchen Friedrich August Qber die 
Ereignisse des Feldzug:es des Jahres 1690 an den Kaiser er.stiitU tr, 
Mild der im kaiserliclien Kriegsarchive aufhewaiirt wird, gewyiirt 
einen tiefen und betröbenden Einblick in die Trostlosigkeit der Ver- 
hältnisse, in denen sich daiirals das Heer in Ungern befand, üfes ist 
der Grund, aus weldiem die Mittheilung dieses Berichtes (ür wün> 
schenswerth gehalten worden ist. Es versteht sich wohl ron selbst, 
da48 der Kurf&rstp um seine eigene Unflihigkeit su beschönigen, die 
Schuld so vielen Mtssgeschickes auf die Generale schob, die ihm sur 
Seite standen, und auf die Truppen» die er zu befehligen hatte. Aber 
schon damals wurden gewichtige Stimmen laut, welche die Klagen 
des Kurfiirsten zurflckwiesen , und auf ihn selbst hindeuteten als auf 
den, den einzig und allein die Veranlwurtuiig der erlittenen Unfälle 
treffe. Die Feldzeugmeister Graf Sigbert floistor und Graf Bussy- 
Babutin waren es, die am heftigsten ihre Sliijmien erhohen wider den 
Kurfürsten. Aber lauter als sie sprach der herrliclie Sieg, welchen 
das Jahr darauf Prinx Eugen mit denselben Generalen , denselben 
Truppen bei Zenfa über die Türken erfocht. In ihm lag die 
schdnste Rechtfertigung des schwer beschuldigten Heeres, durch ihn 
wurden die Anklagen des Kurfttrsten Ton Sachsen, wenn es dessen 
noch bedurft h&tte, aufs Glftnzendate widerlegt. 
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Allerdurohlvachligster, firowmäcliUgsUr Eömischer Keysser ! 

Ew, RSa. Kayas!, ttait, «M meine imterÜiiiugBte gebonane und gani villige 
Dieiisle mit traie aavor. » 

Allergnüdigster Herr! 

fiv. KeyssL Hait. sage saflirderftt untertbtaigtten Dank, dass diaselbeda» 

gnädigste Vertrauen in mich sezeo. Und das Comraando dero in Ungarn g«g«n 

den Erbfeind agirendon Armee und an^enrenden Vostnngen, den numehro geen- 
digten Feldzuf^ über, zu iilicrgeben in (Jnaden geruhen wollen. Gleieli wie nun 
nichts raebrers zu wüodsphen , alss dass dem AllerhSehsten gefallen hStte, 
Ew. Keyssl. Mail. Waffen also zu seepnen, dass mit einer so »chönen Armee, 
der ErbfeiaU citrtsliieiien Nabmens, aus den Greuzun des Königreichs Hungarn 
voUents rerjaget, und dtdurch su einen erwundschten Frieden der Weg gebabnet 
worden wire; 

So hat doch der Auaegang ein andera und dieeea erwieaen, daaa deraelbe 
meinen, aondem Rnbm au melden, vor Rw« Keyaai. Hait. dienatlragenden Byfer 
nidit gleichförmig gewesen, sondern wiewohl sieh, der gSfUiehen Glitte aey 
Danek, kein sonderbahrer Verlust ereignet, dennoch der gesuchte Zweck nicht 
gXnzHch erlanget worden , Ich will aber der unterthünigsten Zuversieht leben, 
es werde Kw. Kfvssl. Mail, aus dieser Deduction, welche leh, ihrer weillüuflti«;»- 
keit halber, schriftlich entworfen , weieber gestalt der wicdrigc aussganj^ ohne 
einiges mein Verschulden erfolget, zur Gnüp^e ersehen. Und zwnr ist Kw. Keyssl. 
Mait. allergnüdigst eriuneriicb, welcher masscn dieselbe , naeii eiageiiulilten 
meinen wenigen, und anderer Dero Generals Gutachten, die Belagerung und 
lohoffenatehende Eroberung Temeawar pro objecto operationia erkieaet, amA an 
soleban Ende allergnidigat gemeaaene Befehlige ertheilet, daaa alle an auafuh- 
mng eines aolehea werke» benSlhigte Requiaita hNrbeigeachaffet , nndferttig 
gehalten werden mSehten, weilnaber, ala leiebt au eraehfen, an gewinnung der 
Zeit allea gelegen, und mann aehon damahls gleich absehen mochte, dass wo- 
ferne mann , nicht diese Operation , ehe und beror der Feind seine Armee so 
BeTgrad versamblen und den Suecurs dieses Piazes unternehmen könnte, zu 
werck richte! e , selhin-e, als die Erfahrung leider erwiesen , einen fruchtlosen 
Aussgang gewinnen würde; So habe, und damit leb oiebi die Ursacb einigen 
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Vef»äunmüs sei, niicli aus Doro Residenz wien alsoforl den !' Mnii uaclit-r Uica 
begeben, daselbst aber wieder alles vertnuthen, und cilhfüte oi li res , ausser 
meinen eigenen Trouppeo, wenig Kcysserl. Uegiineuter, noch weniger GoMtnlt 
tb«r, and eoaiiiliBdIreiide Offleien ■ngetrolTMi, mit denen dMelbeC beflodlielien 
■ber dennoch meineB Harch, wievohl mit sehwiebenTegereyssen, gegen die 
TbeiM ti<o eingerichtet, damit die noch rOekstlndige Reginenler ueh nndned 
tn mir stotMn |[5nnten, so »neh endlich, aU Ich bey Chonat an der Haroa den 
^Jnnij atille geatandcn, erfolget. 

Hier war nun die Armee in meditullio Operationum, und kunte Ihr absehen, 
nachdem des Feindes Mnuvements sich erei^jnen möehten. sowohl auf Siebenbür- 
gen, als l'eltT War;idein. Ksserh und Titul richten, wploher letztere orth ohne 
diess unl«'rn Coraniaudu des General Truelisses, von einen Corpovun 8 biss HOUU 
Msinn hedeeket , vorhergehende swey aber, mit gnugsamer Garnison versehen 
worden, vtnij durch solche Vorsorge zu verhindern, damit, wenn mann zuwürck- 
lieber Belagerung Temetwar aehiM , der Feind dnrch ein- oder die andere 
Diveraion» aelbige nicht achwehr n machen aachte, welche wann mann Sie 
daanmahln gleich vnternebmenkSnnen, wOrde an einen erwfladaehCen Snceeat, 
omb ao weniger au sweifehi geweaen aeyn, ala von dato bia mm 14. Aognati, da 
der Feind die donan passiret, Zeit gnug übrig von diesen geringen Posto sich 
Heiater eu machen. Allein aliergnidigster Keysser und Herr; Hier finde Ich 
meinen Pflichten gemiiss . dasjents^c noclmialils gehorsiimhst zu erinnern, was 
ich theils in meinen erstatteten Uelalioneu . fhrrls tniifidtlicli durch den »irfifen 
von IJhlefelil, Prtfpr \V<jIflen, Soc .Ics. auch einigen derer M»Mni','en zum 'illi rn 
uiitertliiinigst erinnern lassen, welcher gestalt nehmlich, buy fneiner AnkuntU zu 
Ofen und Segedin, sogar wenig Anstalt zu einer solchen Entreprise vor mir 
gefunden, daaa Ich auch den ^ Julij ailererat einen Eipreaaen nach Ofen to* 
aehiclKen, nmb den Tranaport der daa^bat befindlichen Artillarte, Wnnition und 
aonderlich dea Sclianiieuga, ao riel möglich an befördern , gemflaaigt worden. 
Daher« leicht gnermeaaen, wie i^el Zeit unnfiilicb vorbaygegingan, nnd wie 
unwiederbringllther Schade, Kw. Keyssl. Mait. dienst dadurch zugewachssen. 
Ich will, umb Kw. Keyssl, Nait. mit Klagen nicht beschwerlich zufallen, dea 
grossen Oeid Mangels hier nicht erinnern, srunlrin nur dieses anfügen, das« 
diesen ganzen Feldzug fib< r, nicht wohl SOO.OOU l\. z.ur Feldkriei:"=-(' i«;sa rin- 
gelaufTen. da doch die Ausrechnung derer gewissen und ordinari aussgaben, dem 
Verlaut nach, 1,600.0000. betragen sollen. Ob nun bei dergleichen Geld Mangel, 
da öfters umb wenige 1000 fl. willen, der transport nötbiger Lebens Milt«! oder 
Amrounition gehemmet, und dadurch die Arm^e in Mangel geicaet anrd , leao 
oder kfinfilig, wo die Remedur nicht erfolgen aoltc, eine fruchtbare Operation 
SU vermttthen, laaae Ich Kw. Keyaal. Mail, faöchaterleuchtaten Urtheil in Untere 
tbiaigkeit anhaim geatalleL Dieaen ungeachtet, und damit Ew. Keyaaf. Mait. 
dienat, ao riet nur immer möglich, befSrdert würde, habe ich ad interim den 
orUi nebst unterschiedenen Generals, den ^ Julij reeognoaeir et, und selbigen, 
wie meine damahllg-erstatlete relation ausweiset, von so schlechter Defension 
befunden. Hnss nuch der Keldzeii:^n)ei«itpr Hf>rnpr , ■^^»tt der sSmbtlichen fl»zti 
destinirten Artillerie, nicht mehr als dieUeltiie davon »trlaiigte, dahero nachdem 
nach und nach , iedoch langsamb gnug , und bey weiten nicht in benöthigter 
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qvaDtitaet die crforclerndon Reqvisiten anlangten und mir Ew. Keyssl. Mait. 
allergmldi^ste Willens Meinung xur Gnfige bekendt war . ich auch nebst denen 
übrigen Generals, vor uiidiMlidi tefatin maate» mit einor M tehSiMD kott-' 
baren Armie, dergleiehes viallfiebt noeh tat in Rniigani jgvnttn, milMig so 
steh«!, mehto ich naeh gehaltenen Kriege Ritb, den wfirUieli ver den 
Piai» und lieaa die groee Artillerie bia anf weitere Verordnung lu Arrath in 
Sicberbdt etehen» Teratiritte daneben das TruchssasiaebeCorpo mit ^Bataillons, 
vmh, als oberwelmt , zu verwehren, dass der Feind durch eine Diversion bei 
Tilui, onss in der Belagemng des Plates nicht hinderlieh fallen niüclite, blieb 
aho noch Zeit gfiug^ übri^, von dato an bis m <!<nn Ül. ejii^d- da wir mit dem 
Feind das erste 711 thun bekommen, mi Ii dieses Plazes zu iropatroniren. 

Allein dieses war Laniii i^cschehen, als eine wiewitiil falsche Zeitunpf, von feind 
einlief, er habe zu Semblin eine Urücke geschlagen , und gehe mit der ganzen 
Armöe über die donaa, worauf io dem su soldien Ende gehaltenen Kriege Rath, 
onnibia vetia geeehlotsen wnrde, die Belagerung niebft m nnternehnent aondem 
den Feind entgegen 10 rdeken« aonderiieh da Zeit gnng Qbrig eey, wann dieeer 
geeeblagen, jene wieder ananfhttgan; awar kann leb niebt Ilugnen» daae Ich 
dlefterMeynmg gfnxlich zu wieder war, werte midi aenderlich bewegte, das« 
die Nanoaebaft Torhio noeb friaeh* die Magazins gnugsam ^efullet, alles BedOrlT- 
nOs nunmehro verbanden, und wenn wir ja zu schlagen in willens, da doch der 
Auss<jang einer RataiHe imgewis"?. die Anrii<'kf)t>)< des Feindes vor den Plaz 
selb*>t erwartlen könnten, aiibenebens! zlt hefUrcblun , dass alle fcindd. Monve- 
meuUi nur zu gewianun{( der Zeil abircHehcn seyn möelifen, umb uns mit ver- 
geblichen hin- und wieder marchiren aufzuiiallen , und dadurch die Campagne 
vergeblieh veriiehren zu machen, da inawiscben bei tpiter Jabreaxeit der abgang 
am fourage, Brkrenkung der Mennaefaafft, anderwertige auaagabe dea wenig ver- 
handenen Geld Verratha nnd andere ineoaunedititen mehr, nieht unbillig m be- 
(Brehten aehienen, weiln aber, wie gedacht, die aimbtliehen Vota auf andere 
Gedanken fielen» bebod leb mieh mbnnden, naeh der Niyoritfit den Sehluaa itt 
faaien, umb einer so adiwcren Verantworttung bei erfolgten \vii>dri<^'on aussgang, 
nieht unterworffen zu seyn. Brach also die Armee den auf , und wurde 

inzwischen die schwere Artillerie in der Insel Arrath. in bessere Sieherheit 
gesp7f'f. auch eine (rniigsaroe Bedeckung, untern Commrindo di-s Cenerals l'^lfi 
daselbst geUssen, der March bis Sillasch continuiret, uiui \VLMln man daselbst 
goßglich erfuhr, dass die Zeitung von schlagung der lemdlicben Brücken tu 
Sembiin (uogeacbt, aus diesen falschen Praesupposito die BelSgcrung Temes- 
war unterbliebeo) gana falaeb nnd irrig sey, kunte mann nicht andere, ala wie* 
deromb inrflek tu gehen • iedoeb dea Poato Tilula , Sieh deeto beaaer au ver- 
aiehem, eebiekte leb, den General Feldteug Meiater, Gmf Guide f en Stabren- 
berg odt iwei liegimentern Cavallerie und etlichen Stfieken » wie ni^t weniger 
die Chur Brandenburgiaehen Trouppen , ao in an March, gedachten Feldzeug- 
meister angewiesen wurden, zu verstSrkung selbigen Detachements dahin , Hesa 
aocli l>pi Sflblia die Brücken über die Theis» tchlnt^^en , und zu derer fJefcnsion 
einijje JiclianTPn anlegen , nmb die Communication zwisehen beiden Corpi tu 
iinlerhnlt< II. \*;tä aber durch solchen vergeblichen marcb vor Zeit verluhren tjani^en, 
vor verhiuUeraüfts in Uaubtwerlt gemacht worden, und vor uawiederbringlicber 
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Sehade, dviat erwaehcMii, lieget tm Tag«. Zwtr gieng die Ann6e un 9. AugiittS 
wieder soHlelL ntelier Temetwir mit den fetten Vonai, tlt OMna mit mir de 
coneerto «rar • die Belagarw^ aelbigen «rttw mit eilen Bmat and Byte vonn- 
nemen, wiewohl die onndthigen Venögemog n c iogestreuete SchwungkeUen 
nndsnr Unseit erregte liiDderDüsse» wie aua folgendeD erhellen wird, cor gnäge 
beiengen, dass es denen mehrisicn von Ew. Keyssl. Mail. Generals kein Emst 
gewesen, ungeachtet dieselbige durcli ihre Vota, in den Krif'iT*^ ^-^ih beschlos- 
sen wurd^. welches insonderheit auch darno«; sbzunelimen, dass mann von B.bis 
13. Aut,'iisli als da (lio Trcnchcen {^eöfiiul waiden, vor den IMar. selbst mit ver- 
gehiiciien dispiilireii zubrachte , und das allererbt wiederuuib iu ([vac&liuu zog, 
was Ew. Keyssl. Mai), vorl&ngat nllergn&digste intantion gewesen, und das mann 
mit der Geaeralitnet rorhin aehon einig worden war, da nnbenebenat der Veld* 
maraehall Caprara« die greae Artillerie Ton Arratb kommen in laaaen, alle Hin« 
dernilas, auch da aie albereita in An Mareh, eelbige wiadenimb anritek an 
aehieken, allen Fleiaa anwendete* daher ieh anf die Gedanken gerathen» mann 
wolle mich hintergehen. In meiner guten reaolntion nicht secundiren, und ein 
andere effectuiren, als mann mich öffentlich versicherte, auch kam es dahin, 
dass nur eine Attaqre beliebet wurde, welchen Vorschlag sonderlieh der (General 
Feld Marschall Caprara daher behauptete, indein er vermeinte, man sev hov 
annaherung des Fetades zu schwach . deren zvvey zu behaupten , da hiii|j[e^'en, 
so man einen dernier effort thSte , und alle unsere Artillerie nur an einen orth 
ei]i]>l<M I tL. \\ ui de mann iu kunen alles in Staub und asche legen, so auch, wenn 
es also uriuigul, sonder Zweifel einen guten eflselwflnle gehabt haben; wie 
wenig es aber aein webrhalHee aentiment geweaen, enehoinet aonderlidi darana, 
daaa oberwehnter meht allein aieh aehr wiedereeite diegroaae Stdek von Arrath 
kommen in laaaen» aoadem da aie albereite unfeme dee Lagers angelange^ 
aelbige wiedemmb inrflckiuaebitdten, aich bemähet 

Dahero ich mir dieses auch gefallen Hess, in Betraeht mann eine Attaqvo 
leicht beaeien, und mit dem Überrest dem Feind entgegen gehen könnte; und 
wurde das coneerto sonderlich dahin gemacht, dass. als oborwchnt . wenn ja 
derselbe den Succurs dieses PIsires unternehmen wolle, mann die freneheen mit 
etwa 8000 Mann , da doch aller Lberlauffer und Oefaniieuen Aussage nach die 
(laraison über 4 bis» ^000 Mann stark sich nicht befuud , besezet lassen, mit 
dem L berrest an obngefäbr 30.000 Mann aber, sich dem Feind eutgegcu ziehen, 
und an Mnemvortiieilhaiten orth ohngcrehrawtaeben denen Moriateo bey Bardan 
poatiren, oder wenn er aieh naeh Siebenbargen wendete^ eelbigen folgen kftnnte, 
da indea daa GiudoStahrMbergiaehe Corpo,ala weleheaao dann nichta auheftreh- 
ten und über 12.001} atardt war, aieh mit dem rer dem Pias gelaaaenen Oetacbn- 
ment zu conjungirenund die Belagerung eifrigst fortivaetsen, Gelegenheit bitte* 

Die Belagerung an sich selbst hatte einen rjutcn .\hnrang' , es wurde 
posto gefasset, die trenehees bis etwa liO Schritt von der Palancha fortgefijbrei, 
ohne dass der Verlust derer Todten Tiriil hlossirtert etwa auf 100 Mann an- 
stietr . da mann aber des Feindes an Marcii, nacJi dem er bey Titul die Theiss 
iU pasblren, vertrebliclien iresuchel, so nuch (iraffCiuido zu verwehren f^nugsam 
in Stand sich belund, und weiciicr geslult suuic vortruuppen albercit bey BeU- 
aiereth angelaoget, veraicbert war, bidte ich Kriegs Rath, und vermeinte es 
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dahin zu brinf^en, dass als oberwehnt , ta Beserunf» derer treiielieeii ein genüg- 
sames Corpo daselbäl bliebe, die Haubt Armee über den Feind entgegen rückte, 
iedtteli wdl Nittnud, tltdw Md. fddHanebtll HnMiler nur hMrinnen beyBel, 
ttiiile ich naebgcbflo, prolMtirte dennoch, daas ich aiMter «Her Ycrantworttung 
•cynwoltofMlvtrle die gros« ArtUlcrie nieherArrtÜi. and ging in 6of tat Nehmen 
dan 10. AngneU den Faind entgegen { alaa mir anch KnndachaSI einlieff, daaa 
der Feind jenteit Bardan stund, trang i<^ daraulT» dass mann in einem Sfareh 
dahin gehen , vnd selbiger Morfiste sich vcrsirbern roOchte , doch wurde mir 
abermahl wiedersprochen , und blieb die Armee diesseits stehen , dadurch der 
Feirui rindern Tages, als den Aufjusti dasjenige avanli«'j:euso pos(o occupirte, 
dessen Wir uoss durch unsere Nacliliissigkeit verlustig,' i^lukh in t. ^\ ic er denn 
auch in wehrenden March seine Ciivallerie entgegen soliickte uml iniss zu amu- 
«treu sucht«, damit die noch zwey Stunden zurückgebliebene liiiaiilerie oaeh- 
sokonmien rermochte; Jene attaqvirte anss an unterschiedenen orthen, war aueh 
se hfihne » daaa sie aieh von einigen auf einer höhe gepflantten StOeken Meiater 
in machen, venochte, wurde aber glfichlich «nd mit Verlust nnrUckgetriehen, 
worüber die Nacht einfiel «nd Tcrhindcrte» daaa man den fliehenden Feind nicht 
ferner Terfolgen konnte. Zwar rfickten wir ihn Tagea daranff entgegen, fnndan 
ihn aber den 22. ejusdem hinler twej Hor&sten also retranchiret , daaa es 
nnmSglieh war, einen Angriff an nntemahmen. in Betracht selbige immer enger 
und spiezeger zugiengen , dahero auch unsere linien in avanciren stets körter 
ivt?f <1en, und hätten wir, in Fall einer rosolvirten altaqvc, vor des Feindes fronte 
(ielilii LMi . und unter seinen Feuer Kordre de batailie formiren müssen, welches 
uinl» SU viel weniger ^u rathen. als sieh Niemand finden wülto, dereine so 
gründtiicije Nm ljricht von Beschaffenheit des tcrrains jenseits derer MorSste 
gehen können, dass man darauf einen festen Fuss zu sezen, oder Isnlsclduss zu 
Taaien, Uraach gehabt bitte. Dnhare bKeben wir selbigen Tagas stehen, den 
23. aber, mnh den Feind Feld sn gaben und ans seinen Toriheil zn locken, sog 
sich die Armde wiedernmb sorSck, bis an den orth, da die feiadtl. Cknllerie 
selbiga^ den 21. hnjos Torher angefallen hatte, jedoch alao, dass beyde Flan- 
qres von denen MorSsten bedecket blieben. Diesem ungeacht nhcr movirte sich 
selbiger dazumahl nicht weiter, als dftSS die Vorwachten und Voioatairs mitein- 
ander chargirten. Den 24. aber, kam er unss mit den ganzen Schwärm entgegen, 
doch in den Augenblick, als ich auf il»n avanciren wollte, postiret unä rchitn- 
chirtp er steh , machte Batterien und fing an , unss zu canonireo. Wir tliaten 
dessgleichen , halten aber wegen der höhe und nvaiilitaet von Canonen einen 
grusen Vortbeil, und wurde auf solche arth der ganze Tag zugebracht. Wie 
mannen sähe, dna der Feind stetig in seinen Vortheil blieb, and, ohne das 
Hanbtwerfc auf einen nngewiascn Aassgang einer Batailie sn aetsan , ohnmaglich 
angegriffen werden mochte, Tormelnte ich ihn durch einen gesehwinden march 
einen Vortbeil abiogewinnen, lieaa dahero den 2S. ejnsd. die Arm^e wiederumb 
in ihr voraabb gehabtes Lager an der Pegae einrOcken', in Meinung folgenden 
Tages ganz unTcmiithet selbigen Fluss über 10 Brücken zu passiren, und weil 
ich sodann einen grosen Vorsprung al bereits hatte, mich zu Betzhereth zasezen, 
dadureh der Feind von Belgrad gänzlich abgeschnitten worden , und ich mich 
hingegen mit dem Guido Slahreot^ergiscbea Corpo coiyuogiren, auch derer 
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Mag^Bzine an der Tliciss frey hätte bedienen können. Allein den 20. ejusdeni 
berichteten die Vurwachtea, nebst eioigcQ zum reeognosciten ausgeschickten 
« ofificicrs» dass die feindtl. Armee ihren March unter Bedeckung des Gepütehet 

und Stnmehwttrks linker haiuit muerer «inriditelt , walehtti ich iMrotdi twli 
Mlbtt, nebtl der fibrigenGenenlittet, mid dtae es nieht, ■!• mum wehl ulln^- 
Ifeh vermeinet» nnr ein IMUeheaieaft eonden die gtnse Armit sey, in derTliet 
«]«e befunden. DtnalTieli lofort nlles in Ordre debetnUfo «teilen liete» md so 
es meiner Meinmig ntehgegengen, hStte ich gleich daxumahl den Feind in weh- 
rendeo march angegriffen , dadnrek er leiehttich in Confusion gebracht » oder 
wenigstens ihn die Zeit sich tn versehanten und eine Wa}j;enburg tu »ehiRgen, 
brnommcn werden können ; Wiewohln nndere von Kw. Kevssl. Mail. TienorHls 
mir liieriniien nicht beyfallen wollen, surulcrd vrniH'inlen , man müsse vorhero 
erwarltin . rn sehen, was dessen Unteriieinueii st*\ . wäre aueh zii befürehten. 
dass ehu inann sieh angchängel, selbi^'er seiaen vorgenommeiieo posto occupiret 
haben würde ; Es wiess aber der Äussg;ing, das» waa tdi anfIngUch befürebtet, 
Aveh in der Thnt also erfolget, indem der Feind » als er gegen Ein Uhr in sein 
Lager einrfiekte , so fort vor seine reehte flanqre eine dreyfaehe Wagenbnrg m 
sieben anfing. Stnndl anbenebenat swiaehen nnaa und Tameewar mit den ROeken 
an der Pega« also daaa twischen aemar rechten nnd nnaerer linekeo Planqre 
nichts als eine mit starken GepOsch und Gesträuch bewachsiCnOt jcdocb auch 
etwas crhöhete FiSebe von ohngefchr 1000 Schritt sich befand. Bei so bewand- 
ten l'msllinden hielte ?eh stante pede Kriegs Hnf!t , und gienjjen die simbtlichen 
Vota, sonflerlii'lt v(»n denen Frld Marschalls Caprara und Uüusslcr dahin, welcher 
f^estalt man sit-li genutliiget befinde, xu »chlai^en , in Betracht in Angesicht des 
Feindes die Pega zu repussiren, sey die ArriercGuarde einer groscngcfahr unter- 
worffen, der gegen BarUau aber, ^urückEugehcn, würde der Mangel an Brodte 
nnd indem Lebens Mitteln, alairalch» aich albercila apfibreii liest, beider 
Arm je Tollents einreissen, dahero war ntebta mehr fibrig', ala alles wohl in 
flbarlegcn , gute diapoaitionca aumachen • und den Feind . ao bald möglichst, 
auch ehe er sieh sttrekcr retranchirte, aniagretlTcn. Zu solchem Ende d^tacbirte 
ich gleich drejr der iltisten Keyul. Regimenter, alaa Banden, alt Stahrenberg» 
und Salm , von ieglichen 2 Bataillons tinfern Commando von Feldieugmeister 
Grstf Heister und meinen General Feld Marschall l^ieutenant Birckhols, die Erhö- 
hung und das Gepüsch, aK welches nonst den Fetndt rinn <;rosen Vortheil 
gereichen können, zu occii|Hn'ii, und wurden sclhii»'«^ mti i'i iii/ VrMidemoht mit 
10 Fsqui»drons i^ragimern \ ui Styrum und Itabutin soutiuiirct. inzwischen liess 
ich die liukhe flanqve , als welciie niinmehro statt der fronte dienen rouste, von 
denen Regimentern tron der rechten flanqve, so viel der Terrain sulassen wolle, 
e&tendCren, und hinter aelbigc noch eine linte sieben , die anbmiehenat beyder- 
seita auf der linken band von der Beja nnd auf der rechten von starken Geatriuch 
bedecket atunde; Anstatt aber derer, von der rechten fianqve al^esogene 
trouppes, und die daher verursachte dfnnng wieder tu atoplfen , Hess ich von 
der sSmbtlichen Bagage eine Wagenburg schliessen; alaa der Feind nnss in 
solcher Ordnung anrücken sähe , wolle er die erster« Attaqve nicht erwartten, 
stellte dahero den grdssten Theil seiner Cavallerie ausserhalb der Wagenburg 
und fiel mit 12000 von seinen daio erkauften detennittea, welche in ihrer 
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Sprache Sender^er.li '„'«mhmiupI wlmmIcu , ;Hif /wpy von moinfn «M'/enen 
Re^mentern, Bomstädt und Jordan, brach anch olinf^eachtet des grosen Feuers 
und Sjtaiiisclien Rcuther. zwisclien heydcr iiitervallen durch, wurde aber von 
meinen Geueral Mttjor Üuruslädt vun der Cavalierie mit etlichen Kcysserl. 
Biqftdron» lofort MrHekmid auatw der Linie gejnget, diese ab«r von olMr- 
w»hiiteD Biray BfttttlloM gleidi wiedenimb gesehlotsen. Uod wiewohla di» 
Nenburgische Regiment Clifalterw gleichfalls auf diesen feindtl. Sehwaim enge- 
fBliret wurden so nocliten doeh die Gemeiaen, sonder Zweifel in Mmaoag der 
Feind sej alberrits gesebltgen, ohngeaehtet alles SnrolTenB derer offidrer in 
k^ner Ordnung gehulten werden; dahcro als sie bis an die Wagenburi^ den 
Peiad verfolgten und daselbst unter das JaniKscharen Feuer üelen , wurden sie 
in der Ordre zurückgetrieben , da indess der General Feldteug Meister 
Häuster auf *Ho^pr Seiten das grosso Feuer sehend, mit denen unter seinen 
Commando ^teilenden 6 Ualailinns die feindtl. Wagenburg attaqviret und sich 
von selbiger Meister machet; also dass die .lanizsciiaren aibereits anßengen, das 
gewehr wegzuwerffen, die Unssrigen aber sich auf das plüadorn zu legen, 
weleheetn der hemaeh erfolgten d^ottle nieht geringen AhnUss gab , die sndi 
daher Ternhrsacbt wurde» dass die vermaUs flficbtig bis an die Wagenburg 
geCrid^ene finndti. Catallerie sieh viedenimb setle nnd oberwebnte 6 Bataillons 
in der flanqre and in Rfleken anfiel» sonderlich da die wenigsten, ron denen sie an 
sonteniren gesesten Esqvadrons Dragonern ihr Deroir erwiesen» und bitte 
Prince Vaudemont, welcher in dieser actioo alles, wass ein unerschrockener 
General thun kann, erwiesen, auch darüber in die lincke handt blessirt wurde, 
nicht einige recoHigiret, in dpn Feind gese/.et. selbigen repousiret und dadurch 
den Rest der Infanterie gerettet, würde nicht ein Mann davon kommen seyn. 
Endlich führte der Graf von Heitershcim ein Keyssi. Regiment zu Pferde , selbst 
in das Feuer, mit welchen die feiudli. Cavalierie wiedenunb bis in die Wagen- 
burg getrieben wurde » er aber bekam nachgehends einen Sehusa» dass er sich 
mnste aus den Treffen trsgen lanen» woran er auch hernach rerstorben. Indess * 
attaqvirte der Feind das Zantische Regiment» trennete es nach geringen Wie- 
derstandt (wofeme Ew. Keyssl. MaiL allergnidigst erlauben , dasa ich die 
Wahrheit unTerbohlen sagen soll) und jagte es bis in die sndere linie ; und wie- 
wohin dieser abermahl von den Vaudemontischen RegimeBt und der dunisclien 
Cavalierie unter Anfuhrung der Feldmarschall Lieut Rosens und General W;ichU 
meistcr Polands , der auch in dieser rencontre seinen tödtlicben Schuss bekam, 
bis an sein retrancliement rf'pnt!s<iirfi wurde; So erwiesen docb hingetren Zollern 
und Neuburgk, als welcbe jene zu seeundiren beordrcl wurden, zu imti i i< liif- 
denen mahlen ihr Devuir schlecht, io dum sie otine einen Schuss zu tiiun sich 
flüchtig davon wendeten, also dass manu genothigt war, den grössten Theil der 
Cavalierie von rechten Flügel. alsCaprsrs» St. Crois» Cronsfeld» 'Bassompiere» 
Sereni etc. unter Conunando von denen Grafen ron Gronnssfeld und Sapieha an 
diesen orth au siehMi» nmb die rebntirtea Regimenter sn secuadiren, die aoeh 
allenwts, insonderiieit das erster« nnd Sereni wohlthaten» und fieng der Feind 

f) Serdengctsch» d. I. Waghilse» von feworbeaen Sipahi and SiUbdsreo. 
Uaamer Vi» Mi, 
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bei deren Ahnkunflft so fortan zu weioiien. und sich zurückz«!/ u bi*n. Weiln mann 
auch wiilirn:(tini, dass derselbe die Infanterie zu attaijvu'en keine Lust bezeigte, 
suuderD uur mit der C'itvalltirie zu Ihua zu haben suchte, machte mao aus jeuer, 
•o viel mdglidi die eratere Haie, setzte die andere dtriiioter und lies« auf sol^ 
trth gini gemlcUieh» den Feiad immer vor mir treibende, bia en die wagenbnrg, 
iDvaneireD , indeM daa Oerpa de Bateille , ae dainmahl gleiehaaro die Ümqve 
maebte, aieb ao viel daa lerrene selaaaen weite, auch beramb aeg. amb die 
feindtl. fronte zn atüM|riren , ao aeeh dKelget, weferae die Naeht uds nicht 
fiberfallen and verhindert bitte, den so zu reden, Tor Augensehenden Sieg niebt 
verfolgen zu kSnnen, da doch die TQrckischeC-dv:illerie, auchCamele undBagage, 
wie man unserseits abnehmen kunte, und von denen (lefanf^cnen anch Deserteurs 
darinnen bestärket wurde , nibereils unfien^'eu , jenseit des Lagers sieh mit der 
Flucht zu salviren . alleine der Abend kam heran, dass niehts ferner uulernom- 
lucn werden kuiinte. Ob auch schon Ew. KeyssL llait. AniM <- bis ^e^en 11 Uhr 
auf der Wahlstatt stehen blieb, dennoch alss mauu gewahr wurde, dass der 
feind an einen rdtranehement die ganie Nadit atarelt arbdtete, Iteaa teh waa von 
der Generalitaet beyhanden war, inaammen kommen , befiragte aie nmb Dero 
Meinung , und log aaeh deren Inhalt mich aelbige Nacht wiedemmb snriick in 
daa Torfge Leger, ao unfeme von Chimp de Bateille war, woeelbat auch die 
aimbfL Troiippes gegen Morgen einrückten, and wieder in eine rechte Ordnung 
<:r sirllet wurden , des Feindes aelbigeo gnnsen Tag, als den 27. ejusd. ernart- 
tcnde. Naelidem aber der abgang an Brodt und Hafer sich lilglieh vergrösserte, 
alle andere Lebens Mittel völlig abgiengen, die Mannschaft in Betracht sie bis 
in !l. Tat,' stets in Allarni t'ehalten worden, sehr ermüdet, und ich mich also auf 
alle arth femüssitrel bcltiiul, die ( ommunication mit der Theys« «i suchen, gieng 
ich selbige Nui iil und den fulgeiiden 28. ejusd. über die Pega. und ungeachtet 
der Feind mit seiner Carallerie aich anhingen wolle, der aber , »o bald er ai^, 
daia mann eich dieaaeita in poaitur aeite, ihn wobl au empfangen, wiedemmb 
▼on Ünaa ablieaa, aelste meinen march fort, conjungirte mich folgenden Tagea, 
ala den 29. ejuad. mit den Feld Zeug Meiater Graf Guido Starbanberg, welcher 
mir 0 Regimenter Cavallerie entgegen führte , blieb etliche Tage zu Olauseh 
atehen, proviantirte mich, so gut der damahlig bey dem Commissariat und 
Proviant Arabt verwirrte Zustandt (davon mein unterthSnigster Bericht, de dato 
Bctzszereth, den Sept. g;emeldet) leiden wollte, postirte mreh endttirch nach 
dem der Feind oline das }.'erfn;j;^ste zu unternehmen, nach seiner Brücken unter 
Benzov.) nieder znireeilet, zu Het^szcrclh, umb die Armee in elwus zu rafrar- 
chiren, und erhob mich von dar per posla aniiero , uiub lüv. kcy&i»l. Mait. so 
roflndiliche ala achrifUiche relation, ifie hiermit beschiebet , von den Verlaa|F 
dieeer ganaen Campagne allei^ehoraambit an erstatten. Woraua zur gnüge zu 
eraeheo, daaa der fruefatioae Auaagang der unternommenen Belagerung Temea* 
war der atauapaten, und allererat au Ahnfang dca Anguati einigermnaaen erfolg- 
ten herbeyachaffung derer benStbigten Reqriaiten; die entgangene Victoria 
aber, der unseitigen Fhichtund lachete einiger Regimenter alleine zuzuschreiben 
sey, welche beyde Fehler necbst Göttl. HälfTe durch Menacbliche Vorsichtigkeit 
zu vermeiden gewesen, und wird sich der erstere, durch wessen N'achlSssigkeil 
er vcruhraachet worden , auch wer vor die Verantwortlting au »lehen hat , bey 
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genauer ünfersiH'hung von selbst L'el'cn; wcjjpn des anderen aber, will etwas 
schwerer fuilen, auf den rechton Grund 711 Mioinmen , indom oinps tlieils, der 
oflficircr über den Ungehorsamb des Geiiii iinl 11 , dieser hingegen über das üble 
Cominando und Vorlassung des olficirers sicii bekla<,'et, bcydes aber von solcber 
CoQseqveoz, dass es wohl billig seharfl* examioiret, die Coulpubelu andern zum 
AlMebeii gestnfft and dadorch» das» dergleichen hinfShro nickt mehr geachehe, 
vermieden werden nSehte. Doch mit Ew. Keytsl. Hait. allergnidigston Erlaab- 
ttiea, meine GedaniAen hierron in entdecken; ecbeinet die ifanbt Üratehe wohl 
in der edilechten ond langeamen Beiahlttng gegrfiodet tu aeyn , in dem der 
Reuther sich nicht allein des Wintters Ober, in einen geringen Quartiere beholffen, 
den mehristen Tbeil waaser trincken, und den geordneten weio thlr. n anschaf- 
fung; nothi^er mundirunijs Stucke ad Cassara liefern muss , sondern auch des 
Sommers tihrr, seines erwarüenden stipcndii sich ganz nichts zu erfreuen hat, 
dadurch er denn allcu Lust zum Fechten verliehref , '!en Muth sincken liisst und 
sein Devoir bey^ereigneter Gcle'^'enheil scbleclit und mit Verdruss erweiset. 
Zuwelehen koinbt, dass viele vun Ew. Keyssl. Mait. conunaudirenden officiers 
aich nicht nrit dem Emst, Eiffer und application ihres Commando annehmen, 
ab woM ihre Pflicht and Schuldigkeit erfordert» yielmehr aber dar libertinege, 
Bequemlichkeit nnd guten Tagen naehsnhingen eich unterfangen: anhcttcbenat 
dieObriaten bejr Vergebnng derer Compagnien nnd anderer officiers PIfae oIRer- 
mahle ava unbilliger recommeodation-oder andern intertsee ihr abaehen auf 
jnage, nnerfahrne, oder wohl gar solche Persohnen richten, welche annoch 
ihren studüs obliegen, auf Reissen in frembden Landen sich befinden, und folg- . 
lieb zu Kriegsdiensten f?an7, niflit tuclitig, oder qralificiret seind. will geschwei- 
gen, was sehädlliclic Folgei miiri n es bat, wann einige officirer in Stallmeisters, 
Hoffnu isleni. Secretarien niul d crcfleichen , in privat dicnsten von ihren Com- 
mendunlL'ii gebraucht, und dadurcli verhindert werden , bey ihren Regimentern 
nnd Compagnien tu rerbleiben und ihre Schuldigkeit in obacht za nehmen. Wie 
nnn bey andern Ann6en die Erfahrung, was die Menge derer olBcirera gutea 
feraag, aar galtge erweiaet; alao ist in Gegentheil, waea ans jener Mangel cu 
befMitcn» leieht au achlieasen , und umb ao viel mehr, da nach Ew* KeyasL 
Mait reglement die Compagnien ans noch dnat ao fiel gemrinen , als ander- 
wlrttig bestehen und folglich , wenn ein Esqvadrons zu weichen anfanget , bey 
weiten nicht officirer gnti^r rorhanden, ao eelbige in Ordnung erhalten oder die 
Flüchtigen wiedersezten könnten. 

ITnd dieses ist der ei>?entliehe Verlauff des nunroebro geendijjten !• i:l(l/ii]^'s. 
Wie nun billig dahin zu gedencken, da«s die in selbigen sich ereignete Fehler, 
als uni[> dcieu genauen Ulirsacben, und äuuderlicb, was die eigentliche Bewandt- 
nüs sey, (lass die zu einer Belagerung benüUiigten Erfordernüsse so gar spatt 
angelanget, auch daranff erfolgende bDUge Beatraffong ich Ew. Keyaal. Mait. 
nodumla untarthbigat ertudie» verbeaeert, nnd dahero von dem kOnllligen ein 
gMckUcher Auasgang erwarttet werden möge; alao aolte hiena ein groasee 
bcytragon, wenn Bw, KeysaL Mtit. ällergnidigat geruhten, gleich ieto, da 
nunmehro der Femd , ohne ichtwas rorzonehmen , albereita aurfickgangCQ, und 
mann cur gnAge absehen kann, wie sowohl in Hungam, als auch in gans Europa 
der statiiS remm et tielli bewaudt Sieh «Uergnfdigat an entschliesaen» was 
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künft'ti<r^n Caiiipa^nu vor opi'ration rn nntoinelimen sey; SintctUHhlii wohl nicht 
zu veniiulhcD , dass Evr. K^yssl. .^lait. nach AnweiiUun^ so vieler Millionen 
kosten, nur Defensive zu gehen , resoiviren würden . in Betracht datnit nichts 
aoders zu gewinnen ; als dass Zeit und ManuseiiatTt veriubren gehet , den 
okae (Um trozigen Fefiid d«r lliitli wIdMt«!, «id, weiln , mit einer Ann^e 
dea district Landet fon denen tntereten Griaien Siebenbürgen, bis ia Crentiea 
M defeadireo, fest nnmaglieh Miel, «ohl gar iitbefMiten, dmnaf«rboft 
eia Madlieher Binbrncb aa eiaea orti» geeehebe, wo maaa ata «edgitea dartaf 
gedaeht, and mithia ein oder der andere iroportante Orlh, ebe mann aeUngen 
snin Succurs eilen könnte, in feindl. Handc fallen dArllle, ventger aber scbei«* 
net . auff Ilcrcrun^ einer hataille sichere retloxion zu machen, als deren Auss« 
gang ungewiss, der (Jewin««! ciiirn ?rhlpchtpn Vorthcil, der Verlust «her. 
zugleich den Verlust des ganzen küoigreiehs Unj^arn nach sich xiehen (lurtTte, 
öberdis die Krfahrung von verschiedenen Campagnes bezeiget , wie vursichtig 
der Feind gehe, wie vorüieiiltafl'tig er sich icderzeit sezet , ratranchiret , and 
wie aehirer ee dann ftllet, ihn ebne augenscheinKehen risqro anzugreifen. 
Dahero das einige Nittel einer voraanebaieadeB Belagerung rea Temeawar eder 
Belgrad aoefa dbrig verbleibet, xwar iat aiebt la ttagaea, woflmie die aane 
Jabresieit and daber aalaaffiiade Merlete (dadareb dieses Desaeia iapraeli- 
cabel gemaehet wOrde) ea aiebt verbindera,. die Eroberaagdea aratera Plaiea, 
wegen seiner schlechten fortifieatioaleicbt ins Werk zurichten; doch ist andern 
theils wiederumb wohl zu erwSgen, dass die Emportirung von Belgrad zugleich 
Temesvar nach sieh ziohet, als welche fortressc, nebst noch andern an der 
Donau liegenden, mit feindtl. Gvarnisonen versehenen IMiizon , sodann dnrch 
Hunger gezwungen, ohne Verlust eines Mannes, sich ausser Zweite! wird 
ergeben müssen, ~ Und obwohln die Befestigung von gedachten Belgrad in 
einen sehr guten Stande sich betindet , und von seiner iiuarni&oD sondern 
Zwelffel Ua aaf daa auaerate wird defendiret werden, dahero aneb aa deren 
Belageraag eiae atirkere Artillerie and mehrere Maaaaeballl als albereita ver- 
banden, anambglaglieb erferdert wird; So iat doeb gegentbeils die Bequem- 
lichkeit , daea mann alle and jede Beddrflafia ?on grSstM bis lam kleiaatea 
aaf der Donaa, Tbeiaa und Saa ohne grose Mohc und Kottea» berbey bringen 
kann, niclit aus Augen zu sezen, aanderlich da die Erfahrung von der vergeh- 
liehen Belagerung Temeswar bezeuget, wie kostbar, schwer, ja unmöglich es 
zugehet, in solchen Ffillen einer Armee über Landt alles nachzu fuhren. Dahero 
bey mir der geringste Zweifel nicht übrig, wenn mann vorizo gleieh das ^ erk 
mit allen Ernst und Kiffer angreiftet, reifllich überleget, die erledigten Maga- 
zin hüusser wieder füllet, die abgängige Artillerie ammunilion urul henöLhigte 
reqvisiten, über den albereita ziemlich zulfinglicben Yorrath anschaffet, denea 
Hegimeatera die reeratea aad remoate Gelder, gleieb aaeb der HatlefaBg ia 
die Wiaterqaartiere aaaiablet» aaf daa aa Beatreitimg TerfUlaader anaagabea« 
mit gaagaamea Geldmitleb Tenebeaa Feld Caaia gedeackal» aebarflb erdraa, 
daaa allaa aa Bade ApriHa an Ofim parat aey , aaeb die Traapea nnb aoieha 
Zeit daselbst complet auf den rendezvous unausbleiblich erscheiaea* Sfgabaa 
llaaet, und sodann frfizeitig anfiiaga Mayt and also wenigateas zwey Monathe, 
bevor der Feiad aelne Arm^e voraanlea aad dea Sneeara ieatarea köooeii 
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(welehes praesuppositis praesupponendis tcleht zu bewcikstt'Iligun) vor den 
Platt rücket ; Es werde nächst guttl. hulfle selbiger erobert und dadurch der 
Schlüssel von Königreieh Ungarn wu Ew. Keystl. Meit. Ffitsen kfinaen niftder- 
geleget werden. — 

Wie nun diese weiUauHtige fcrzehluug von nunmehro gcendi-^ter , so wohl 
auch , das angefugte unterthänigste gutachten wegen kfinffliger Campugnü aus 
einer treuen Devotion und warhaften vor Ew. Keysserl. Mait. dienstragenden 
Biffw btrrühren» «Uo will der gehontmlwftn Znrerweht leben, Str. Kejrasl. 
Mail «erden 4ie darinnen gebranehte Freiheit in keinen Ungnaden vermerken, 
Tielmehr neeli Innerhin daa gnfdigafe Vertrauen tn mir tragen, daee ieh in 
keiner Gel^ienlieit Terakeiamen werde, midi an erwMaen, ala 

Bw. rSn. keyaterl. IbiL 

nniertbiinigster trey geborsaintter 
Friedrieh Angnttoa Chf. 

Wien, am 1. Oetobr. Anno 1696. 
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Berieht 

die Auntadug eines kralten Iieielieiifeldes 

bei Kettlach, unweit Gloggoitz, 

«adfiber 

* 

einige tndm bemerkenswerlhe FondstOcke« 



Toa 

Alfred Jütter ?•! Fraiek, 

k. k. HanplinMiBtt tmi PralUtnir aa d«r NMUtw Mllilir-A]nd«iai«. 

Mit VI Tafeln. 
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Der UmBtand, dass man bisher in Österreich Tonnigsweise mittel- 
elterliehen und rSmisehen Alterthfimem nachforschte, wSh* 

rcnd gerade die vor -römische Zeit unseres Vaterlandes in 
beinahe undurchdringliches Dunkel gehflUt ist, hat mich Teranlass^ 
so weit es meine Zeit und Verhiltnisse erlauben, der Auffin- 
dung vüu Spuren vor-roiniselier Bevölkerung in der 
nächsten Umgebung meines gegenwärtigen Aufenthaltsortes, Wie- 
ner-Neustadt, meine besondere Aufmerksamkeit m widmen. 
Ich theite das, wenn auch bisher anscheinend geringe Resultat theils 
in der Absieht mit, die Aufmerksamkeit iK i vaterländischen Ge- 
schichts- undAlterthumsforseher naeh dieser Hichtung hin au lenken, 
theils in der Oberseugung, dass gerade für diesen schwierigen Theü 
historischer Forschung — für den es ausser den mitunter oberfläch- 
lichen und auf mangelhafte geographische Kenntniss basirten Berich- 
ten der alten Autoi^lsn ohnehin wenig sichere Anhaltspunete gibt — 
auch das an und Ar sieh Unbedeutendste besonders durch den Ver- 
gleich mit bereits bekannten Fundstücken zum kustbareu Mutenulu 
werden kann. 



16 • 



L 0M leiclieii(eld bei iettUch. 



Fmdort. 

Im rerflotMiien Prflhjahra erftibr ich snfiKUfger V«iM, da» einig« Tagldh* 
Der bei Gel^nheiC des Sehottergrabein a& dem reebten Ufer der 8eb.ir erst 
bei Kettleeh» twischen Pottscbach und Gloggnitz (m jener Lend- 

streckd gehörig, welche ia den iiUesteti Karten unter dem Namen: «deserta 
bojorum" rorkommt). auf menschliche Gebeine gestoüseD seien, und auch einige 
kleine Gegenstfindn von Ilronze gefunden hStten. Ich verffigtc mioh socrleioh an 
Ort und Stello und fand nach nHlicrer Untersuchung m mf^iner fri inligen Lber- 
rnschung, dass es der Anfanj^ eines wahrscheiülich sehr ausgedehnten Leichen- 
feldes sei. Mit vieler MGhe gelang es, die meisten deraufgefundenen Gegenstände, 
die bereits in audere Ilüude gekommen waren, mir zu verschaiTen, so wie auch 
von dem Besifser des Grandes des Gnbrecbt tn ersleben, wodvreh es mir 
möglich werde , im Herbste wenigstens einen lüemeo Tbeil deiselben nai aller 
Vorsicht systematisch durebgraben an Isssen. Anf l»eiiiegendem ÜQchtig ent- 
worfenen Plane T«/*. 1 ist ersichtlicb, wie weit irb das I«eiehenfeld anfgedeckt 
habe, und wie weit es sicli muthmasslich nach einer Seite, nfimiich nach Süden, 
ausdehnt. Bei der Aufdeckung der durch schwarze Striche bezeichneten 33Gr&- 
bcr war ich selbst {^gegenwärtig; die mit punctirten Strichen bezeichneten 
Gräber kamen während des Schottergrabens im Laufe des vortgjfihngen Herbstes 
und heurigen Sommers zum Vorschein, und suv? sowohl ihrer Lage als An^nhl 
nach, der beiläufigen Angabe der Arbeiter gt n iss, eingezeichnet. Der Tlieil a, 
über den sich das Leichenfeld wahrseheinlicli uucii Norden liiii ausgedehnt hat, 
nnd der sich jetxt nngefthr acht Fuss tiefer im gleichen Niveau mit dem breiten 
Flussbette befindet • ist schon ror lingerer Zeit bei hohem Wasserstande der 
Sehwaraa we^espflblt worden, und noch jetst ersfiblen alte Leute, dass sie 
damals gesehen bitten, wie der reissende Strom allerhand Gegenatlnde, unter 
anderen kupfene Kessel , ron Jener Stdle fortgeführt habe. 

Beschreibung der Gräber und Skelete. 
Die GrShcr bilden unrefrelmfisslge von Norden nnch Süden laufende Reihen, 
Shniieh den in den .lallt en 1845 und 1846 bei Sebo« in Rheinhessen aufgederktfn 
germanischen Furchengräbern, und sind mit geringer Abweichung durehgehends 
gicicli den HallstStter Gräbern von Westen »ach Osten gerichtet. Ihre Tiefe 
beträgt rbis2' im groben Schotter, über dem sich Jedoch eine his IV»' 
michtige Schichte ron mitSdiotter gemengter Dammerde befindet, daher die 
ganze Tiefe «wischen IV«' nnd 8 Vi' wechselt. Die Skelete liegen ohne irgend 
einer Spur von Cinsargung oderein^r anderen Unterlage als (namentlich unter 
dem Kopfe) etwas sorgültiger gelegte Schottersteine , slmmtlich auf dem 
Bücken, die FQsse, daher auch das Antlita gegen Osten gerichtet, die Arme und 
Hinde tiieils Iftogs den Seiten ausgestredit, tbeils vorne in der Gegend der 
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Schanitbeile sich ki cu/.oiul. So weit sicli Iiis ji'lzt und nameullich bei dem Um- 
stände schlies&eii lässt , ;(!** die l)ish('r iiufj^e deckten Orfiber crrösstenlheiU 
weibliche Sicelete enthielten, war der AVIea&eheii&chla^, dem diet>e LbeiTe&le 
angehörten, von mittlerer GrOsse ; denn unter 2B Skeieten tod BnnieliMlica 
dndeo web nuriwei» die einige Zolle fiber 6' musea« wihrend dieObrigco 
nur V bit tt' bitten. Ven den Sehidela gelang ee mir nur zwtt, siemKeb 
wdilerhalten, nacb Hanse an bringen, da die Anderen entweder durdi die Last 
des Sehetlera aerdrüekt «aroi, oder aelbet wihrend des aorgfllltigafett Ane- 
grabeos in viele Stucke zerbrachen, daher ihre Formen nur wShrend der Arbeit 
adbat beobaehtet werden konnten. Sie find durchgehends sehr regelmissigt 
mit vorh('iTsclicii(ler Kufjflform. Oer untere Theil des Stirnprofilcs, von den 
Stirnhügeln abwärts, hi meistens in einer Flucht tntt dem Ober- und l^nter- 
kicfer, welche letitere deri^citalt aufeinander passen, d;iss weder der Eine 
noch der Andere vorstellt, und beide sind mit der schünsteu Heilte wahlgeord- 
neter Zähne versehen. Die Stirne ist nieder, der Seluidel vun den Stirnhügelo 
an wemUcb flaeh anrOekgebogeu , daa Hinterhaupt lief liegend und stark aoa« 
gebildet, daber der Dnrebnieseer von den SUmbflgeln sunt Hinterbaaptataebel 
Im Verbiltnisae snm rertiealen Durchmeaaur dea KopfiM gross ersebemt. Nimmt 
man an , dass nebst der Veraebiedenbeit im Baue dea Sebidels , die ttna die 
Raeen erkennen llsst, auch der bftbereGrad von Cultur, die in deren Felge 
gesteigerte (j^eistige Tliiitigkeit und ttunenllieh die Sebra nk en, die 
deib freieu Ausl)ruche der I^eidenschaften angelegt werden, 
einen mitunter erblielien Kinfluss auf die iJestaltuntj der Sehndelknoehen aus- 
üben, und d:i>^s dndurcii sowohl als durch die VcrmisfhiMij^' d» r Uacpn nnd 
natnr wiih \ i i k uiistelon«» in der physischen Aiii/iriiiniu' ili i Kinder hint tm 
Tage bei ein und (iemsclbeu cultivirten Volke die verseliiedenartigsten SehuJt I- 
bildungen vorkommen, su muss uns im Gegensätze der Anblick dieser wie aus 
einem Modeibervorgegangencu rcgelmassigenSebIdeInnwillkilrIieb den Bindmek 
maeben , dass sie einem Volke Ten miTermiaebter Race angehSrten, wetcfaes, 
unbekannt mit den vielen Sorgen und Leidensebaften , die unsere Gesehleebter 
pabigen, in friedlieber Abgesebiedenbeit ein natnrgemlsees Leben fAbrte. 

Da ich übrigens, wie bereits crwShnt , zwei ziemlich gut erhaltene Schidel 
aufbewahrt habe, so dürfte der Vergleich mit anderen und besonders mit einigen - 
aus den Haiistatter (i rübern interessant und belehrend sein. 

Die übr5f»cn Knoehen der Skelete sind bis auf die Rippen, die bei Allen 
dureb die Last des Seliolters eingedrückt sind, mit wenij^en Ausnahmen besonders 
gut erhalten, nur in eini^^en Kinder-C^räbern fanden sieb die Skelete bis auf ilen 
Unterkiefer und die Zähne des Überkiefers in eine furialu^c Mas^e verwandelt. — 
Ausser einer bedeutenden Verletiung am linken' Oberarmbeine eines mSnn* 
lieben Skeletea fend sieb besonders Bemerkenswerthes nur noeb an Einem, 
dem der linke Ana fehlte nnd dessen Unterkiefer verkehrt mit den Asten nach 
vorne gevendet lag. 

Die Beigaben der Todteo. 
Die Beigaben, die in diesem Leichenfelde im Ganzen genommen nur spSr- 
licb vorkommen, weisen darauf hin, dass es die ürabstatte einea irmliehen, 
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Welleiebt nor ton Jtgd, Viehiucht und inilliMltger BetrbeHiuig dm meitt sfeilra 
nad wddiyaB Boden» lebend«» Volkes wer » welches jedeeh diese Gegeadeo 

nicht als Nomaden bloss auf kurze Zeit, sondern durch eine lange Reihe vea 
Jahren in geregelten Ortschaften bewohnt zu haben scheint; für welche letztere 
Annahme die schon jetzt ersichtliclie grosse Ausdehnung des Leiehenfeldes und 
rppe!m!1ssi<7<> Bestattung der Todtj ri spri<'ht. Her bisher in mcinpr r.rirpnwart 
aul},'eileckte Theil enlhält grusstenlheiis wciblielip Slvelete, daher beinahe alle 
Beigaben aus Schmuckgegenstünden , namentlich Ohrgehiingen und Ohrringen 
besteben, und sich bis jetzt auch nicht die geringste Spur einer Waffe oder 
einee nrilnnliebee Gerithes rofgefttnden liet. Bemerkentwerth ist» date sich 
aaCer deo meieteas roh gearbeiteten and inf eine sehr frOhe Zeit hindeutendeii 
Gegenslinden doeh hie und de ein mit Gesehmaek md Kunstlleiae gefertigtes 
Stock» wenn auch nmetm nw ab BrndistOck, vorfindet » was beinah« ni der 
Termuthnng berechtiget, dass diese Schmuckstücke, in einem anderen Lande ^ 
unter gOnstigeren Verlialtnissen gefertigt, sich in den Familien der hier eingewan- 
derten und verarmten Stumme als theure Andenken und Vermuchtnisse fort 
erhalten halx ri. — Von den Stoffen, aus welcluMi die Heitrahen gearbeitet sind, 
erscheint hier beiden kunstvolleren (Jegon^fänden Bronze, bei den einfacheren 
Kupfer mit geringer Legirung vt>riitnM hend , Eisen selten. Gold 
und Sil her gar nicht. — Von Ueruslcin, der sonst in äbuliehen Gräbern 
so hSufig vorkommt, bisher keine Spur. Geschirre fanden sieh hdcbsteos in dem 
seehsten Theile der Griber hintw oder neben dem Kopfe. Sie sind alle Ton 
achwirdich-graner mit Sand gemisditer Thonmasse, nur wenige auf der Dreh- 
seheiboi die meisten ans freier Hand geformt» banehig, mitvmgestQlpten Rin- 
dern und seicht eii^edrückter bOehst einfacher Veriierung. Nur wenige seheinen, 
nach der Menge too Scherben zu urtheilen , ganz gewesen in sein, wShrend 
hSufiger nur einzelne Brucbstficke in den Crübern vorkommen. — Da ich alle 
verschiedenen Gegenstände, Tnf.ll und Taf. III, mit niögliehsler Genauig- 
keit , Naturwabrheit und. mit Ausnahme der (lesehirre, die im fuilben Masse 
dargesttilU sind, in deren wahrer Grösse abgebildet habe, so wird die ilerzfih- 
lung derselben mit Angabc ihrer Anzahl und des Platzes, an welchem diejenigen 
lagen, bei deren Auffindung ich gegenwärtig war, genügen. 

Mr. J, %. Geflsse kleinster Gattung nebst deren BodenTenieruog oder 
dem TSpfeneichen. 

Nr. 3. Der Boden eines grosseren Geftsses , welches , wie dessen Broch- 
theile erkennen lassen, mehr kngelftrmig ausgebaueht vnd mit stark nmgeboge- 
aem Rande versehen war. In den Nordendorfer Gribem kam eine mnde Zierplalte 
von Bronze mit der gieicbeo Zeichnung vor. 

Nr. 4, 5, 6. Korallen Ton Terra Cotta.— Ahnliche Korallen fanden sich in 
deo Hallstälter Grübpm. 

Nr. 7. Halsrin'.-^ vuti geH undeneaiHronzcdralhmil Spuren blauer Kmaillirung. 

Nr. 8. Halsseliinuek ans vielen rückwärts mit zwei angelöthelen Uhren zum 
Auffassen an eine Schnur ver&ehencu Theilen von Uronze bestehend. — Ad allen 
Tbeilen Spuren verschiedenfarbiger EmaiHiruDg. 

Nr. i$> Unr^ebroehenerBronse-Sehmaek mitKrensvercierung und rttek* 
Wirte angehraehteni Öhre. Fand udi auf der Brest einee Kindergerippes. 



Nr. 12i H, 1$. tZ, 23. G^gosseae ObrgtthiofQ roa Brom«. Die rflrtiell«i 
ZwiMhcnriom« dflr TersitniBgeii nitnn^itdaifiiftigon Maidu aoigifUlf ; 
die RAclueitftbdallea blau amaillirt. Unter dea von Frederic T r o y o n bescbrie- 
beneo Ausgrabungta vom Rbonethale, komraea ebeDfalls Gegeaeliada mit 
farbigem Schmelz vor, mit welchen der Vergleich interessant w5re. 

Nr. 11. i^. 17. Fnuiillirte Ohrgehänge von dfloaem Broaseblecb, vott 
welchen die beiden erstet en mit f^ravirter Verzierung. 

Nr. 9, iO. Massive „n L^jssi^ue Ohrgehfinge von Bronte ; Nr. 10 mit thtü* 
weise durchbrochener und erhüben ausgearbeiteter ßlälterverzieruug. 

Nr. 18. Bmcbstflck aiaai OhrgebSnge« tob Broaia. 

Nr. 19. Ohfriag voa BroaMdratb mit taeh» gloekeaart^ea Kapiala , dia 
wabraebeialicb dreiBaarcn odarbölaoraoa hrbigtaKorallaa aarFatsaag diaalaa. 
Tob eiaem glaiehen Biamplara siad BntebilAaka TorbtadeB. 

Nr. 20. Perbrtig Toriiarter Obrriag, aiaom ia Ibllttait gefuBdaaea Sbaliah. 

Nr. 24 bis 3$. Ohrringe von verschiedener Grösse und Gestalt, grössten- 
tbeils von Kupfer, mit mehr oder weniger Legirung. Von dieser Gattung fandea 
sich 24 vor und zwar häufig mehrere Mssa riarStflckaa oioorSeite daiScbideli. 
Die Kleinslt n sind aus Rinder-Gräbern. 

Nr. 3H. Hruchstfick eines kleinen gerippten Armrint^'cs von Bronreblech. 

Nr. 37. Breiterer Armring mit gravirter durch feine kurze Striche gebil- 
deter Linienverzierung. 

Nr. 42. BrachttOek aiaoa darekbroiAaB gaarbaitataa aad gnvnriaa 2tar- 
•tfidies TOB diekem BroBiablacb» paatbaribalicha T%iara im Kraita aiageaehloa- 
•eik darttellaad; affeabar aaf aiaem aadaraa StolTa » TiaUeieht aaf Leder oder 
Hola, ddreb Niatea befestigt geveeen* 

Nr. 38, 39. Gegoeseae runde Zierplatten mit gravirter Zeichnoag, derea 
vertiefte ZwischenrSume »o wie bei den weiter oben beschriebenen OhrgehSngen 
mit farbigem Schmelze ausgegossen sind. Sowohl bei diesen als bei Nr. 41 ist 
die Rückseite blau emalllirt tm<1 zeigt Sparen abgeroateter Theile« diber sie 
vielleicht als Brochen gedient haben. 

Nr. 41. ZIerphftc von gleicher Arbeit al» die vorigen, einen Vogel auf. 
einem A»te sitzend darstellend. 

Nr. 40. Viereckige Zierplatle von Eisenblech mit dünnem, an den Rüodera 
umgebogenem Braaaebleeb llbenogent aiaaa LSwea ia roher Farm aad Arbeit 
aaf Art der mittelalterlieben Btraeteatea foratelland. 

Nr. 40. BraebstOeke aiaaa Fiagerrtagaa. 

Nr. 44» 4K» 46» 48b Offene Fiagarringa raa veracbiadeaer Form, mit aad 
ebne Verzierungen. 

Nr. 47. Offener Fingerring, dessen gravirte Verzi^ng mit einem weis* 
sen. silberahnliehen Metalle eingelegt und dessen Innerf» Flfiche mit dem 
gleichen Metalle gffflttert w:ir, wovon nur noch sefir gcriniro Spuren vorhanden. 

Nr. 43. Unter 12 Uiugen, die gefunden wurden, dtr t uuige g e s c Ii 1 o s s e n e. 

Nr. 21. Zwei Ferien von sehr verwitterter glasartiger Masse, die eine 
schmotzig-blau, die andere mit smaragdgrüner Glasur, beide durchsichtig. 

Nr. 80, Sl. Haaaar vaa Etaaa, raa daraa klebiarar Gaftaag aieb im Gaaaaa 
0 StOek, a. iw. ateta aa dar Uakaa 8taU mitder Spi tso aaeh «bwirlagakebrt flbadea. 
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Nr. Kl, ^rTp^iser nebst dem unteren Beschläge der daza gehörigen Scheide. 

Nr. S4, \i6, 55. Gcfrenstinde von Eisen, die beiden ersten in Schnallen-, 
letzterer in Ringforro, die wnfirseheiHllch zum Durchziehen und ZusammenlioKon 
der vielleicht in Zöpfe geflochtenen Haare dienten , da sie unter dem Scheitel 
des Kopfes lagen. 

All«r des UiehaiiiBldM ofid velchen Volke asgehSrig. 

Yolk wid Zailalter Ittr dieMi Leiehaafeld ni beethmieB, Ul wohl eifte 
der tehwierigtlea Avfgabeii, deren Lftating rielleicht apiter » weno es' meine 
Zeit gestatten wird, die Gralwtitte ihrer gaasen Ansdehanng nach a\i&ii- 
deekeii , dorch reichhaltigere Fundstücke mit mehr Wabrsehdnliehkelt statt- 
Badea kann. Indem ich es daher gelehrten Alierthmna- nad Geschichtsforschern 
fiberlasse » darfiher bestimmter abtnortbensD, gebe !idi hier in KOrse roebe 
Ansicht: 

Die Art der Bestf»((nn(» , die Lsti^o <!er Gröber, StnfT und Firm der Bei- 
gaben, so wie deren charakteristische Vcrziertiiif^M n l;iss( ti wi iil :)[if den ersten 
Blick kaum einen Zweifel übrig, dass es ein keltischer Stamm war, der diese 
Gegenden bewohnte, worauf selbst die keltischen Wurzeln in den Namen einiger 
OrtadiafflMi als a. B. Kettiaeh, GStscbach ete., hinweisen (?). Oer Umstand, 
•daaa wenigstens bisher nidit die geringste Spur eines römisehen Gegen- 
slandes Torhanden, dass also dieses Volk in keiner niheren Beiieheng an den 
Mmem gntenden an haben sehefnt, seist die GrSber in eine sehr frühe Zeity 
jedsnfsUs ror Christi Geburt. — Vielleicht enthalten sie die Oberreste eines 
Theiles jener Bojer, welche 186 vor Christi aus den Po-Gegenden zu ihren 
StamroesbrGdern den Tauriskern flohen , und , wie sich aus den Berichten der 
alten fieschichtschreiber schliesscn Msst, Ober hundert J»hre im friedüehen 
ungestörten Besitze dieser einsamen dazumal mit Ürwilldern Jjxlerkttu Ciebirgs- 
gegend blieben, bis um ."jO v. Chr. jene grosse Vertiigungssclilacht der Gelen 
den ganzen Landstrich bis über den Neusiedlcr&ee hinaus entvölkerte und in 
eine Wüste (deserta bojornm) rerwandelte. In diesem Falle wäre es aueh 
erfcUrlieh, dass sieh bei diessn Bojerstlounen noeh einige kunstvoll gearbeitsle 
SeharaekgegenstXnde« die aie auf ihrer Flueht aus Italim mitnahmen , Ungere 
Zeit erhislten , die sie dann aaeh ond nach den geliebten Todtea in die Griber 
mitgabaa. Seihst die Ahnliehkeit mit FundstQcken aus dem Rhonetbale , wenn 
eine solche stattfinden sollte» wftre kein R&thsel mehr, da, wie uns Polyb gans 
bestimmt versichert, schon vor dieser Flucht der Bojer kelto^allische Stfirame 
ans dem Rbonethale öher die Alpeiyöeber in die Ebenen des Pe hinsbsogea* 

II. Fand bei Pottschach. Tu f. IV. 

Über diesen Kund konnte ich nicht mehr erfaiiren, als dass er im Jahre 1841 
am iiilken ITtT der Schwarza unterhalb der Mündun;^ des von Pottschnoh kom- 
menden Bacluä bei (ieie[,'eubeil des Eisenbahn-Unterbaues von den Eisenbahn- 
arbeitern gemacht wurde. Ob die Grüber, aus denen er offenbar herrührt, ver- 
elnselt sind, oder sn ^nem grlssemLeieheafelde gehören, behalte ich mir rori 
gelegentlich an Ort and Stelle au ermitteln. Die anfgeAindenan Gegenstiade 
bestehen, nebst ehiem der Beaehreibu^ naeh bei IVt ^es hohen irdenen 
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Geffisse, welches wahrend des Ausgrabens zerbrach und leider von den Arbei- 
tern in den Eiseubahodanun vergraben wurde, in Folgendem : 

Nr. i, 3. Zwei 1i«Mer ohne Grilfo, tiir ier«i Eineiii kiemlieh deotticbe 
Spuren roD Strtefc- viid PuncteBreniemiig. Der Stoff, tut dem sie gearbei- 
tet, Ut Kupfer mit anbedeytonder LegirBO|f voa Zinn oder Zinic« anewel- 
eber Nitebnng tneb die Abrigea Ersgegenttlnde bestehen » die dessbelb nlle 
durch Oxydation beinahe bis rar Unkenntlichkeit der Verzierungen gelitten 
beben. Auf Nr. 1 sind mehrere sehedhefle Stellen mit einem sebr sprSden, 
silberweissen Metalle geluthet. 

Nr. 2. Maarnade! mit verziortrrn Kopfe, woron iwei Exemplare* 

Nr. 7. Armring rail Striclivenicrung;. 

Nr. 4. Grösserer Armring' oder Fiissrioff, gieiebfalls mit Strichverxiernng. 
Vuu dieser GaUuug fanden sich 5 Stücke, die sSmmtlicb sebr verbogen und in 
mebrere Stucke xerbrochen sind. 

Nr. 6. Glatter Arm- eder Fuesring von starkem Drtthe,. dessen eines 
wnbrsebelnlich tum Scbliessen mngelMgeBes Ende feblt 

Nr. 8^ Kleiner glatter Armring, Yen welcher Gattung nach swei Sffieke. 

Nr. 6. Glatter Ohrring, wie sieb noch zwei fanden. 

Nr. 9, tO. Zwei Schalen, roh gearbeitet, otue alle Tenierung, ven 
sehwSrKiichem, sandgemischten, groben Thune. 

Die Gleichheit des Stoffes särnintlieiier und der Form efni'^er Erzgegen- 
stände inif eirveni Theile der Fuiulstüt'ke aus dem Kettlaclier l^eichenfelile , so 
wie auch derselbe rohe Stoff, aus dem die (it'f;(S'?e ijeformt. lassen mit (»rund 
vermutben, dass beide Funde sowohl ciuem Vüike als auch eiucm Zeitalter 
angehören. 

III. fud M kAragrab. Taf. V. 

Wihrend meines Senmieranfeutbaltos im Jabre 18S1 im St re 1 s b o f e, anweit 
der segenannten neuen Welt, erhielt ich von den Bauern der Umgegend die 
Hittiieilung, dass im Jahre 1846 eder 1847 bei Gelegenheit des Banee der 
Strasse ron NeuAadt naeh Buebberg im R e t h e n gr u b er t h a 1 e , ly. Stunden 

wcstsildwcstlich von Wiener-Neastadt, viele kleine Gegenstünde ?on Brenae 
aufgefunden wurden. Der Aussage einiger Augenzeugen En Folge waren es im 
Ganzen 20 Pfund solcher Gegenstände, die leider gleich damals an einen hau» 
sireoden Juden verkmift wurden. Zwei Stücke, nfiinlieli eine römische Fibel, 
Nr. *), und ein meiner Ansicht nach ebenfalls röniisi Im s Annband, Nr. 8. von 
Bronze, die diesem Schicksale entgingen, Wut \ll(s, was ich mir ver- 
schatien konnlc. liei näherer Untersuchung des Fuiuiortcs, und naeh sorg- 
fiiltiger Durehrorschuog des ganzen Rothengruber-Beckcns , glaubte ich jedoch 
eis wahrseheinliiA nunebmen in dfirfen: 

1. Dass sich in der NIbe ein nites Leiebenfeld befinden mOsse, aus welchem 
die ol^nannten G^Kenstinde durdi WasseratrSmung ausgeschwemmt und an 
den Fundort getragen werden eeien, wofür nebet der bedeutenden Ansafal der 
an einem Puncto aufgehSuft gewesenen StQclte zugleich der Ufnstand spricht, 
dass sich weder mensehliche Gebeine noehGeflsse, Aschenkrfige oder Urnen 
vorfanden. 



2. Dftss das Rothengruberthal oinsteas, vielleicht zur Zeit römischer 
Herrschaft, wahrscheinlich aus fortiHctttorischea GriiDden, durch einen Damm 
gesperrt und dadurch in einen kflnstlichen See oder Toich verwandelt war, 
wodurch die Aufweicliung des Bodens, Ansschweramun}^ einiger Gräber und dio 
gegen das jetzige Ufer des Baches crhOhtc Lage des Fundortes (in diesem Falle 
nfitnlich das Ufer des Teiches bildend) erklfirt würde. Für diese Annahme 
sprechea überdies: die Furmation der Thalsohle, welche aus einer Zusammen- 
•etsung Too Marwi besteht, die »Mi Ten den nemlieh steileii Thtlvrinden hertb 
unter dem Weiter gebildet htbeo, und die* weil dee Wewer diireh kfinet* 
liebe Stauung die Kreft rerlor» dnen Thetl dee berabgeeelilrenimten Materialee 
weiter xa tragen, den Beden naeb und nach dergestalt hoben, dess sieh der 
Bach in dw Folge, um sein natflrliehes Bett wieder so gewinnen, tief einschnei- 
den rousste; ferner das Vorfinden einer Schichte calcinirter SchilftrQmmer 
ausserhalb des Punctes, wo muthmasslich der Abfluss oder Durchbruch des 
Wassers stattfand, und endlich der Umstand, dass der grobe Schotter, der 
nach und nach von den Felsen sieh ablösend die Fnn<lstücke bedeckte, beinalie 
uhne alle Beimischung vou fcirde war, da diese unter dem Wasser jederzeit weg- 
gespühlt wurde. 

Auf diese Voraussetzungen gestützt, und den Fundort als jenen Punct 
erkennend , wo dee Wasser rorzugsweiM die mitgefilihrten schweren Gegoistinde 
ftdlen lassen mutete, ermittelte ich noch einen anderen Punet, an dem, den 
Terrainrerhiltnissen nnd neiner Berechnung tu Felge, eieh noch etwas rerfin- 
den kennte. An dieser Stelle licet ich nachgraben , und hatte dee Glück, schon 
nach einer dreivicrtelstQndigen Ariteit in einer Tiefe ron ungeflttirdrei Sdinb die 
auf Taf. V abgebildeten Gegenstände tn finden. 

Nr. 1, 3, 4 scheinen die Verziemngen eines Gürtels oder Wehrgehfinges 
SU sein , an weI(-iH>r?i si<> mittelst zweH>r, ;in der Rückseite angebrachter Ohre 
(Nr. 4) befesti{,'et waren. Im Gauzeu fanden sich zwanzig solche Theilc vur, 
und zwar 16 mit den kleineren Kreisen (Nr. 1) und vier mit den s;r<isM ren 
(Nr. 3). Sie bestehen sümmllicb aus einer Unterlage von glattem i\u]iiorblcche, 
auf welches der mit erhaben gepresster Arbeit verzierte obere Theil von dünnem 
Goldbleebe doreh Umbiegen seiner Rinder befestiget ist. 

Nr. 7 ist auf gleiche Weite mit gepresstem Goldbleche fibertogen, Ton 
conrexer Ubrglas ihnlicher Form , und hat an der Rtickseite in der Mitte die 
Spur eineeebfebrochenen oder abgerosteten Öhres. Dieses Stftck gehtkte, schon 
der gleichen Verzierung nach zu urlheilen, eben so gewiss tn dem Gfirtelals 

Nr. 2, welches wohl dessen Hauptzierde gebildet haben mag und mit 
bewundcrungswfirdigem (lesclimack und Kunstfleisse aus feinem Golddrathe 
geflüchten ist Das gerippte Mittot^f'H'k. welches in zwei Theile zerbrochen, ist 
massiv von Kupfer und nnt Golddrath umwunden. 

Nr. 9. Fünf derlei spiralförmig gewundeue liriithe von Ciold bildeten wahr- 
scheinlich die (irifTverzierung einer WafTc, vielleicht eines Schwertes. 

Nr. 6k Sehr feiner Golddratb, mit dem wohl lederne Riemchen nm* 
widcdt waren. 

Diese Gegenstinde, die ich, mit Ausnahme der swei im Eingange erwihnteo 
Stocke ron Bronte Nr* 5 und Nr. 8, die mir rSmitcb tcheinen, flltr keltit eh 
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haltp , zeigen in ihren Kreisvenierungen eine so auffallende Ähnlichkeit rail 
einigen Stücken des Nordendorfer Fundes, dass man sie füglich mit diesem, 
dessen Alter durch Münzen mit ziemlicher ZuverlSssigkeit bestimmt ist , in eio 
Zeitalter, nümlich in die Mitte des vierten Jahrhunderts n. Chr. setzen kann. — - 
A«eh dM r9aM* htä tieb dort vm fittt gldeher Form wi« Kr. S, 

Sollto ieb, m» Ith mir rorgenoinineD habe, dm niebiian Sommer wieder 
in der Gegend von Rethragrsb lubringenp ■oboll'e ieb, daatea mir gelingen 
werde , die eigenilidie Quelle dieier intereannten und kottbaren Fnndatfieke» 
nimlich daa Leieheofeld, ans dem sie ohne Zweifel heranageaehwemmt 
worden, tu entdeeken, in welchem Polle ich dorttber aegleich OeriehC eratotfen 
werde. 

IT. Ble lablelthei. Taf. vj. 

Rine Meile nonhvestlieh von Wiener-Neoatodt befindet sich auf der Hobe 
dc<$ sich hinter Ki schau erhebenden (jebirges, zwischen dem bei Wö Hors- 
dorf in das Pi 5 f ini^erthal mundenden Ma r c h g r a Ii e n . der Zweierj- 
wicseund dem P f u f f en k u el, ein ungcfrdir zwanzig Juch grosses von Kuiseii 
und steilen Abhängen umgrenztes wellenförmiges Plateau, in dessen ganzer 
Ausdehnung sowohl aU auch auf den es umgebenden AbhSngen sich allenthalben 
in groaser Anzahl Seherben uralter irdener Geffisse und mitonlor 
gröaaere ZiegeltrOmmer rerfinden. Dieae Braeheiming iat om ao aof- 
falleoder, ala aicbauf dem anagedehntenond aebr ho^ gelegenen Ploteov keine 
anderen Spuren ehemaliger monaeblieher Wohnaitee rorSnden • und erat in den 
siemlich weit entfernten tieferen Gegenden Thon rorkemort. 7^^. VI eniblH 
die Abbildungen einiger derlei Geßss- und Ztegeltrfinmer. Obwohl ieb mir 
Vorgenommen habe , den Boden gelegentlich sorgfältiger zu untersuchen , auch 
hie und da nachzugrahcn, so ffibt doch leider die einzige n n t ü rliche E rkl S- 
rung dieser besonderen Krsofieinung wenitj HofTnun:: zu pirtf^ni {jfms!i«Tpn 
Resultate. Ich vermulhe näroiieh , da<«s dieses zum Theile bewaldete l'luteau 
einstens, rielleicht schon vor 2000 Jahren, bewohnt war und einTheil desselben 
zur BegribnissstStte gedient habe. Durch die blutigen und verheerenden Kriege 
aur Zeit der VSIkerwanderang oder ftueh aehon fr d her mag wohl auch dieao 
Gegend gleich ao vielen anderen entvölkert worden und auf leieht so erklirendo 
Weiae kdonen nach und nach alle oberirdiachen Reate von Bauten verachwonden 
aein. Zu einer apKteren , una aber auch aebr ferne liegendeo Zeit iat vielleicht 
dieses herrlich gelegene Platcan in Ackerland verwandelt worden , wofür die 
allenthalben vorkommende g^en IV, Fuiamichtige Schichte schwarzer Damm- 
erde spricht. Um dieses zn bewerksfeiligen , musstcn vorher die Eichen geilllt 
und ihre weit und tief reichenden Wurzeln ausgegraben werden, bei welcher 
GcIepL iilu it natürlich Alles, was die Gräber an werthvollen Beigaben enthielten, 
aufgeltaidcu uud bis luf die werthlosen durch die Arbeit iiertrömmerten liefässe 
und für andere Bauteu unbruucharen Ziegellrümmer weggerüumt wurde. Die 
Verbreitung dieser Trfimmer Über daa ganze Plateau bewerkstelligte dann der 
Pflug. — Spätere Yomacbliaaigung, wahradieblldi durch die beachwerllche 
Zufuhr veranlaaat, verwindelte daa Ackerland in Hntweide. 
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Dass ich die UntersnchiiDg eines zunfichst bairischen Gegenstandes in die 
Hand nahm , davon war Ursache der nachfolgende , in der Mdkf^r Bibliothek 
abschriftlicii hpfindürhp Anf^at?; tihor Hie Gründunfj des Cisterc itMist rklosters 
Walderbaeh am Hegenllusse, welcher Aufsatz mich fast verpflichtete, über die 
Gründer etwas genauer nachzuforschen, besonders da jene Familie mit den 
Österreichiscben Babenbergern in mehrfaeheu VerhrillDissen stand. Denn nebst- 
d«n» dtM baideRluMr iiMittti«alineheiBlich, jedoch fBr auch nicht ntdb- 
webbtn cliinflivcnnuidt wtrca» nod Leopold, der Brltuehtc, mdfiabo Ton 
Stercning beide lu gleicher Zeit (976) nteii Borkerd*« AbsetEong eder Tod, 
jener tein HerJ^mfen- dieeer lein Borggnfen-Amt tntrtten, beben epifer swei 
Heintiien Babenbergischer Tdchier in jene FemiUe , and dadurch andere ein- 
geleitete Verhältnisse die Enkel Bnho's in die Ssierreicbischen Geschichten 
Terflochten. Von bairischen Forschern ist mir hierGber nichts seit dem gelehrten 
Roman Zirngibl bekannt creworden, dessen Fussstapfen allerdings gebührend 
SU beachten sind, aber sieh zuletzt ganz verwirren. Aber bei Auffinden von Daten 
hat mich V. M eil ier's ausgezeichnetes ßegestenwerk forzQglich geleitet, ein 
6ciulz, den Geschichtsforscher und Geschichtschreiber, wie sehr sie daraus 
scbüpfea , nicht erschöpfen werden; in der Verwendui^ der Daten wQnschte 
ich, vo ich ron amr Anaicbt abireicb^ celneBeiatinimnng oder Zurechttthmsg. 

Der alte Anliiata, dM ich hier TcrSlTentliche, bt erat gegen daa Ende dea 
1S«| vielleicht in Aalkng dea 14. Jahrininderta gaadirieben, denn der Verftaaer 
neidet» daaa daa Hava achon linger erloacben aei, ma vn IMOgeaebab , «nd 
kennt utramqne districtmn doenn Bavariae, welche Theilung in CH»er* und 
Niederbaiern 1253 zuerst Herzog Otto*a Söhnen Ludwig und Heinrich beliebte; 
aber er war Archivar seines Klosters , und schrieb aus den Urkunden desselben 
eben in der Absicht, Konntniss über die !Icr;[:änr^e zu rerbreiten, ohne die Docii- 
mente selbst allen profanen Häruicn ]ir<'is ru j^^elien. 

Bei den Zeiten, die dem Inhalte des Aufsatzes voran gehen, treten sogleich 
die gewohnten Schwierigkeiten über Ilerstammung und über Zusammenhang 
der FanBie mit anderen entgegen, Fragen, in denen ich bei den Geoealogisten 
lieber Mitleid nit eingeatandener DiMrbaenheit« nia Ander Ober ehien Fehler, 
b^^gen entweder gegen die Wahrheit eder doch gegen die «ugenaeheinliebe 
Apoddiia genealogiaeher Tabellen, finden will. 

Wenn wir den Nanen Paho Uber daa sehnte Jahrhundert hhianf ?erfolgen, 
Bo trachdnt eb Pabo nit Werinhir aehon an SIT, er, nach Rtpoto'a 

1) über Babo von Abensberg and seine drelssig Söhne. München 1814. — 
V. Lang, ßaferns sWc Grnr<i<'haflen und Gaue, Nürnberg ISSly bekandeU den 
Oegeoatand kora and nicht genau. 
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Ungnide ak Graf in Reitsburg gleiidiaailig «rsdiaiiiiii baid« N«imb ab 
dia der karantamaehen Granagrafan ia Sachen ond Schankungaa daa Fftratan 
Priwina. — 8M ontariaidiiiaD MAnamot die Zeageo Otaehar» Papo, item Papo» 
Patager — 869 unterzeichnen eine Urkunde für Eribischof Luitprim ala 
Zeugen: Ernst, R«tbod, Wernher, Pabo — 879 folgt «uf Alpraht als Regens- 
burger Graf Engildeo , der um 890 »nch östlicher Markgraf gegen die Böhmen, 
und als dieser 895 aller Würden entsetzt wurde, folgte wieder ein Pabo 
bis 904 •). 

Von da schweigen die Regensburger Urkunden äber die Grafen des Dooao- 
gaues — dann anbaatimmta Erwähnungen übergeben wir ') — bis auf Burkard, 
an daaaan Stella todann 976 fiabo. Harr tod Stevaning, ala Barggraf aiatrat 
Zwar aina Stella dar ron niir varilffattfliehtan Puaio 8. Quirtoi vom Waralttr 
liaat varamliiaD, daaa diaaar Babo aiit aamaa AmfatorglogarD wanigateaa aait 
Hanog Arnulf dem Bteen — neoMD «ir ibn iauDar ao, aa wird Ihni aicbt acba- 
dan — (907 — 937) aus Einer Familie war , und dies nimmt auch Huschber^ 
(Gaaebichta vaa Sehayrn-Wittabbaeb S.S74) an dann im 7. Mirakel haiaal 

1) Juvav, S. 89. 

2) Her in nlleii seilten IlypotheseD wunderbar voriiii^lückli> Freiherr ron 
Uormuvr wolitc aus einer Schenkung von 835 einen Otakcr mehr gewinnen , iailem 
«r Patager in Otag er vernvandelte , als ob jener Name so selten wire. In dar 
abaa anganUirtaB Urknnda ataben beide Naman naban einander. Patagar eraebehit 
wieder 8%8 (bei Riad 8* %S), and 8M aehankan Cunco «Ii aalnem 8obaa Puadha 
aa 8t. Gatten (Kaagart, Cad. Aiamaan. 8. 918); ain Pauaha (vieUalebt daraaiba) 
«nd adn Bruder SIgibart gdban 8%8 dabin Olktar am Badaniaa (8. 468). Palgar Ist 
Xeoga In einer PaMaar Urkaada von8M (Dronke, Dipl. 8. 807, Nr. 470), Fataaba 
Sauge und abermals 907 (Naagart 511 und 545). 

3) Um 880 leben ein Papo und Werinher. Sohne der östlicben Markgrafen 
Wilhelm und Engilschalk. IhiA da irh im Verlaufe dieser Vorerinneriinf um tOüO 
einen Ruprecht, Babo's Sohn und AmiMiacbfolger, aufführen werde, >u l»( merke ich 
hier einen früheren (887) Grafen in regno Carentano an der liurk in ioco Selicien 
(Juvav. 8. 1 10), vielleicht deuselbeo, von dem e» Annal. Alemann. 893 heisst: 
Arnolfusin Blaraha, Wilhelm oeclaoa. EngiUcale oaaaaatnr, Rnadpertai oeclditar. 
U a a a r n ann markt aa: VIdalar eaea i|aalva firatar Wllbclmi a Bwaatabalda latar- 
factaa. Damanfalga M dar Bvpartt dlleetua naalar camaa tannlaalla, dar 888 im 
8. Jabra Amnlf a intareadlrt (Pa« I, P. III, 8. 88), wieder ain anderer. 

4) BaglUaa ala marcbta artentalla lat aa gut van dar Oatarralcbiaaban Mark 
sa aehaldan, ala Eberbard Bruder daa Königs Konrad, der in den Anna!. Lauris- 
ham. ftl2 marchio orientalis beisst, nlmllcb Franclae orientalis, und dort , nicht 
bei Wels, wie Roman Zirngibl rermuthet, hatte er 91? mit den Ungern zuthun. 

5) Z. B. 930 erscheint ein Pabo als Zeuge (Juvav. S. t66). ßefitimcate An- 
fOhrungen sind : QOOLiutpald comos, Pabo comcs. — 901 intercediren die Grafen 
Pabo und Isengrrin. Wieder Pabo 903 (Mon. boic. 31, 1, S. 165 — 168). 

i>) ^Aniuli ({>agi crj iiiatte Buch den Vor&ltem des Burggrafen Ott» van 
Regenaburg übergeben ; nach AmuITa Tada war aa wahndMinUdi tfnrdi Kalaar 
Olta I. den Burggrafen in dar Eigenscbaft einea Raiebalabana wieder varUaban.» 
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es Tora Gute Buoch Im Donaugau ober Straubing *) : dieses — einst tegern- 
sceiseh — dux tvranissirmis Arnoldiis drstructor ecclesiarum deine eps (von 
da an) jjraefectoUalispouünsi In heueficium mortis tradidit. Uapina ad lieredes 
conoessit, bine sequesiti teMipore (1140) praefectus (nefanda hcrcditas per 
successionemüeveoeral) in cuucarobio illam vendidit, sieque posUnodum 
cotnobio S. Georii (Piüming) pusMssio iUa obreoit Indessen blinbt ünmer 
die Finge flbrig: ob die Snecesakmen im Ante meb die Snceetsionder FeniKe 
im Amte einsdilose? Barlard wenigsteu gehörte sebwerlieli sur Familie der 
Btbene. Dtss aber Buoeh wanigsteiis seit dem Bebe von 976 im BesHs der Familie 
war, erhellt aus der mebrfaeb merfcwördigen Urkunde Herzog Leopolds fen 
1140, betreffend die Übergabe jenes Gutes, durch den damaligen Barggrafen 
Ott«: Habuit Otto beneficium quoddam ad ius regni pertinens*), 
cui Buochs vocahiiltim p%t , quod longo retro tempore per deees- 
sionnm a vor um suorum et legitiroam eonccssionem prHodpccssorum 
nostrorum et nostram m\ euni bcncficiario iure porvenerat. VeneianJiis Erbu 
abbas — obtinuit upud pruelatum cumilem, ut ipsum Leneßcium cum oronibus 
suis pertinentiis — per concessionem nostram et auctoritatem in iafe ecdesiae 
8. Georgii transfimderei» reeepta plana reeompensatiene praedio apud Mane- 
goUingen. 

Auf einen genealegiaeben Zosammenhang der Familie» ens der Baboi mit der 
Babenbergisciien , tdieint viaiee InnindeHten: t) die Nachbaraebaft der Graf- 
scbaften Stevening , Kalmilns, RietenlHirg und der scbweinfurtiscben Besitze 
Kastel, Ammertal, Kreussen u. a. ; 2) zu geschweigen die gleichzeitige Anstel* 

lung Leopold'» und Babu's nach vereinten Diensten , und die in b«'5den Fsunilien 
pleichen Nniiicn Hiinrich, Otto — so hatten Leopold und ^ofne Söhne im liMiian- 
( iiic (lein liabu benachbarte Grafschaft; 3) auffallend ist, dass das erwähnte 
iiuuch, welches urkundlich als Leben der Regensburger Grafen genannt wird, 
doch in den wichtigen Aufzeichnungen der von Tegernsee abhanden gekommenen 
Guter, und swar in der om 1030 ele ron Markgraf Adalbert, nnd in der nmlOOO 
gemacbten ala ven Markgraf Emeatbeseaaenaa^efldirt wird*), wae anf frohe nnd 
nahe Famflienheiiehnngan hmdentet. Endlidi4) £e aordgaaiiebea Besilinngen 
linga dem Nerdwald herab erslreekten aidi, wie die der naehmaligen Term- 
bacher, wie die der österreichischen Babenberger , so aneh der Steveninge, bit 
ins Hühinertel und bis an die niederdsterreichische Grenze des Machlandes 
herab, wovon nachher tum Jahre 1160 zu reden Gelegenheit sein wird. Altere 
Genealoj^fen und Forscherhaben sie als mit den Graffn von J!niv'h;UJ«!pn. vonNeu- 
buig, mit den Herren (oder wie man sie freigebig nannte) Grafen vom Machlaod, 

1) Zirngibl, S. 40. 

Alae «er ee «ndi an Tagemaee nur varhdnt warAn. Die Burggra- 
Isn beaaaaen ea ala Ueibendea Amtsleben. Die UHnnde sehe man M* B* XUL 
pag* 169. 

S) Diaae hlsterlMA wldilifan Venelchntase hat (nach Hier. Pen mid den 
M. B.jt inerat baide r, Preiborg (AUaate Geaddehle ven TagamaM, S. M), 

aber in verkehrter OrdnuDg, edirt, so dass man aleht, daaa er ihreWteb^keit «nd 
dia Zeit ihr«r Ahiueuig noeh nicht wfirdiglei 

Archiv JUI. 17 
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mit den österreiebisebeo foo Lengenbaeb und Traiaoia Eine» IJrftpruiiges 

ausgegeben 

1. Um auf den üstbo von 97G zu koinmeo, so ist er mit dea höchsten 
biiiiiefaM Ftmilitii venehwigerU Seine Fnn, Mtlhilde, mrSdiweelw der 
telieirtieheB Grafen Jtorteld imd Atkttio» Techter BertiwId^elL; dieeer od 
•dn Rruder Aikniii eiwl Söbee dee Pfilsgrafeii Arfudf , des Sehaee Arnnlf des 
BSeen. DtraiweeheiDt eieb lu ergeben, eralene, daet Bebe aicbt Bitrbird'a aeinee 
Vergiogers Sohn war , als welcher ebenfall» mne F^tu scbeirischen GeUfitea» 
Adelbeid, eine Tochter des bösen Arnulf batte. Und wegen seim-rVerschwSgerang 
mit dem schcirischen Hause ist es zweitens unwahr^ehelnlicli , dass Dabo selbst 
nahe aas demselben stammte. Kr war urkiind!i<'h nrsif?pr vnn Sfrvrninc:. welches 
Gut er in den PSordwuld hinein. durchBesilznilimt und Ausrüiidiinyen erweiterte-}, 
und sonst begütert, bis hin zur unbestitrimtfii bühmiscbeu Grenze. Kr erschien 
auf dem l'laeituni in Tulu 9Öä, und lebte noch 10t)0 den 11. Juni Söbue von 
ihm waren: Rupert, Amtsnachfolger, Lnitolf, den er ins KloeterSl. Bnuneriin 
eintreten Hess» und Tielleicbt ein Heinrieb 

2. Rnpert verwaUete nm beUlnOg lOOft bis Aber 102^ je vielleiebt neeb 
bedeutend linger. Reutpertas Ratispenensis preeee, bat in derlitem Tegem- 
aeer Anttdebnang , von d«r wir spraeben • die festigen KlesCergfiter Lintbart, 

]) Unser Laziua de Sligrat, 8. 203, vergl. 319, hat, obwohl oft, doch fut 
nirgend so vcrwumtcrlich geirrt oder gefabelt, als in diesen Burggrafen. Die Za- 
samiueii.sUMlutig mit denen von Lengenbaeh und Traisina mag in der doppelten Ver- 
wechiliing: Lengenbach mit tieiümtreld in Nordgau, und dei IwiiM rlichtMi Burg- 
grafen mit den bi.sthinnlicheti ächirmvogtcu R^enaburga, (woran noch Hausis, 
Oerm. Sacra I, 206, UtL), ihren Grund haben. 

i) Pez, Tbeaanr. I, P. Ol, 8. lOS vnd «na Ibas Ried, S. ilS: praedinni syi- 
vatienai in ajhra eommunt Nordwald , .^ale Pape eeneaenm suis saqnacibna 
eonira snam preprietatem Steninig» prospieiaiia efrcumennde albi in proprinai 
ad enndeni leenni SteidninKa captinaTMrat. 

S) Ried, 5. 11%. Obrifens 978 bei der Herstelinng den Kloeters Tegernsee 
unter Ilcr/og Otto und Graf Leopold ist ein Graf Pop o Schirmvogt. (Pen» 
Thes. III, P. III, S. 502), ob nicht der Regensburgiscbe? Wenigstens, dass diese 
mit dem Kloster zu tbuo hatten, erhellt aus Wernber Vn^y. S. Qinrini. ^irac. %3, 
dc-i^^eii Inhalt ist: Ein Praefectus nati.-pnupiisis lässt M itu IIham- mit iI.mi eben ein- 
geht ailiten 7<ebenten St. (Quirins liittern : sie gclieu aUc draul. Wieder (I*ez, 
Tbe». III. 1'. III, S. 507), heisst es: Anuo Domiui 1009 recepiwus curtem in 
Warengaew, quam eomites Poppe et Piligrimus geraani fratres nnn 
eum matre SKrapinadaeis Amelfiin beneEeinn possedemnt. Wernber Mirae. %3» 
erslbtt den Hergang weitUvig: man sebe dort meine knrse Note; die ROcbgabe 
aucbt« Pillgrim 1009 sv Regensbvif (M. B. %6, 1. MB) ; webl derselbe ersebelnt 
101« als Graf im Hatgan (abend* %%8){ Koarad II. bssebsnkt Ihn mltGntn« 
Mettem (M. B. 29, 1. 50). Aber in der fstgenden Reibe der Regeasbnrger Rraten 
finde ich den Namen Pillgrim nicht weiter. 

I) Ks wäre jener, der be.soiider.s in Scbenliungen Uelnricb's Ii. an Bamberg 
eil vorkommt. M. B. 38, I. S. 397— 50%. 
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Drulipach, Crasalvinga. Von seiner Vcrwallung lü!^ zeigt eiue für die dster- 
reichische Geschichte iateressaDte Urkunde Gotschaik, ein Edler, und seine 
Fbtu Halika , gebeo M Sb EiDiii«rani tt« Prlbende für swei in Ordas Iftbende 
Sftluift ein pnedlmn io loeo SimtaingiD in finilws r^i orienlnü»; nt ist Sim- 
«ering bM Wien. Wt« kunen Privaten tue Beiern ao firfib in Benfe dortifl^er 
Plitie? bette Geteehelk den ungerischen Zog unter Heraog Heinrieb 998 mit- 
gemacht , In dessen Folge auch Markgraf Heinrich, Sohn Leopold dee Brleudl- 
ten, 1002 ein Cui iwischen der Lising und Tristing erhielt? oder einen 
spStem , da 1020 die Mark von der Trlstini» an die Bisting bis an die karen- 
taniseiie Mark vorp-p^chrthen prsrh^'int ZfiKfpn der Schenkung sind Ruotjjcrht 
ratisponciisis ( üiiM's c uiii tiliis suis duobus II» nrico et Bubone u. A. Fart» s^ini 
haee anau dorn, itieattiat. MXXVIII. Regnaate Henrico iinperatore filio I nuuradi 
(Heinrich kam erst 1039 zur Regierung). £piscopo Ratispou. Gebuhurdo II., 
(von 1093-103«), tbbate Rieholfo (lüO0---1018>, adreeaio eiotdem dioece- 
ais Timone de Formbaeb, (aebweriieb nannten eie aieb acben in jenem Jahre von 
dem Sdiloeae; Abrigeaa iet allerdinga aowobl 1026 ein Ditmaraa praeaea» ala 
1040 Rindinaeb in eemitatibue Adalberli marcbionia et Dietmari praeaidia). 
Roman Zimgibl bemerkt S. 34: diese UriEunde sei erst von einer Hand dea 
13, Jahrhunderts im Codex nachgetragen, «nd der Schreiber hübe ans Unknuit- 
niss der Zeitreihe den Sohn statt des Vaters «jeseltt. — Ruperts Söhne waren: 
Heinrich, Buhn . und Otto (Bischof vr,n nr.^«.nsburg 1060—1089, 6. Juli), 
dass wir in/i Unn i Ine noeh h'infi^ere Aroliruag vcrmulhen, rüiirt daher, weil Hein- 
rich arkuüdlitli nicht vor i0ö2 im Amte vorkommt. 

3. Heinrich also i&t urkundlich Regeusburger Graf, von bis wenig- • 
stens 1071; in dieaem Jahre gibt er für das Seelenheil seines Bruders Bebe, 
deaaen Gut Walde an St* Emmeram ; die Obergahe empHingt Otto episcopua 
germanna Heinriei eomitie >). In der mebrerwibnten Tegernaeer Aufaeidunng, 
in der von 1060» eraebeint Heinrieb ala im Beeita der drei 6fit«r, die Torber 
aeia Vater inne gehabt hatte. 

4. Nachfolger im Amte war sein Sohn Heinrich, von beilfiu6g 1071 bia 
beiläufig 1108 «). Von ibm ala Vater dea SUftera beginnt der WaUerbaeher 

!) Pez, S. 10.} ; Ried, 147. 

2) Uoppelläufcr Heinrich"» und Babo's erscheinen in Rkkhart Annnadvorss. in 
Scbauaati dioec. «t tiierarcii. Kuid. &i. 1U7: im Jahre i028 nfimlich , schenkt 
Konrad II« an Wlinbnrg einen Wald bei Morbart consensa Bberbardi , Heinriei et 
ItatrU eine Poppanla. 

I) Bied, 153 und 153 nnd in den H. B. 33, I. 8. 108 und 138. 

4) Wann bei Bled, 8. 167, nnd M. B. 30, 1. 30 Im Original 1080, Unter den 
Zangen noch ataht: Otto eplacoinia civitatia Ratiapone, Otto f refeetna elaadem 
eirilatis, Heiuricus firatar ainai ao bemerkt die kritia^e BedacUon der H. B., daa 
Vamaichniaa der Zeugen sei erst von spiterer Hand, etwa um 1111 , hinzugesetzt 
worden, wodurch der Irrthum, dass «in (Uto 1 (iH9 Burggraf gewesen , entfällt; 
wiewohl noch da« Bedenken nicht berührt ist, daäS 1111 auch OUo";^ BriMler 
Heinrich, wahrscheinlich nicht mehr am Lehen oder doch nicht in Ih n t.M ti iaiid 
bQWOsend war. Ks ist üborhaupt der k'iil, iinbä unsere gegenwärtige t'Dtcräuchung 

17 • 
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Aufsatz seine Üonelite über die Familie, und nennt ihn dcsshallt Hainricus [»ri- 
mus. und inclitus urbis prefectus et Lanlgravius , und setzt hiozu: de rc^io 
setnitic descendens^ wie, uud bell wann das Letztere? habe ich niclil litiden 
köimeo. Im Bflrgerkriege unter Heinrieh IV., hiug er, scheint es, dem König aa, 
der 1086 in Regentborg fut belagert vord« wIm, wonnf der Burggraf die 
Sttdt an Herzog Weif fibergtb) aneb sein Oakal, Bisdiof Otto» wird geiwangen, 
Tonder Pirfti Heinrieb'e IV* abtnettbea. 

Von dner Vardhalidmog Heinrich*« mit einer Riebarde , Tochter Leopold 
des Schonen, weiaa mier Aufsatz nichts; er kennt nur Richarde, welche 
Schwester des Herzogs Leopold, und Mutter des letzten Otto war, wodurch 
die VerrnShliini? auf einen spüferrn Heinrich und auf das Jmhr 1 Ißü hinausgerückt 
wird. Damit ist allerdings eine bei spateren Schriftstellern getkciiehene Ver- 
wechslung von Person und Zeit erkifirt, and doch eine £ weile Verbindung mit 
dem alten Ü2»terreicLiscben Hause sicher naciigewiesen. In d e ssen hat die alte 
Annahme neben der eebwaehan Antoritit Arenpekh's und Suntheim's noch 
ander« GrOnde toleber Art für eieh, daM man allerdiag* fast verencht 
sein könne, bei dem Verfasser nnaars Aufsatias den Irrthnn anannehnian, dsss 
er, wie Tiela spitera bairiseba SebriftsteUer , bereits die NnrhgraflBn der 
Bsbenberger Hersoge nenne. Jena Grinde sind: a) wir finden des Bvrggndbn 
Heinridbi'i BSbae b Österreich begütert; b} asch mit Ungern lesen wir Veihilt- 
nisse der Familie eingeleitet, die sich am besten durch Österreichs Vermittlung 
erklfiren lasten; c) die genealogisebe Begründung der späteren Richardis unter- 
liegt grossen Schwierigkeiten. 

a) Dass Heinrich s Sühne, Otto und Heinrich, in der Mark begütert waren, 
belehren uns die kostbaren (jüttwciher Traditionen *). Graf Heinrich , dpr ptne 
von ihnen, hatte sich mit dem Kreuze bezeichnet, und delegirtc auf einem aui 
grüflichen Placitum zu Tuln, in Gegenwart des Markgruftio Leopold sein Gut, 
Myrsi genannt in die Binde eines seinigen Ritters M^inbaiiL Zeugen der 
Dbergabe infrodueti aunf Otto frater aiusdam Bemriei, quam ita factum esse 
constat coram Liupoldo marebionau. s. w. Cuivs (praadii) partem cum post 
Otto nogaret eo qnod ipso nbi haee didegatio ftets est, non aflhisset, rogafit 
seniorum nostorun mntsvit sententiam , et Chozziodorf (Geiettd<»f?) cum suis 
appendiciis in manus cuiusdam nobilis viri delegavit, (um es nach Göttweih zu 
übergeben). Also: Myrsi war Eigenthum der Steveninge und Kietenburge, eben 
so Gezendorf. Myrsi war unter die Brüder gethellt, Otto behielt es nachhpr 
ganz , und ffir den von seinem Ilruder delegirten Theil gab er Cezendort. iNnn 
aber nennt Mnrkijraf l.copold noch um 1134 •*), mirs praedium ini^trum , also 
öslerrciclusrln s lit ri;^'ut, in dessen Antheile dieSteveninge wolil blus, durch 
Familieoverbiaduugeu kummea kuuuluui uueb Gezendorf besass spitter der 

eine betriohlll^e Auabl Urkunden als nicht dorcbsns eebt, sondaro «tt spil«r 
nach PriTat-Ermeasen aagesetelen Sengen «alstellt anttedu. 
1) V. B. S9, a. 60. 

t) lltgnrs bei Onrs. Der Indes M. B., scheint es mit Muri, Mauer nahe der 

Bielacb, zu verwechseln. 

S> T. MeiUer, S. 18, Mr. U. 
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HeraogHeioridivon tfedling '). Heinrich nun kam. nacblnhalt derGöttweihcr Auf- 
zeichnung, nicht mehr zurück , und ist vielleiclif jener, von dem unser Waider- 
bacher Aufsatz berichtet, dr)s<! er narli vierzigjährigf r Alns esenhcif als unbekannter 
Pilger lu Ebroltshauseti bei ticisenfeld geendigt habe. Demzufol;;^' ist der fieinricht 
der später {genannt wird, nicht mehr Otto's Bruder, sondern OUo's Soiin -). 

h) Des Burggrafen Heinrich'« Töchter anlangend , so war eine die Gemah- 
lin des Grafen W^lfrui tob Abenaberg, Motter des Sehbarger Brtbitebofs 
Konnd (1108—1147); eine tndere wir Gemiblia Heinrieh's» Grafen tob 
Leehagenftnde *)* Eine dritte nennt unter Anfetts Udelhilde» and eegl, «e aei 
dem K9mig von Ilngem nie GemtbUn gegeben worden, und nieb aeinem Tode 
tudeaibrigen zurückgekehrt, ohne sich fortan wieder zu vermählen; aie, die 
KSnigiUy aei lange Zeit in einem besonderen Gmbmal in Walderbach heigesetzt 
gewesen. Engel (Geschichte Ungerns I, 219) berichtet: König Stephao II,, 
Kolomans Sohn (der 14 Jahre alt, 1114 gekrönt, 1131 sl^rb), sei zu einer 
Heirath bewogen worden, aus der jedoch keine Tlironr rben hervorgingen, nach 
Thwrotz tU. U3) mit einer Tochter Robert Guiskfuds \ Apulien, nach Hühner 
mit einer Tochter des Grafen von Sleveoing und ilitlenburg , einer Nichte 
Leopold's TOD Österreich , daher er (wie auch Tbwroti meldet), immer eine 
Sebaar Franken um ai^ hatte, er bebe aucli gegen die Griechen ein Heer unter 
Anfiibrang eines Stefelgeaebickt, weleber Kanie,TemiutbetEngel, tue Stevening 
kt^nnte Terderben aein.— Stephan starb, eraebttpft von den Reiten der Kumane- 
rinnen 1181 ; anf ihn folgte Bda der Bbide^ dessen. Gemahlin Helmie, die deut- 
schen Verhältnisse pflegend, 1132 Hedwig, BeU's Schwester mit Adalbcrl, Ilte> 
alem Sohn Leopold des Heiligen, vermählte, so wie Bela's Tochter Sophie 1138 
vor ihren mannbaren Jahren mit Heinrich . Sohn Kfinig Konrad's des Halbbru- 
ders der Söhne Leopold s, verloht wurde. Oicsp Wrhin<1nnwen und Verhältnisse 
wurden unter I,pnpnld dem Heiligen geschlossen oder vorbereitet, und zusammen- 
gehalten, mit lieni w as er Ähnliches in Böbmenund der Steiermark ciiileitele, stellen 
sie ihn, (wenn es erlaubt iiit anzunehmen, dass man in jenen frommen Zeiten so gut 
als in den nnsrigen, wie mit jederHandlung irgend einen, ao mit einer politischen 
einen politiaebeB Zweck verband), dem Geaebichtforacber «ben ao alt einen weit 
und weise Tortehenden, alt dem Gläubigen als einen fronunen Regenten dar. 

1) M. B. », *, «81. 

2) Wenn die Ratisbona MonasUca (1752, S. 271) berichtet: ^Des Klosters 
St. Jakob zu Regensburg hat den Anfang gemacht Graf Otto von Riedenburg, Burg- 
graf allhic, Heinrich sein Hriidor und Bertha dessen (]emaLl , ein Tochter 
lleriro^ f>*'opold(Mi aus Ostt 1 1 lh Ii, worui sie auch hat wollen begraben werden,'^ 
so verwirrt wie h.^utjg, l'i i&uneo, Zeiten und VerbUtnissc- 

3) Von (iie»en bciiiea Tuchtern berichtet die Vila Conrsdi I, arebiepiscopi bei 
Pez, Thea. II. P. III, 8. 221. Vgl. Zimgibl S. 37. Noch eine vierte Tochter Hein- 
rleb's, fand ein bairlscber Forscher flrSher In Elllka, dar OemabliB d«a Pfaltgrafen 
Otto IV. von WItelsbaeb; Indessen isl sie als eine der beiden ErblAchtar Pricdricba 
▼on Hopfenftr , auch Hofra von Lengonfeld und Pettondocf ericannl (SeboUiner, 
Httsebberf , Wittsaann in seiner Abbandlnog ; Wtttelsbaebisebe Erwerbungen auf 
dem Nordfan). 
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e) Die Schwierigkeit, eine spätere Rieliarde in den ösUrreiehisehen Re- 
Bchlechtsstamtu zu bringen, i)>t Jedem klar. Wenn sie eine Schwester iierzug 
Leopold 8 war, so eniweder des fibiften oder de« seeluieii Leopold. Wem des 
flnfteD, eleo Toehter Leopold des Heiltgen, dessen in das Bens der Steveninge 
rermShlte Toehter beksnntlieh Berti» Iiiese. Wenn des seehsten, der 1177 snn 
Herso^hn» gelangte» so Toehter des Beinrich*s Jssomirgott L, dessen erste 
GoHMhlin ton 1149, Gertmde heroHs 1143 an sehweren GehnrtsnMhen starh« 
An die Griechin Theodora ron 1140, ist nicht mehr eo denken. 

Unerachtet dieser Schwierigkeiten, die wir nicht lösen können» und obwohl 
wir auch eine frühere Verbindung? mit dem babenberg^isohen Hanse als wahr- 
scfipinlirh prklfirtpn, w*'r»1fn wir düch den fjanz und «jar bestimmten Ausdrücken 
iiii^ors Aufsatzes beistimmen, und eine spätere Uicharde als aus Österreich 
gekummen, und dahin zurOck^ekobrt annehmen müssen. 

Dies vom Burggrafen Heinrich; 

6. Amtsnaebfolgerwar sein Sohn Otto, Ton 1108 bis 1143. Beffelte 1106 
den 1* Mai ersehdnt er als Cornea Ratisponeniis im Gefolge König Heinrieh*s V.» 
auf der Heerfahrt naeh Ungern, obwohl er an dem offenen Tage sn Prossbnif 
den 20. September nieht unter den Anwesenden an^Rlhrt wird 1111 
den 26. llSrs zeichnet er sich Otto Ritenburgensis urbis prefeetus Ratisbone 
Es ist meinem Zwecke fern , alle Verhandlungen, in welchen sein oder eines 
Andern seines Geschlechtes Name gelesen wirr). tTifzutühlen, wenn sie nicht 
zur Begründung der Personen und Zeiten dienen. 1112, den 17. April zu Mün- 
ster, ist er der erst»» Zeuge, dass Heinrich V. Boteostein an den I! (niber;,'cr 
llv.rlinf Otto verleiht'). 113!» und 1137, zeichnen sicli Otto, pi. I m (us de StiiulT, 
tiliuü ciuü Heiarie.us 1 140 de» 9. Juli gesuhah der bereits erwähnte Tauach 
des Gutes Buoch, das ein beneficium prefecU war; unier den Zeugen ersehei- 
nen Heinriens et Otto filii prefeeti. 1141 ist er mit denselben Sdhnen, 
Zeuge der Wiederherstellung Nanehmilnsters 114S un JInner ist er und sein 
Sohn Otto Zeuge, als KSnig Konrad au Regensburg „assensu dileeti fratrts 
nostri Henrici marcliionis** (des Juomirgott), dem Kloster Garston 400 Mnnsea 
im königlichen Walde Itictmarch verleiht Spiter in demselben Jahre sind er 
(Heinrich) und Otto auf dem küiii(^liehen Colloquium zu Nürnberg 1143 stiftete 
er unserm Aufsatae zufolge noch Walderbach, und starb vor dem «hini Seine 

1 ) Meiller, H. II, Nr. k uud 13, Sv, tf. Und mein S|>i€il«giuin, Nr. », 

2) Kied, S. 171. 

ty W. B. 29, 1. 230. So wie er 1131 den iä. !Air% ein Zeuge der 
Übergabe der Abtei Wsisaeabnrg an der Unatrut an denselben Bischef. (M. B. S9, 
1. 210). 

%> Rted, 198 und 291. 

6) M.B. 29, 1. 276. 

6) Kurz, RoitrSfe II, & %95. 

7) M. B. Vil. 3«l. — Kiner Reise oder WallCalirt Ottos aeeh Rom erwihat 

dar Cod. Kbersperg, bei ÜfTele II, 37. 

8) .M.B. XV. 162, wo tit-rcits im 12, Jahre Bischofs Heinrich rm 
Uegeuiiburg (abo nach dem 19. Mai), Heinrich Burggraf geoaiint wird, und Ütlo 
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Geiaablio oder eine seiner GeinahlinDen, ist Adelheid, Tochter Dietrichs, Grafen 
VOD Ploke, wie unser Aufsatz und der Anna!. Saxo tnetdet *}. Sie ist es, welche 
das Necrol. MelHcease mit einer Haud des 12. Jahrb. zum 9. Februar üiutrügt: 
Alheidis (darüber: de Stefing) 1. soror oostra; Beweis fortdauernden engen 
VitrhUinism dH östomich und biußgen AofenthaltM daMÜMt 

Nndi sainem Tode (bnridiCnt unser Aufsiis) wurde d»t bis dahin genMin- 
aane Brbe in iwni Union getlMilt*); Heinricli erliielt das Burf^afenamt und 
groaae Hmachaflen au Tiral; Friadricli ai»er die Landgraiidiaft (Riedenbnig) 
mit ihren Zugehürungen. Über diesen Friedrich ala 0(to'a 8<rfin»' gibt nur linaer 
Aufsatz bestimmte Nachricht; er ist zu unterscheiden von jenem, der nachher 
nm 1177 uls Riir;'irr?»f vorkommt, obwohl der Land<^raf damals noch leben mochte, 
eine bestimmt auf /m be/ieli.-ndp Nachweisung fin<lf> irfi mir in Pez. Cod. 
Admontcns.*) : 1171 ei s^elieinenaut (Inn bairischen Landtage jn Mosburj? Ilainricus 
Burjijravius et fratcr eiua Otto Lant^ravius , Comes Fridericus de Rieteuburch 
Heinrich also und Friedrich pUanztendas Geschlecht fort; von dem dritten Bruder 
Otto, der bei aeinet YaCera Leben« nnd noch naefaher mit aeinem ftnider in 
Url[unden oft genannt wird , nennt nnaer Anfaets aeine Gennhün Sophie ana 
vomebmen Haoae; aua weiebem? baba ieb niebt gefunden; und berichtet, 
er bebe (rennutblieb kinderb»8 , und aeiner GemabUn früb beraubt) , seinem 
Brbantbeil entaagt , und aei in aeinea Vatwa Stiftung Walderbaeh ala Bruder 
geatorben. 

6. Heinrieb also, Ollo's Sohn, war sein Nachfolger im Amte von il43 
bis um llüO. Er erscheint %<-hon tmi iiW als filius urbis i>rrfecW de Kcgens- 
burch 1132 ist er in Österreich Milreuge, wie ein Bruno von Pusinpfff: rinen 
Stadclhüf zu Wien-werd? (Wienen-corl hat der Abdruck im Urkund* iilmch 
von 0. Or. I, 647), an Furmbaeh schenkt wieder .... als Erzbiscbot Kou- 
rad die Herberge su EVeisach gründet. (Pez, III, lU. 692) ; andere Acte, worin 
er aeben aeinem Yater erwihnt wird , wurden bereits angeführt. Aber riele, 
obwolil uricundliebe Erwibnungen aeiner aind ab ungenau und unriebtig« niebt 
awar in ihrem Hauptinhalt^ aber in Betreff der gleiebseltigeu Aufeeiebnung und 

sieh Landtgravitta » (Vater supradict} Honrici prsfeeti unterschreibt. Man sehe 
V. Meiller's gelehrte Noten Nr. I SM und 183. Otto prefeetos senior et Otto pro- 
foctoa iunior erscheinen auch M. It. XIII, S. 1. 

1) Annal. Sar. 1119. Athclhcidam Juxit u,\or»'»n Otto Ratisponensis comes. 

2) Reliquit hcrcdes lieinricunt et Friderinim . rpiihtis in sortcm cessit 
bereditaä: lleinrico prefectura et dominatuä iriaxiriii iii innntani.s, Friderico vero 
cometia cum suis attinenliia. — Porro Otto comes exsortem se hereditariae 
parlla quao lllum eontingero potalssetp fMlona u. a. w. 

8) Thosaor. Ht, P. IIL 78t. 

%) ]>ar beroita In einer Urkonde von 1125 (H. B. III, 81%) in einer Sehen-' 
itung Heraog HeinricVa des SAwaraen an Baoahofsn eraehelnendo Zeuge Frido- 
rieua eomos de Rogenneabere advocatva Ist oienhar Vriedrieb von Bogen. 

5) M. B. II, 295. 

6) M. B. IV, %9. Zeugen sind: zwei Söhne des Markgrafen. Gehhardos COmce 
de plagen, Ueinricus filius profoeti Ratiaponensia und Andere, 
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folglieh der riehtigea Nmien, Utel md Jihre, snrtekinireieeo AUtrdbge 
eeheittt ihm Otto (etwa in KrfnUichkett oder m eelMO gutea Werken befangen) 
eehoa ?or eeinem Tode die PfUinng dee BorgRnfniinfeo flbergehen in heben; 

wewgsteDs findet man ihn schon im Mai 1142, Hainricus prefectus Ratisponensii 
nntenelehnet Heinrich's Verschwägcrang mit dem ösierreichischen Haoie 

bpze»j»en niclit nnr die Chroniken, und nicht nur meldet die denealoj^ia po-sle- 
ronmi t.rn[)n!(1i Mnrf^hinnis bei Hier. Perl. ^73 und jene äHcre hei Pf Hz \l, HIO, 
die Verlu'if;itliiiii(4 Iii rt[i i's der ültesten Tocliter Leopold des iltnli^t n mit dem 
Burggrafen Heinrich, iisniilern sie ist auch urkundlieh heteugl: Leopulil s Sohn 
Konrad, Bischof von Passau (von 1149 — 1164), beurkuudet lltiO: iiiductus 
petieioniboa sororii nottri (Schwettersohns) Frideriei Ratisponensie prefeeti 
menos eoneeerationis euintdam eecletie infnndoeuo qne voeatorHoeheUngea 
(in Terbeaaem Noeheltngen) impoaoinma; ela Grenien der nenen Plbrre be« 
etimmt er: a Waidenbaeb, obi eiohUnm bebet prediom menaebomm de Bonm^ 
gartenperg, et per totum predinm predtelt eoraitis fi Iii etpatria eni Hain- 
riei bis an die böhmische Grenze, und von da rings Alles bis an die östliche 
Isper und herab bis zur Donau — Es erbellt, dass <;icb die Guterder burg- 
gräflichen Familie, wie auch unser Aufsatz bemerkt, im Muhlviertel hfrah, bis an 
die Grenzen Österreich s crsf reckten : einen andern Beweis werden wir hali! 
(beim Jahre il47) aufzuluhreii Gelegenheit haben*). Bertha lebte wenigskiia 
noch 1145, da um diese Zeit Ratisponeusis cumcs Ucinricus et uxor eius Perhta 
nach St Nicola eine Waldhahe io loco qui dicitur Suarza übergaben Dir 

1) Ro, wenn Heinrich aehon IlSttalo eooMa raOapoMoela eine Sehenkaaf 
dee Trienter Blaehofii Altaiaan heKoagt IV, 6tO). Wieder, wenn RIe4, 
(8. 19ft) einen 8t> Bmmeran-Aht, woria ala Zeng« TorluiHUBt Heinrfcaa aihia pre- 
fectus. frater eius Otto, am das Jahr 1 1.13 aoaelst. Irrt er wenifstens an sehn 

Jabre od«>r das urbis prefectus ist inlerpolirt. Eben so , wenn M. B. V, 311 um 

ins der PrJlsos 0«to angeführt wird, so ist das Instrumont lurGck und ror 1113 
zu spt/oii. Wieder führt Ried S. 21S, um \ l\7 (»ttho l'iirirfrravin» , OHho I.andl- 
gravtii^ an, fehlerhaft) es ist Valer und Sohn, und das älüclt uto lt%0 — 1113 
zurück ii«t/,en. 

2) V. HeiUer, S, 30, Nr. 2. 

3) llled,8.839ana damOriginaLladieeerUrkandek dnerPeriederSamiAuni;. 
wird der teierreieiiiacheOeaehichtaforacher unter den weltlichMk Seagen nach de» 
Barf grafea Frledriehand ReInger ▼an RIed,den ChonnradaaMareliiadelfen- 
t« F « r r ate aeiaar ganaea Anfmerkaamkelt werth finden. Die ellanaier wahre Verhea- 

aerung Xochelingen, verdanke iehder fireaadachallliehen Hillballangmahieageehitcn 
Mitbrudersdes H. Ign. Keiblinger. Nodlliagerscheint zuer8t998, ronOttolILanBerw 
■lOf Heinrich geschenkt; wann «nd wie es an die Burggrafen gediehen, entgebt uns. 

%) Was der Chorherr Hirard bei Hanlhaler weiter weis» , dskss Berta 1110 
)f«boren iitul 1133 verhcirathel u ord' n, isi wahr.Hcheinlieh genug, wenn wir Hein- 
rich'» frühes Erscheinen in Osterreicti, nnirienliich 11.12, vergleiehen ; doch haben 
Rieard^s genaue Geburtsregister im l^. Joiirbuodert nur die Aulontüt IJauUialer- 
a^er Geachlchtaqaellea. 

6) M. B. IV, m. 
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Ti>do<itag ist im Nccrol. Cinustroneob. der 7. April angegebeoj begraben wurde 
sie im Schottcnkloster S(. Jacob ru Hogcnsburg 

Heinrieb also und sein iiruder, Land<rraf Otto, erscheinea oft io Urkunden: 
Otto de Stoufen 1144 (Ried il4r> Heiur. urbis Batisp. prcf. (M. B. XIII, 
173) — 1147 deo 4. Juli rerkaofl Burggraf Helorich an Otto von Machlaod rar 
Beetiflung von Wddhavun» einen Theil dea Beinwaldes (er grenzte gerade an 
das 6at Hodidingen)* welebra die Pamtlie der Sterenlnge ala Lebender liönig- 
lieben Kren« beaeaaen» daber König Kenrad*a BinwUlignng inm Veri^anfe erfer- 
dert war, mtfaannnt der Zuatiomung Heriog Hainrieb*a (dea laaoaiirgoll) nnd 
des Marlcgrafen Konrad, welche sich aacb der Nutzung jenes Theiles des Wal- 
des begaben ^) Um 1150 Onden wir Otto zweimal als comea patriae unteneieb- 
net und IIa? Meinripus pref. Ratisp. et frater eitis Otto comes *) ; 
lir>5 sind beide Brüder in Hnsd M i" f»ci der l.eichf fies iftncn verwandten greisen 
Pfalzgrafen Otto (IV.) von Wilteisbach *) — ll ^iti h /.eugt Heinrich eine Schenk- 
bcstStigung des Jasomirgntt •) — HS7, denö. Febrii;ir, sind die beiden Urinier bei 
iiaiser Friedrich I. zu Ulm ') ; der Burggraf sodann dt-n 4. Juii /u liaLiuberg®) 
— 1158,den 18. JSnner,anteetpeditieneailledielan, zu Regeti^but g> und begleitete 
bieranf denKaiaernaeb italfenp wo er llOQ, den 13. Febmar zu Paria einen Act filr 
daa Kloater Windberg mitbaMogt *) ; er aebeint im Peldznge geblieben an aein. 

7. Br binterliesa die SSbne Prie drieb ala Amtanaebfolgar, nnd Heinrieb 
ala Landgrafen. FIriedridi batte sich Tie!« und Tielleicht mehr als in fiaiem» in 
öaterreich anfgebaUra, wo er in mehreren Urkunden Ssterreichischer Privat- 
vcrltandlungen mitten unter österreichischem Adel erscheint. Um 1150 in einer 
Schenkung Jasomir^otl's an h. Kreuz ist Mitzciigc Fridoricus tilius eomitis Ratis- 
ponensis, bereirhnpt somit als Sohn dos dam:th lebenden Burgffrafen Heinrich's 
Wenn die interessante Urkunde, Biseliof honrad's über Täusche mit Abt Azelin 
von österreichisch Maria Zell, ausgestellt in St. Pölten, wirklich von 11j5 ist, 
wie die Umstände der Urkunde allerdings wahrscheinlich machen, so unter« 
seiebnet Friderknia {WcfiMifiM nrbb Bntiapene mit einem Titel« den er erat in der 
Bnpeefana, niebt in der WirUicbkeit baICe Wieder 1169 in einer Verband- 

1) Raliabena vonaatlea, aail, Zimgibl, 8. 45. 

a) Ken, Bettfige IV, 8. 424, wo ancb der Umlhng dea UMrlaaaenan Waldea 

boschrieben wird. 

3) M. B. IV, S. 63 und 102. 

4) M. n. 29, 1. S. ftlü and 338. 1151 aacb bei Öfda I. 8. 195. 

5) Cod. Ensdorf, S. 220. 

6) Pez, Thes. III, P. III, 8. 768. 

7) liied, .S. 22S. 

8) H. B. 29, 1. & a45. 

9) ». B. 8. 14, 34 nnd 98. Ferner oracheiat am 1190 In dan H. B. III, 
8. 59 nnd 464, Otto ivref. nrbia Batiap., nnd nobllta prineepa Cornea Otto doBatla- 
pona, vlallalebt mit nar ibaa tob aelnan Broder dbertragonen AaalafttbrangT 

19) V. lleHler, 8.SSt 91, ana Pas, Cod. dlplooi. F. I, 954. 
11) M. B. 28, 2. 999. Bangen: Pabo de Sleunz , Ditmaras de apll» 
bereb, Frldarieoa prafactna ratiapono nrUa^ Oobbardna flUna Bagelborti coaütia 
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luDg desselben Bischofs und Markp;^af(Tl^o^lnos . \Mjrin er den Chorlierren voo 
Ptstaa die Kinkunfle der vacauien Ptarre l'czenkirehen zuweist, sind Zeugeo 
ex nobilibus quidem: Adelnmw et fliiv* «ins Adelrainus de Chambe, Friderieat 
RatispoD. prefaefm (Tennafhiieli war «eia Vater Mhon ift Italia«)« «. A. *). 
Wiadar IIW. dan «7. Angvit, iat ar, praf. ratiap. wbb in 8t PUlao, bai aiur 
Tranaaation Biaehof Konrad*a mif dan Grafan voo Schalt la dar fHUiar a»- 
gafBhrtott Urkonda von 1160, dao lt. Septembar, balaat ar aawoU prafaa« 
tus Hatisponensis, als Saha Heiorich's. Endlieh um 1160 untafMtehnan aaek 
in Aldersbacher Aasglaichnngan Fridaricua praf. Ratiap. Haiariaua cooMa da 

StiviniivTcn 

S. I*r sriieint das .lalir 1iB<^ ntrht uberlebt zu haben; denn 11 '11 Ir^^pn wir 
«rlinii H e I n r i cl» im Amte. Ob dle^^ r und Otto. Friedrich's Sohn oder Hruder, 
kann ich nicht bestimmrn ; für Hie Sohne luochte icli sie, we^cn Folgenden 
halten: Friedrieb »elteint vielmehr seines Sohnes als eines Bruders wegen so 
oft in Öalarraieh ?ar«dK an haban ; feraer in dan Worten nainaa AiÄateaa 
aehaint garada an diaaar SteHa ain Nana go fahlan: at poat illom.... Otteni ai 
hoc natia; andliehaehaiaf aadam eanoniaekaaRaehto anganaaaanar, daaa Hain- 
rieh*« Bnkal» ala daaa aain Sohn wiadar in die babanbargtaeba Paaittia hairathato. 

Om 1160 iat Hainrieh aoeb Landgraf: Dominna Rainnens comes prann* 
Cialis Gbergibt cum consensu uxoris sue Domine Riltardia, eine Magd an 
Reiehersberg Diese Richarde, welche der Verfasser unseres Aufsatzes dem 
babenhori^Mschen Hause anpehörip: nennt, ist ihm eine df>r wiehtiirstcn, ja 
die wirhiitfste Person seines 'jimron Heriehtes, als n:uiilieh einer besonders 
niüiltfiitigen Stiflerin seines Klosters; er spricht von ihr an fünf verschie- 
denen hielten , in denen er folgende Besünunungen über Zeit und Verfatlioisae 
angibt: 

1. Sie labte »aeb den araten GrCndam daa Klaatera: Dar Aaftali anrihnt 
bona, qnaa ab ipaia Amdatoribaa , al a nobili fbndatriea Rlcbarda bae in dotem 
prnna racapif aeeiasiaf temquan primitiaa largaa nantta. Und wiadar: Haa 
aienim at mnlto plora praeipna Otto Lantgrarioa, at.aapa diete eomitiaaa natar 

Ottonis Ultimi, et Frideriena eomea . . . contulemnt. 

2. Richardis comitissa (nümlich durch ihrp Verheirathnng) gannaaa Lan- 
poldi ducis Austriae, nfimlich Leopold VF., der Ii 77 Herzog wurde. Naebdiaaar 
Angabe alsn könnte sie nur eine Tochter Hpinrich's J-isnmirgolt gewesen sein. 
Wenn wir nicht annehmen (und durch unsor*» Angabe i>egründen), dass. als 
Herzogin (lertrande H43 an scliweren iiebui tsnöthen starb, ihr Kind gerettet, 
und diese Richarde gewesen sei , so muss ich das Auffinden ihrer (Genealogie 
Andern fiberlassen. 

fcallcaaift, Albartna et fratar aiaa Oebbardaa da Playn (? etwa da Pnigan t oder da 

Stein?). 

1) Kband., S. 985 «nd 387. 

2) 8. 2t]. 

3) M. B. V. S. 88S. Wieder eraehaiaaa Beide In Prtt?eniagaf Sachen. V. 

B. XIII. 8. 116. 

t) AI. B. III. S t83. 
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3. Um ihre Zeit noch mehr zu flxiren, nennt ri« der Verfiuser tn twta 

Stellen mater Ottoeis ultimi. (der iiJ)6 starb). 

4. Endlich, was das VVichtigste, da es ihm wichtig war, die Grüber 
der Stifter »niTj^eben, meldet er: Richardis comitissa dcseendens ad frittrera 
suum Leupolduni duceiu A^striae obiil ibi et sepulla est in Saneta Cruce 
ordinis oostri. Damit ist die bisherige AufzSblung der in Heiligenkran rnhcndttn 
Glitd^r dct bnbenberniaeben FVnteiihtiites beriehtigt« nnd am Agnes 
inRiehirde un^ttiiffle Gemthlitt Heinrieb't (beibenunt der Grtttaanie), der 
Scbireifer Ludwig*» des Lendgrifen ron Thfiriagm, mvse diesen Namen der 
Terwitweteo LandgriAi ron Sterening loröekgeben Mit der Angabe abserea 
Berichtes stimmen die neuen Quellenangaben öberein: Mon. Dole. 28, 2. S. 481: 
Ecciesia in Waithersdorf, quam habuit Landtgravia de Stefninge, et fandum 
ibidem habuit i\ux Auslricin feodo ab ecciesia Pafavicnsi. Und der Necrolog des 
Stilles Kloslerneuburg zum 24. Februar. Uilik tnlis cümitissii de Waithersdorf. 
Und Euenkhl's Pursleiibueh : ^Üiu laiit^^rnvinnr > in Sfevenin<;[e dinget dem 
hertzoifen Ilainnrli von iMedlich Waltliersdorf, liisenpef g vnd wiscn vnd daz »igen 
daz dar zuo geliert , daz gcviel ouch herzu von hertzoge Heinrichen. Bemerken 
wirnocb tob ibr; ron ihr bekam Walderberg 300 Unterthanen; Beailie in Gra- 
fendorf (der alten Schenkung Hernridi*a IIL an Harkgrafen Adalbert Gottadorf, 
Hnndahetm, Biberbacfa, Tampring» Amstetten (Temparent iat einBeairk an der 
laper; Tannerin iat das jetaige Prossbanm bei Burkersdorf). (M. B. 29. % 314). 

Heinrich nan, Uichardens Gemahl befreffeod, so ist schon 1161 in einem 
Documcnte Heinrich des Löwen unterzeichnet: prefectus urbis Hatisp. Hcinricus 
etfrater eius Otto letzterer heisst in einer Urkunde des folgenden 
Jahres Otto Comes de Steveninjjen 1166 zeicl)nen sich Ifeinririis Purch- 
gravtus de Hnfi'ip. et fraler eius Otto I.antj^ravius Am Kiulc desselben Jahres 
ma< ti(f l!rrt7<(g Weif (VI.), IMal7.[,'raf Friedrich von Wittelsbacli nnd der Hurg- 
graf Heinrich eine Wallfalirtsrcise naeli Jerusalem; 1171 auf den Tag lleinrich's 
des Löwen zu Regensburg erschienen, wie schon erwfihut worden ist, ilainricus 
Bargravios et frater eins Otto LanCgrarins Comes Friderictts de Hieten- 
bnrch. VTieder 1174 Beinriens ratisp. pref. *). 

* 

1) Bs ist genag Aber die bishsrife MsInuDg OerberU TsphographiaPHneipum 
Anslrlae, 8. 65, sn elttrsn, wekbsr Quelle andere Sebriflateller naebgefolgt sind. 
3) M. B. nf, 8. 468. 
3) Ried, 8. 887. 

%) M. B. V. S. 161. 

5) Otto'a von Stevening, Sohn gleiches NaraenK. erecheini meines Wissens 
zum ersten Mal bei t. Moiller . S. 5.1, klar 1 J 76: (»tto |>i-ovincialia comes et 
Otto filius eiaadem. Ol) der Otto coniL.s de iSteveningen uiu 1170 (M. B. IV, 
S. 286), Vater oder Sohn ist, bleibe uueaiAchteden. Um 1!72 fpbt der I'alalin 
Friedrich tou Wittelsbach zum zweiten I^lale nach i'alilbUna, uud in der darüber 
getrolmen Anordnung über ssloe aablreieben Ofiter, gibt er pridiam in Regilin- 
dorf Olloni fillo UnlgravU et Adtihtldae sororf ans (des Otto). Ried, 6. 846 aas 
M. B. X. 843). 

•) Bei T. MelUer, 0. 68, Nr. 87. 



268 

Hoinrich's Söhne wireD ungezweifoU Friedrich, Heinrich, Otto; ^em 
Richarde heisst „die Mutter des leUteo Otto,** und dia beiden «udeni ersebei* 
nen urkundlich als dessen Brüder. 

9; Amtsnachfolger d*'S Burpfgrafen Heinrich war sein Sohn Friedrieh 
H76 bis um tiSl. Im erstem Jahre den 14. MSra, ist er zu Enns zugegen bei 
der wichtigen Zusauinu akuntt der boidL-ii Herzoge, des» von Baieru uod des vun 
Otterreicb dann gegen Ende des Jabre* tn Briuuendorf in Uerrand»teiD«r 
Sachen nntenelehaen eicb Frideriena et Hainriena eaitellani de Ratiabona *). 
Wieder ist er »i Wien bei Hersag Leopold 1178 *) *, dann 1179 den 1. Joli su 
Magdeburg, bei der Grembeatifluming iwiadianöaterreieb nnd BSbmen, eradiai- 
sen auch FHderteoa et freier eint Heinrieus bargrarii ratisponensea (wolil ein 
Beweis, dass sie noch ihre dortigen Besitze hatten) dann wieder in demael» 
ben Jahre, den lik September, zu Augsburg, in Sachen der Rechte des En* 
btschofs von Salzburff und des Gurkersifres '). H80 in S1 FmmernmorSaf«hen'): 
1181 den 27. Februar zu Nürnberg, Friderieus burgrauius ratisp. et frater 
eius Otto langrauius de Steucningo ; v. Meillor fügt S. 164. Nr. 72 noch 
eine wichtige Ergänzung über diesen Burggrafen hinzu: numlicb Herzog Fried- 
rich II. restiluirt 1240 dem Kloster Prfivening bei Regensbnrg, nach einge- 
holter Inf onnation aeiner Landrichter in Iba und aeiner Kaatellane in Poraenbeug, 
fiele Guter die demaelben an den Zeiten aeinea Vatera Leopold waren entaogan 
WOTden, prent diatincti annt termini ah antiqvo — — eo Jnre poaaidenda , qno 
eadem conatngvloeua ooater Friderieaa pnrcraviita de Ratiapona fir 
nobilis dem Kloster gesebenkt hatte. — Diese ConsanguineitSt bat noser Aufsats 
niher, als von Bertha her. gerückt: Fricdrich'a dee Bur|^raren Natter Rieharde 
war die Schwester von des Herzogs Gross vater. 

10. Um H8I «iflipint Friedrich gestorben zu sein, und zwar finde loh keine 
Spur, daäs er Kinder hinterliess : seine Bruder ubertcbten ihn, und zwar finden 
wir seinen Bruder Heinrich als den letzten der Familie, mit dem Amt eines 
Burggrafen. Um 1 180 Comes Henricus urbis prefectus ubernimmt zu Stauf eine 
SchenlKung an ReMittrsherg Um 1181 meldet eine St Emmeramer Aufzeicb- 
nnng *) , Landgraf Otto habe einen Theil dee Waaaera an Ort in Si Brnninnai 
rerkanft; spiler auch aeio Bmder Priedrichf seinen Rechtsantheil daran» nnd 
einen daranatoaaenden Acker eonaenkn et volnntate matria otrommqttn (ao, dass 

1) M. D. III. S. %6%. 

2) Ebond. VII, S. 478. 

3) Cod. Tradd. Clauslroneob., Nr. .5.'?5. 

%j Hormayr'H Archiv, fortges. v. MtUüfeld, 1828, S. 631. 
5) Hormayr, 1828, 8. 66%. 
6") Zirngibl, S. 47. 

7) Urkundenbueh von Kremsmfinstcr, S. &3. 

8) M. B. Iii. «97. — 1 170 eraebeint er and Otto noA als Cornea de Elelen- 
bttreh(Ried. 260. M. B. XII. »6. — Wieder 1180, Otto da Stephiningen Unt- 
graphe et firator elna FMderleoa (H. B. VII» S. %60). 

0) Ans P«a, bei Riad, S. 883. Aber die Avteelchnnng scheint, nach dem 
Inhidte» spItergenMcbt. 
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Richarde Antheile und Bezüge aus den FamiltenpHern der Steveninge hatte); 
endlich nach dem Tode Friedrich's und auch seiner Nichte der Tochter Hein- 
rich's urbis prefecti (des dritten ßruders)» habe Otto auch deren Tbeil, der 
durch Erbschaft an ihn gefallen, eben dahin delegirt — il82 ist Burggraf 
Heinrich zu Wien Zeuge , der durch Herzog Leopold dem Kloster Neuburg neu 
iMttttigten Privilegien *). Ebüiiiiii 1182, in «ioerRiiuhoAier SelMiikiiag siml 
ZeirgeB: HtiDrieos Purgra?iu», (Hto Lui^rtTim *). — 1183 *), wird id einer 
Urkunde eine frühere ^teeheidung Heiariei eeaiorie ibiti§|K prefeeCi anter Abt 
Adtlbert (1149— IITI), ind eine neiiliehe io plteito Helnriei iuniorie Bttrcgnru 
Ratisp., unter Abt Perbger (1178—1201) angeführt. Eine andere Handlung 
Heinrich'» als Burggrafens vom nSmlichen Jahre, hitZiragibl, S. 48. Mit- Hein* 
rieh's Tode il84 *). png die Burggrafschaft an ein anderes Haus (nach allge- 
meiner AiinnhiTK» an die Grafen v. Roj^pn , nach Witt mnnn's Vermulhung an die 
Leuchtenberg, dann aber bald an die Hei iuge Baiernsj über, Landgraf Friedrii-h 
soll, nach v. Lang, S. i7o, bereits i 178fjostorben sein; Otto erscheint noth 1 \ 'yi 
zu Grat ^) ; 1194, den 2U. J&nner, tu Wurzburg am 22. März zu Nürnberg 
iwleiieiebBet wieder Otto LeneniTiue de Steveniogea ''), and eterb 1196 *). 

Ba fibrigte nvn noeb , ven den Umfang der Beeitnungen dieser Fenuiie 
der eigMen eowebl ale der von Reieb oder ron Kirehen tn Lehen getragenen, 
von den Seitemweigen, von den Teracbwigerangen und den daraoe berv orge<* 
gangenen Vernnderuogen in Beiits and hi VerhiKnissen, endlich, nach Aus> 
aterben der Familie , von der Vertbeilong ibrer Verlaasenschaft und der Erben, 
und darunter besonders das zu bespreehen, was davon an Osterreich gefallen 
sein sol! Aber alles dieses wßrdo in npii»» wcfflfiufige Untersuchungen füh- 
ren, zu (U iH'ii mir sogar die nöthigen belege fehlen. Indem ii li tliese FriM^'cn 
den (•escliichtsforschern Baierns fiberlasse, begnüge ich mich, iu dem Umfang, 
den ich mir vorgesteekt, einiges Licht verbreitet zu haben. 

Itc€ dt IMfttlt ■tiasleril Ii Wilderbicb» 

Ad iiabendnn aliqnalam eognitionen fnndatenun bnina domne Walderbaeb, 
tenporiaquoque qao eadenfandataetineorporata ait ordini (Saterdenai» instm* 
nenlorunetianpapalivn r^un, dneon, eaeteromoKinne baronnn nobiüun, «e 

1) Fischer, GescUcbte vonDeelemeabnrt, II, 159. 

2) M. B. III, 294. 

^ Uif'd. S, 26a, aus Pp7, 

Huchinger, II, S. v. Lang, Baierns alte Grafschaft. 8. 175. Mit der 

Unterscbrift : (iM. H. II, 356), Hainncud Lantgravius de RiUeobuTCh, um 1198, 
dürfte luautiiGb schwcrUcli /.ufriedeo ateüeo. 

6) Y. lleiUer, S. 69, 52. 

<) v.MeiUar, 8.76. t». 
• 7) V. B. S9, 1, m. 

8) Peu, XI, 8. 655 nnd 6S0. — ItOO eraebeini acbon nrknndUeb Dlejpeld 
von lionAtenberg ale Landgraf von Stetoiafce, (Wltnann, Oeeddcbto der firaten 
von Lenditenberg, 8. 21. 

•) V. Lang, 8. 178. 



Digitized by Google 



264 



immunitatuiii * ) vcl alias eidem ecciestaecoQCC.<!<^orfun. prnr'dionini. iasaiquoeun- 
que modo ¥el genere contractonun, eteorum a «fuitnis I^jim- sinit pro maiori parte 
collata nomiwetenu» expressorum , et postremu solvendorum censuum annuorum: 
qui cupidus lioruiii üludiosa metile (^tiaeu) lugeodo percurreritf reperiet dislioeUi 
per partes singvli ordinato; *ie «dm in teU» «t awwam • cootreetantium mani- 
bu8 posita privil«gift ineonfolM pfirnumMt, et tioMii DibiloaiDiw qoMemiqiM 
illie in Eicmplaifliiis aon abe laborttqnuNiida fumat, haee qiiaai ad nanooi al 
gilb ttmo intoitii bie eertioa axbibentvr. 

Anao argo ab mearnaliona domini H-C XLin. loaocentio aaennda Eaonaaa 
aadi at apostolicae praesideote, Lothario Romanain impariani gubamanla. 
beatiäsiiuo autem Patr<^ nostro ßernardo adhuc vivo in corpore, anno scilictt 
dccimo !Mi(o<|n;Mn nn^'fwri't ad dornintiui de hat" vita, intnlitf um est Walderbaceose 
monastenuiii a uübiits-nm prim-ipe Otloue Lant-^r^nid Sfcfing', et incorpora- 
tum Cistereipit«<i ordini suh Maxitiiino <{ui eiusdeiu lutiiuijii i xlitit primus abbas. 
Erat uuteiii unte [luc tcmpus in hoc eodetii loco alia Ueligiu, id e»(, Canonicorom 
rcgulariiun ordu, qaae nitttata in bane quae nnoc eat regulam ; non tarnen ob boc 
motato ral daaarto B. Ntaoiao patroDa tantom aubacripta eal pria» fimdatio at 
aacunda« nisi quod aniueraia nMoaaterita ooatri ordiois fitndand» tü dadiondit 
glorioaaoK Virginam Marian patroDaai pranantoari at aasa eoaauataiii aat ai 
ordinia inatitota* nao in bae dar<^tar baatiaaifaaa Virgi«, ai eom ilb eaatari 
SaDCti lande socia veoerantiir. 

Naro hilia Caofeaaori ^) dignisaima obsequiorum debcturpropriaabhaiaB laet 
incolis et a propriis eensualibus reverentia, (luonim constat lam innoraerabilem 
inultitudinem esse hie et in remotis parttbus, ut buiusmudi rc hnrr dnmus pr^trro- 
p^atiuain sibi specialem debcatnon iinmerito vetidicare. Tanlo utiaiu dtvutionis allec- 
tuetgratia erga Imnc locuiii uitieiebatur tutidatrix, iUcbardis uomiae, mulcf Ottonis 
Ultimi, ut iu utiu luco et simul cum suis possessionibus homines trecentos, eicep- 
tis panrulu , baataa Virgini at beato Niaolao pra parta ana fradarat ad eanaviB 
perpetttimi aarritarM^maribaa quinque denariia inpodtia, foamida varo triboa'). 
Qai autam poataa aa buia loca aimili davotiona obtularuiit apontanaa folnntatab 
quornn erat libara eonditia* val qui dato pratia ia libartatam propriam attntma- 
mtinisait val quaanobtthmidelegauit deTotio» hi onuiea anblimiori eeoao tanantor* 
Oessimati ad miUa quingcntoshoinlnos, pretereos qui terras habitant pereg:r!n3S. 

Fundator autem huius ecciesiae extitit antedictus Otto Landgravius et Urbis 
praefectus; utique inter trcs tinitis nominls vocsflmlo nuiicupatos cuilibet racrito 
antebabendus et praeferendus est et dignitHtum utüclis et aetato: sciliccl quia 
teeundi patar et terlii avus ^) erat. Ueliquit autem beredet Ueinricum et Fri- 

1 > äu verbessere icb ; die AbBehrift bat: ad inMaunitateni. 

S) Nieolaaat an die firQbara KIrcba waren, sagt der Varfkaaar» TielaVer^ 
gabuDgta aaf dao Namen Jeaca Hetligen geeMebt werden» die dar Clatarciaaser» 
Orden fortgeneaa. 

3) Der gewöbnliehe OeldiUenet der Cenaualen, nai^ deaaen Brlegwg aie an 
kebiem weitem Dienst TerpMcbtet waren. 

4) Die Abacbrift bat aa dieser wichtigen Stelle oSsnbar vatadiriebett : 
fratar. Btwn: patrIa firater. 
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dericum, quibus in sortem eeMit bereditat; Umorieo praefectura et dominatus 
mtximi. in Montanis . Frtderleo vero Cornelia c»ni s\m attincntiis et post illum 
Ottoni ex hoc natis. Omnis ci^o praedicti cimi diftVrpntor [jreroi^ativis fun- 
gernittir honoribus, «lius Comitia, alius prefeclura, alius aiia iliguitate, singuli 
tarnen l umites dicebantur. 

Pater autem fuodatoris ültoois exatitit Hcinricus ioditus rrbh Pracfectus et 
Lantgrauius , de regio semine dstMudeoi* Qni Hl tttitvm ani saecessiui genniDis 
dilataoit QobilitMiitque propagioem, nt Mset regalibiw apta ihtlunis, et augnia 
principibiis in tni eonlugium expetonda. Vnde faetam est ni Rex Hungariae 
dnxerit in norem mian praedieti Hunrici prini *), nomine Ydelfaildan, tororem 
tcilieet OtCnaia ftndaforia, ei abdoxerit in terramsnam, fedam eoneorfem et 
partieipein regni sui. Quae landein defuneto narito remeauit ad propria , relin- 
quMiaterrain incolia etregalemgloriamex merte coniugis faslidiens duxit amodo 
coelibemrrlam inter suos. Sie cliame conrersoaliuiide adscitae illustrium virorum 
soboles pro matrimnnio noslris Comifiltus. Sic Uiclianiis r-omifissa «rormana Leu- 
poldiDacis Austriar, sie ilcrtlia primi lit ni ici sie AUclIiaidis üttouis, «sie Sophiu 
secundi Ottonis, sie reliquorum coniiigos ci i tu itierunt iudicio per sui copiilam, 
nostroruni fundatoruoj fuisse generis elaritale (juos etiani ccrlum est maxi- 
nuko fttiaae potenCiae» alque lataa et «partim Imbuitaepoaaesaioiies, non aolum 
in Bamria« verum etiam in diveraanun terranim ptHibaa»ittFVaneeua,inlloo(ania» 
in Analria, eireanemuaBohemonun, in ntroque diatrietu dueinnBafariae; datorqne 
lioe eernere in parte praedbrttm noetrorum inibi «torum Anrbaym, Hbfatetten, 
Heckteimbnnaen, Hnek, Crranendorf, GotUdorf, Huntdnym, Mherbaeh, Tan- 
prtDg et Arnstctten quae ab ipsia rundatorÜHls et a nobili fnndatrice Richarde 
baec in dotem primo rccepil eccieaia tamquam primitiaa largae roanas, dooec io 
robustiorero sni stalum surgerct prosjHM-ala , tandem , liret scro, adaucta *) 
oblationibas fidciiuiii toniporlbus sueccssiuis. Hace elenini e( iinillo pliira prae- 
cipue Otto Laolgravius et sat^pe diela Comitissa , iBaltM' Ottonis ultimi ^) et 
Fridericus comes, alque alii coheredes de puro patrimooio liuic obtulerunt 
domui perpetuo posaidenda. 

Porro alter iUe Otto eomea exortem se beredüariae partia qvae illmn eon- 
tlogere potniaaet fiieienat et in terram rirentinm anam petioa dirigens portionem 
fbdt ae monaehnm in boe loeo» et ptuper üietna ex divite Cliriato paoperi ad- 
baerdiat; plea eiiam ceterta fratribva, qni miaeront in gasophilaeium, miait, 
quia illi aua, bic vero ae totum perdbUl et totaliter propter deum. Quem inter 
alia deuotionia atudia hanc fenint conanetndinein habniaae» quod sola tuniea et 
eoenlla , qoae in vigilia omnittm aanetonun Induit» nana et contentns fuit toto 

1> Eine corrupte oderdcfectc iStellc. Etwa {lust illum üUoni ... ex hoc oatia 
so d&bh noch der zweite Name einen Sohnes Friedrich'« fehlt. 
2) Gewiss nicht primi üunUerii »ecundl. 

t) 80 4ie Stalle eorrupt; TielleleUs noatreran ftandatoram atlrpena fkiiaae 
geaeria daritala inalg nent 

4) Temparaali aina Gegend an der Itper, Araaletten unter Haria-TafarL 
6) Se tat an lesen, der faxt bat addueta. 
Mebarde. 
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MDo, of UM propter livira ipiM rw mc proptor atfaid «oMMdm «• n 
ad momentoin depoiwret vtl naUnt. 

Cietonia Msetii« Otto 6tb«Db«rgtiiai» «pbeopot hviat fandator at ipaa ia 
parte folltcttadioia maBmii appoauit aditttneam , addiditqne quoadam aunaoa at 
▼irgalta neoori NfttoDaMnaoriuni eontigua, limitana aadam par tfe ipsuin et 
eoDatitaaDt siagnloraiii tornntooa a ponte Reicheobaceosiam per directum in 
BlosseDber^ et montem Chaph et inde vergentes in Durrenpach fluuium de- 
currentern: denique, ut ad eins defensionem et auxiliiini, hnius inonastcrii esset 
conversio et respoctiis tainquinn ad suura Ordinariuni qui posset i!!!ps«!e pr;»p- 
sidio, extat ad illiim Alexandri pupae dirocfa epistola. in qua huiusmodi euiu- 
missionis et auctorilatis cunlio«tur series; quamquuni aü hoc proprio duceretur 
davotioait affeeto io tantiun , ut hoc ipaitm monasterium esae simm et rerb» 
dicerat 9i baiie6eiia eomprobarat 

AlfeetaBi anteiD baiutmodi at affeetiim maaiorati praaavUa pramafabat 
Boalrorviii tane fundatorum aiealleaa anbltmilas» qaoa aas aolum ioitapamti 
nagmtaa, ranun atitm fiaimu aUorum, ftniliarilato eolabant ^uadam mada. 
babebaot quoque in magna reverentia et hune laeuiD propfor aaa. Horum demuni 
ganantio defieieos cito traosiit» edueta de ioiquonun medio, com esset in diebus 
suis et actibus deo placens. Hanc in iugi, ut tcnemur , tenemns ntpmoria per 
quotidianum usum elus bcncfici quo pnsrimm- et illiti^ praesenliae aepulturae. . . . 
quam pritnu in Capttulu nustru sepuitaiu dumtiHI^ Ifeinricos XV abbas in ehorum 
tran&iulit, osssuque omnium de tota progenie, atque Ueginae *) etOtluiu^ moaa- 
ehi, qui separatim turaulati fuerunt, in unuro locum et tumulum colloeaviU 

MoDiiiilli aotom de ipsa progenie vct paraotala tlibi aont aapulti. Nam pator Aia- 
datoria ooafri Lantgravius qui et Burgrtoiiu Ratitbaoanaiti folait ia loeo hwnili, 
acilieatadiDgrasamnmoiiaatoriiaanatiBauiiaraiiii ubifra^antor aaaat traaaitai 
papuli, aapaliri *). Riahardia autam eamitiaaa daa aaad — a ad fcalram aoimi Lan> 
poldoinDliaam Austriaaobiit ibi, et scpulta est in SanctaCruce ordlnis nosfri. Se- 
enndus rero Heinricut pnrgrauiosde Itittanbargk ') (de quo locoat daStaaffhuie 
ecclcsrae deciroa frumenti et aliorura prouenfuum dchctur et datnr annuo), cum 
abundaret omnibus divitiis, dclicüs. qui illuni nouerant*) prolixiori«! cxlln incom- 
modasustinensinperegrino liabitu per lumos circiter XLhic tandom vt rill m Ebrolis- 
htUseDTlIlani iuxta Geyscnvelt, ibiqm msus et apjTiUus quievitin d inini>. et sepe- 
tiemnt cum eiusdem loci bumines cl viUuni. Ad cutuh tumulum taijncalam esse 
Capellam merooratur, fieriqae concursus maximos populorum , miracula quam 
plortma «b maiii<»iam bdna viri «t gloriam Daniai ooitri Jaan Chriali qai att 
baaadietuab aaaeida saacalaram amaa. 

1) DarTonUagm»* 

t) Biragibl, 8. *1> baricbtat dtaa van Otto aaibat. 
I) Dia Abtdulft bat: Rottenburfk. 

%) So in der HtAdacbrift. fitwa ^aaa Ubna aarareatl vidlaicbt (yalaiHceiia 
aainibna) qai o. a* w> 
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Wir glauben den Freund«! reehtsgeiehidiUieherPorechungen, inebesoiulere 
den Sanunlem tod Banntnidnngs- Büchern durch die HiUlieilung des 
nachstehenden dieeer Gattung von Rechts-AlterthümernangebSrendenDenknielee 

einen willkommenen Beitrag für ihre Studien und Sammlungen zu liefern. Des 
fragliche BanntaidungS'Buch hetriffl das im Viertel ober Manhartsberg 
am linken Ufer (ies Donaustromes, zwischen Klein-Piüehlarn und 'Wciteneck 
gelegene Pfarrdorf E b crs d orf. Meines Wissens hislier un^'edruckt wird ilureh 
selbes die «geringe Zahl von Rcehtsbuebern dieser üattung vermehrt, weN lie ^ich 
auf im Viertel ober dem Manhartsberge gelegene Orlschaflen beziehen. Ich liabe bei 
Gelegenheit des Krscheiueus des ersten Heftes von Kai tenbaeck's „üälerrei- 
cbiechenReehUbOdieni des Hittelallers*' in den» von Dr. Adolf S eh m i d 1 heraus- 
gegebenen» seither wieder emgegangenen „österrelehisehen Bllttern filr Literatur 
und Kunst« (Jahrg. 1845, Mr. 18, vom 11. Febr., pag. 110), eine fibersicht* 
Hebe Zusanunenstellung von Baaataidungs-Bficfaern mitgelheilt, iat bis so jenem 
Tage durch den Druck ganz oder ausxugsweise bekannt, oderauchnor 
als in diesem oder jenem Archive noch derzeit vorhanden angeführt 
worden sind*). Von Kaltenba eck's Werke ist seitdem der erste Band voU- 
slfindi^' . vorn tweilen Bantle über die llülfle (Lieferungen 1 und 1!) erschienen. 
Durch den reichen Inhalt dirsLr Publicationen ist die Zahl der in jeuer Übersieht 
zusammcnpfestelltenßauntaidungs-Bücber (es waren deren hundert), so betnieht' 
lieh vermehrt worden, dass eine neuerliche Zusammenstellung des auf diesem 
Felde zur allgemeinen Benutzung hierdurch gewonnenen Materials den Freuoden 
recbtibistoriseber Forsehungeo nicht inerwansefat sein wird. , 

Es gruppiren sich die nunmehr bekannten Bwmtaidungs-Bflchcr*) nadider 
goographischen Lage der betreffiMiden Orlsdhaflen, als dem HsuptQiomente snr 
Erforsdiu^ der wesentlichen Innwen llerkmale, so wie der historischen Ent- 
widielung und Fortbildung dieses, wtSsmt Zeit mit dem Volksleben so innig 
verwebten Rechts-Institnles, folgendermassen. 

t*) Die wenigen in dieser ZaBammensteniing^ al;^ in m p i n c r Sammlung 
befindlich aufgeführten Banntaidungs-ßucher hahu ich »eilher der reichcuSamrolung 
des Herausgebers der «sterr. Ilerlitibucber mit Vergiuigen abgetreten, welcher 
auch einige derselben cnltiomnieii aas dem Archive den Kl. heil. Ki eui , in den 
folgenden Heften des I. Bandas seines Werkes abgedru^ hat 

9) Von Kaltenbaeek*s fttr die Osterr. ReehtaKeiehidite so wlehtifen OoeUen- 
wecke* Ist leider seit dem BrsCheinen der ecalenHIUle des II. Bandes (18%7]| kdne 
Pertsetsunf mehr gefolgt. — Von anderer Seite shid, so viel mir bekannt, seifber 
cbenlklls keine Banntaldungs-Bfldicr verdBiantBeht worüen. 

18* 
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A) Utiterreich niter der Enng. 

[. Vierti'l unter W iener Wald. 

1. A I land, Banntaidin^. Kaltenbneek, Reclilsb.I. pag. 70 — 75. Nr. XIV. 

2. Äl linann s d 0 r f, am Wiener Berg. Uuiiiituiding. loe. eil. U. pag.279 
—280. Nr. CCIII. anno 1688. 

5. Atzgertdorf, Bkpnttidiag. I«e. cit. II. pag. 270— Nr. CGI. 
anDo1669. 

4* PfaffttittttB bei Baden» fianntaiding. lec eitl.pag.$2— ST.Nr. X. 
S* » • Bergtaiding. loe. dt I. pag. 149 — I SS. 

Nr. XXV. 

6. B i e d e r m a n n a d o r/ bei Badeo, BaDotaidiog. loe. eit. I. pag. 483—486. 

Nr. LXXXVIIf. 

7. Piestiug, Üanntaiding. FioaaamiDist. Arcbir. üngedruckt Erwähnt 
Gescbichtsforscb. U. pu)^. HS. 

8. Prernsfeld bei lieiligeokreuz. JkaaUiding. Kaltenbaeck, ReehUb. 
Lpag. 80— 83. Nr. XVli. 

0. BrQl» bei Medling. Banntaidiog. loc. cit. pag. 75—78. Nr. XV. 

10. BrOl. Baontaiding. FinansmiaiaL Ardiir. Ungcdniekt Erwibnl im 
Geaehtehteforaeh. II. pag. 110. 

11. Barkeradorf bei Wien, Bannlai^ng. Fioaniminiat. Arelür. Ung** 
dmekt Erwähnt Guehiebtsforsch. II. pag. 118. 

12. KahlenbcrgcrDörfel, Bann- und Bergtaiding. Kaltenbaeek, loe. 
cit. I. pag. 258—265. Nr. LH. ex anno 1512 und pag. 

13. K a 1 k ab n r g. Bann- und Bergtaiding. loe. cit. pag. 267- 269. Nr. CC 
ez anno 1730. , 

14. Kalten Icut geben , Hannt»idin^. Fioaniminiat. Archiv. Unge- 
druckt. Erwfihnt GcschichtsforsL-h. II. pag. 117. 

15. Kirchberg am Wechsel. lianittaiUing. K.uUenbaeck. lue cit.I. pag. 506 

- 518. Nr. XCV. es anno 1579. 

10. Kirling, Banntaidiog. Finanaminiat Ardiir. Ungedroekt. Erwihnt 
GeaehtchtaforaelL D.117. 

17. Klamm, Banntaiding. Kaltonbaeck*aehe Sammlung. Ungedmeki 

18. Kreus-» Heiligen, Banntaiding. Kaltenbaeek Reehtabfidi. 1. p^. 1 
—12. Nr. I. 

10. Kritzendorf, Banntaiding. loc. cit I. pag. 2$K — 2S8. Nr. LL es 
anno 1512 und pag GüO. 

20. Tachenstein, fu i l'itii ierberg. Banntaiding. loc. cit. II. [lap. 218 — 
223. Nr. CLXXXIV. uuü liir^^a.Uirig loe. eil. 11. pag. 224-226. Nr. CLXXXV. 

29. Tattendor f, bei Giu&clsduif. Itanntaidiog. loc. cit.1. pag. 228 —233. 
Nr. XLI. ex anno 1512 und Anhang pag. 607. 

30. Oiepotts (TipoUz),bei Neaakireben. Banntaiding. loc. eitLpag.1100 

- not. Nr. lOI. 

31. Dfibling, Ober-, bei Wien. Banntaiding, loe. eil. II. pag. 283—292. 
Nr. CCIV. ex anno tOSO c. 
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31, DSbling, ÜDter-, bei Wien, BaonUiding. loc eit. I. t»ag. 265—274. 
Nr. Lfll. ei Bnno 1S12 voil Anhang, pag. 809. 

82« Dorn ba eil, bei heil. Krans. — Baonfaldnog. loe. eit I. pag. TS- 
SO. Nr. m 

33. DraialKireheii. Bergtaidang. iee. eit. I. pag. 148—169. Nr. IX? 
and XXVI. Brwihnt im GesehichUforsch. II. 118. 

34. Tramaa. ßanntaiding. loc. eit. I. pag. 65—70. Nr. XIII. 

^a. EoBenreat, bei Gloggnits. — BanataidiDg.loc. eitl. pag.486— liOO. 
Nr. XCI. 

36. Gabfitz, ßanntaiding. Finanzminist. Areh. Ungedruckt. Erwähnt 
GescbfchfÄforsch. II. paj^. 116. 

37. Gaden, liunaUidiiig. Kalteriljaeck. loc. cit I. pag. 36 — 43. Nr. Vlfl. 

38. Gerathof« bei Witsn, HanoUiding. loc. cit.i. pag. 407-409. Nr.LXiVL 
ei aDno 1600 eirea. 

30. Gioaeladorf. BanataidiDg. FinanainioiaL Arehiv. Dngedroekt Br- 
wihnt Geaehiehtaforseh. II. pag. H6. 

40. (i r i 1 1 enberg. bei Pottenatein. Banntaiding. Ka Itenbaeek. ioe. eti I. 
pag. 129-13.'). Nr. XXXIII. ex anno 1747. 

41. Gr im m ons tc i ri . hoi Scheiblingkirchen. — Banntaiding. Juridiscbe 
Zeitschrift 1829. I. pag. 199—206. Grimm, Weisthamer. HI. 716-720. £r- 
wsllint (lesphichtsforsch. II. 116. 

42. ('i-intzing. bei Wien. Bergtaiding. Kaltenbacck. loc. eil, I. pag. 334 
—326. Nr. LXIV. ex anno 1600. 

43. Grub, bei heil. Kreut. - Banntaiiiing. iuc eit. I. 80-^3. Nr. XVII. 

44. G nro p old aki rehe n, Bergtaiding. Ioe. eit. I. pag, 149 — 159. Nr. XXV 
oad XXVI. 

45. Galenat ein, Banntaiding. In der Harktlade ni Gufenatein. Vti$%- 
dmckt. Erwähnt Geaehiehtaforach. II. 117. 

46. Hadmarsdorf, hc\ DiMiskiri'heo. CVcrscholIen.) Banntaiding. Kai- 
teobaeck. loc. eit. l 304. Nr. LVIII. ex anno 1S12. 

47. II a M^e n d 0 II 1 ü sscn (ein ehemaliges, jetzt mit der Vorstadt Gtim- 
pendorf bei Wit ii. v('roiiii<(tes Dorf). Banntaiding. loc eit. I. pag. 464— 467. 
Nr. LXXXIII. ex anno 1704. 

48. Hei I igen ä t H l ( , bei Wlori. Bann- und Bergtaiding. loc. cit. I. 
pag. 319-326. Nr. LXIII und LXIV. ex anno 160t». 

49. Hornau, bei Wien. — Banntaiding. Ioe. eit I. pag. 431— 44B. 
Nr. LXXX. ex anno 1330. 

50. Hottmannadorf» bei Gioggnils. — Banntaiding. Ioe. eit. I. pag. 493. 
Nr. LXXXIX. 

51. Hetaendorf, bei Wien. Banntaiding. loc. cit. I. pa?. 304. 
Nr. f.VlI. et anno iH12. — Auch ein ungedruektea im Finanaminiat. Archir. 
GrwSbnt im rteschichtsforsch. II. pag. 117. 

r/l. Uietsiog, bei Wien. — Banntaiding. loc cit. 1. pag. Sä8 — 595. 
Nr. C XV. 

33. Hdflein, Um brück a. d. Leitba. — banntaiding. ioe. cit. I. pag. 53^ 
. —540. Nr CK 
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^ M. HSfUia, b«i CrttifwAfaiii. Bann- «nd BargtaidiDg. loe. dC L 
pag. U(^-2SS. Nr. L. ex anoo 1S12 «ad pag. 598—001. Nr. CXVL 

SS. Laab, bn Kalksbarg. Banataidiag. Fiaanamiaitt' Arebiv. UagedraekL 
Erwihnt Gesehicbtsforsch. II. pag. 117. 

!)ß. L Oesdorf, bei Badea. » BaaaCaidiag« Kaltaabaaek. lae* ett I. 
pag. 126— 129. Nr. XXII. 

57. Lieiiag, Baaataidiag. loc cit I. pag. 400-412. Nr. hlXYH ax 
aaao 1600. 

58. M a r c Ii e r s do r f , (? Malir. -, ! >rl bei NeuiiLirclicn, oder )labrersdorf in 
der neuen Welt bei Slollhof.) Katuilituliug. lue. ciL 1. 41)2 Nr. LXXXIX. 

59. Matzleinsdor i'. (JeUige Vorstadt Wiens dieses Namens.) Bann- 
latdiag. loc. eit L pag. 577—880. Nr. CIL ax aano 14S0 c. 

60. Maur, bei Wiea. B^rg» ood Baantaidiag. loc. eit pag. 151. 
Nr. CXCVI. CXCVII oad CXCVIII. ax aaaia 1607 aad 1730. 

61. M ei dl! ag, bei Wiaa. Baaataidiag. loa. eit. I. pag. 303. Nr. LTI. 
uad pag. 588—595. Nr. CXV. 

62. Meiorling, bei Aland. Siehe Grub. 

(Iii. Minkeadorf, bei Oraiakirebea. — Banataidiag. loc. dL pag. 540^ 
541. Nr. Cn. 

63. Müll Onsdorf, bei Draiskircben. — ßanntaidiug. loc. cit. pag. 479 
—483. Nr. LXXWII. 

64. Neubtir g . Kluüter-, Berg-, Scbiflleut- und Fischerlaiding, loc ciU 1. 
pag. 304 - 318. Nr. LIX-LXII. ex anno 1512 nod pag. 608. 

65. Neudeggcr-Lebea. (.letzige Voratadt St Ulrieh m Wien.) Baan* 
laiding. loe. eit. II. pag. US— 246. Nr. CXCt. ex anno 1769. 

66. Neudorf, bei Wiea. — Baaataidiag. loe. eiC I. pag. 483 — 466. 
Nr.LXXXmex anno 1686. 

67. Neankirchcn, ßannlaiding. loc. cit 1. pag. 487— 404. Nr. LXXXIX. 

68. Neu Stift, hiM PotzcUdorf nächst Wien. ^Baaataidiag. loe. dt 1. 
pag. 413-42:^. Nr. lAWlII. ox anno 1600 c. 

r>9 N ö 1 1 f n ^ , c^uii li Ncttiiig, Naiding) nüc-h'^! I mmerbcrgaad Tacheasteio. 
Bannhuduif;. \oc. vit U. pag. 218—223. Nr. LXXXIV. 

70. Nussdorf, bei Wien. — Bergtaiding. loc. cit. l. pag. 324 — 32(}. 
Nr. LXIV. ex anno 1600, auch üanntaiding bei Grimm, Weisthflmer. III. pag. 699 
— 70S. Angefahrt im Geiehiehfaforaeh. H. pag. 116. Orig. im L k. H. B. aad 
Btaata-Arebir. 

71. Ota bring, bei Wien. Banntaidiag. lee. eit I. pag. 281—287. 
Nr. LT. ax aaao ISIB. 

72. Oter (oder Otea) thaLbinterKranidiberg. — Banntaidiag. loe. dt L 

pag. 804-506. Nr. XCIV. 

73. Ragglc3 (Kri Egling, Ragglii} bei Neuokircbea. — Banataiding. loe* 
citL pa!?.493. Nr. I.XXXIX. 

74. Uannersdorf, lui Schwechat — Haaetaidiog. loc* cit L pag. 473 

-476. Nr. LXXXVI. ex anno ITH?. 

TS. Raiten (aucii liach genannt}, bui krumchberg. — Buauluidiug. loc. 
CiL 1. pag. 494-496. Nr. XC. 
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7ü. Hauchen wart, bei Schwechftt. — Bannlaiding. loc cit I. pag. 403 
—407. Nr. LXXV. «i «öiio 1600 c. 

77. Reich eaan, bei Gloggaiti.^Btimfaiding.UDgedraekiK«lteBbieek*- 
•ehe SaoiiDlang. 

78. R o h r ba eh, beiN «ttekirchen. Btonteidiiig, Ktltenbaeek. ReehCabAeher I. 

|Mg.493. Nr.LXXXIX. 

I 79. Sa Im an et dorf, bei Wien. — Baontaidieg. loe. eit I, pag. 274 — 
280. Nr. LIV. ex anno 1ui2 und pag. ßlO. 

80. S i e b e n Ii i r 1 0 n , am Wieoerberg. — BaonUidiog. loc. cit II* pag. 234. 
—242. Nr. CLXXXVll. cx anno 1613. 

81. Sieverin^, hei Wien. — loc. cit,!, pag. 611. Anhang. 

82. Siegen feld, bei tiadun. — Siehe Grub. 

S3. Sitten dorf, bei heil Krens. — - Siehe Dembteh* 
84. Solen an, Bannlaiding. Finaninriaiat Archiv. UngedmekL Brwiknt 
im Geschichtafoncb. II. pag. 118. 
88. Sparbach. — Siehe Brfihl. 

86. S p e i s i n g , bei Wien. - Ranntaiding. Kaltenbaeek. lee. cii II. pag. 268 

-267. Nr. r\( IX. CT anno 1667. 

87. Slrölzhof, am Steinfelde. — Hann- und Uergtaiding. loe. eil. Ii. 
205* 2 ff^. \r Cf.XXXn und CLXXXIH. ex anno 1673. 

88. i>ulz, bei heil. Kreuz. — Siehe Jirub. 

89. WaHersdorf, Ober-, bei Baden. — UannUiding. Kaltenbaeek. loc. 
eil. J, pag. 32—36. Nr. VII. 

90. W&hriag. bei Wien. - Ranntaiding. loc cit I. pag. 449—464. 
Nr. LlXXIi. ei anno 1873. 

91. Wartenatein» bei GtoggniU. ^ Banniaidhig. Jnrid. Zeitachrift. 
Jahrg. 1820. L pag. 180-190. — Grinm, Weisthflner. III. pag. 710-718. 
Erwfhnt im Geaehiclitaforach. IL pag. 119. 

92 Wartmannstetten (Wartenstitten), bei Neunkirehen. — Bannlai- 
ding. Kaltenbaeek. loc. cit. I. pag. 491-492. Nr. T;XXXIX. 

93. Wcidllni^'. hei Klo<i(ernenburg. — Bantaidiog. loe. cit 1. pag. 242 
— 249. Nr. XI. !X. ex anno 1 ol'i und pa?». 607. 

94. We i s s f n h a c h . boi Metlluig. Siehe IJrül. 

95. Wien. Vorstadt Gumpendurf, siehe Hangenden Lüssen. Nr. 47. 

n „ Maria hilf, Baontaiding. Kaltenbaeek. loe. cit. 1. 
pag.U8-448. Hr.LXm ex anno 1727. 

98- Wien» ToratadtHataleinaderf, aiehe oben Nr. 89. 

„ ^ Nenatift, Ober«, Banntatding. Kallenbaeek loc. 
cit U. pag. 246-247. Nr. CXCIl. ex aono 1771. 

!>:>. Wien, Vorstadt Tbnri. Banntaidtng. loe. eit 1. pag 423-488. 
Nr. LXXIX. exannolGOOc. 

95. Wien, Voratadi St Ulrich. — Siehe oben Nend^er Lehen. 
Nr. 6S. 

9j. Wien. Voistadt Werd, der obere, Leopoldstadt. — Baontaiding. 
Hormayr's Gesch. Wiens. Abtbeil. 11. Ud. II. Url^uud. Nr. CCXIX. — Weschel, 
Leopoldttadt Urkond. Nr. XIH. Erwibot im Geachicbtsforscb. IL pag. 1 19. 
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99. Witntrtdorf» M Drtiikirelieii. » BamtaMiiig. Cng^dniekt in dir 
KaltoiibMelL*Mhen SMiiinluny. 

97. Wilfl ei Osdorf, bei Brack a. d. Uiflia.^BMmCtidiag. lalteakt^ek, 

RMhtsbucher I. ptg. S41— 550. Nr. CHI. 

98. Wille ndorf, hei Wirflaeh. — B«iuiteidiDgi loe. eU. Ii. pif. Sil. 

Nr. CLXTXn. ex anno f727. 

99. Wirflach, am »teinfeld. — BergUiding. loc. cit 1. pag. 502-504. 
Nr. ICin. 

II. Vierlei ober Wiener Wald. 

100. (1) Adl»ab«rg (Adiwabwg), k«i SifMiiberg. » Banntaiditty. loe. 

eil II. pag. 4M Nr. CLIX. tx anoo 1594. 

101. (2) S t. ADdrae an der Traiaan. — Banataidiag. loe. dt IL pag. 123 
—132. Nr. 1:LXI. et anno läHIJ. 

102. i'.i) Au^er, bei Hollenburg. — BaanUidiag. loc. cit. II* pag. 39-^2. 
Nr. C XXX. ex unno 1.175. 

103. (4) /Xrnberg, (?wo). Siehe Kapellen. 

104. (Ii) Asperbofen, bei Abstettcn. — Siehe Kapellen. 

105. (6) Atseobmek. — Baantaiding. loe. eil. 1. pag. 234 — 189. 
Nr. XLIV. ex anno 1512 und Anhang pag. 607. 

106. (7) Palt, bei Gaitveig. — Siehe Fnrt. 

107. (8) Banmgarten. do. — Siehe Furt 

108. (0) Paundorf, do. - Siehe Fort. 

109. (10) P»r«„'itrn. < Uergern.) — Banntaiding. Grimm, Weiathimer. Ilt 

peg. 085, mit M;jiiThöferi. Austui^sweise. 

HO. (11) S t. i*L'lor in dtr Au, - Banntaidin<r. Piaanunioist, Arcbir. ün- 
gednickt. Krwülint im (jesrhiclitsforsch. II. pag. 118. 

111. (12) Uiibattin (Moos^Birbaum), bei AtKcnhrnck. — ßanntaidin«;. 
Kaltenbaeck. loo. cit. I. pa??. 234 239. Nr. XLIV. ex anno 1512. pag. 583— 
587. Nr. CXIV. exannu läüO und Anhang pag. 057. 

112. (13) PIrrhech (Pyhra), bei St P5Ken. — BanoUiding. lee.eiLIL 
pag. 6—7. Nr. CIX. 

113. (14) Bftheimkireben. — Banntaiding. Pinansmintat Arebi?. Unge- 
druekt Brwihnt im Geachiehtaforaeh. 11. pag. 116. 

114. (15) St Pditeo. — Banntaiding. Kaltenbaeek. loceitü. pag. 61— 
64. Nr. CXXX VI. px anno 1490 und pag. 67—69. Nr. CXL. 

115. (16) Puckend or f, (? Ruckendorf.) — Sieb« Markersdorf. 

11^ (17) Kapollen, bei Peracbiing, — BannUidiog. Kaltenbaeck. loc. cit II. 
pag. 78. Nr. CXLVIII. 

117. (18) Kasten, bei iioheimkirchen. — Banntaiding. loc. cit Ii. pag. 65 
und 66. Nr. CXXXVIII. und CXXXIX. 

118. (19) Krannberg, (? wo). — Banntaiding. loe. dt II. pag. 71. 
Nr. CXLIt 

119. (20) Talern, bei Gftttweig. — Siebe Furt 

120. (21) Teure (Thdem), bei GSttireig. — Siebe Piut. 
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121. (22) Drasdorf, bei Atzenbruck. — S>lphe Kapellen. 

122. (23) TQrnitz. bei Lilienfeld.— BanDlaidiog. KaltenbMck. loc cit. II. 
pag. 143. Nr. OLXV. 

123. (24) Rggendorf, bei Göttweig. — Siehe Fnrt. 

124. (2.")) Kichberg, bei BSheimkireben. — Banntaiding. Klltenbaeck 
loc. ett. II. pag. 6A. Nr. CXXXIX. 

125. (26) Ein sie dl» bei AlMtetteo. - Banataidiiig. loe. «üll. pag. 97 
—m. Nr. CLIV. Ol tDoo USD. 

IM. (27) BrU -Kloster. ~ BennttidiDg. loe« eit. IL peg. 297—299. 
Nr. CCV1. ex anno 162S and pag. 303—306. Nr. CCIX. cx anno 1640. 

127. (28) Kscbenen, bei Wilhelmtbttrg. — Benotaiding. loe. eiL Ii. 
pag. 146. Nr f'F.XVni. 

•128. (29) Fueha. Ober-, bei (iöttwoig. — Sich<' Ftjrf. 

129. (30) Fiicha. riefer-, bei (•ottweig. — BaniiUiding. Kaltenbaeck. loc. 
cit. n. pa^'. 39- 42. Nr. CXXX. ei aiiau 157S. 

130. (31) Furt, bei UöUweig. - BannUiding. loc. eil. II. pag. 2ö— 29. 
Nr. CXXVII. ex anno 1S20. 

131. (32) Gansbaeb, bei .\ggshaeh. — Bannlaiding. loe. eit. II. pag. 11^- 
14. Nr. CXm ex anno 1468- 

182. (33) 6a Osendorf, bei Wllhelmaburg. » Siehe Spratiom. 

133. (34) St. Georgen d. Traisen. nonntaiding. Fischerrecht Kalten« 
baeck. loc. cit. II. pag. 102-108. Nr. CLV~CLVII. ex aoni« 1471 und 1494. 

134. (3S) il nl Ibach. Siehe Klein-Zell. 

135. (30 ) n a s e n d o r r, ober Perschling. — Banntaiding. loc. cit. I. pag.3I>2 
-3ä7. Nr. LXIX. ex anno 1494. 

130. (37) Ilausheim, bei Oher-Wölbling. — Bannliiiding. loe. eit. I. 
pag, 5S8— 559. Nr. ('VI. — .4ucli im Finanzrainist. Archiv. Erwähnt im Ge- 
schicbtsforsfh. II. pag. 117. 

137. (38) lieindorf, bei St. Pölten. Siehe Harkertdorf. 

138. (39) Hei n fei d, bei Kanmberg. - Banntaiding. Kallenbaeek loe. 
cit. n. pag. 143-144. Nr. GLIV nnd CLXVI. 

139 (40) H entsing, bei Siegbardaktrehen. — Bergtaiding. loe. cit. i. 
pag. 139— 161. Nr. XXVII. ex annol430. Erwähnt imGescKichtsforsch. II. pag. 117. 

140. (41) Herzogenburg. — Riinntnidin^. loe. cit. II. pag. 93—97. 
Nr.CLni. ex anno 1404 und pag 117— I2i fl.X. ex nnno ISfiC. 

141. (42) Hioterberg, bei Böhfimkircheo. — Banntaiding. loc. cit. II. 
pag. 71-73. Nr. C.XLII. und CXLIII. 

142. (43) Hofstätten» bei Wilhelmsburg. — Banntaiding. loc. eit II. 
pag. 19-- 22. Nr. CXXV. 

143. (44) IlSrinbaeh (? HSbenbaeh bei GSttweig).— Siehe Fnrt. 

144« (45) HUetldorf, bei Sitsenberg. — Banntaiding. Kalteobaeek. toe. 
eit II. pag. 114—117. Nr. CLIX. ex anno 1S62. 

148. (46) Harn (Hirmb), bei Losdorf. — Banntaiding. loe. eit. II. pag. 73 
^74. Nr. CXLIV. und pag. 81-86. Nr. CLL 

146. (47) Ipssits, bei Waidhofen. ^Banntaiding. loe. eit. II. pag. 192 
—199. Nr. CLXXX. 
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147. (48) Ipsfeld, du. — Brantaidiog. loc cit. IL pag. 6.Nr.CXIX. 

148. (41)) LantfridatAttdn, bat Potimkireliftii. — Banntaidüig. loc 
dt I. pag. 8S3-884» Nr. CIV. m anno 1371. 

149. (80) La Ullendorf, boi BShMBkirdioo — Banotudiog. loe. eitil. 
pag. m-m. Nr. CLXXII. 

150. (ül) Loliarn, Laagoo-, beil'ratamaaor. — Banntaiding. loe. eil II, 
pap. I09-il4. Nr. CLVUf. 

i.'il. {'.i'l) Lebarn, Langen- oder Hbcr-Aigeo, bei Tiillo. — BaaDtaidiag. 
loe. cit. Ii. pag. .«14 ^8. Nr. CXXXV. « x anno 1767. 

iaZ. (S3) Libarn-. T.:^n^'ca. (/welches) — Baoittaidiag. FioaDxnioiat. 
Archiv. L'ii*,'ntlruckt. Erwuhnl im Geschichtsforach. II. pag. 117. 

11)3. ( 1)4) Le i n i ng. — Siebe SpraUern. 

184 (üä) Liliottfeld. Bannfaldiag. KaltenbaeeL loe. eitlLpag. 137— 
143. Nr. CLXIII. vod CLXIV. et anoo 1481. dann pag. 183-168. Nr. CLXXTL 
Ol anoo 1877. 

168. (66) Nank, bei St Leoohard. — Banntaiding. loe. eit II. pag. 81 — 

86. Nr. CLL 

1»6. (57) Markersdorf, bei St. Pdllott. BaonUidiog. loc. eit II. 

pag. 51—34. Nr. CXXXIV. ox anno 1622. 

157 (58) M a r k 0 r s f1 n r r. hei St. PSIfcn. — Banntaiding. Fiaaamuaiat. Arebir. 
üngpdruckl. Krwiihnt un ln'sfliieliisfrirscli. II. |)ag. 117. 

i."iS. (5!>) Mässondorf (Uo^ji'riscli - Eigen) , bei külb. — Banntaiding. 
Kaltenliapck loc. eil. I. pag. 571 — o74. Nr. CX. 

159. (Gü) Meiorhftfoo. Baantaidiog. Grimm, Wotttbfimer. III. pag. 688- 
686, im Aosittg. 

160. (61) Molk. — BaootaidiDg. Kaltenboeek loa eil. I. pag. 119--I36. 
Nr. XXI. pag. 136—146. Nr. XXIT. pag. 861—869. Nr. CTHI. ex aonU 1888, 
1780 and 1497. 

161. (62) NtMiIiofenan d. IHelach, bai Loadorf. — Banntaiding. loe. 

cit. I. pa^. :;55-:i.')H. Nr. CV. 

162. ((53) Neuhofen. Siehe Markersdorf. 

163. (tl4) Neu „ (? wclclie>>) Hannleidiii^'. Finantmioist. Archiv. 
Ungedruekt. Krwiihnt im Gcsebichtafursi !r il. pag. liU. 

164. Obersberg. — Siebe iMarkersdorf. 

165. (66) Ochsenburg, bei St. Pölten. - Banntaiding. Kaltenbaock loe. 
di II. pag. 78— 77. Nr. CXLVL ox anno 1830. 

166. (67) Rohr (? weichet). — Banntaiding. Finaniminist Arebiv. Unge- 
druekt. Brarfthnt im Geiehicbtafoneb. Ii. pag. 118. 

167. (68) Rapreebtahofen, bei St Leonhard. — Banntaiding. Kalten« 
baeck. loc. cit. II. pag, 183. Nr. PLXXV. ex anno 1610. 

168. (69) Schaubing (Schauhing), bei Pybra. — Banntaiding. loe. 
eit pag. 64. Nr. CXXXVII. Siehe uut h Spralzorn. 

169- (70) Scheibcliries, bei Kloster Laogegg. — Baoabüding. loc 
eil. II. pag. 48—51. Nr. CXXXI. 

170. (71) Schenkeobrunn, bei Kloster La ngegg. — iiaDoUidiag. loc. 
cit II. pag. 48-51. Nr. CXXXIII. 
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171. (72) SchraDbaeh, bei Lilienfeld. - BaonUidiag. loc. eit. II. 
pag. 74. Nr. CXLV 

172. (73) Soitenstptton. — Baontaldiog. loc. cit, 11. pag. 179— 
Nr. CLXXVm. undCLXXIX. ex anno 1513. 

173. (74) S OB Hielten, Ober-, bei St Pölten. — Bergtaiding. loc. ctt. II. 
pag. 69—71. Nr. CXLI. 

174 (7S) SooHtagb^rg, bei Waidhofen. ^ Bamitaidliig. loe. eil. II. 
pag. 179—186. Nr. CLXXVIII. ex anno ISlf. 

175 (76) Spratzern (Spratiing), bei St. P5Uen. — Bannfaiding. lee. 
eit. II. pa^n 79. Nr. CXLIX. 

176. (77) Staoawcg. bei GSttwcig. — Siehe Furt. 

177. (78) 8 1 <> p (i :f n h r t . l><>! Afdacker. — Banntaiding. Ungedmekt. 
io der Kaltcnbiicck sehen Siinimlung. 

178. (79) St roithofen, hei Abstellen. — Bannlaidiog. Kalteobacck'S. 
UechtsbOcher. 11. i)ag.97-102. Nr. CLIV. ex unno UäO. 

179. (SO) Wagram, bei St. Pdlten. — Siebe Spratzern. 

' 180. (81) Watiendorf» bei Ataenbrnck. - Banntaiding. Kalfenbaoek. 
loe. eit. II. pag. 78. Nr. CXLVII. nod pag. 114—117. Nr. CLIX. ex anno 156t. 

181. (82) Weillendorf. — Siehe Sprataem. 

182. (83) Weiaehing. — Bdbefankireben. — SielM Kapellen. * 

183. (84) Wllhelraabvrg. — Banntoidtng. Kaltenbaeek. loe. eit. II. 
pag. 145. Nr. CI.XVII. 

184. (85) Winklern, bei Ulm^rfeld. — BannUidiag. Kaltenbaeck. loc. 
cit. II. pag 300 -302. Nr. CCVII. mv] r( VIIl. 

185. (HO) Wochters (?? Mechters, bei Pyhra.) — Siehe Kapellen. 

186. (H7) Wolfsbaeh, bei Totzenbach. — Banntaiding, Kaltenbaeck. 
loc. cit. II. pa;,'. 71J — 81. Nr. CL. 

187. (88) Wolfsberg, bei Hollenbarg.— Banntaiding. loe. eit IL pag. 39 
—USL Nr. CXXX. ex anno 1S7S. 

188. (89) Woirarent (Wnlfingarent), bei Kloster Ungegg. - Banntai- 
ding. loe. eif. Ii. pag. 48-61. Nr. CXXXIll. 

189. (90) Z e d el mari n'^.— BannUiding. loe. cit I. pag. 560-561 . Nr. CVll, 

190. (Ol) Zeillern, bei Amstettstt. — Banntaiding. Ungedmekt, in der 
Kalli'iibacck'schen Saminliinr^. 

101 (92) Zell, Klein-, bei Hetnfeld.— BannUiding. Kalleabaeck, Recbts- 
büclter iL' pag. 146. Nr. CLXIX. 

Ilt Viertel unter Manbartsberg. 

192. (1) Altenmarkf, bei l4ia. — Siehe Hflrersdorf. loe. eit pag. 610. 

193. (2) Paaadorf, bei Poysdt^r. — Banntaiding. Pinaniminist Archir. 
Ungedmekt AngefDIurt im Gesehiehtsforseb. It 118. 

194. (3) Pfnffsteiten» bei Meissen.— Siehe Meissen. Ka1t«nheeek. loe. 
eit I. pag. 611. 

195. (4) Patzma nnsdorf, bei Mailberg. — lianntaiding. Griram. Wcis- 
tbfimer III. pag.694 — 699. Ansmgsweise. Ancherwihat imGesebicbtsforsch. It 
pag. 118. 
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löG. (j) Pauiu garten (? bei Foystlorf). — BaauUidiug. KuUeiibtteck. loe. 
cit I. pag. 44—52. Nr. IX. 

197. (6) Piriirtrt - Bumfaidinir* I- pag- 20A— SOT.Nr.XXUn. 
ex «imo ISIS und pag* 006. 

198. (7) Bisiroberg. — BannttidiBg. ]o«.eil.I. pag. 880—882. Nr.CXn. 
ex tnno 14S0* 

109. (8) B r ei t e n I c c . bei Kagraa. — Btnntaiding. loe. ett U. pag. U7. 

Nr. CXCIII. ex aono 1773. * 

200. (0) Bruder II dorf, hei Erastbruiw. — BanaUiding. loc* etU K 
pag. 242. Nr. XfAMII. ex anno 1512. 

201. (Jüj K n ir r a D. — Banntaiding. loc. cit. I. pag. 37ä-382. Nr. LXXU. 
ex anno 1600 — ."iO. 

202. (11) Köoigsbrunn, bei Staromersdorf. — Banntaidtng. loe. eil. 1. 
pag. Ml. Nr. XLVI* ex «bbo 1S12 und pag. 611. 

203. (12) Krensenatetteii, Ober-» bei Gros»«Raaabaeb. — BanotaidiDg 
erwihof» loe. cii pag. 612. 

204. (13) Tero, Ober^, bei Groae-Wetsdorf. — Baiuiiaidiiig. loe. di II. 
pag. 45-47. Nr. CXXXI1. ex anno 1605. 

205. (14) TiefentbaL — Siebe Wieaendorf an d. Schmida, bei Grosa- 
Wcickersdorr. 

206. (15) Tbomasl, bei ErastbruoQ. — Uanntaiding. ivalteobaecii. loc. 
eil. I. pag. 24-30. Nr. IV. 

207. (16) Dörfles (Uärlel), bei Kirdiberg am Wagrara. — BannUldiag. 
loc. eil. II. j.iig. 22—25. Nr. CXXVI. 

208. (17) Dreadorf, bei Komeuburg. - Banntaiding. loc. cit II. 
pag. 248--281. Nr. OXCV. ex anno 1682. 

209. (18) Eberadorf, bei Emetbmnn. ^Banntaiding. loceiLL pag.630. 
Nr. XCIX. 

210. (10) Elhesthal. bei Mistelbucli. loc cit. Anhang, pag. 610. 

211. (20) K i it (He flehen. — Siehe Wiesendorf an d. Sehinida. 

212. (21) Eipellau. — Banntaidinp:. Kaltenl.acck loc. eil. I. pag. 203^ 
213. Nr. XXXIV. ex anno 1512, und Anhang, pag. 606. 

213. (22) Rückersdorf (? am TascIUbacb» bei Ladeodorf). Banntaiding, 
erwfihnt lue. eil. Anluiti';, pn-,'. Gl 2. 

214. (23) Eitzerüdurf, Klein-, am Bisaniberg. — Banntaiding. loo. cit. I. 
pag. 357— 3K9. Nr. LXX. ex anno 1629. 

215. (24) Bnseradorf, Lang-, am Biaamberg. ^ Banntaiding. Grimoi, 
Weistbttmer. HI. pag. 705—710. 

216. (2S) BBseradorr.Banntaiding.Kaltenbaeek,ReebUbttdier,I.pag.l72 
— 177* Nr. XXIX. ex anno 1K12, aod Anhang pag.603« 

217. (26) Enzersfeid, bei K:in;^^slininn. — Banntaiding. loe. cii II. 
pag. 243. Nr. CLXXXVÜI. ex anno 1760. und Anhang, pag. 610. 

218. (27) Erdpress, (Erdpruss), bei Spannberg. — Banntaiding. loe. 
cit 1. pag. 522 529. Nr. XCVÜ. 

210, (28) E ( z 1 e i n s do r f, (? Atzelsdorf bei Gauaersdorf). — Baootaidiog. 
loc. cjt. l. pag. 582—583. Nr. CXIIl. ex anno 1450 c. 
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220. (2f>) Fa 1 cken stci n , bei Poysdorf. — Bergtaidiog. loc. cit. 1. 
pag. 229— m. Nr. CLXXXVI. ex mno 1528. Erwähnt im Ge»chicbUfor«ch. iL 
pag. 116 uütl kircbl. Topographie Xi. |)ag. 3ü4 und 419. 

221. (30) FcUing (Felim), bei Sp&nberg. — UergUidiug. Ungedruckl 
Kaltenbaeck'sche Sammlung. 

222. (3t) Frattingtdorf (Fralting). bei SUmti. — Btnotaidiag, Kal- 
te&bMek, ReehUbGeher. I. p»g. 218. Nr* XXXVIt. ei tmio 1622. 

223. (32) GtoDcrsdorf. Binntaidiog. loe. dl. II. pag. 245. Nr. CXC. 
6X »iino 1769. 

224 (33) (Rösing, bei Kirchbet am Wagram. — BanntaidiBg. loe. cit II. 
pag. 42-45. Nr. CXXXI, ex aono 1S82. 

225. (34) (jotzdoi-r, hei Dürnkruf. — Banntafding. loc. cit. 1. pag, 194 
— ^201. Nr. XXXil. ex anno 1512 und Anhang' pag. OOli. 

22<j. (3j) r, rufend orf, hei Kj,'<,'enl»urg. — Hunntaiding. loc. cit, U. 
pag. 150. Nr. CLXXll. uud pag. iÜ9— 170. Nr. CI.XXVII. ex anno 16^4. 

227. (36) Ilagen brunn, bei Bisamberg. — Banntaiding. loc. cit. f. 
pag. SST'-Sfl?. Nr. LXX. ex aano 1629. 

228. (37) Haniftlial» bei Laa. ^ Bamtaidiiig. Flnansmioiat. Archiv. 
Ungedracki Brwihnt im Geschichtsfibrach. II. pag. 117. 

229. (38) Hard, bei Ober-HqUabniDn. — Siehe Napperadorf. 

230. (39) Harros, Ii ei Gaaneradorf. — BaaDlaidiog. Kalteobaeck loc cit. L 
pag. 214^215. Nr. XXXVI. ex anno 1512 und Anhang, pag. 612. 

231. (40) Haselfjacli, bei Stoekeraw. — Banntaiding. loc. cit. I. 
pag. 240. Nr. XLV. ex anno 1512 und pag. 339—34$. Nr. LXVII. ex anno 
1600. 

232. (41) Haslach, bei Ober-Sltokenbrunn. Banntaiding. loc. cit. 1. 
pag. 57— ÜÜ. Nr. XI. 

233. (42) Hetaleaberg (verachollen), bei Stoekerau. — Banntaiding. 
loc. cit. n. pag. 328—333. Nr. LXV. ex anno 1009. 

234. (43) Hi pp lea, bei Ernatbrynn. ~ BaDntaiding. loe. eit II. pag. 247. 
Nr. CXCIV. ex amie 1779. 

235. (44) HollabronD, Nieder-,— Banafaidiog.. loc. cit. I, pag. 233. 
Nr. XLII. ex anno 1512. 

236. (45) (Hörersdorf» bei Mistelbach. — Banntaiding. loc. ciil. pag. 177 
—185, Nr. XXX. ex anno 1512 und Anhang, pag. 603. 

837. (46) Ilötzma nnsd orf, bei Sch3n{:n'a'ien. - Siehe N;»pper8dorf. 

238. (47) Im iiien d orf , hl i ( .nnlersdorf. — Bergtaiding. Kallenbaeclu loc. 
cit. 1. pag. 5tiU b71. Nr. CIX. ex unno 1493. 

239. (48) Laa. — Banntaiding. Finanzminist. Arcbir. Ungedruckl. Lrwuhnt 
im Geachtchbforach. II. pag. 117. 

249. (49) Le Obendorf, bei Komenburg.— Siehe Rohriiaidi. Kaltenbaeek 
loc cit. I. Aohang, pag. 811. 

241. (89) Meiaaan. — Banntaiding. loc cit.I. pag. 338—339. Nr. LXVl. 
ex anno 1600. 

242. (51) Mflnichtkal, bei Ulrichakirchen. — Siebe Rnekeradorf. loe. 
cit. I. Anhang, pag. 811. 
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243. Nappersdorf, bei Mailberg. — BaoaUidin^. loc. eiU II. 

pag. 7~ii. Nr. CXXI. ex anoo 1480. 

lU, (53) Neadorr.—B«Biiteidiiig;KtltettbMok*adie8anmhDg. angedruckt 
m. (M)NeiitUdl, Diemthil-, bei Gratt-Sdurcinbtrt (Vendiol- 
— Bamilaidiiiff. Erwlhnt KalleoliMek, BechtoUditf. L AnhiDg, ptg. 619 

«od 611. 

246. (55) Neusicdel. Markgrtf«n-, am Marchfdd. —Baanttt^of. 

lüc. cit. I. pag. 467-472. Nr. LXXXIV. ex anno 1615. 

247. (56) Neusiedet, Fügen- (PogoHr-), bei Gaunersdorf. — Hann- 
taiding. loc. cit. I. pag. 214. Nr. IXXV. und pag. 345—352. Nr. CXVUL ex 
anno 1512 und ItiOO. 

24^. (57) Uadelbruuu, büi Mei^sau. — BaniiUiiUiug. loc. eil. 11. pag. 149 
-150. Nr. CLm 

249. (58) RaoD«rtdorf m d. JMm, bei PrinBendert — BeonleidiDf. 
loe. eit. 1. pey. 530. Nr. XCVIU. 

m. (80) RaTilebeeb. bciNeieMu. -Beiwtaidhig. loe. di t |wg. 110 
—118. Nr. XI. ex anno 1543. 

251. (60) Reiapreehtedorf, bei Eggtnbnrg. - 8iehe StoitieBdore 
loc. cit. Anhiin^, pag- 611. 

252. (61) Hingleinsee» bei Kegno. (VeracboUea.) Bianttiding. Er- 
wähnt loe. cit I. pag. 610. 

2I»3. (G2) Itolirbach, Ober- und L'nter-, bei StocLerau. — lianiiLndinL,'. 
loc. cit. 1. p»g. :^4. Nr. \L\U. ex anno 1512 und pag. 326—335. Nr. LXV. 
ex anno 1600. 

t84. (63) Raeeldarf (Riieldorf), bei Bggeabarg. — Baaataidiag. lea. 
eit II. pag. 151. Nr.CLXXin. 

255. (04) R5ii, Kleta-, bd Koraevbarg. — Bei«taidiag. loe. dt I. 
pag. 20S>-290. Nr. OCV. ea oaao 1016. 

250. (65) Ruckersdorf, bei Korneuburg. — Banntaldinf . loe. eit L 
pag. 165—171, Nr. XXVIII. ex anno 1512 und Anbang. pag. 602. 

257. (66) Ruppersdorf, Hohe»-, bei Gaoaeredorf. — Siehe Pirawait 
ioccit. L Anhang, pa^. 610. 

258. (67 ) S e e b a r II , bei Korneuburg. — Banntaidiiig. loc cit U. ptg.248 
—251. Nr. CXCII. ex anno lt>82. 

2:)9. (68) S iebciii) ru n n, Ober-, um Alarchield. — Üanulaidtug. loe. 
dt I. pa^,'. 478. Nr. LXXXV. ex anno 1725. 

200. (69) Spaaborg, bd DOmknit — Siebe GMadorf. loe. dt Aabaag, 
pag. 011. 

201. (70) Staals.-Borgiaidnig. UagedniebtKalleBbaeek*aeheSanuBhnig. 

202. (71) SUUarn, am Narchfelde bd Wagraoi. (VeraeboUea. jotateia 
Haus, genannt Stalliager-HaHe.) — Baaalaidiag. Brwibat Kalleabeoeb, Redita- 
bacfaer. Anhang, pag. 610. 

263. (72) Stamm ersdorf. — BeaataidiBg. loe. eit It pag. 214. 
Nr.CLXXXlX. ex anno 17()D. 

264. (73) Stetten, bei Koraeuburg. - Banniaiding. loc. cit. t pag. 367 
-375. Nr. LXXI. 
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265. (74) S toit z en do rf . bei E^genburg. — Banntuidiog. ioc. ciU 1. 
pag. 220—228. Nr. XI.. ex anno löl2 und Anhang, pag. 606. 

266. (7r»j SlucLstall, Ober-, bei Kirchberg am Wagram. — UaanUi- 
ding. Ioc. CiL I. pag. 391—403. Nr. LXXIV. ex anno 1570. 

M7. (76) Strattdorf «m Kamp, bei Kremi. — Btmtaidiig. loe. eitll. 
ptg. 89—93. Nr. CLIL ex «nno 1348. 

368. (T7) Streitdorf, bei Nieder-HoUabrunn. — BenntttdiDg. loe. eit t 
p«g. 341. Nr. XLVa ex enno 1M3. 

269. (78) Sulz, Nieder-, bei GettneredorT. — Btnoteidiag. loe. eiLL 
peg.S30 531. Nr. C. 

270. (79) Ulrichskircben. ~ Beoniaidiog. loe. eil. 1. ptg. 13—18. 
Nr. iL 

271. (HO) W eickendorf, bei (ifinserndorf. — BaanUidiog. Ioc. cit I. 
pag. 92— ilO. Nr. XIX. ex annis 1697 und 1748. 

272. (81) Wein sie ig (Schweinsteig), bei Gross-iius&bach. — Bann- 
taiding. Ungadreelit. Kilfenbaeek'adie Sanonluag. 

373. (83) Wellie in edorf bei Groaa-Rnefbeeh. — Siebe Eberadorf. 

374. (83) Wieaendorf, ae der Sebnüda, bei Groaa-Weikeradorf. — 
BtimUiding. Kallenbaeek, Reehtabaeher. Ii. pag. 16^18. Nr. CXXIV. 

275. (84) Wilhalmsdorf, bei Poysdorr. — Banntaiding. Ioc. cit L 
pag. 186—194. Nr. XXX!. ex anuo 1;>12 und Anhang, pag. 604. 

276. (85) W i e 1 e n s d 0 r f . (? Klein- Wilfcrsdorf, bei Stockeraa.) - Baon« 
taiding. Erwähnt Ioc. cit. I. Anhan«;, juig. 610. 

277. (86) Witzleiaadorf, bei Eggartaav* — BanaUiding. Ioc. ciL iL 
pag. 151. Nr. CLXXIV. 

278. (67 j Zeilurnüorf, bei iiueiz. — iiauulaiding. Ioc. cit. Ii. pag. Zl^ 
—279. Nr. CCU. ex anno 1714. 

27a (88) Ziateradorf, bei Damknii — Bannleidiiig. loe. cit II. 
pag. 330. Nr. CCXI. ex aniw 13S0, iiDfoUeiidet 

IV. Viertel ober lUuh^rtfiberg. 

380. (1) Albrechtsberg an der grossen Krems. — Bannlaiding. Fi- 
«nsfflinist. Archiv. Ungedruckt. Erwähnt im Geschiebtsforsch. EI. pag. 116. 

281. (2) Kottes an der kleinen Krems. — Bannlaiding. Kallenbaeek ioc. 
cit. II. pag. 3-5. Nr. CXVil. und CXVIIL ex anno 1322 und pag. 35—39. 
Nr. CXXIX. ex anno 1540. 

(Uj Thaiiieim, bei Maria-Taferl. — Siehe Eilenthal. 

283. (4) Traendorf, zwischen Raxeodorf und Hflhldeif. — Bamtaidiiig. 
KilCenbaeck. locw eit iL pag. 30—34. Nr. CXXVHL ^ Siehe aucb Kottea. 

384.(8) Darrnsteio. Banataidiag. loe. eit IL pag. 133 — 134. 
Nr. CLXII. ex anee 1480. 

388. (8) Eberedorf, bei Kletn-PSeblam. Bapataiding. Folgt unten. 

286. (7) Elten thal, zwischen Weiten and Laiben. — Baentaiding. loe. 
eit. I. I 215—219. Nr. XXXVIII. ex anno 1512 und Anhang, pag. 606. 

287. (8) Felbern (Felbrii«), bei Eiienthai.— Sidiefiitenftlnl. 
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288. (9) Bftiarielitdorr» bei Sniapulkt. — «ehe StoÜMMlorf. ^ Kd- 
tanbaeck. U»e. cit I. Anhang, pag. 610. 

980. (10) Isper, bei Altenmarkt. — Basntaiduig. Reil, DonaalinddicB. 
pa|f. 22S— 227. Grinm, Weiatbdiner. III. peg. 002 — 004. Beide im Aoatuge. 

Aoeh erwShnt im Gescbichtsfwieb* II. pag. 117. 

290. (11) Lichtenfels am Kamp, bei Zwettl. - Banntaiding. Fioaut- 
OUDist. Archiv. Un-^cdruckt. Erwfihot im Geschichtsforsch. 11, pag. 117. 

291. (12) Meyr<> (Meyrsch), hei Gars. — BanaUidiog. KalUohaeck. lo«. 
eil. II, pag. 14—10. Nr. ( XXIll, ix anno i;i(H. 

292. (13) Mfihldorf. bei SpiU. - Baüntaiding. loc. cit. II. pag. ää— ^9. 
Nr. CXXIX. ex aiiuo la4ü. 

203. (14) RaehaeBdorf, bei Poggstsll. — BaMtaidiog. Reil, Dorna-» 
IlDdchen. pag. 368—372. Grimm, WeiathOmer. m. pag. 086—680. Beide im 
Avasiige. ErwChnt im Geaehtehtsforaeh. II. pag. 118. 

204. (IS) Radeedorf» beiKreoM. — Banntaidiag. KalteDbfteeluiee.eit.1. 
pag. 87—92. Nr. XVlil. ex anno 1434. 

295. (16) Rana. Nieder-, bei IIObidorr.~BaiuitaidiDg. loe. eitll. peg.3S 
«39. Nr. CXXIX. ex anno 1.^40. 

296. (17) R ei nprechtspolan, bei Eggenburg. - Baootaiding. loc. 
eit. 1 png. 220, Nr. XXXIX. cx aoDo 1^12 und pag. 382— 388. Nr. lAllU 
circa 16;»0. 

2U7. (18) Slralciiig, bei Krem«. — iiuuaUiilit^. loc. cit. II. pag. 146 ' 
149. Nr. CLXX. 

208. (10) Wegaebeid, (TTam Kamp, bei Krumau). Baimtaiding. Flam- 
mioiat Archiv. Ungedmekt. Brwihiitim 6eaebiebfaforach.il. pag. 110. 
200. (20) Weiteradorf, bei BUcBÜial. Siebe EitealbaL 

300. (21) Wiilendorf, xwiacheii Sehwalbedi uid Aggabaeb.— Banafai- 

ding. Kaltenbaeck. loc. cit. II. pag. 132-134. Nr. CLXIL ex anno 1400. 

301. (22) Wimberg, (Windberg), bei Leimbach. — Banntaiür Hoü, 
Donauländchen. pag. 457— 4ö9. Grimm, WcisthGmer. III. pag. 680-^02. Beide 
im Auszuge. Erwfthtil im (jcscbichUforsch. !l. pag. 119. 

302. (23) Zeumiug (Zeiming), bei Hachsendorf. — ^ lianniaidii^. KalieB- 
baeck. loc. cit. II. pag. 30— -.'U. Ni.CXXVIll. Siehe auch Koüus. 

303. (24} Ziftsersdu rl, bei Droseodorf. — Banntaiding. Flnaounioist. 
Archiv. ÜDgedraekt. Brwibal im Geschichtsforsch. II. pag. 119. 

304. (25) Zweitl.~BaiiD«aidiiig.KaUeiibaeck.loe.citIL pag. 300-320. 
Nr. CCX. ex asno 18K0. Daseibai ein VerseiebBiaa von 02» dem Kloaler Zwettl 
gehörigen Orten, in denen Banntaidioge gehalten werden aolleo. 

B} istetfddi •! der Iwu, 

I. Traun-Kreis. 

:U)li. (1) Ncidharding, bei Wimabach. — BanoUiding. Ungedruckt. 

Kallenbacck sein' Sammlung. 

300. {2} HüiLliam, ao d. Traun. — Baontaidiug. üngeilruckt. Kalteo- 
baeck'scbti Sammlung. 
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307. (3) Wimsbfteh, bei Limbach. — ßaimliiding. Ungednickt. K«U 
tenbMcfc sehe Siunniluog. 

Ii. Mühlkreis- 
SOS. (1) Heilmonsoed, bei Reiehenaii.*— Btnniaidiog. Grimni, Weis- 
thfimer. III. pnp:. 684, im Aiiskujitp- 

309. (2) fteicheaau. — Banotaidiug. Grimm, loc. cit. UI* pag. im 

Auszij;^e. 

310. (3) W iitdhug, ober Kreistadt. — Baootaidiog. tiriinm, loc. cit. UI. 
pag. 684, im Auszuge. 

III. Innkrels. 

311. (1) Wildabtti, an der Salsa. — Banntuding. Grimm» loc. eit. III. 
pag. 079 — 683, im Auaxuge. 

C) Vigen. 

I. Wisi'lliiirm'r ("omitiit. 

312. (i) Münc Ii ho feil (alias Neu-Eigen, Baratfalva), unweit des Neu- 
siedler Sees. — BannUiding. Kaltenbaeck, loc. eit, I. pap. 31. Nr. VI. 

313. (2) Potesdorf, (? Brodersdorf). — Bauulaidiiig. loc. cit.I. pag. 30. 
Nr. V. 

314. (3) Steinbruch, Kaiaer-, bei Wiifleinaderf. Bamktaidiog.loe.cicI. 
pag. 61— 64. Nr. UL 

313. (4) Wi nden, am Neuaiedier See. — Banntaiding. loc. eit. I. pag. 19 
—34. Nr. Iii. 

II. I'ressburgpr-Comitat. 

316. (1) Weinarn (alias Pracaa), bei Preasburg. — BaimtaidiDg. loc. 
cit. I. pag. 521—5^2. Nr. XCVI. 



Die Toralehende Oberaicht reehtferligt zunSehat meine Ebgangs gemachte 
Bemerkmig ia Betreff der geringen Zahl von BanntaidnngabQcbem i welche von 
im Viertel oberManhartaberg gelegenen Ortachailen biaher bekannt gewor- 
den aind. Von 304 Ortaehafien dea Ersherzogthums Österreich unter der Enna, 
welche unsere Zusammenstellung enth&U, fallen nur 25 auf diesen Theii des- 
selben. Von vier diess r Ortschaften, nämlich: A IL r ech t s b er«? an der 
Krems, Lichtenfels an dem Kamp, Wegschei d und Z is sc r s o rf , sind 
zudem die betrefl'enden Banntaidnngi^bncher weder (^an? noch :iuszu<<swci&c bis 
jetzt veröffentlicht worden, nur die Notiz von dem Vurli uulensein derselben im 
FiDanziuiuistcnai-Arehive zu Wien lindet siuli m Karajaii s IrefTlicliem, leider 
ebeofalla nnvoUendet gebliebenen Aufaatse Ober Banntaidinge (inOuneraGe' 
aehichtaforacber Bd. II, pag. 113* Nr. V) ; wodurch aieh die Anaahl der Bann- 
taidinge ana jenen Gegenden eigentlich «nf 31 redueirt. Dan nachalehende 
Archiv XII. 19 
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Bainitaidifig dürflo di'iiui;tcb schun in diesfr Hinsicht dem Ssiminlrr vom d«TkM 
Hechtsaltcrtfiritnci u eiu willkommener Iieitr<«g :>ein. Ks scheial aber :mi(-I> in 
rechtshistuiiiteUer Hinsicht wegen einiger darin enthallener cif^enliiüiulicti&ii 
Uestioimuogea tu den ioteress«nter«u gexfihlt werden tu kSnaeo. Dass es für 
den GetebiehUfoncher io tpeci« n derlei Denknilem an HoUren sn bieto- 
riseben und topograpbiscbenErSrteruogea Diebtougle, will tdi um OberflvsM 
dnrcb einig« Bcmerkiuigen belegen. 

£bersd«rfer BMat«i4litiig!»-ftacb. 

In diesem Puecbl Begrifleo alte llerkbomen Reebi md gewonheit der L5b- 
lieben Herrtebaflt Ebersdorf In Österreich auff der Tannaw, die dann zw gehö- 
rig ist der StiflTt vnd wierdigen Gützhaus vnd Khlaater SamidtPetter md aandt 
Paula. Genant df NawenstifftBey Freysing. 

§. 

Item. Es ist zw mercklit»n. das der «(»II«;'oboroa vnd Edl I.unndtherr 
zw Uste rrcich, Herr C r i s 1 o f ['( v o n ii /. e I k Ii i n f,' Ki[)l» voi/f lff*n- ist. der 
benaoten Herrschaft zw Ebers tarff. rxler wer Herr ist zw llie^|>erg» die 
dan nun der f^ernelt Kdl Herr Imtea haben i»t 

Fragt, ob das ier recht scy. 

§• i 

Herr Kichtir. Ks nifUii'iit vnd Kucijeiil dio KrhiM^nen llntisL'enosscn Ilio In 
der Herrschafft 7.w Khi^-i starlV, \ iid alle die zw deut Auibl viul lloi i scIiiitVt ><:oliö'- 
rcot, Ueih vnd Arm, dii> laeiu Herren von Fre)i»iDg, uder ier Anwalt alle iar 
BW aandt Hiehelstag das Grundt Tfidi ng haben «>{len. Tnd der Ambfman aoll 
daa kbundt tbain allen, die zw dem Ampt gebdrent, drey tag vor, vnd wer nii 
khumbt, der ist mein Herrn von Preysing xw wanndl verfallen awen vnd aeeblsig 
pheaing, aulTgaadt, 

Frag, ob das ier rocht sey. 

§. 3. 

Herr Rtcbter, Sew meldent, vad Ruegent auch, vnd ist Recht vor alter her, 
das ain Jeder Ambtmann, diewoyll mein Herren Hie seind: In demLeaen kbainen 
gwalt haben soll , dann was mein Herren mit Im schaflea vnnd alle wandl , die 
seindt dieselben Zeit meiner Herren. 

Frag, ob das Ir recht sey. 

|. 4. 

Herr Richter, Sew meldent, md Ruegent auch, das Ain yder Ambtmana 

meinen Herren oder liem AnwaK In dem Lesen zw essen geben Soll« md deo 
Wein, md das Fuetter ballen mein Herrn selber haben. 
Frag, ob das Ir Hecbl sey. 

Herr Richter, Sew meldent vnd Ruegent auch, das mein Herren vonn Frey- 
sing Einen Amptman aw Selsen i^Nola'* vnd Entsetzen haben, doch adl es 
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getehttbeD mit Gunst vod wiuen rnnsert Vogts» vnd aueh mit willeD der wein- 
swrl. Tod der AmMmsD In abwesen meinen Herrn vonn Freysing ganntse vnd 
vollen gewalt soll haben, dann, was dem Amptmaa zw sehwir «ftr, so soll er 
dann den Vogt vmb anrueffeo. 
Frag» ob das 1er reebt sey. 

§. 6. 

Herr Richter, Sew nieldent vndRuegcnt auch die Krbergern Haussgeaossen 
twOberslarff vnd d'w zw N ie d e r sc h w a rt /. a c h , vnd der Hoff Tn der 
Aw, vnd die vonii Ple) sking, vnd der iiiedltiui 1 , das gaaiiU Aygen alle 
lar iway Täding sollen haben, vnd meiner Herro Amptman soll das besilsen au 
Oberndarfff oder Schwartsach. Das erat, des Montags nach den Liecbi* 
messen. Das ander des Montags nach Sandt Jdrgen tag« vnd wer darsne nicht 
khnmbt, der ist denAmbtman swWaadl verfallen Seehtaig phenning» aaff gnadt. 

Fragt, ob das ler recht sey. 

§. 7. 

Herr Richter , Sew meldent vnd Ruegent auch, vnd ist vonn alter Her ler 
Höcht, das man aller meiner Herrn reebt soll man verlesen In demAmbtboffi 
vnd anders wo niiidert. 

Fragt, ob das ler recht sey. 

§. 8. 

Herr Richter» Sew meldent vnd Ruegent auch, das man khainen Edlman 
anff meiner Herrn guett v&l leicfaen soll» dtrmnb» das meiner Herrn Lewtt vonn 
In vnbesehwirtt sein. 

Frsgt, ob das ler recht aey. 

§. 9. 

Item. Sew raegeat vnd meldcnl, So vnnd man das Vogt TSdi ng hnben 
will, 80 «oll der Fcrg zw vrfar im Züllen stöllen, vnd soll der Hcrrschaffl 
warlten zw dem vogt Tading, vnnd soll sy hinyher vad heryhcr fueren, vnd 
der Amblman soll dem fergen das Mall geben, vnd der Vogt das peat wand! 
nach dem pesten lassen. 

Fragt. 

§. 10. 

Item. Vemerekht» das man das Vogt T&dtng aiwegen drey stnndt Im 
larsoll haben. Das Erst iw sandt Jftrgen tag. Das ander nw sandt Michels tag» 
Das tritt* sti den Ueehtmessen. 

§. Ii. 

Item. Wenn man das Vogt Tuding haben will, so soll man am Ersten 
khundt thain dem Amptman drey tag vor, vnd der Amptman oder mit seinem 
Potcn die Hausj^pnossen drey ta<^ vor s:ium'I!. vnd wer nif kliiinib 7,u dem Tading 
selber, odtn sein sciieia polen biet» der wir dem Vogt zewandl »wen vad 
sechtzig etc. auA Gnadt. • 

f. lÄ. 

Item. Wann man das Tuding haben will, so soll der Vogt kbomen selb tritt, 
vnd der AmbtnMm soll dem Vogt ze essen geben aia mall » wolt er aber lenger 
hie sein» dae gieng auf sein selbe Zerung» vnd der Amblman ist der Roes mchts 
pflichtig. 

19 • 
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§ 13. 

Item. Auc-Ii ofloii wier , was vns ain yder Vog't schuldig ist, te thain. 
Wann ein Hudss^^dons ze scUickhen hatt, vnd er df s Vo'/ts bedarff, so soll der 
Vogt, oder sein Anwjilt , aiifl" sei» mit dem armen ^lan. wo er bei der SuuiiL-n 
hin vnd her khoiiilieu m»^, die Zvrung »uli geen auiV den Vogt. Beleibt er aber 
«UM jh» aaehi, lo toll i» ■nnb Mid lemng bttiU#D. 

|. 14. 

Item aueK offea wier» dtti d«r Vogt nicbt mer te richten hat , dasn yber 
drew ding. 

• §. 15. 

Item. Vonn erst, was pluetrunst ist. Das ander, wann ein ander Herr 
weit gewall lierboii .itiff trietner Herrn guctt von Frcysinq:, das soll ein Vogt 
atisrictilen. Üa» (rilt , fiiicm Ambtraan zw schwür w.ir. Ob Im ein 

Haubigenoss nicht gehorsamb wult sein , den soll der Vogt darzue priogeo, das 
er gehorshaimb wcrdt. 

Fragt, ob das 1er recht sey. 

f. 16. 

item aueh offen wier, die recht, die wier schuldig eenidt dem Vogt. 

%. 17. 

Item. Venn erst soli man Ime geben vier Hütt Habern vnd drey metien, 
den siill mnn dem Vogt antwortten In dem Ambtboff, fane oder seinem Anwalt, 
wur aber, das der Vogt, oder sein Anwalt nit da waren, so soll der Ambtman 
den H:iber» regseo mit dem Mass, vnd der Vogt soll den Uabem nemen in dem 
Ambthoff. 

§. 18. 

Ilcm. Und wenn man den liabern pringt, suü man nemen ein Meickii nc-r 
metaen, vnd soll darauff legen ciu rechte kbauff Ellen , vnd was man herab- 
streiehtt das M dann des armen Hanna. Also ist «'s vonn Alter herkhomben. 

FVagt, ob ea daa etc. 

§. 19. 

Item. Den Habem aoll der Verg aw vrfar füren yber dy Tonaw» dammb 
gibt der Vogt Im von dem Habem awen mfitsen, oder ain aackh vngeftrlieb. 

§. 20. 

Item. Man s(»!l ouch pehi-n vier rnd Kwaintzig Vogt Hyenner dem Vogt. Die 
geben die pauern ab dem Wald. — Vnd ain yegliches Lehen soll iireben ain 
vnd zwaintzig pf€üin^^ die sein dann halb des voiyts und halb des Ambtmans. — 
Vnnd soll ein ycgliehes Lehen dem Vugt ein fart an dem Wult thain, doch steet 
ea auflf gnadt. 

f. ai. 

Item. Anch offen wier« wenn ein gaat mit frSffl anff meiner Herrn guett 
von Preyaing angkhet geet , der ist ae wandl gesagt » awen vnd aega adiilling 
anff das guett» vnd awen vnd aega sebilliag wider ab dem guet. 
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Uem. Das mein HerreD vono Freysiog se Btchen htbea halbe To n»w rwiD 
pa eh larn pist gen Melckli auff dem Haffner staiD, 
Frag, ete. 

§. 23. 

Ifem. Aueb offen wier, die kham Lanndtrichter dU zc ;][rpyffen hat« anff 
niDser guet, vnod in vnnser HerrschufTi meiner Herren von Freyaing^ wann Tor 
er h»h (h^s dem AmbUnan xe wissen Uian drey tag vor. 

k rag, ob etc. 

§. 

Item. Auch offen wiet , ub ein sireieheiKter deup khSmb auff meiner Herrn 
guelt von Freysing, vnd da begriffen wuerd, vod was der dcup traibt oder truU, 
des ist de» Ambtnuins > fnd der Anbtman mU den denp antworten ton Land- 
richter wie der mit der gnertl rmbphangen ist zn den Harchstain. 

§. 2S. 

Vnd man soll vor dem l^ndriebter drey ta^; vor ontpieton , vnd ob der 
Landrichter nicht kbfim, vnd man Ime en^>otten biet, so soll man dem deup die 
Hendt pintlen mit einom Mngtialbm zxi dem Marclistain , vnd dpm Lanndrichtcr 
drey stundt rucffen. khumM er nicht, sn soH man den deup frey stundt vrab- 
kheren vnnd In binabätosseii ab den meiner Herrn ffuet voun Freysing auf das 
l.nnndgcricht. Vnnd wann fuerpass schaden gescbiich vono dem deup, dass soll 
der Landrichter wider kherco. 

Fragt, ob das ier ete. 

f. 26, 

Item. Auch offen wier, ob ein Haussgnoss sn einem denp wnerdt, vnd stAli» 
so ist das roser aller Recht, das man sein guet soll taylen In drey taill, Tnd mit 

dem aioero tuill soll man deup yberaotworten , vnd dem Antworden dem Lannd* 
richter, and die zway taill soll man weyb und kbindt lassen, damit meiner 

(Herrn) nuctt uielit ödt werden. 
Frag, ob das etc. 

§• 27. 

Herr Ilichtcr, Sew mcldc nt vnd Hueiicnt auch, vnnd ist vnnser recht vonn 
alter her, ob das war, dass sich ein Pruüi>t, oder ein Fewer erhueb, dass war 
bey tag oder bey nacht in einem Hansa > so soll der, da es sich erhebt het, drey 
stnndt Sehreyen vor eevnd das er sein guet aus tragt, damit das In die naefa- 
pam hellffen redten, darumh soll er dann sicher sein vnnd frey, wSr aber« das 
er sein guet austrieg,ee das er gemefllhiet, sosoll er hhein freyumb nicht haben. 

Fragt» ob es das ier recht sey. 

Herr Richter, Sewmeldent vnd ruegent auch, das rann alle Jar die fewrstatt 
/wier Im Jar bcschawensoll, vnd womandenmanglsieeltf. dii soll man dannpessern 
narli lii's Amptmans vnd der nachharn hayssen In vierlzehen la^'eii, vnnd wer dasnit 
tädt, SU äuU man .Ime die rewrslalt niderschlagen, vnd darumh ist ze wandl \x dn. 

Fragt, ob das ier recht sey. * 
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§. 29. 

Item. Auch ist se mellen » ob das wir, dts ainem Ambtman notb ge«ebS«h 
todh geriehtswegei», vnd die nacbbareD tDmeflet, so sollen sj «II mit Im «ufT 
sein, Tud wer des oit thitt, der ist verreUoD Id memer Herrn poeseningt vod 

dem Ambtmann zw wandl Ix dn. 
Fragt, ob das ier recht ser. 

f. 30. 

Herr Kieliter, Sew meldent \iu\ rueLrenl hucIi. (Iiis ein Jeder Aintm-m den 
Nachbaren meiner Herrn WcifiLTürlfn alle .Inr rwit-r beschawen soll, oli sew mit 
ipuetten Paw litjent oder rii(. Viid dio erst lii-spliarung soll beschehen au &and 
Jörgen tu^, die Ander an saiidt Murgareliteit tag. 

Fragt, ob das ier recht sey. 

f. 31. 

Item. Das roeio Uerrn die Preyhait haben In Irem Am pthoff sw Ebers- 
tor ff, dasein yegtieh, der daratn khnmbi, Vnd pit vmb Freybait, oder gleytt 
vod sicherbait nnb erberg sach. der hat Frey vmb drey tag, «IsanderFrey- 
hait Im Landt zu Osterrei ch. 

Fragt, ob das ier reebt sey. 

^ »2. 

Herr Hiehter, Ob uiuer kliümb in dns Aygeii oder Herr^cbatft zu h.ber;k- 
tarff, vnd dM. ehi firfifel begieng, das er sackhet plosse w8r, oder ander rasuebt 
vfld yble Handlung , der soll dem Amptroan herein geben Sega fs. rnd % dn. 
irnd hinaus Si^s fs. 2 dn. se wand!. 

Fragt, ob das eti*. 

§. 33. 

Item. All gmain Wilinidl der Hausgenossen zu EberslurfT vnd 10 dem 
gantzcn Aygen sind nur Uij da. an plotrunst rnd vmb erberg sach. 
Fragt, ob das Ier recht sey. 

§. 34. 

Item. All Fräfl, WänudI der Uau»sgeuoSüeu »eiiid zwen viid »egs scbiilibg 
pbeoiog, auf gnadt. 

Fragt, ob das Icr recht sey. 

Herr Richter. Sew meldent vnd Ruegent aueh , das die Uaussgenossen, 
Reich md Arm« der Herrschaft xw EberstarlT, md all die darein gehdren, das 
sy Tonn Alter das recht haben , das Ier khauier sw Bf elkh Hautfen noch Zoll 
geben soll. Er kbaulT, oder geh hin, wann aussgenomen an sandt Colmuns tag 
vonn einer Vesper zw der andern. 

Fragt, ob das Ier recht sey. 

§. 'MV 

Herr Richter. Sew im ldt iil die Kriit i lit i n liutissgcnosscn zu EberstarflT, 
vnd ist von Alter Ier recht, das sow aiit :iiL,'en M:irckhtzyll mögen habin, \nd 
alle Markhttag Frey soll sein von Maul vnd vonn Zoll, was daran ist, vnd dar- 
khumbt, Sew haben das Reebt, das sew khaulTen mfigen hols oder Laden, vnd 
dasselbig verfueren aulToder ab an Irmng der ftrgen. 

Fragt, ob das Ier recht sey. 
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§. 3T. 

Herr Hirl.tor. Sew meldent vnd r.iüf^'i'nt auch, das sow das Irecht h«bM. 
OblAnvttkl.ämon lu der wochen , so .ua{j eio yder Haussgnoit, der «Q Zfilln 
hat. die in.- er fueren gen Meie kh ?mb den Len an tlle IrruDg der «Bring. 
Es mag auch ein jcdter llaussgaos» ZOlln beben en eile Irrung. 

Fragt, ob das ete. 

§• 38. 

Herr Richter. Sew meldent. des die ton Nider Shwarttach vnd die 
(ren) Oberndarff. die Hoff an Pleysing, vnd die Hoff in der A vnd 
derROedt alle freybait haben, all» die Hanaegenoeeen m Eber »lartf au 

der Tona w. 

Fragt, ob daa ler recht sey. 

Item. Daskhain Haussgcuoss khiiinen l.uuan auffnemen eoll md behauaen, 
dann er ver^prech füer In. vnd nil lenger, dann drey tag soll er den behausen, 
doeh soll .las beschehen mit des Ambtmans willen vnd wissen vnd der Naefaper- 
schain Vnd ein solcher Inwenner oder Inmen nichts hat sw handln khtiDcrl.y 
Handtierung. noch khaumnanachalll treyben oder acbenckhen. noch khainerlai 
Mch, also lat von alter Herkbnmen. 

FVagt, oh das ler recht aey. ^40 

Herr Richter. Sew meldent vnd ruogent aurh, das der Amhlman alle lar, 
tway Weinzierl tftding haben soll , ob raein Herrn d.ipci niüt^en sein , oder 
nit. Das erst ist r.w sandt Michelsta?, So ^-nd mein Herrn ler i,n nndl tiiding 
gehabt haben. Das ander naeh sand Jörge» tag. vnd was dann den wcinaierel aas 
leit (sie) oder not ist, da sollen dann melden viid anpringen, Es scy vmb weg 
vnd Steg, \mh waylt dem vieh, vnd vmb andere Notturflt. 

Fragt, ob das etc. 

$. 4i. 

Item. Die Hauss-enossen iw EberstarlT vnnd auch' der Ambtroan sollent 
aintnüt tigclich vnd gemaincHch die Huct des Viechs versorgen, daa nit ein ledt- 
lieher nach seinen Willen »iech. vnd sein Viech besonder hiet Welicher aber 
der wir. der das nit hielt, als oft er tuet, als offt xnxii dn. verrallen ist se 
miess. 

Item. Sy aollen nach ler viech bewaren, damit khain schadt beschech. in 
den weinglrten. Welcher des nit tfidt . vnd sein viech las^t schaden geen , alls 
oiii ein khue begriffen wierl In weini^nrtten. als offl r.p wandl verfallen Txiiii. dn. 
dem .\niptinan. Auch ain Ross des gleichen , vnd von ainer Gayss xU. dn. Also 
i«t es vnnn aUpf herkhomcn. 

Fragt, ob das ler recht sey. 

Item. Sy sollen alwe^en den graben zwischen den Paumgärttcn vnd der 
weingärtlea aufgeworffen vnd geraumbt haben, damit das wasser nil schaden 
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Üm9, fnd Minen gtnekh mttg htben» ^nd ein Jeder eis verr eetn Beheosong 
werdi, seil er raumben, bey der straff rnd pueu. 

§. 44. 

Item. Sy «ollen «ucb siriscbeo der Paumgaritcn vnd der weingartten ein 

yedter als verr rnd sein Patim'japtten w^rdt. Rin rrtiotfen Zaun haben, vnd in 
f^uottein friodl li;ihen. damit khain sehadt esc Ii och. \n. den Wointjartteii. Wel- 
cher das nit tuet, der ist verfallen aber der straff vnd aucbpues« der KerrscbaBfL. 

§. 45. 

Itcni. So ainer aufstilKcn aiifl' nioirior llorrti ytief In der ncrrschaflfl. das 
soll gt'äelit'lieii mit des Aiiiplntaiiü vnd der Naeiiparsetiaft willen» vnd soUcu p^d 
khoroen su dem Amptman , vnd der anftlifMi will, aoll aoll lechen emphahen, 
vnd Ton Im Bmphahen. So »oll Im der Amplaan leieben* ist er tndera ein tew^- 
lieber Man* rad der ebstim» vnd aneh der anfatiffl, ier Jedweder aoll geben 
dem Ambtnmn vi dn. 

f 46. 

Item. Mein Herrn haben xiii. Weingürtten Indereben die dienen bdben 
Wein, vnd wellichcr, der der weingarttn pawet einen* der soll in dem Lesen in 

dem Ainbtliofl* ein Gannss dienen, Kway Hiienr, vnnd zwo seml vnvertzogenlieh, 
wie vor aller. Es sein mein Herren da oder nit , also ist vonn alter Herkhomeo. 

Vnnd die dn pawf^n die weinffartlen Inder ehoii. den sind iikmii Herrn schul- 
di«; die sfcckiii'n. Icscr. pullntraper halb z;i!!f n. wann sy tjohen hallien wein. 
Aber die da jiaweii die stellen vnd die VVcin;;arlteD an ff d eni I'erg, geben 
nuer den trittaiii, vnd sy müssen selbs haben die steckhen, vnd xaien die Leser 
vnd pnttn trager vnd mein Herren nit. 

§. 47. 

Item. Mein Herren haben den gewalt auas den Hanssgnossen Pretaer an 

nenien, oder Ier Anwalt, sy haben weingartten von vnns ze pawen oder nit. vnd 
den Lon sollen geben die Weiniierl, vnd mein Herrn nichts« dann sy geben ain 
erung vnd ain liebung. 

§. 48. 

Item. Vermerckht der Lon, den man schuldig ist den pressern. Vonn einem 

faiinf7t'r> Fuoder xvi. dn. vnd von ainotn 'ruintr.en trevlinj; xii dn. vnnd vonn 
aineiii halben Fueder viii. dn. vnnd vonn einem halben treyling vi. dn. vnnd der 
aufl* der prcss ist, mit dem weiti, vud hat aufTgeschitl, der ist schuldig den 
Fressern zu e»!>eü vnd zu ti iuckben geben. Also ist es von alter herkhoraen. 

s 

49. 

Item, Mein Herrn solin haben das Lieeht im kheller aber die Presser in der 
Press, vnd meine Herrn sollen haben in der Press %wq faeb poting. ain khlaine 
vnd ain grosse vnd zwo Puedrtng poting, vnd awen Zfiber, vnd away vlertaül 
schaff, vnd ainen Sehapphen vnd Ier khvefkher, vnd allea geaeblerr, das man 
darff ZV der Press. 
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§ so. 

Auch sollen die weiniieil vnnd all lmussf^enos?<tMj die Wein antwortfen atiff 
das schaff, vnd sollen die vasssieher thain mit Irciii irpschirr. Vnd ob ain schadt 
geschech, da Gott vor sey, da sollen mein Heim ein <xn:\M mit den weinryrin 
thaJa. Doch sollen sew trewlichea, vleysüigklilielien rnd l'uersichtigelichen ziehen. 

§. 81. 

VnDd mnn man die wein «ufTgetzogeo bat, so seind einem (tmeine) 
Herrn den weinsierl schuldig xxiij dn. für das malt. Alse ist es venn alter ber^ 
khemben. 

f St. 

Item. Das ein yedter Haussgnoss zw EberstarlTdie Schlaeht auffder 
Tonaw, ain yedtw als ferr, dann auffder strass sein Hausong vnnd (?) hinab- 
raich, machen, versorgen vnd in vnguetten (sie) praneh beben soll, damit nit 
schaden daraus rnd davon enntspringen. 

Item. Was vnd ain yedlicher llausügiioss zw EborsfarlV vnnd alle die In das 
Aiubt vand HerrschafTt gehereut schuldig ifj thain seindl vnnserm Aiuplmaii. 

f. S4. 

Item. Ain yedter Haussgnoss an Bberslarff soll geben dem Ambtman alle 
lar au der vassnatfbt Ain vaschanng Hennen, iw dem Ostern xi Ayr. Item zwo 
Semel au dem Weinneehten. Item flinff Helbling, wann er das naebtAding 
gehabt hat. 

$. S5. • 

Item. Die vor dem walt, Am Ersten, welcher Ain gannz Lechen pautt, • 
gibt dem Amptman Ainen Mutzen khorn. Item Ain vaschanng Hennen. Item 
XXX Ayr za den Ostern. Item iiij Hann, Item iiij khftss vnd Ain fueter Hole, das 
soll er Im aniwortten in dem Ampthoff. 

§. »6. 

Item. Aiu ycJter, der pawet aiu iialhei» Lechen, där gibt halben taill, 
rnnd balbenwegen so rill, als ain gannz Lechen gibt. 

Von Aussen: Eberstarffer Paantbiding Pueeb abschriiR 

(Ik'iginal auf Papier 1* DIStter kl. %. SchriH vom Fnde des XV. Jahrhunilorls. 
im Archive dea k. k. Fiiianzmioisieriunu ia Wieo (ehemaiiges Hofkaintner-Aicliiv). 

I. 

Der Eingang des vorstehenden Banntaidiogs-Huches belehrt uns, dass aur 
Zeit seiner Anfsehreibung die in der Bischofs-StaHt Freising bestandene Prae- 
m (> ns t r a l eil s e r - l'r ■) p s l ei Ncuzell «kUt N'eustifl im Besitze der 
Uerrschafl (d. h. der grundlicrrlichea (icreebtsamc) über das, wie bereilb 
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bemerkt, iiu Viertel ober Maohartsberge hart ainUfer des Doiiaubd uiucs zwischen 
KIeiii-P9cblarD und WettMieck gelegene Pfarrdorf Ebertdorf gewesen sei. 

Die Beeniwortong der Frage, wanD und unter welcbra Umstinden din 
Propstei Neustift Reebte und Beaitsnngen in dieser Gegend Öeterreiehe enrof" 
ben babe, fuhrt nu« nocb über die Zeit ihrer Grflodung binane bis in die eraten 
Decennien des XII. Jahrhunderts, tu dem Nachfolger dee am 29. Miri 1098 ver- 
storbenen Bisi Ihifs Mi -^'Itiward vonFreisin^f, zu Heinrich, dietea Namens dem 
Krsten auf dem Bischofsitze Preisings. Seiner Geburt iiacli vrur er ans cinein der 
nnijo^chrnston Ceschlephtpr seiner Zeit entsprossen, nämlich aus dem besonders 
in Kr.iiiki'ii. liii lern und Österreich reichbegüterten Geschleehte der Grafen 
von 1' e ii s t c i n. 

Noch hat zur Zeit dieses «jruflich»' llims. dessen g&nzliehes Aussterben mit 
jenem der ihm vern'andten Babenberger fa!>l zusammenfallt, eine seiner Wichtig- 
keit und demgegenwärtigen^ttdponcte derGesehichlsforsehnug entsprecbende 
ansAihrtiehe Bearbeitung nicht gefanden. Was Wenk in seiner hessiseben 
Landesgesebichte (Darmstadt ^und Giessen 1783 ; 4*. Bd. 1—3), Geb- 
hard! in seiner genealogiseben Geschichte der erblicbcn Reiehsstftnde 
Teutschlands (Halle 178S; 4*>. Bd. 1^3), und in neuester Zeit Filz in 
seiner Geschiclite des Klosters MiclM lbeurn (Salzburg 1833; 8«. 2 ßd.) 
in dieser Hinsiebt geliefert , der znfilreicben kleineren Beiträge in den Werken 
filterer (Genealogen und Stemmatowraphen nicht zu gedenken, kann zwar als 
sehr schützbare Vorarbeit von keinem (leseliichtsforselicr tinbeachfet fileiben, 
der sieb jener »chwieri;,'en , ulier fiir »Iii* Sitere Ge&ehiclile IHterrelclis ^fe\»ibs 
lohncndeu Arbeit uhler^ielieii wollte, kdiia über weder seinen Hesullülen noch 
den Ai»slebten der Verfasser nach in jenem Sinne als eine entsprechende Mono- 
graphie dieses mirhtigcn Otafengeschlecbtes angesehen werden. 

lob crwihne dieses, den vaterlindiachcn Gescbiehtsfreunden ohnedies 
bekannten Mangels hier nur aus dem Grunde, weil sur Beantwortung der obigen 
Frage sunScbst eine Urkunde jenes Bischofs Heinrich von Prei- 
sing beniKzt werden muss, die recht fühlbar daran erinnert, indem sie, wenn 
gleicb nicht für «nscre Zweeke, wobl aber in anderen Hezit hungm so manche 
dunkle Punctc enlbSll. wt-lche ihre Aufklärung nur rhnch eine solciie Mono- 
graphie finden könntfn. luid boflentlieh ntich finden wurde». Icli, der die llin- 
denii>M' Hill! Scbwicri^keiten, welflie die Luüung dieser Aufgabe in ai»«i!j:iebiger 
Fülle d.u hii'ten dürfte, hei meiner ^'eu'enwfirliii^en Forschung glüekilciier Weise 
weder zu rui clilun iiueli zu bekümplen habe, kann mit leichterem Herzen zu dieser 
Urkunde übergehen ; im Vorbeigehen aber glaube Ich dem künftigen Verfasser 
der Geschiebte der Grafen von Peilstein nicht genug empfehlen su künnen, die» 
selbe scharf ins Auge sn fuaen, sie scbeint mir in mehr als einer Besiehang fiir 
ihn von grSsster Wichtigkeit 

Die Propstei Neustift besass nach Angabe der Verfasser der ^Monu- 
menta Boica" (Bd. IX. pag. 528) ein gegen Ende des XIV. Jahrhunderts ge- 
schriebenes Copialbucb, in welches alle bis zu jener Zeit daselbst vorhanden 
gewesenen Urkunden und urkundlichen Aufschreibungen sorgsam einge- 
tragen worden waren. Oh dasselbe noch gcgenwirtig vuihaoden und wo, ist mir 
uabekauol- 
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Aus diesem Copialbuclie IkiI dei' la-nilimfe ('»esfhichlscl»reilj<'i- Frcistn^'s 
Meichclbeck. rii<"inos Wisseüs zuerst, die fraffli che Urkunde vt i oili nllioht, 
(Hist. Freising. 17^:4, T. I, P. II, pag. Nr. !2H2 a und 6). Nach ilim 
wurde sie aus derselben Quelle im IX. Bde. der „ilonuincnla Boica** (I7C7, 
pag. 531, Nr. 1), und von Re seh in seiner „Aetas miUenirift eeeledlO Aguo- 
tioae* (Briien 1772, pag. 128, Nr. 70) roitgetheilt *). 

Durch die gedaehte Ayrtebraibnog des Neuetifier Copielbuebes, 
(Anhang Nr. 1 b), ist uns ron dem Umstände die Knnde erhalten worden, dass 
Biseb ef Heinrieh in seiner Domkirehe so Freising einen Altar 
erbauen Hess, und ihn zu Ehren des heiligen Leonhard selbst eiage> 
weiht habe. Diesen seinen Altnr, an dessen Stufen er sich auch seine Grabstätte 
erwiihli hatte (Meichelbeck), dotirte der Bischof mit einer rciehen Stiftung an 
lie<,'entlen (Irnnden „in usura frntrum ibidem deo iniliUultuni et in »ti- 
pendiiim p;\uperum Christi ad idem altarc pertinentMiin'* '*). 

W c Iclie iicsi tzungen Bischof Heiiirieli in diest in Zwecke verwendete, 
darüber belehrt un» nun eben jene oberw filmte Urkunde, su wie eine zweite 
mit ihr im engsten Zusaiumcnbange stehende von Meichelbeck (loe. oit. 
pag. ^S, Nr. i%St)t wahrseheinlieh ans ebem bisehSflieh-freisingiscben Copial- 
buche mitgeiheilte, welehe daher auch nigleich mit jener hier benfitat werden muss. 

Aus der Aurachreihung des Neustifier Copialbuches (Anbang 1 a) 
erhalten wir tuerst die Nachricht von einem GOtertausch zwischen dem 
Bischöfe Heinrich und seinem Bruder, dem Grafen Friedrich von 
Feil stein, welcher in einem nicht bekannten Jahre (die Aufschreibung ent- 
hält leider keine Datirung) „in montc medelicensi" in Gegenwart der 
beiden Mark fjrafen von Österreich und Steier , Leopold und Otaelitr, sowie 
anderer vornehmer Zeugen statt gefunden halte Der Gegenstand desselben 
war folgender. 

I ) Die beireffenden Belegslellen «u diesem Attfiatae sind im Anhange Je iiaeh 
Bedarf ganx oder anssogsweiae mUgethellt, auf welche ich na« h Ihren fortienfea- 
den Nnmmern im Texte hinweisen werde. 

a) Abnlicb« StilUingen von Otttern und Prieetern bestonden aoeb bd an 'eren 
AUiren der Domkirebe Preising. 8o stillete Bischof Konrad I. von Fretsing Im 
Jabre 1251 vier l'riestcrzu dem Altare des h. Paulus daselbst, welche canonici ad 
s. Paulum oder uuch l'auliucr genannt wurden. Dasselbe war bei dem ältesten Altar 
der Dnmkirc))»-. <l<>iii Altare !M.^riae in der Grun.nnd anderen Allüren der Fall. 
Siebe hierüber Oentingcr, «lie iilturcn ttlatrikeln I>i>thuiii8 t'reiiiiiig , Mün- 
chen !H^y IT.. ■> lUIe. und ( hinef.s Inhaltsaiigithe diesf« ausgezeichneten 
Werkes» iu den SitAiiagaUertchteii der kiiit». Akademie der Wibsenbchuften, Jahrg. 1853 
eder Bd. X, pag. 2 1 tat In der Note. 

3) Demkflaftigen Gescbicbtscbreiber der Grafen ton Feitstein bleibt snnXebst 
schon die Erörterung und Beantwortung der beiden Pregen vorbehalten, In wet> 
ehern Jahre und w o dieser Gfltertauseh abgescblossen werde, ob an II e d 1 1 n g 
bei Wien, oder xu tfelk. Beide Ansiebten haben ihre Vertreter. Besch «nd Fils, 
dann Keiblioger in «einer Geschlcbf« von Melk sUmnten fQr Melk; Koeh-Stent- 
feld (siehe dessen Reeension ikber Büchner und Hormayr in der kntholiachen 
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Bischof Heinrich besnä» als Rigeuthum drei Ddrfei (^uillait'*;, uäiiilich 
«Ttie etutrumqa« Rnrete Di«w fiberJim er ,ee iutiria et |ier- 
tinentiis » qnaliter ipte proprieiario iure eaa poaaidcbat* seioen genannteD 
Bruder Fried rtchp wogegeo er von ihn „predtam auein, aeilieet atrom- 
i|ae Suuaraab cum omnibna eo pertineolii«'* erhielt. 

liitei'aturxeilung von Keerz. Uit. (I, unil is.tl. (I«-M»<eit Uvifrä^«* /.>ir ii«-ut»ch(Mi Län* 
il«rkiii)(ie III, p.ip'. 1 «ind 12.1), für Mfflliiig, wdihi» Ansicht auch ich 
Ihcile. Zur oberllächiicheii , tür unseren Aul'sutx frcnngeiKleii /ietthe^timroung' 
ilii'sps G&tertausches dient als Anhalttipunrt , da»» riei'iieibe nicht it^tt^b dem 
Jabre 1132 vorsieh gegangen sein kann, weil der dabei aU Zeuge erscbieocne 
Marilfraf Otaeber IV. toa 8leter In diefen geatorben lal; OtacberV. 
uhwt dcaaen Valer Leopold in Jabre llt9 »tarb, bier fn kelaeai Falle aogenoaiaien 
«rerden kaoiit well Brsbiaehof Koarad I. von Solsbnrg In riner Urkande vom 
Jahre 1198 (PrWieli, Dlplont. II, pag* %, Nr. Ii), welehei Blichof Heinrieh, der 
noch einer faat %OJIbr}gen Reglenmg am 9. Oclober I IST in einem Alter von mia- 
deslens 70 Jahren starb, nicht mehr erlebte, diesen Oi.ichernoeh einen ^fillam 
|i a ru ul an'^ nennt, dessen Blatter .*>topbia ^»n admini»tratione narchie*^ an setner 
Statt ^eandem marcliium strerme ac civiliter rfxH'^. 

1 I Auch (Up I»o>I iiiiiiuiiii; Ort^fhafl'^n <>t uarl«t von dem ^ilnnigrit (ie- 

.•«•liiilitM'luTihiT tler (ii'.ifi'ri von IN'il>lein ihrt' l-i>.-.iiiip. Fifii;;o (««•«•■liiclit sliii->cht«r 
Aind iiiiiiili«>h der Anniciit , da^a (Urunter Thal uiul II :i ii r i s im h«>uttgefi H)*r- 
»ogtbum Salzburg zu venttebeo seien, gestützt auf den Umstand, dass die 
Orafert TOB P^lsteln In der Nibe von Snlftburg und Oastein reichea Bcaitstbu« 
ballen. (Vgl. s. B. in Bnnenkela PBratenbaeb bei Baach Script. 1» pag. 250, die 
beaftglicben Stellen.) Allein die Vorfrage ist meines Wlsaeas noch nngalAst. 
vrann haben die Peitslelner ihre BesitsangeD in Jenen Gegenden erworben. — 
Andere rolgen der Meinung des Professors FII«, welcher (loc. eil. I, pag. 118) 
die Orte Thal und RQhrsd orf in der Pfarre St. Leonbsrd am ('••r.st (Herrschaft 
l'eilätein), dann ein zweite« Tlührsdorf nii (!<<r Donau anweit Rossatz, alle 
drfi im Viertel ober Wiortoi--\V,<lf| »roh-i^pn. als dif (llijVcte jenes Tausches crklSrt. 
Irl) li-;*iio mir ki'iiie tintsciM-Klnug /.u, welrh«« von liciilpn Ansichtpfi die richtige sei, 
^\t'il si«' »tieine» Ernchti-ii> von vielen er<l /.ii machenden Fui^chiiugen abhfingig 
iät, aui Nameasähnliciikeit allein aber bei historisch-topographiscben Studien nicht 
an viel Werth gelegt werden darf. Doch stehe Ich nicht an, an erkllren, dasa leb, 
so lange nicht nachgewiesen wird, dass die Grafen Ton Peflatein nom Mindesten 
schon im 4ahre 1120 Besitsungen im Pinag'av besessen habOt ee versiebe, Tal 
und Rnreae in der Nihe Ton 8L Leonhard am Porst ao snchen. „Marehgraae Lea- 
polt von Osterrieb (t 1086) — — ladet her ae Oalerrich Toa Pal reo den 
Grauen Cbunrat den HubiMi mkT gab Im der toebter eine, vnd gab i m xa der toch- 
ler l'eilstcin vnd alles daz dar /.v gehört . (loidev leut vnd guf*. So Knnenkel 
im Fflr^fi-nbuche. InderOegend von St. Leonhard am Forst, in il<«r mich h.Mitf» beste- 
llenden (gegenwürtig kaiserltrhpn Familien- i lf«>rr5r!iail INMbtein waren al«o die 
in Osterreich x iierst tMworbeneu Uuaittuugcu dieses Grafen Konrad und 
«meiner Nachkoinuien gelegen. 
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Das NiMJstirier Copialbucli (Anhang 2 a) bei ii'litet uns forner, da^^ IhscIiüF 
Heinrich zwei ^predia, unutn apud M egi nb o I tu r g e , ;iliu(l apud 
Eberesdorf in suburbio iu pvde montis" durch Kauf von den zwei Urüdero 
Gotsehalk und Wielurd »uiria nobilibut", derep Getchlecht jedoeh oieht «nge- 
gebea ist, «o aieh gebricht bab«. 

Endlich crfahrM wir aus der obenräbnteii «weiten ron Meiehelbech 
mifgelheilten Urkunde (Anheng 3) noch, dnss Biaehof Heinrich in 
Bbersdorf und in Grie Complexe von Grundstücken besesaen hab^ und 
dass zu Erste rem unter anderen folgende insbesondere angegebeocn Sturkc 
gehörten, eine Hube zu uginboltesp crL-li cum uineis in. eadem hoba 
plantatis", ein „prediuin inflard tuxta T r r u »i ^ o" (sie), ferm-r ..d u o 
Suuarzaha", endlich ein Neugereot „n u u a 1 e , (|uud ariueaUirius suus (cpi- 
scopi) Kniinian possederat, iuxta (Iriesli*,'" (sie). 

Üte&e biai jetzt aiigefuiirleti Ue&ilzungeu, mit Ausnahme derer in (iric'), 
sind es nun, welche Bischof Heinrich aur Dotimng dea von ihm erbauten Altnrea 
dea heil. Leonhard in der Domkirche au Freiaing verwendete. Die citirlen Ur- 
kunden geben una darüber die beatimmtcsten Nachrichten* Wenn dieae auch 
nicht directe Beweiae daüBr enthalten, ao macht ea doch die Sache a^hat höchst 
wihracheinlich , daaa die Widmungen jener GQter aum St. Leonbard's Altare 
durch Bischof Heinrich, und wohl auch deren Erwerbung durch Tausch und 
Kauf der Zeit nach sich ziemlieh nahe stehen , ja vielleicht zusammenfallen 
dürften. (•;»tiM- spricht auch der l^mstand, dass hfl dem Afte der feierlichen 
iJelegiilion zu Kreisinj^ selhsl dieselbe u Z e u y o ii in den Ix-lrcOenden .Auf- 
schreilintigen augemerkl Mud (Anhaiii.r , Nr. 1 d und 2h), su wie, dass bei 
allen diesen Vorhandiungen Bischof Heinrich e i n e r und derselben Person 
als Delegators sit-h bediente, nfimlich des edlen (uobilis uiri) Gerold's von 
Paingen *). 

Wae die geographiache Lage der Dotationagfiter des St. Leonbarda-Altares 
betriffl» ao finden eich aelbe almmtUch In der niberen odu- ferneren Umgegend 
von Bberadort Von Eberadorf aelbat ist suolchat lu bemerken, daaa ea 
gewiaeermaaaen «ua swei Ortschaften bestehe, niudicb aus dem Pfarr- 
dorf Khcrsdorf unmittelbar am Ufer dea Donaustromes, und aus dem im 
Rücken deaaelben auf der Anhdhe gelegenen kleinen Dörfchen Ebera- 

l) über dje Lage \ oii l*ric vgl. »Meillcr'« Heg., pag. Iii und 17, Nr. 29 — 33. 
Es scheint in <!er Gegend von Kotlos iin l llui g im V. (». M. II. gelegen g^<»wesen /« 
sein. Jener AUar b. Mariae, /.u dem Hischot Heinrieb »eiiiu ilurligen UeiiiUuugea 
und ein predium in Ebersdorf widmete, ist offenbar jeuer bereits erwihote äli*t»te 
Aller der Domkircke Freiaing. Siehe oben pag. 298. 

t) Die Familie der von PaiDgea f diörte su dea Hinisterlalen dea Blalbueies 
Freiaing, Olieder deraelben werden in den Urkunden der ,)nonnnenta fioica*' 
hinfig gMiannt, Jedoch mit weeheeloder Schreibart dea Namens Peeng, Piacngeni 
Palgln, Paingen, Paagen. Der Ort sdbat latwobl daa heutige Pologen, aueii 
Poing, sGdlieh von Preising , .im rechten Vfer Aer Isar, unweit dso Bfarkle» 
Srhwnbn gelegen, welcher auf Georg Philipp li'iok's Karte von Baiem tom J* 1668 
noch Pefting geschrieben erKcheiot. 
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d 0 r f a in berge, aueli Kaumberg genannt, welcher letztere Naiuc gewöhn- 
lich auf den Karten angegeben ist. Die urkundliche Localbezeichnung „apud 
Cberetdorf io «uburbio (id att) ') in ped« montia" (Aahan|f2a) erklSrt tieh 
somit ron selbst, und seigt uns diese loeale Trennung des Ortes Bbersdorf, alt 
schon m Anfonge des XII. Jahrhunderts bestehend. «-Utrumque Sutttrinh 
sind die beiden an dem im Ostranger Walde entspringenden Bache Schwarzach, 
nürdlieh TOD Ebersdorf, gelegenen Dörfer Schwarzach und Mfiniehreot, welches 
letztero ursprünglich ebenfalls Schvarsach hiess, aber schon zu Anfang des 
XIH. Jahi lmtufert» unter jenem Nrtmen erscheint, wie urkundlich nachzuweisen 
ist'). — M p i II |) al l e s be rg \si (las heutige in der uamiltelbarcn Nachbar- 
schafl (Icr [»eitlen Ebersdorf gelegene Dörfchen Mampas- oder Mitinpcrsficrg 
f^leijiiipalls-. Meinpals-, Slampnsberg). — Hart iu\tu Treunieo, tlns Möif- 
citeii liurl, üürdlich von Ebersdurf, in dessen Nahe das Dörfchen Tr^mek iie;,'t, 
aller Wabrsehdniwhkeit nach jenea Trennice (c a k tu lesen), wenn dieser 
Ifame überhaupt nicht richtiger mit Trenntee hitte abgedmekt werden sollen. — 
Gries t ig» Toransgesetst, dass Meichelbeek'a Abdruck diesen Namen so richtig 
gibt, bin ieb nicht im Stande, mit einiger Wahrscheinlichkeit nachzuweisen. 

Fast rolle viertig Jahre stand Bischof Heinrieh I. aeinem Btsfhnm vor, 
indem ihn erst am 9. October 1137 der Tod aus einem vielfach bewegten Leben 
alrrt 't' Wenn dessungeachtet der berühmte (leschichtschreiber Preisings , Mei« 
chelliut'k, klagt, dass von keinem seiner Bischöfe verhSltnissmiissig so wenige 
Nachrichten aus dem sonst so reichen Vf>rrathe urkundlicher Aufsehreihnngen 
dieses Bisthums selbst, oder uuswürtiger Quellen tu enfnelimoii seien . so mag 
dieser Mangel zum ThcÜe wenigstens seine Erklärung und Uegründung in dem 
Umstände 6ndeD, dass Heinrich*s bischöfliche Regierung in einen Zeitraum fiel, 
in dem die Zerwllrlnisse swiachen den beiden Hiuptem der Christenheit einen 
HShenpunet erreicht, und die beklegenswerthen Wirkungen und Folgen derselben 
in allen Schiebten der damaligen Gesellschaft durch Htfirungen aller Art sich 

t) Btnen Bufteerksamen Leser dos AMruckes der betreffenden Urkunde liel 

Meifliplbeck und in den ^Mon. Boicis'*, wird «k nir-ht on'-'^li Mi, das« da» 
Netistil'tcr Oopialbuch an zwei Stellen ( MiM<-lu-lbcck, D«l. I, Th. II. pa^:. 536, 
Xpüp 9 von oben, »ach dem Worte: dcdicancrat, nnrt 7/eile 16 von oben nach dem 
Woi to: Miburbio) ein A b k Fi r /. u n grs 7. i <• h e n i»nthälten 7.« haben scheint, 
weiches i;i >terer nicht auffielosl. stuulet h mit dem römischen Buchttabe« J odi*r L 
oder ri}initicli 1 wiedergegeben bat, wkbrend die Herausgeber der „Mon. Boica^ 
dasaelbe an erste rer Stello mit: td est aufittsen, an der a weiten Stelte aber, 
wo ihnen aus Unkenntniss der obwaltenden LoealTcrbiltnisse dieaea für lelstere 
wichtige id est ▼ermalblieh nicht passend erscbton, gans einlkch wegliesseu. Aller- 
dings ein bequemes Auskunflsmittel um die OdmQIhsrDke des l«esers dvrcb eiae 
Bweifelhafte Leseart nicht uunStbig au stCren. 

8) Mon. Boie. iV» psg.32$, Nr. XV, 6. Februar 1330. Bisehof Ulricb U. Ton 
Passau beslfitigl dem Kloster St. Nikolaus zu Passau seine Besilzunfen; pag. 8t7 
hcisat OS : »•cclo.'>iiun in Solnviir/arh. qne alir» nomine Mtinichreut dicitur. Da«« 
uiisor obiges Hcbw.nr/rtrh hier gemeint werde ich an einem anderen Orte au 
/.eigen (ielegfnheit iiubt^i. 



uiyui^ed by Google 



207 



mehr oder wpni*;er fühlbar »j[em»phl liHlten. — Aut-h wir nuissen diest n Mangel 
hier in so weit hcdaueni, ah es uns nieh! »»elanj», woitere Niu-lirichten in ÜcdofT 
des von Bischof Heinrich fjosliflelcii Altiires des hi-il. i.cunhiird in der Dfun- 
kireh<! tu Freising, so wie der Sehicksüle der zu ihm geslirtcteo liesitzuiigen in 
Österreich aus der noch übrigen Lebenszeit desselbeD (bis 1137} aufzuündeo. 

D«r Zniiand des BitUnmt Vtama^ oaeh Hf iDrieh*» I. Tode wir* wie unter 
den obenriUiDten VerhlUntsaen leicht begreiflich, keineswegs ein gunstigor. 
Ridericos, der daniibire Schfiler des grossen Heisters Otto, Preisings berfihro- 
testen Bisebofes» entwirft ani das Bild desselben mit folgenden Worten: die 
Kirchengflter sind verwOstet, die Einicilnfte Tcrringert, die bischöflichen Hftnser 
und Schlösser verfallen und verwahrlost, und was noch metir zu beklagen, Zocht, 
Gottesfurcht und Religion aus den Klöstern und geistlichen Gemeinden ver- 
schwunden. — Unter solclron !'rnslfindr'n und Zeifverhftltnisspn bestieg als 
Nachfolge)- Heinrich I. den Hischotstulil Tifisings Otto, der Sohn des Mark- 
grafen Leopold III. (IV.) von Österreich. Otto, von entschiedener 
Vorliebe für fromm-beschuuliches Leben in kiüslerltcher Stille und Xurüvkgezo- 
genhett begann unverweilt damit» das Obel dort anmgreifen, wo seiner Mei- 
noag nach Ralfe am notiiwendigsten, aber auch am ehesten gflnstiger £rfolgzu 
erwarten war. Er wandte nimlich seine Thitigkeit snerst den Klöstern seiner 
DIdcese zn. Gleich in den ersten Jahren seiner biachSSieben Regierung finden 
wir ihn beschäftigt» in verschiedenen derselben ginslicbe Reformen emiufOhren 
(z. B. Weihenstephan, Attel. Inniehen), ganz oder theilweise in 
Ah[,'rmg gekommene Klöster wieder zu erheben (z.B. Schefftlarn, Schleh- 
dorf, Schliersee) und neue 7ti gründen. Zu diesen Jetsteren gehörte die 
Propslei N pu «; Ii f t oder Neu/.ell l»ri Kreisin;.'. 

Am Kinflusse der Mosaeh in dii' Isar bestund i»cit uralter Zeit ein Kirchicin, 
tloni licil. (intthard geweiht, in \erhindung, wie es scheint . mit ciiicni i<lei- 
nen Nuuiienkluster uabckunulen Ursprungs *). Bischof Otto verwundette diese.H 
am das iabr 114% in ein Mdnehskloster, dhergab es dem neuen, erst seit 1118 
bestehenden Orden der Primonstratenser . vnd berief ans dem Kloster Ursberg 
an der Mindel den Mdndi Hermann als ersten Propst desselben. Pspst Inno* 
cens II. bestAtigte auf Ansachen Otto's diese «eme neoe Stiftnng mittelst Bulle 
ddo. Latmun 21. JSnner 1H3 (Orig. im k. bair. Reichsarchive au Mfinchen, 
Mon. Boie. IX, pa^r. 563, Nr. I, ad annum 1142; — Jaffee Reg. pontif. Horn., 
pag. ^9S, Nr. üOOT, richtiger in BerQcksiehtigunn^ der angegebenen Pontifieat^- 
jahrc und der italienischen Ziihhvcise zum Jahre 1 , worauf er selbst deren 
formlicher Sfiffhiiof (ddo. Freising H43 sine die) ausfertigte. Aus den in 
demselben i ii i litltenen An<^ahcn in Betreff der Dotation, welche Bischof Otto dem 
neugegrfindoteu Kloster zuwandte, erfahren wir, da&» es als solche nebst anderen 
auch jene Besitzungen erhaiteo habe, welche bis dabin sam Altare 

1) OUo war als Abt sa Morimand siin Bischof gewihlt worden. Er verweU 
gerle es» diesem Rufe Folg« so leisten, nur der Btfebl des Pa|»ste» iionnte Iba 
hiersu bewegen. Das ihm thenre , liebgewordene Ordenskteid soll er aber Zeit 
seines Leben« nicfat al^lcft haben. (Raderieos.) 

Z) Wiedomann»«INto V. Msing (Passaa t8%9), pag. S8. 
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de* heil. Leonhard io der Donkirebe tu Freieing gehSrt hatfen* 
Ei ergibt eich bienue, das« die Propslei Neiiatifl tur Zeit ihrer GröDdung 
sehen (1142) in den BesiU von Ebersdorf und alter anderen oberwibntea 

Ortschaften gelangt ist; ein Veriiiillaiss, welchea, abgesehen von den im Laufe 
der Zeiten sich ergebenden Ihcilweiaea Änderungen, über 600 Jalire his in die 
lef iten Decennien des Jüngst Terflossenen Jahrhunderts dauernd bestand (An- 
hang Nr. 17j. 

Die im Auli-mii,'»' (Nr. U — 16i milgetbeillen Auszüge von Likmuhn des 
XU. und XIII. Jahrhunderts gehen iieicge, wie die Propste! Neuslitt darsiuf 
bedacht war, ihr Stifiung»gut zu Ebersdorf nach und nach durch landesfEIrst* 
liehe Privilegien and Erwerbung Ten angreuenden Besitinngen au festigen und 
tu rergrflasern. Sehen im Jahre UM erlangte aie von der Gnade des Anidert 
ihres Stiftera Otto, dem Uertoge Heinrieh von Öaterreich, wiebtige BegOn- 
atignngen in Betreff der von ihr und ihren Unterthanen daselbst tu leistendca 
Abgaben und Dienste; ja. wie es scheint, schon damals auch das Kech t der 
(jC ri c h t N h n r k e i ( über letztere (in Nr. 6 hei»8t es, dass keine placita 
der landcsfursllicben Hiebtcr auf den Besitzungen oder Hhor t1ii> Uiitet Ihanen der 
Propste! «gehalten wtTttctMlrn fcn ), welches» wie unser Banataiding-Buch beweiset, 
seiner Zeit der Prupsici zustund. 

Die Nr. 8 lö enlhiilk'!» Nachrichten über Besilzi i \vi rhunffcn desselben 
durch Schenkungen, Kiiuie u.dgl. zu kibersdurf, M am pu ü hc r g , Wal- 
ten etc*» welehe tugleiehdarthun, dass schon in der tweiten Hilfle des XIL und 
Anfangs des XIII. Jahrhunderte die naehfolgcnden, noch heut tu Tage im Tm- 
kreise einiger Meilen von Ebersdorf au findenden Ortechaflen bestanden haben, 
als (Klein-) Pdeblarn, Bruck, Bieribaum, Pisehbg, Pebering (Peberarn), Tfim- 
ling, Eulersdorf, SU Georg hei Lubereek. (jöttsberg (Gottinsberg), Gossharo 
(Goitesbaim) Hohenau, reiben (Lihen, Liden), Neukirehon, Oberdorf, Streit** 
wiesen. Walten, Schloss Waiteneek, Weins und Wirensdorf 

Krwühnf nswei th seheint mir noch der rmstand, dass das (bis jetzt be- 
kannte) letzte Gescliüfl des Iet?,tL'ii ilahenbergcrs , des aul" »lein Felde des 
Krietres immerdar streitbaren Fried rieh's eine fromme Schenkung' zu seinem 
uuü seiuur Allern Secleuheilc an eben die Propstci Neuslifl war *), deren erster 
Urhdber und Gründer sein auf dem Felde derWisseoscIiaft oocb grösserer Vor- 
fahr, der Babenberger Otto, Bischof von FVeising, war. 

Sehlilealieh noeh' folgende Bemerkungen, die una tum ureprAugliehen 
Attsgaogspunete unserer Erörterungen, dem Ebersdorfer Banntaidunga-Bucbe, 
wieder turnekfBbren , und daher aneb den Sehloaa derselben bilden eoUen. Im 
ersten Paragrapbe heisst es nSmlieh, dass derwohl^'eborne und edle Landherr zu 
Osterreicli, Her. Cliri^lupli von Zelking der Zeit Erbvogtherr der 
Propstei Neustift'schcn llerrschailt Ebersdorf sei. „oder wer herr ist SW 
U i e s p e r g , die dan nun der gemeit edl Herr innen haben ist". 

1) Kinig« dieser Urlnebaften erscheinen in Irkunden auth »chuti in der 
ersten H&lfte des XII. Jahrhunderts. 

3) Meiller, Regest, der Babenberg., pag. 162, Nr. 1S% und Anbang Nr. 16. 
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Das gegenwärtig uiciit nieür bestehende Geselileelit der Herren von Zelking 
Wir «inet der lltetfen und edelsten Geschlechter AU-österreiebe. Dm Stemm- 
aehlose desaelben» Zelkmg, gegenwärtig Raine, liegt im Viertel ober Wiener 
Wald, eQdSstlicb ron PHehlam, t«f einer Anhfthe, en deren Fneee sieh die 
gteiehnamige Phrrdorf Zelking am Ufer dee Melkbtehes befindet. Der erete 
dieser Familie, ren deaaen Exiateni uaa glaubwQrdige orkundliehe Anfaebrei'* 
bnogen Kunde gebe]i,iatRe^inp recht von Zelking. Brersebeint zum ersten 
Male in den Jahren 1110—1120 als Zeuge von Schenkungen an das Kloster 
St. Nicolaus bei Passau. (Mon. Boie. IV, pag. 219, Nr. II und 221, Nr. IV, ex 
cod. tradit. sec XII!. — Urkundenhiich für das Land ob der Knns, pag. 532 
und .H33, Nr. Iii und Vili). Der letzte seines Namens war Ludwig Wil- 
helm von Zelking, welcher im Jahre i(>34, im 28. Jahre seines Alters starb, 
nachdem sein Geschlecht durch mehr als fünf Jahrhunderte als eines der ange- 
aebenaten und Temehnaten geblOhf bette. DenNamen Chriatepb allein hat, 
meines Wiaaens, wenigatena nur einer gefQbrt, weleher laut Urkonden dea k. k. 
Haus-, Hof- und Staata-Archira als landesfdratKeber Piege ren Preiatadt in 
Ober-Öaterreich, im Jahre 1491 starb. Hierdurch ist uns lugleich der Zeitponet 
derAafsehreibun^ des obigen Bannthaiduogs-Buches gegeben. nSmllch vor 1491, 
womit aueh der Scbriftcharakter derselben vollkommen übereinstimmt. Wie die. 
im Anhange Nr. 15 mitgetheilte Urkunde beweist. w:?r««n die HtTren von Zelking 
bereits im .fahre 1237 Vötf te üher die Hesitzunfjen der Propstei Nfiistift in und 
um Ebersdorf. Wann uud unter welchen Verliiiltnissen selbe diese Voytei erhal- 
ten, hierfiber ist es mir nicht gelungen, irgend eine Aufklärung zu finden. 

Was den im Paragraph 1 befindlichen Beisatz: «oder wer Herr ist zu 
Hiesbe rg* adielangf, so iat dies eigenUieh nur eine umaehreibende Beseieh- 
nung f&r die Henraduifl Zelking. Den Heuptthefl derselben bildet nümlich der 
grosse, noeb beut »Tage sogenannte Wald: der Hieabergerwald, (in 
loealer Anasprache aoeb Hirabergerwald) , an deaaen weatliebem AUiange die 
Ruine des Schlosses Zelking «solbst lieg^t. Dieses zwischen Zelking und St. Leon- 
hard im Forst steh hinziehende Waldgebiet, ist von betrfiehtlieber Ausdehnung, 
und durchgehends mit dichten Wnldorn bewachsen, wej»en der mannipfachen, 
daselbst vorkommenden Arineikrauter von deren Sammlern fleissi^; hi^«neht. 
Eine lociile .Merkwürdigkeit ist die in diesem ^S aide belindUche in der Sprache 
der Laudbewoljner sogenannte „ro gliche" Stein, ein Block von ungemei- 
ner Grösse der zwischen zwei Feisspitzen dergestalt eingeklemmt ist, dass ein 
einzelner Mensch iro Stande bt, denselben n«rkKdi tu bewegen • ohne dass es 
jedoch bisher selbst den Anstrengungen Hehrerer gelungen wire, ihn ans 
dem Gleichgevicbte sn bringen, nnd ans seinen Statspnncten hMabaastArsen. 
(Sickingen, Topogr. V.O, W. W.. Bd. II, pag, 130-135.) 

A ■ h A 1 g. 

i ff. Vor IISS. — Seiant omnes Chriati fideles, qvtliter conuenit inter 
lleinricum FHalngensis ecclesie uenerabilem episeopam et fratrem eiua 
Fridericum comitem de Pilslein quandam comutationem faeere, sJetit 
et fcccrunt. TradJdit entm et pofestatina manu dolp^rüuit i>refalus an(!«i(<»s me- 
morato comiti tres uiiUs, uideiicet Tale et ulrumque Uurese eaiuaticia 
Archiv IUI. ^ 20 
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et pertlnentiis, (fuo ipse proprietario iure (eas) possidebaf. Econtra Frideri- 
cus cumos reLriididit et legitime delegauit predium suum, &cilicet utrumque 
SuuQrzab cum omnibus eo pertinentibus in maouin cuiusdam Qobilis uiri 
Geroldt de Paingen eo pacto, quod ipte illnd delegaret, quocunque epis- 
copus pelittet 

Hniat rei testet niat Linpaldvi mer«hio, Olaeher ntrehie, HeiDrieue et 
Gebehardoe eemitet de PnrehnaeD, Chttnradna eometde Piletein» Skkeperbt 
eomee de Puteoe. Frideneus de Lutesdorf ef filli eius Perhtoldus et Otto* 
Rapoto de Chuleub, Otto de Parcbatall, Megiofaard Fübaii et malti alil — Aeta 
fiiDt hec in monte Medelicensi. 

(Melchplbpck. Hist. FrUing. 1. Bd., IL Tbl., pag. 585. Nr. It8t «. Mea. 
Doic. IX, pag. 531. Nr. 1. 

1 6. Vor 1122. Non raulto posl tempore prefaxatus Geroldus im nitu 
Heinrici episcopi predium , quod lidelilati suc commissiim et delegatuni fuerat 
ad altare beati Leoshardi Fritinge, quod episcopus eonatmierat et 
dedieaneratp id est Tale et utrumque San artah lagitupe delegauit 

Teetee hmm rri ennt Cbniiradus eemes de Dadioae, Narehwürdas de Mo- 
chiPgeD et freter etat Oladier, Aribo de Prfile, lainricaa eamerarina» Chniiradiit 
de Heidolaingen, UdalricQS de Harfhibeii, Willibot de Rubeodorf et filitis eine 
Geromeua et alii plurcs. 

(Loc. cit. pag. 53Ö. Nr. 1282. a. Mon. Boic. IX, pag. 531. Nr. I.) 

2. a) Vor 1122. — Omnlbtis uiuentibiis ßtum sit in memoria, ffnod Hein- 
ricus Frisingensis episcopus comparauit d u 0 predia. unum apud .Megiti- 
paldesperge, aliud apud Kbcresdorf in Miljiirl io (? id est) in pede 
montis a duobus tratnlms uiris nobilibus Gotesealco et W icbardo. i radiderunt 
enim illi prefata predia r<^atii episcopi et delegaueruot in manum cuiusdam 
neb i Ii« Waltriei de Pvstrite eo pacto, quod ipae delegaret, quocan- 
^e epiieopos peUseef. • 

Testet bniiis rei saot: Gentheros et peter eins Eberbart de Boehesnikke, 
Liatolt de Lasaeb et Dielricb et Ratberot Wieelavt (sie in Mon. Bolc. — Wtnlaa« 
iflHist. Prisin^.) et alii plurea. 

2. h) Vor 1122. — Eandem Traditioncm prefatus Waltricus peticione 
episcupi delegauit in manus Geroldi de Paingon« Ipso autom ad altare 
sancti Leonhard! Frisinge contradidit. 

Testes huius rei sunt comes Chunraduus deDachoueet liliuseiusChunradus, 
Aribo de Prule, Chuai adus de Mochingen et frater eius Olacher, et Gotescalch, 
Otto de Mosen, Udalricu& de Hartlmsen, Umurudus de Ueidulvmgeu, hcuricus 
eamertrio« et plures alii. 

(Meiebelbock. HIst. FHsiag. Ton. I. PS. II, pag. 53«. Nr. 1989. ft. — Von. 
Bolb IX, pag. 6««.) 

3. Vor 112tt. — NoveriDt onuies tarn fiituri quam präsentes, qnaKter 
Heinr i c u s huius sedis episeopus ob suam, suoruiDque Q parentoni) memorian 
predium in Eb eresdorf et qoicquid in Grie babeit per ■nimoi Geroldi de 
Paingen ad altare sancte Marie in comniTOein asuro fratma ibidem deo 
milltantium «»ine contradictione oontradidtt, exceptis xrhobis qu«H in (sie) 
coromoni lidelium suorum consilio sancti Leonbardi aoruitio se 
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demonstrare destinauif. Tra<3iHit qüoqiie prodicfus iienpranc^us paler Heinricus 
huius sedis e{M«ri'in)s esisdem supradiclas XX hobas pro sua, i ntnm- 
qiie, etomnium debitorani siiorum «nimabus per nKumni eiusdem 
p ro 1 d i nd a 1 1 a re sancti Leonhardi ia usum fralruiu ibiüorii in deo mil- 
iuitlium et in stipeudium (Jhri&ti paupenim ad idem alUre perliaeolium. i^uas- 
dam atatiin demonstrando ^nominauit, qaatdam eonmoiil fidalinm • vor na 
eowilio denonttnodo sabpiwi ddbere •fliniiairit, bobam tefliettiii Megio- 
bftldasbereb eam niaaia in aadan baba planfatia, pradion in Hard inzta 
Tranniea (aie) atdua Snnarinba, noaala, qnad armanlarina anna Bnii* 
manpaiaadarat, iuxta Griaatig(ale) aitnm". 
(■etebelbeck, loc. cit. pa^. 535. Nr. 1282.) 

4. Rom, 21. Jianer 1143. — Papst Innocenz II. nimmt die Propsici 
Nciistifl bei Freising unter Propst Hermann in seinen besonderen Sehnt? . und 
bestätigt derselben iille liecht»» und Besitzungen im Allijenipinrn. ,.1'rtteiea 
qvieqvid a ueiierübili fratre imitro Ottone Frisingensi episcnpo retigionis intuitu 

nobis concessuro est et scripto suu lirtuatum , similiter confirmamos. 

Datum Laterani — XII. Kai. Pebruarii. Indict. XI. (sie. recte VI) incarn. domin. 
anno HCXLflo» (ale IttKlniacbar Styl) pontifieatna oaro daarini bnaaanfii 
pape II. anno XDl. 

(Oiiff. im k. bair. Baiabaar^v s« MVneban. — Hdcbalbacli , niat Vrialaf . 
Tom. I. Bd. I. pat« 8tO.-" Man. Bote. IX. paf. SM, Nr. I. — Hngo AnnaL ordln. 
PraemoDstr. IT. ptf. 203.) 

5. 1H3. Freising. — Otto, Bischof von Freising, beurkundet, dass 
er auf Anrallien und Ermüchtipfting von Seite des Papstes Innocenz II. auch mit 
Zostimmiing des Clerus und der hierzu hertifenen Laien seiner Kirchf diejenigen 
Besitzungen, welche bisher zu drei Altären der Domkirche Frei- 
sing, nämlich des Apostels Thomas , des Beichtigers Leonhard, und des 
Bischofs Lampert gehört hatten, vereinigt, und der neu gegründeten Propstei 
des heil. Palar lu Frabing gewidmat baba{ «axeaptia daebnfa araa aoatra» qua 
aataa ad aapvlebAan baata manoria Lanparti apiacopi parliaabanf, qua radami* 

noa agria anitia, pratia at namoribtia* Anno ab inaan. domini HCILIIL 

indiet V. (aia) anno aotan Ottania apiicopi Flriaing. aaelaaia DB. Data annt bae 
FHalng«*'. — 

(Mon. Bo!c. Dt. pag. 565. Nr. II. ex libr. cop. see* XiV. 

6. (1164 circa.) Schreiben Albert's. Bischof von Freising, an sein Dom- 
capitel, über den ehrenvollen Empfans»'. welchen er bei dem Herzoge Hein- 
rieh von Osterreich gefunden, und den günstigen Krfolg seiner Unter- 

' handlungen nnt ihm rücksichtlich der von den freisiugischen Besitzungen in 
Österreich zu zahlenden Abgaben. Der Herzog habe allen seinen diesfllligen 
Bitten willfahrt , »ita ut aedasia nostre bona a cottidiana exactione sie penitus 
libara dinitterat» «t nnllna iudieum nal ofBcialiiini anoran in aia qnieqvam trae- 
tara babaat* Noa naro panrant ai da pradictia bonta noatria abfnlimna cananni, 
quam annoatim da boBninibna noatria at whil anipHna aeeipiando» inkpatrauimna. 
Da bonia in Bbaradorf tam noatria, qnam Nona ealla daaa libraa at 
qnadragbta nuamos*^. — 

(Matabolbaek, Wal. FrlalBg.l. pH> 9n.) 

80* 
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7. 1164.— Herzog Heinrieh von tJsterreich criäs&t der Prop&lei Neu- 
stift bei Freising unUr l'rop»t Hermana „quasdatu iusticias in prediis suis i n 
ducatu nostro et io marebia nostra sitis exconsilio fideiiumsuorujn et 
offieialiQiD noftroram» iiid«lieel Mallirridi et tübruro, qui imt presentet «not*. 

Von 4«! Besitmttgtn odar Colonea der Propslai dürfe aiehtt gefordert 
werden, als jene Abgabe (iattieia) qua didtar Marebnutte (?llarebnvt- 
ter) nnd jener Dienst (seruicium) qned uoeafnr Pnrebwereb" alle anderen 
Anforderungen, ,»uidelicet placitorum, iudiciorum , prepositorura et preconum 
pefitionea et pemoctatiooes'^, aber bitten ginalicb au unterbleiben. Dieae aeine 
Anordnung dürfe ^nalhts suceessorum nostrorum , uel beredum filiorum ducum 
et marchionum'^ auf irgend eine Weise besrhriinilpn nder aunii'bt'n. Arfn sunt 
hee in eiuitate nostra Winne anno incaro. doiuto. MCLXIV, regnante Homanonun 
imperatore Frlderico'^. — 

(Mon. Bote. iX. pag. 566. Nr. III, ex libr. cop. sec- XIV.) 

8. 1175 drca. — Albert, genannt Heiden, verpftadet der Propttei 
Neuatift einen Weingarten nnd eine Area anBberadorf, welche Gmndatüeke 
ihn Toni Papate Hertmann (? Hermann H*) an Bergredht ferlieben worden waren, 
fdr ein Darlehen ron 80 Talenten. — Unter den Zengea: «Hainriena de Obern- 
dorf. Bnerieh (T) et Hainrieoa de Emmera darf*. — 

(Loc. cit. IX. paf . 554, ex libr. eop. aee, lUV.) 

9. 1183. — Leopold V. (VI.) Hertog von Österreich beurkundet, dass er 
unter Beirath seiner Fdlen und Ministerialen eine Streitigkeit zwischen der 
Propstci Neustilt und Wiclinrd von Clamme und seiner Schwester Oer- 
birg auf die Weise geschlit liti l habe, dass erstere diesen (ieschv.i^Uin sechs 
Pfund Pfennige (VI. libras nunuuorum) zahlten, wogegen diese zu Gunsten der 
Propstei auf alle ihre Rechte an einige WeingSrten an Eberadorf, und einen 
Hof b Mengenbolteaperge Veraiebt leiateten. „Quod factum eat eoram 
nobia et prineiplbua noatria anno domin. ineam. M. C. LXXXin. — Unter den 
Zeugen *): «Cbunradoade Strilwiaen. Eberimrdna de Beberarn. Wern* 
her de Zelcbingen"« — * 

(Loc. eil. IX, pag. 568. Nr, V. ex Hbr, cop. sec. XIV.) 

10. 1100 circa. — GrafEkkebert (von Pernek) schenkt der Propste! 
Npiislift „aliqüantulurn agnim in consum annualis stipendii, quod dicilur Pcrch- 
rechl. iiidclicet trcs urnas uini. Ager it:ii|tin situs eat apud fluuium , qui dicilur 
W ei 81 2 e ü b a c h. (sie rccJe W c i tt c n b a c h. ) 

(Loc. cit. IX, {>ag. aä6, «x Uhr. cop. sec. XIV.) 

11. 1190 circa. — »^go Ekkebertus quuddam precipitium mootis con- 
tigui duabna nineia in Bberadorf aaneto Petra in Nouacella eontradidi ea 
eonditione, quo dicitnr Percbreeht (T), ut aingulb annia XIX, nnnuai ennde 
mihi aoinerentnr, quod aubaeriptioae aigillata eoram Flriaing«ial epiaeopo 

1) Der Abdrn^ in den Man. Bole* eotbill fdgende Unrtcbl^keitens 
Udalricua de Hupe — atatt — Stöze. (Staaia). 

Wichardaa de Seres — „ — Sereld. 

Rudegerus de Munnenpach ^ — Minnenpacb. 
Aiberta« de Pfaffstein — ^ — Pfaftstetta. 
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Ottone 11. et infrascriptis te&tihiis slabiliui, Alberonc de Icchowe Conrado et 
Berthoido de G o zzesheiiii. Kudolfo de s. Georg iu, Uda i r ic o f i I i o meo. 
Uartniaiuio de Emarsdorf, Gotfrido de Iwenstein, Heinrico de Piüchin- 
, gen. Chnnrado de WirnetdorC Ulrieode P^nlingen (? T^mlingen). 
Alb«ro d0 Gosseheim." — 

(Loe. CiL IX, yaf . MO» « Ubr. cop. ««e. XIV.) 

it. li9S— 1194.— Leopold V. (VI), Herieg m öttemieb und Steier« 
latrk beurkundet die Beilegang einer Streitigkeit zwiteben der Propstei NeneCifl 

oad HerniaDn von Hohcnawn wegen eines Prediums , für welches Erster« 
seinem Vater Wolfgrim 18 Pfund Pf. gegeben, spfiter aber Ihm und seiner Hausfrau, 
Malhilde eine Nachrahliin;,' von 7 Ffimd i,'e!iM'stet liatte. H«'rmann halle fiir 
diese letzlere Summe sich einen \S i injjnrtf [i n kauft. Dieser wurde nun Herrn 
Ekbert von Perneek, dem der H( ivli^^ Leopold an seiner Statt die Beilegung 
des Streites aufgetragen hatte, dann Ekbcrts Sohne, DI rieh, ferner Herrn 
Konrad von Schwarza, und Konrad dem Sohne Bernhards von Wirnisdorf 
•Is Pfand flbercnf wertet, (der SaehreriiilttttsndentKdi, in Abdnidce der Mo* 
Bvmenta Boten aeheint etwaa tu fehlen), und xwnr so dem Bnde, daae» wenn 
Hermanna Kinder, «dum etafem diaeretionia contingerini*^ ihre Znatimnrong nicht 
geben aellton, jene 7 Talente anadieaem Weingarten der Propalei inrflekgege- 
ben werden sollten. Unter den Zeugen: Heinrieos de Stritewisen, Chuo» 
radus de Schwarsa, Pernhardus et Chunradus de Wirinsdorf, bengrimua 
de Pruche, Hermanntis de Pirbounn, Otto et Chunradua de Ntwenehir- 
chen, Eberhardus de Ebersdorf." — 

(hoc. eil. IX, pag. 569, Nr. VII, ex libr. cop. 301, XIV.) 

13. 1203. — Ulrich, der Propstei Neustift 0 f f i e i a 1 i n Eb e r s d or f, 
im Begriffe nach liom zu pilgern, schenkt dcrselbuu einen neu ungelegten Wein- 
garten an Bb eradorf inderBinSde, in aeinev nnd aefaier BllemSeetaa^ 
heile. Ala Zeugen dieaer Sehenkung, welebe in der Propatei aalbat aa Fkeiaing 
geaehah,, hatte er aeinen wntigen Sohn Konrad, nnd Herrn Stboto» genannt 
jfpnleher pani aqui tnne temperia fnit prepeaitiia dominomni(de nova eella) 
in Eberadorf,* mit aidi genommen. „Faeta eathee donatio anbHeinrieoprepoaito 
anno ab ineam. dem. MCCIII.** — > 

(Loc. dt. IX. pa^. 57^. Nr. XII, ezUbr.Cop. sec. XIV.) Conf. Nr. 15. 

W. 1218. 21. October, Weiteneck. — Die Propstei Nni^fift hatte von 
Weichard von Wirinsdorf einen Aoker, n^clejrpn ,.i a Weitenpach," 
erkauft, welcher diesen, da er Lehen vom Grafen Ekbert (von Perneck) 
war, letzteren früher anheira gesagt, der Craf aber hierauf der Propstei verlie- 
hen hatte, jedoch zu seinem Seelenheüe „tali iure, quod dicitur Porchrecht.** 
Ebige Zeit hierauf beanstandete ein gewiaaerWemher deaPiropatea (Amtmnnna) 
Dietmar von PScUamSebweatermann (aororina) dieaea Geaehlft ana dem GrundOp 
daaa er dieaen Acker aelbat frähar erkauft habe, nnd deaien reehttnlaaiger 
Eigenthfimar aei. Um dteae Streitigkeit beianlegen , lieaa «eh die Propatei her- 
bei, ihm 4 Pfnnd(libraa) in sahlen, worauf er nnd aeine Anverwandten auf ihre 
AnaprOcbe Verzicht leisteten. — „Aeta aant bee in castroWittenekke (die 
Monum. Boic. irrig WUtenekke) anno incam. dorn. MCCXVHI indict. VI.«' 
XiL Kai. NoTomb. preaentibua inferiua aeriptia ad teetimoniun iovitatis.NoipiDa 
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tMÜoia rant hee: Dietmarus prepositai, Henricos Ostirmaa, Ulricus VorsUre. 
Bertoldas plthtnoi de Steinkirehan, Albertut de Celcbinge n, (die Mee. 
Beifr habes: Ceebngeii II t) 

(Lee. elt IX, paf. es üb. eop* lee. XIV.) 

18. 1237. — Ulrieb, Propet ven Nemtift» bevrkimdet die BeSegevg «ner 

Streitigkeit zwischen seiner Propstei und den Kindern eines gewissen Ul rieh's, 
einee Beantee (officialis) derselben, ioebesondere des Schulmeisters (? Scolaris) 
Conrad'«, ^qnem hahuit (Ulricus) ex concubina" in BetrelT eines Weingartens 
bei Kbersdorf in der Kinöde. Ulrich hat(c nslmlich den ervvabnfon Weingar- 
ten vor seiner niifhmaljgiii Vermählung vor Zp'i_'f'n und prr>r)rii u Ii dt r Propstei 
geschenkt. (Siehe oben Nr. 13.) Nach «einem Tude glauliten sieh seine Kinder 
durch diese Schenkung beeintrfichtiget. lo Gegenwart des üorapropstes von 
Freisiag, Friedrich reo Roorippe (Raab) und der Herren Heinrieh und Albert 
ron ZeUing. ala Yögtee aber die BeeÜxungen NenetifU bei 
Eberaderf, werde die Stehe dabin beigelegt, data Proptt Ülrieb den Geg^ 
nem „carradtm vini et dimidiam meiorit mennire* verabfeigte, wogegen diese 
auf ibre AntprOebe te jene« Wenigarten fdr immer vertiehteten. Im Fdto aeeb 
r?rfioror Behelligungen der Propstei wegen desselben ron Seite der Kinder 
Ulrieh't, mflttten die beiden filtesten dertelben, nämlich jener Konrad und Hein- 
rifh. st) wie Herr Ulrich von Schwarsa eine Oonventionalslrafe ron XX\ Ta- 
lenten jeder, somit LX Talente an die Propstei entrichten. Ciesiei;pli haben der 
Propst ririeh von Neustift, und der Vogt Heinrich von Z el k i n <»^. — «Acta 
sunt hoi' iinn t pratie MCOXXXVII." — Unter den Zeu^rcn: D dhiIhus ilmleijerus 
dt Liben, i'ertholdus Parroehianus de s. Georgio, Ueuricus deliui^ius- 
perg. Chnnrtdude Wiese (TWiau, bedie Webe>'< — 
(Lee* cit. IX, pag. 561 nnd 679, es libr. eep. aee. XIV*) 

16. IM. Jnni, im Leger bei Pettenderf. — Hertog Fried rieb II. von 
Öaterrefeh aebenkt an teintm und aeintr Terfabren Seelenheile der Propatei 
Neuttiftttt Freltiag^mentem in Eberaderf apud Danubium sitam. etpredio* 
iam dicte ecclesie contiguum^ de qno nobis antea XXX denarios iure, quod diei^ 
tur Percbrecht (?Purch — )annaatim pertoloebantur, ariuoloaustrali usque 
ad riuum . qni dicitur Waitenpach, ab imo usqac ad summnm pleno iure 

proprietalis pprpi'f'm possidendum. Dalum in castris apud l'iestnich circa 

Potendorf, anno j^ralie Ml CXI/VI indict. IUI. V. idus Junii feliciter Ameo.^ — 

(Loc. cIt. IX, pag. 182, Nr. XXIII. ex lib. cop. sec. XIV.) 

17. 1763 und 1762, starben AlUuana Würl und Leonhard SonderhoUer, 
PrlmonttreteaMn' tob Neuatift, tit Stifbpftrrer von Eberederf . — Srit 1798 itt 
det Pttronnt der Kirebe tu Eberaderf an die Herrtebafl Leiben geUngt. 

(Belly Donanllndcben» pag. 168.) 
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1. ier Sieg der Hkma Iber die Deatschei M lila 112$. 

Ewb der bedeotendftteo WtlTenthateii der früheren bShmwdlMii Gesdiiehte 
ist der eiegrdehe Ktnpf, wdehen iL Sobeslar bei Köln wider das deuUebe 
Rciehsheer, angeführt von dem deuttcfaenKADigeLotbarllT. selbst, 1126 bestand. 
Der kric^'crische Fürst, welcher wider Heinrich V. die S;iche des Heiches und 
der Stande vortheidi^jt linlte, als K?>ispr di^s An<?phpn des Reiches aufrocht zu 
erhalten und dtsreh den Frieden mif (In- Kii clii^ ni ili r [ncrkwfirdigeüZwi'ichen- 
periode nach dem Tode K. Heinrich s V. und vor dem Kinporkoramen der Hu Inn- 
Staufen zu erhalten wiisste , und dessen Tod als NationalunglGck aogesehen 
wurde, gedaciite, kaum dass er den Hiron der Deutschen be&tiegen, die Macht 
deeReidiM tucb Aber BShmeii aiutobreiteD , um, wie ms gesagt wird, dte 
bieber vor mf die Beetitiguug der m dea Mmen ttattgehebten Henogewahl 
fieh erstreekende Kaieerrecbt eoch neck weiter «aKodebnei^ Irre ich nicb 
jedeeh nicht, so gesellte sich diesen MeCiren «neh noch ein anderes bei. Ten 
tllra deatsehen Stimmen bitte keiner sieh den Kampf mit den Slawen so snr 
I^chensanfgabe gestellt, als gerade der eflchsiscbe Nur der Zug Lothars nach 
Italien hielt den grossen Krcuriii? der Sachsen ^jerjen die Wenden auf (1147), 
welcher die Herrschaft dieses Volkes hriich und die Deutschen in den imhestrlt- 
tenen Besitz der slawischen Voriiinder zwis^lifn drr Mitfel-uiid Nieder-E!hc und 
der Oder setzte. Mecklenburij und l^ommern gclanu' ' > nocli, ihre einheim l hen 
Fürsten r.« bewahren, alleiuLaud und Volk wurden von denDeutsehen colonisirt, 
germauisirl und ciirislianisirt. Der Sieg der Sachsen über ihre allen Feinde 
schien entsehieden. Drittbalbbaadert Jahre nach Karl*s d. Gr. erstem Übergänge 
fiber die Elbe ward das Slawentham io diesen Lladem niedergeworfen, bald 
nachher auch die Oder, die Weichsel, die Dana QberachrittcD, das deatacbe 
Element ist in den polnischen Stidten hemcbcad, ScMcsieo ist seit dem Ende 
des Xni. Jahrhttoderts entschieden auf dem Puncto, deulschen Gesetsen, deut* 
scher Sprache, deuts« her Herrschaft anheimzufallen. Schon li7S erhielt das 
^ Kloster Leubus vom H. Boieslaus I. für die deutschen Ansiedler Bcfreiuag von 
polnischen Lasten. Am Ende des XIII. Jahrhunderts war in Niederschlesien auf 
der linken Oder fler Sitz der Deutschen entschieden. Auf der rechten erfolgte 
der Widerstand zum Theil bis in das XIV. Jahrhundert von Seite de» Adels und 

1) Vgl. Aohaiig B, 
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der Herzoge. Aber mit solcher RücksichUlo&igkcit wurde das Deut&chthum 
verbreitet, dass der Bisehof Jobann von Bresltn 1495 den Bauern von Waitt bei 
OttmehM 9<bot» binnen fttnf Jahren dentsdi wa lernen« aonet wfirde er ein 
«Ander em nielit doMen ennder ron dtnne jagen** Bdbmen nnd Mihren wur- 
den eoin die Flanken geDonmen; vem fib^en Sla^lrenlande mehr und melir 
iselirt, ragfen sie beld nur mehr wie ein Bergeieiland noe den Finthen emper» 
mtf denen das germanische Element rastlos diese A orhurgen slawischer Natio- 
nalittt peitschte. Man begreift dadurch« dass ein Kampf der Stehsen ii26, 
begonnen mit den Böhmen wenige Jahre ehe der wendische Kreuzzug wider die 
heidnischen Westslawen erfolgte, eine tiefere Bo(?»>utung, eine grössere Trag- 
weite hatte, als man ihm dem ersten Augenscheine nach zugestehen mag, und 
wenn die Sachsen noch lan^e den Böhmen wegen ihres Sieges Ober sie grollten, 
der Gmnd darin lag, dass dureti diesen Sieg ihrer Gegner die Vernichtung eines 
Yolksstammes aufgehalten, wo nicht gar vereitelt schien, mit welchem sich die 
Seehsen gemessen, seit Karl der Groeae an den Obotriten Bnndeagenesten wider 
dieae aeine deutaehen Feinde gefunden. Man konnte aber mit den Böhmen, welefae 
doreb daa Band ihrea Heraogthuma nnd der Eirebe mit dem dentaehen Belebe, 
dnreb groaae geacbichtliehe Erinnerangen, dvreh «tie Traditionen der otteni- 
schen Epoche und gemeinaame Feldzüge wider die Ungarn mit dem deutschen 
Volke zusamroenbingen, vom ersten Momente ihrer Geschichte an dem lateinisehen 
Staatensyslcme angehörten, dessen politische Spitze das deutsche Kaiserthum 
war, nirht so vfrfahren, wie mit den Elbe-Slawen : «Hein durch den Thronstreit 
zwischen 6obeshiv und H. Otto s von Olmütr. Seitiedsrichter von Böhmen zu 
werden, den deutschen Einfliiss mm ilberm&chtigen auch im Cechenlande zu 
machen, die Kibe-Slaweu gleichsam von Böhmen aus aufzurollen, diesen Pian 
dem sSLchsischen Kaiser zuzuschreiben , dürfte um ao weniger gewaltsam er^ 
aebeiaen» nie ea wobl im hohen Grade Unreoht iat, denteeh ni^ antialawiadi 
für identiaeh an halten:; aber alebaiadi nnd aiawenfeindlich» daa wird wenigatena 
vom VUL bia in daa 10. nnd XIB. Jabriiundert ata aynoym beaeiehnet werden 
dtirfen. 

Wird dadurch die Bedeutung der Schlacht bei Kulm erst recht klar, so 
mnaa in BetreiT der Quellen derselben noch Einigea besonders hervorgehoben 
werden. Man hat an dem rhetorischen Mönche von Sazawa wie an Otto von 
Freisingen slawische und doulsche Oiipllcn , welrhe tlie Snclie mit ririind- 
lichkeit hespi tu hen. Mit Ausnahme des Aunair&len Saxo gestehen die deulselien 
Geschichtschreiher den jsrrossen Verlust K. Lothar'» ein. Der Chronographus 
verhehlt weder den Vet lusl des königlichen Heere», noch die Gefangennehmung 
dea H. Adalbert , noch dasa zuletzt der Böbmenbereog aieh mit dem deutschen 
Könige rertrug , dieaer ao den Rdckmaraeb antreten konnte Oer spfitere 

1) SIenad nnd Tacbopyei Urkttndenaanmdnng aar Oeaeblebte dea Oripnngea 
der Stidte in ScUaaien. Lanalta 18tt.8. 6SS. Weinhold, denticbeDialikllbraebnng. 
Wien, 1853. 8. 18—18. 

S) Script rerum bohemicamm, I. Tk*, 8, 888* 

a) Vita Friderici, I. 20. 

%) Leiboiti. Script* rerum brunswic. ly S. 286* 
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Alberich WDMte von cnnem Yerlaaie von 840 Herren (niliimD) ra enlhlen. 
Wie abging an anlhentiacfaen Quellen , da» war ein Beridit des geaehligenen 
deatachen K5nigs eelbai; diesen aber anfinflnden, war umso unwahrscheiulicher, 
ala die Briefe Lothar's III. bekanntlich ausserordentlich selten sind, und am 
wenigsten Hoffnung vorhanden war, eine derartige Urkunde in Böhmen aufzn* 
1 reihen ; dennoch j^danqr ps mir in einpm Kpi<!tobrcodex der furstl. I.obkowitz*- 
schon Bibibliütlick zu l*r:i'„', die auch einen reichen Schate «rspninrrlich schwä- 
bischer Manuscriple besitzt, in der aurca gemma Wilhelmi den lirief ausGndig 
zu machen , in welchem K. Lothar die Hesultate seines Zuges gegen Bühinen 
mitlheilt. Nach den bisherigen Quellen steht neben der Thatsache von der Nie- 
derlage der Seeliaen noch eine awette fest Da die BSbmen gleteh aachber dem 
deuteehe» Könige nach Nürnberg folgten und dort die Hobenatanfen belagerten, 
ao iat unwiderieglieb, daaa wenn aucb die Sechaen den erlittenen Verlust lange 
ntcbt vergeaaen konnten, (tanta slragea Sazonum praecipue nebUinai» etperpetni 
odii tnter Saxones et BoSmoa tune aeeensus nondum exstinctus sit. Otto Piri- 
sittgens.). doch die Hfiupter von diesem Zwiste unberührt geblieben sein roOsseo. 
Wir wissen ferner, dass Sobeslaw nicht nur nicht dem Gegner seines besiegten 
Feindes beistand , sondern auch der Freunnsrlmft des Letzteren sicher, 
seine Macht nach innen wandte, da« Herzo^rtliuin kraftvoll autz:urichten, die 
Opposition der Vornehmen niederzuwerfen nnd als ^rnun:»rcha Boemie'* die her- 
zogliche Würde seinem Sohne, dem nachheri;rcn Könige Wludi&laus za vererben 
wusste. Seit dem Tode des ersten Königs der BAhmen Wratislav (1093) war 
Sebislav innerbalb 80 Jahre der aeehate Hersog» aein ilteater Bruder (obwohl 
pradenttasimaB) Bf etisbv ermordet, der andere Bofiwoi II. Tertrieben, H. Swa-> 
toplnk gleicbfalla ermordet worden war, (sine Causa, monaeb. 8aio.) Böhmens 
gante Zukunft hing davon ab, dass ein kraftvoller FOrat enfktm, dieser den 
Umtrieben der ^nobiliores'* Schranken setzte , an dem deutschen Könige aber 
eine Stütze fand, welche weder Polen noch Ungarn gewSbrea konnten. Darnach 
wird man Sobeslav beiirthcilen müssen, der die nnruhigen Böhmen f <niieti sub- 
jn'^ere ne^fti) an|j;cmessen besciuirtijjjle, selbst aber durch «i»'int! Verbindu»«j mit 
Deutschland in Bezug auf Ungarn und Polen freie Uand erhiell. (uionaciu Sax. 
p*g.311.) 

Es müsste nun als eine durchaus unwürdige Prahlerei von Seite desGe&uhla- 
genen sn betnehten sein, hfttte sieh Lothar, wie In dem neu aofgefiiodeaen 
Briefe vorkommt, wenogleteb nach Zugestfiodnias vieler und bartniektger 
Kimpfe doeh noch eioea Sieges gerfihmt, der niebt stattfand, und swarin 
Avsdrfleken, welche (Deo miserente ac de eelo nobis ministrante victoriam) 
wenigstens klar aussprechen, man habe an ihm bereits verzweifelt* Bs wird 
daher tur Erklärung der Widersprüche, in welche uns K. Lothars Angaben mit 
den Quellen gestOrzt , 1) als erster Ausweg die Annahme dienen, das buch- 
stfiblicb für wahr zu hallen, was Lothar von seinem endlichen Siege über die 
Böhmen erzühlt , riehen welchem seine Niedcrlnge bei Kulm sehr wohl bestehen 
kann; denn dass diese über einen Ausiran«^ des Kampfes vergessen wurde . der 
für Lothar siegreich war, ist nicht unmöglich ; nimmt maa dieses nicht an, so 

1) Id. II, 8. asi. 
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bieil>t stets unftrklärt, wie, ungeachtet (liosps o^rossen Sieges , Sobeslav, «1er 
1127 sich inil Lothar versöhnte ' ), diesen in Erfut besuelite, den Sachsen Ge- 
schenke machte *), Lothar sein Gevatter wtmle, «od nun vor Niirnherf» wie auch 
?or Speier gegen die Huhenstaufen böhmische Hülfe halle« wahreiiil sonst alles 
dett liegreichM IriAuBisehftn Ffirtten häiU vermögen sollen , sich «n 4in Hoben- 
•UufeD tuiiseliU«Mea und mit dleten gemeinttme Stehe gegen die verhttiten 
Sachsen tn mtehen. Eine «reite Brkllrnng wire dtdnrcb ragebnhnt» dies man 
int Auge ftstt, wie der Zog Lothars dnreh den Streit der Premytliden teihtt 
vtranlttst wurde, in Lothars Heer ein böhmischer Kroopri tendent, H. Otto von 
Brünn, sich befand, Sobeslar aber sich gendthigt sah, um weitere PrStensionen 
abzuschneiden, den Prcmysliden Wralislav Herzog von BrOnn 1125, 1126, 
Bfettslnv !I. 1126, i 128 Konrad, Herzog von Znaim, gefangen zu «letron. iV\ht 
dieses den Schlüssel zum Kampfe, so gibt es rielleicht auch den Sclihivsel /ur 
Aussöhnung Sobeslav's mit K. Lothar , sobald noch eine andere Thatsache des 
Briefes ins Auge gefas&t worden ist. Dieser erwühut nämlich ausdrücklich: 
Sobislar sei durch den Rath des Babenbergers, Leopold von Österreich, 
wider den ticliaiaohen KSnig aufgetreten , data die Babenbergs aeit 1106 mit 
den Hohenstaufen auf dtt Innigate durch Bande dca Blutea und dM Interesses 
rerbnnden waren, ist bekannt; dut M. Leopold gerade 112i(, nach dem Tode 
K. Heinrieba aebr nahe ttand, denftcber KSn^ tn werden, iat andi gewiaa «nd 
rSthselhaft nur, dass Sobeslav der gewShItcn hobcnstanflacb-babeDliergisehcn 
Politik nicht treu blieb, die ghibellinische Seite verliess , und der we!f)Sf>?icQ 
sich zuwandte. Andererseits scheint Lothar mit Ungarn in VerhinHini-,' gestanden 
zu sein, so dass erst jetzt 112Ö zwischen H. Sobeslav und K. Stephan eitk 
freundliches Verhältniss sich gestaltete. In ganz nutürlicher l'otitik stand Sobes- 
lav ursprunglicli auf Seite des Neffen Heinrich's V., der Babenberger-Hohen- 
staufen, wie Wratislav auf Seite der fränkischen Kaiser gestanden war. Eine 
sehr einfache Politik moaate ihn ahmr belehren, den reehtmfissig gewthlten 
Ktoig der Dentacken ala aeinen natarlichen Herrn anstterkeonon, wollte nur 
dieser aneh ihn und nicht den Bruder Swatoplnka, den K6nigsaohn und nicht 
den Neffen eiaea KAnigt alt Henog Ton B8hmen anerkennen. Bia dieaea getchah, 
ttfitate aich Sobialar auf Leopold ron Österreich. Gelang et aber Lothar , den 
Böhmenherzog von dieser Verbindung abzubringen , so war aus der im Süden 
und Osten Deutschlands wurzelnden Verbindung der Neffen Heinrich's V. — 
seiner vielbekämpflen Gegner — ein schwerer Stein herausgebrochen, da«» Tl;ius 
Hühenhertr diirfh Holmien und Ungarn in Schach gehalten. Sobeslnv scibsl nni'.sfe 
aber an einer derartigen Ansgleiohung um so mehr liegen, als Uoriwoi s Witwe, 
die ductrix Boliemorum (nach v. M ei 1 1 er Regesten der Babenberger, S. 17), 
bei dem Tode ihres aus Böhmen vertriebenen Gemahls 1124 fünf Söhne hatte, 
dio von BShmen fern «nd in Ungarn, wo Bofiwoi gestorben war» aurScksubriten, 
SobltlaT eine sehr natBrlfche Politik gebieten muaate. Erat nachdem der Friede 
mit Lothar gaachlotten worden, findet aneh die Anasdhnung mit KSnig Stephan 
Statt; erat ala dieac atattgefunden , Matt SobMtT den Sohn teinea llteren 

1) Pulkava ad ann. 1137. 
3) Palackjr, I, S. %01. 
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Bnidors ßrotislav gpfangeo «etMii, tritt Min Streben, unter den Preroyeliden 
aufzuräumen, klar hervor. 

Je schfirfpr man die Sache ioe Kvgt f»8st, desto kbrpr zcij,'t sich also, dass 
gegeDscitiges Interesse Lothar und Sobestair insanujH ulul rtp. in ihrem. — frei- 
lich nicht im eigenen, — Herzog Otto von Mältreu, weifiion l.othar wider Sub^s- 
lev nteb BStunen führte , nichts Besseres Ihua konnte , als in der Schlacht von 
Kvlm iein Leben einiobfissen. Gelang es aber dem deuteeben Könige nach den 
heftigen Treffen» von denen er im Briefe eprech, «nd die eomit keine Siege 
Ar ihn waren, eonsC Ueeee ee niebt praelia senden rieCoria», die CoaBtion aeiner 
babenbergischen und kobenataufiachen Gegner dadnr^ anlknlSaen, daas er 
Sobcsluv und dieser ihn anerkannte, sogleich damit den Kronsfreitigkeiten in 
Böhmen ein Ende gemacht wurde, so war dieses doch gewiss ein Sieg und zwar 
»'in vom Himmel posandtcr, sehr unerwarteter, dessen sich Lothar in Wahrheit 
rühmen knnnte, — - Endlich gewinnt man durch diese .Anseinanderspf? nnp mirh , (l!»«s 
der Aiiiiaiista Saxo nicht als blosser Lügner dasteht, sondern seine Angaben sich 
mit denen der übrigen Quellen vereinigen lassen. Auch er leugnet die Niederlage 
Lothars nicht, sondern er erwShntnur, dass Lothar, nachdem er sich incautenaeh 
Böbmen begeben vnd dortdnreb denOberflill derBSbnen in farebtbarem Sebnee- 
geatAber290nobiteaTerloreniiatte,aelbatavrentaeheidenden Sdilaebt aiehrflatete, 
vm lieber snaterben, alasnftieben. In dieecm AngenUieke bot Sob^alav (weleber 
ja nnr conailiia Narebienia Leepeidi die Waffen ergriffen hatte) eelbat die Haod 
zum Frieden, den er in vollen Ehren seblieaaen konnte wibrend eine Fortsetinng 
des Karopfea wohl siegreich für ihn ausgegangen wSre, auch eine Yerniehtai^ 
des kleineren deutschen Heeres herbeigeführt, aber auch sicher den nachfolgen- 
den (leiitscben Könii» — glctrhguHicr «b Ilohenstaufe oder Sachse — zum neuen 
Kampfe veranlasst, den neuen nocli nicht festbegründeten Thron j.ur Zielscheibe 
innerer und fStisserer Angrifle gemacht hutfe, von «eichen sicli nun Soheslar 
bewahrte. Da numlich auch ausser Otto, weicher in der Schlacht sein Leben 
verloren, noch andere Prätendenten vorhanden waren, von der ungarischen 
Gefahr niebt an reden, an wird Niemand leugnen ktonen, daaa eine Anerkennung 
Lotbara , eine Bewilligung dea fireien Abangna nnd eine dnrchg&ngige Auaadb- 
nnng 8ob2alaT*a mit Lotbar» die wirklieb erfolgte, gaoa abgeaeben davon, ob 
bucbstiblieb genan in der Art, wie der Annaliata Saio sie eraihlt, oder mit allen 
den Reden , welche der Mönch von Sazawa seinen Helden in den Mund legt, 
zugleich die edelste wie die klügste That Sobeslav's war. Begreiflich ist, dasa 
die böhmischen Geschichtsquellen die erste Seite besonders hertorhehen; 
begreiflieb, daaa die Dentachen ihren König nicht fallen liessen begreiflich, 

Ij llumSübe^laus aiiilita regis con^tantia ile adversis ca«tbu£iiil tremefacti ciiia« 
vii «uppticesque ad regem legatos destinavil. Tandem udductus Coraio Regem pro&ter- 
nitur reniaroque reprecatar. Denique regia gratia impetrata, homo Regis efficitor, 
amieo ae regi sobdllum etfldelem fora Juranento coofrasat, eapüvoa reddere repro- 
nltttt, provlneiarata benefielum acclpltet dotoram regia, qnl pro clade exeretto« 
aedderat, magnae hnmillUtla anldecUone tamparaviu Apnd Ekardan t. 059, d. h. 
amn •Öhnleateb an« nnd H. SeblalaT, dar Rei^aflrat, tbal ntebtaMbr noeb weniger 
ala ein anderer rflrat dea Reiehna in ibniichen Fitten nach gelbaa bitto. 
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dass Lotbar wirklich von einem Siege sprach, den sein Gegner in so fern aner- 
kannte, dass die ROfimen aufspinor Seite wider die Hohenstaufen kSmpften, und 
dass Sobeslav ilirn die Huldig^uni,' leistete, welehe dem deutschen Könige j^ ili r 
Herzog leistuk, was dann freilich so blDgesstellt wurde, atü wäre &iti erzwungea 
gewesen. Der Sieg der llühmen bestand darin, da&ü durch die Schlacht 
bei Kulm abgewendet wurde, was andere slawische Lfinder in 
nlebtterNihe betnf ; der Steg, detsen »idi dtr KSnig rOhmte, dieAMTknoung 
•eise» Gegners erkngi tu bebeB. Ein Gifiek für ihn, dies sein Sebfllsling, 
HenogOtto, geftllenirtr; wm «Und dt der Aawdhnung noeh entgegen, die 
ron bmden Sdteo gewOnadit varde? Vergleiebt man naeh dieeen den Berieht 
Otto's ron Freising mit dem des Annalisten Saxo, so wird man keinen directen 
Widerspruch, sondern nur eine Ergfinzung der Lücken des Annnliste finden* Dt 
hetsst es denn, Lothur habe sich auf einen Hügel zurückgezogen antiquae vir- 
tntis memoria, d. h. nicht um 'iieli 7u ergeben, sondern um zu kfimpfen: Sobeslav 
h.i\tr ihn mit Verliaueii liinslellt. als M. Adalbert Unterhandlungen eingeleitet, 
Würaul 8übesiav ad pedes Imperatoris salisfaetiouem offerens hnmiiiter dux venit 
• bominiumque sibi cum sacramento fidelitatis exhibens, ducatum ab eo susccpit, 
eaptiT«» reddidil. (De gestis Frideriei L c. 20.) 

Mächten sich die widersprechenden Angeben Ideen, so erfibriget noeb tuf 
eine Qnene tvfinerkctni sn maehen, welche, meines Wissens, Ittr die bllliniisdin 
Geftcbiehte noeli nieht benüttt wurde; dies ist die versiOcirle dentsehe Ktieer* 
Chronik (Ausgtbo von Diener, I, S. SSO, welche mit groeser AnslBhrlich« 
keit den Zug Lothars erzlhlt. Sie berichtet, dass Herzog Otto von M&hren, ron 
Ulrich (Sobeslav), sa dem neugewfihltcnKOnigefloh, dass dis Sachsen erkhlrtcn, 
es wäre das Benehmen Sobeslav's wider dem Reiehe gethan, den Ziig nach Böh- 
men unternahmen, aber den Böhmerwald allenthalben verheget fanden. Auf dies 
nahm der listige Herzog Otto iOOO Sachsen, die von den Pferden stiegen . und 
sich hineinsehleicben wollten, aber vor Sehnee nicht weiter kamen, ermüdet von 
deu Hühmt-n überfallen und meist erschlagen wurden. Ais nun der liühmeu'- 
hersog sich gegen den König wenden wollte, ricthen ihm die Bischöfe und Gra- 
fen, er solle den König entweichen Itssen, er wfre dee Reichee Herr, d.b. es 
etOnden iltei nicht mehr blos Sechsen nnd der n den Sechsen enAwichene Pre- 
myalido entgegen, aondern der rechtmftssigc König , das Reiches Herr. Ihm 
nnterwarf sieh H. SobMav, wie es heisst: 

„Des Chuniges hulde er gewann 

Sit wart er sin haimlich mtn 

dat er des riches ratgebe was 

vor Nilrcnht r er mit im saz. 
Das war freilich ein Sieg, den Gott gegeben hat, nicht mit den Waffen 
errungen, sondern öher die Herzen, die nur einer hohem Gevr ilt (decelo) 
zuguugUeii wuren. Zugleich crklüri sieh aus dem Briefe Lothars aucli der lange 
GroU, daaLothtr gegen den babenberger Leopold als geistigen Urbeber 

1) Dieser war noeh am SO. NoTemher 11 96 in Hofensharg bot K. Lodiar 
geweaen and hatte daselbst seinen Consons aam DtplMio IiOthars Ar SU floriaa 
gsfebea. t. Hei Her, Regn S. 17, Nr. 81. 
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seiner Nlt tlt^rl isre h«»<jrtp. und vielleicht ITrsafhe war. dass nach Leopold'^ Tode 
die verwitwete Markgratin sich m den t'apst wandte, dessen Vermittlung bei 
dem Kaiser wegen Nachfolge ihrer Söhne in der Markgrafschaft anzurufen. 
B«kaafttlieh itt «fiesM SehMtben mebl mehr forhandea» toiidan Dvr di« Aotirort 
de« Pifietee: Noe jaxta petitiones TeBlne Karissiniim filittm nottniin Lothariimi 
imperatorem — «C Testram vol»ia jastitiam eonaenret libenter et alTeetaeae 
rogabimat. 

A. Kx aurea gemma Wilhelmi. Cod. saec. XU. fiibl. Weisseiua. 
1. Epistola regis ad civitatem (Mediolanensem). 

L(othariu$) nd^racia alamannorum rox omnibus morünlanensibus minoribiis 
cum maioribus »aiutem. cum lar^a bencvulentiu. (juum a legatis qnos ;id nus 
misistls et a nostris in italtam tlircclis. nohis vos esse tideles eo«]^novimus. noslre 
habitudmis statum vobis «»iguitieare diguum duxiaius. Vestrae ilaque tidelitati 
liqueat ducem friderieam com fratr« aeo a principie nnafre elaiionis ditseo- 
•ioeea et inaidiaa nobia paraaae. aed eenailio aapieetam infidelem *) et amieum 
a Tobia eaae reeeptam. hee et roa latere Bolemua. dueem boheniie eon* 
ailiia marehionia liupeldi erebra prelie nobiaeuai ae 8e?a 
eoDaeraiaae» aed deo miaeraote ae de eele aebit miniatraDte rieCoriain rirtete 
nostri exercitoa anb pedibus nostris esse prostraturo, o^ln)^lIs in pace positis ia 
iUltam proxinio anno venire disposuimus. ut unctiouem et benedictionem. et im- 
perialem coronam a venorahili patre nostro honorio romanoponlifiee stisctpiamus. 
Vestram itaque fidelitalem roganuis. ut no«.fri advcntus reccpfnm vos di^'ne pre- 
pan tis. <j»um privilcL'ia (jiic a predt ^ossonbus nostris et preserttm ab auguste 
recürdalionis Heinrico habuistis vuLü iadulta sunt servare. 

'i. Dei gratis romanorum iuiperator Augu&tus. L. sancte booonicnsis 
eeeleaie tenerabUi qnaeopo. salatcm et largam benerelentiam eem apud rcgium 
palafiun aederemiia et de regni statu atqne advent« ooatre in italiam eem pria- 
eipibua traetaremaa. vester diaeonus ad noa veiiiena. vestre aoeietatu literaa 
attniit Qua« eym eiplieataa legiaaemoa. partim veatre eeeleaie Teaeratiene 
eei tatela debemas partin vestra dilectione magnam oordi matro meaticiaa 
attnleniot. Qoapropteraeeeraite eaneeliario ecco litteraa fleri preeeptmva et eaa 
ad predonem super quo conqtiestus estis. R. nostrum specialem capellanum 
direximus. nt omni occasione et omni excusatione rcmot« vesfra bona vobis 
restituat. 1 1 ( « lesie ut dignum est satisfaciat. Qiiod si nostris preceptis paru- 
erit. motus nostri pectoris sedabit. Sin secus eycrit. distulerit. simulavcrit. aut 
arroganter neglexerit proximo noütri cxaiumiä aniniadrersione lucrito sue ini- 
quitatis sentiei 

3. VietorioNaaime et glorioaiasime. N. romanenim imperatori Augoate. 
L. dirina diapensaste gratia aancte bonoDienaia eeeleaie dietua episcopoa in 
terrene palatie diu regnare. et eeleati perpatoare. Dirini eonailii prondentia 
duaa elegit perao&aa. pastorem videlieet in eeeleaia. prineipem in aeealo. «t 
qaod noa nequit verbe altera eerrigat ferre. Cui rei veatram idoneam pravidit 

I) In fidelem. 

Z) Siebe den nachfolgenden Brief. 
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penonaitt, qui rebeUes et etlnntniatores armonun Tiribns profteroitia. et per 
legumtramUemioeedeDteterroneoeqnosqae ed vitm veritttU rednoiUe ideoquod 
neviter et «lemiter vettre ') eeeleeie eoatigit. Tobis dignum daxirani mtimtre. 

T. edmes sceleratiasimus omnium quos terra saatinet. divino timore poatpoaito 
imperiali timore eootempto. eeclesie nostre possessiones iovasit. rillaa com- 
bassit. colonos copit. bona eorum d!r![»int. cos demum carccri intrusit. vincnlis 
maocipavit. Imperialem igitur majestatem suppliciter exnramus. ju nii (Kus 
maximc eeclesie nostre tutelaro constituit. ut nobis sub ve^trepetitiutiis et nostre 
promissionis nun iromemor postquam a vestris conspectibus me corporaiiter 
gegrega?! quam diu a aegocüs quibus premor cessare potui ia vestro summopere 
labertTi etiuxt« reatra poateleta aptum lecmn inreni in que honeatiaaime tempo- 
rilfter babitere. et aeeundom propoaitum reatnun poteritia milittre. Qoaedo- 
enoqne %itiir robia pbcet meunetanter venite. quia parati erimua r euer abi* 
lern pretwea et kariaaimmn fratrem ofSdoae auadpere. 

4. N. sancle bononicosis ecdeaie buiiulis minister A. elcrico attO salutern. 
pro merito. Pattoralis officii est gpregem commissum divini verbi paseere. baculo 
reclitudinis dirigere et ad viara vcritatis perducero. QiioJ aucloritate episcop^ü 
per triennium inerep:uido arguendo. obsecraado. aoioneudo io te eiercuimus 
Ceterum licet sin»* (^'ravi luerore dicere nequimus. quod nostraammonitione nones 
melioratus. sedputiusdeterioratus. Nam ut omittam cuncta tuacrudeliaet pcssima 
ÜMSta. religioanm prepositum pro vana earaisuobilitale contcmpnis. 
fratrea eenealcM. et quod grariua eat ut heMÖnea veraees mibi refnlereat. fra- 
trem neatnim ierenimiUD prepositam donma venwabileni dispeDsatorem in pre- 
terita dtdonada. grariter verberaati. apoteeam fregiati. panem et yinnm et que 
tibi plaeuemntviolenter toliati ae tvia amieia pro velie dediatL Nune igitnr pon- 
« tißcali auctoritate precepimus. ut preposito tuo tanquum patri et domioo satts- 
Tacias et presbytero. alioquin in rirga et baculo ad te vcniemus. et eeeleaiaatico 
officio atquc bonts ecctesie te privabimuset digna sententia feriemtis. 

H, M II t i II e n s i f) n s con sulibus »roicis karissimis. et universo populo 
Ii oll (I tneiises eunsuic^ < um luiivorsis civibus fsalutem et ooncordiaui. et utia- 
liliaitatem. A prof^enltorifuis muiivm ii->. nostra memoria didicimus. nostrum cum 
vestro pupuio unius voluututio sempor fuis&e. et auxiiium alterutnim inexeusabi- 
liter prestitiaae. Quem morem quasi jure heriditario obaervarc cupimus. et si 
qnando neeeaaitaa eoegerit veatroa ut noatroa laboree anbibimua. Vnde per ami- 
eitiam antiquam et TOatram Toluntatem voaomnimoda preee depoadmna miliiem* 
peditnm. aagittarimiim eieetam' manum ad juatam ultiooem Vi idua augoati de 
inimicia nostris sumendam dirigere. qnatenna eompetenti tempore Tieiaaitudinem 
a nobis valeatia debito exigerc. 

6. Reverentissimo patri ac piissimo domioo. A. sancte mediolanensis 
eeclesie minister licet indi;»nus. obedientiam et debilam revcrentiara. Salubre 
secundum canonum pr»^fM'j>tH dtiximus veslre paternitali signiiieare mediolanen- 
«es et clerom etpopulum rae sie elegisse in paslünm. invitum et indignum intro- 
uizasse. vade assiduis lacrimis iluo. et continuis äinguilii>u8<|uatiur. Dirum nam- 
que est ut qui vite moderamina tenere ncscit. judex vitc fiat aliene. Quapropter 

1) Soll wobl heiaaen noatrae, 
AreblT XII. 21 
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VMtrtBi ptteraiUtem livinili prece et sincera devotione deposco. ut mihi vestro 
filio pateroa aflectione consulatis. Preterea olim fuit milii voluntas bella inier 
mediolanen«(>«i ei oumnnos jam dudum exorta seilare: ex «(iiihn*; fiirta. btrorinifi. 
homicidia et itinumera fa< iiiorn pallulaverunt. Itaque vestra sollertia sapientein cl 
religiosam personain nd not» dir!(^ere cureU cujus coosilio hoc tractare. et deo 
cooiuvante ad iluem pos&iiu perdueere. 

7. Episcopus serrus aervorum dei. I(itnoeeiilnit}. mtdiolineMiiioi tDtisfiU. 
dileelo in Chriito frttri raluton et apoitolietoi beiMdictioDeiD. OpUtaM onaibas 
frater TeMrande lit«r« aobit »ttiderunt qve tue dUeetionbpfonotioiiein Miribm 
■ottrit «f iuiT«niiit. Jam pridam iiaaiqaa frttar veneraade nolns eordi aztilii 
ftitanitatan tttadi hoaortra et mtfita aaptaati» et rdigionia ia panUfieiiB 
subliroare. Qua proptar coaailivm a tc petituro tnittimua fidelicet gregem domiai 
tibi commisauia aallarlar paaeare. et tradilan tibi taleatnm sie atudeas erogare, 
ul ülud cum fessore ad eum valeas reporf nre. Qiiod rcro idoneam personam cum 
qua de pace traofare ]>o>i«is, petiKti. IaiH);ninis ft L'r;Uias roforimn«?. ut honiim 
initium nr! * IT« ( lurn iliii i^re satagas mouemus et inoHendo prtr i|i!niii> iflootjue 
rratrem iio^iiuui J u ha na e m sa nc t i cri sogoni c ard iual e m fraUt luUti lue 
dirigiiQua üujus aiuiuioieulo hoc peraga«. qui in hoc aliiaqae negocils nualrain tibi 



aeerataai falnalaCaia iatimabit 



B, Rythnri de obitn Ottoaia HL loiperatoris et de eleelieiM Hcnricl seemdi. Sue. XI. 

Cod. Rbl. mwK, 



Quis daMf «quam capiti? 
Qui» succiirret pauperi? 
Quis dabit fonto«? oi^uiis 
Lacrymosis populis 
SufBcientes laerymas 
Halt aumdi plaugere ? 



Regnorum robnr periil 

(Juando Ott ) reciHif, 



Dum Ollo nosler moritur, 



Mors io mundo oritur: 
Mutavit celum faeiem 
Et terra imagiuem. 



Ad tri«n4ikaia eeeleaie 
Coepit Otto ereaeare: 

Samsit Otto imperinai^ 
Ut floreret seculum: 



Planctus io roeridie. 



Plaagit ignttua erieaa, 
Cnidtts ploret oeeUhna 
Sit aquilo in cinere. 



Vivo Ottooc tertio 
Salus fuit popalo. 



Sit muodus in iri^tipia, 
Nostra luge cy thara. 



Postquam ierre maücia 
Aaeeadit ad sydera 
Ia eelim raptna alHit» 



Plangai mundus, plangal Homa 

Lttgaat eeelesja. 

Sit nalluni Ronae eantienai 

Ululet palatiHBB, 

Sab Casaria tbaeatia 

Suatturbattaecula. 



Rag am eali adHt: 
Vira habet palatia 
Ia etena patria. 
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Vorassent lupl populuin, 
Finis esset omniura : 
Ipsi cell oompluerent, 
Eleroeotit ruere&t, 
Nisi Enrieiu rivereti 
Btxetviefw fieret 



Ad »ubjectiim *) obvia 
Recepitjiigiim sulitiim 
Sclavws in f» ji p r oh ri a m, 
Ut suL tnbutis servial 
Sicut quondam feeerat 



Confra 4itiMun (?) coDsilhnn 
Nee roagnm Me nniimimi 
Ift tribns pene inensibns 

Omnis cessit p^cmitus: 
Knricum sine sanguine 
Pr^eeit monardiie 



Regan emtrix masiaia 
Ciamat jam IfaKa: 
Enrice curre, propera, 

Te exspectanl omnia : 
Nnn«[iiniTi sinns te principe 
Ar du i Ii uro vivere. 



Qood Bulla anna balliea» 
Hoa Dei potantia: 
Q«o4 aan «at aaita aacnla 
Naalra Ubaat tanpata. 
Festinat umndiia oDdiqve 
Ad Bancm aairafa* 



Oorrant iafi, eorranf üli, 
Fit eonearaai «aMiaai» 
Ganaaaia at Ballagiea*) 
Tom eanraat ganua ' 

rurrit Leo et patrian 
Cradit Bayoariam 



Triumphal Bajoaria . 
Fortis semt Franc! a ; 
Collum easse fallaria 
F1«K AkmaMia. 
Dat 

Pi^gnai 

Cod. 



Nunqiioin lüis'iciis gaudeat 
NuiHjiiam felix valeat 
Si Leonem Episcopum 
Hob ÜM^t dHiaabömn; 
8i noa aoaraiUtat lagiboa» 
Hostaa ojaa padibns. 

. F. m io 4«. nanbr. aaofr XL f. 2. 



n. Stromleiter «if die MirfMAe fieicUehle. 

l. ^ttgw Ueiiuburg , Üeorg Podebrtd ond Ludwig Xi. von Frankreich. 
\ Zu den bedeutendsten Personlirhkpiton dor höhniischcn Oosphiclife, zu den 
berforragendsten Mfinnern de« XV'. Jahrlnuuiorls jfchürt der Böhmenltünig Georg 
von Podebrad , ein Fürst . von woloheni man bei dem gegenwarlipon Stande der 
Quellen noch immer sagen kann, was von einem seiner späteren Luiid&icute, 
Albracbt vea Waldsteio, der deutsche Dichter so treffend sagt : 
VoB der Firttieii ilaaa,md Gonat verwirrt 
Sahfmilkt sein Charakterbild In der Geaehiebta. 



t) 8ttldoe(Ioa«tt. 
9) Stellilea. 



Si 
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Id «iocr Zeit lebeod, wo der Ntme Böhmen allen umliegendM V4I1Ilmii 
furchtbar, «lleii aber aiieh Teriiaast geward«i war, fiel der Hast der Analiader 
mit besonderer Wucht auf denjenigen carüek» welcher Ton sieh adbat HUimend 
sagen konnte, dasa wSbrend Böhmen so viele KSnige und oberste Gewalten 
besessen hatte, als es darin Burgen und Befestigungen gegeben, durdi seine 
HGbe Deutschland jetzt nichts ruhigeres habe, als eben Böhmen (üt nihil 
pacafius habeat Germania). Was aber der König von sich aussprach, bestätigten 
die schlesisehen Fürsten, welche den wider K. GeorgerrürnfcnPajKt versicherten, 
seit Menschen<;pdenkenha)t<' krit» Friede so geherrscht, als in den Tagen K. ( '.«'orirs ; 
von ihm selhsl aber mt-inteii sie , sie konnten an seinem ^'an^en I.eben nieliU 
bemerken, was nielit einem katUuli&chen und orilioilnxt-n Hiiistcii zieme. Eben 
80 erklärten die Sliidte Olmütz, Brünn, Znaim und Iglau, wie der König ihnen 
vor ihren Naehharn, den ^terreidiern, Ungarn nnd Polen, Frieden gegeben, 
im Inneren aber die Bekenner des römischen Ritus schfitxe and weder durch 
Schmeicheleien noch durch Gewalt davon absubringen suche. Die Wittelsbaehi> 
aehen Fürsten Rupredit, Brsbischof und Churflllrst von Cöln; Friedrich, Chur^ 
fDrst von derl*falz; Ludwig, Herzog von Ober-Baiern, bezeugten, dass erst durch 
ihn die bairischen Lande sicher gestellt, dadurch ihre Einkünfte betrHchtUch 
rermehrt worden seien, während vorher die Kosten der Erhaltung die Einnahmen 
überstiegen hStten. Er selbst betheuerte in seinem Schreiben, v. 8. Octobcr 1466, 
an (It n Papst, er habe, um seinen Krönnnfjscid zu erfüllen (quod nlicdiensessem 
Calixlu pape et sui«? suecessorihus canoniee inirantibus et conlormilaten» ninre 
aliorum cathulicorum el ehri^ttianurum regtim ubäurvaLimu&j, aidit nur üeai 
Papste fßr sich und seine Familie Obedtenz geleistet, sondern auch neue Klöster 
(und awar de observantta regulari) erbaut, Laien und allen Weibern (vetulis) 
daa Disputiren Ober Glaubenasitae verboten, die AusfKlle gegen des rönnschen 
Stuhl unterdrfiekf , das 8acrament unter einer Gestalt frei su Kranken tragen 
lassen. Niemanden an dessen EmpfauKe gelrindert. Um aber auch den anderen TheU 
seines Eides zu erfüllen (quod populom nobis subjectum revocaremus et aver- 
teremns) , habe er diejenigen mit Heeresmacht überzogen, welche im Laien* 
antu!»e nnd oline kirelilirlie Cercmonien die Saeranienle eelebrirten, die Gegen- 
wart Christi itn Altarssaeramenle bestritten, die Leichen auf den Fi ldi>rn bei den 
Thieren he[,'ruben, auch an nicht geheiligten Orten das christlii In Opfer dar- 
braehlen (sacramenta conticere praesumpserunt) und davon durdi düle nicht 
abzubringen waren. Vergeblich habe er iu seinem Volke durch Dispulalioueu 
eine Verdnigung in Betreff des Gebrauehes einer und sweier Gestalten herbei* 
sttfdhren gesucht Dafür biflhe mit dem Frieden der Handel, die Bergwerke seien 
wieder bei^estdlt, die Gerechtsamen dea Reiches meder in Ordnnng gebracht. 
Hingegen wurde gegen ihn vorgebracht, er habe sich auf dem Prager Landtage 
(Set. LauroDtiustag 1462) durch die Betheuerang, dass die Communion unter 
beiden Gestalten zum Helle nothwendig sei, er aber mit seiner Fanülie 
darin leben und sterben wolle, zum Ketzer gestempelt, also seine Abaetzung 
verwirkt. Man warf ihm vor, erhübe, seinem ci<renen (Jestiindnisse nach, die 
ungrische Krone selion früh ( iu minore aillnie aetate constittifii'i ) 7ii prl tniren 
gesucht, stets nach der Löhniisehen gestrebt ; er habe mit den Hussiten j,'eL > n 
Sigismund, seinen natürlichen Herrn, gekumplt ; er sei K. Alberts offener FemU 
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gewem wid ImI»s dsashalb selbst mit Poleo sich eingelassen, einen anderen 
KSnrg an seine Stelle sn tetsen. Meinhard ron Neuhaas, «reicher die höchste 
Gewalt und die Terwahrung der Insignien besessen, sei ron ihm Terrltheriseh 
gefangen genammen und getddtet worden. In gleicher Weise habe er Prag ein- 
genommen und dann die übrigen Sttdte mit Hfilfe der Hnssiten erobert, so die 
Regierung Ton Böhmen in swne HSnde genommen. Dann habe er den jnngen 
Ladislaus nach Bdhmcn gebracht, wo nur er allein regierte, um nach dem 
schnellen Tode des Konif^s auch das Köni^'lhtim in erlangen. Als König habe er 
seine tyrannls«'l>i» Maclit fjeaeigt , den Voriielinit'ren das Ihrige entrissen, die 
Katholiken uuterdrückl, und die Ketxer erlioheti. Nii-lit wie dip früheren kafho- 
lisehen Könige gethan . habe er die Vornehmen befragt, soiHicru alles naeh 
seiner Willkür und zu seinem Nutzen geordnet, die Grundgesetze des Reiches 
verindert, die Reichspflege umgestossen, den einen seiner S5hne tum Nachfol- 
ger, den anderen tum Erabiachofe ron Prag zu erheben gesneht. Mit dflrren 
Worten ward endlich ausgesprochen, was erst nur angedeutet worden, er habe 
den wahren Erben dea Retcbea, den K. Ladislaus ermordet (verum regni here- 
dero extiniit). Mit der grSsaten Gedald sei gegen ihn P. Pius, den er so sehr 
geachmnhf , verfahren, eben so sein Nachfolger, den Georg zu hintergehen 
gesucht habe. Wenn ferner der König den papstlichen l^egaten Fantinus in das 
Geföngniss geworfen, weil er früher sein Ageiif fprocuratnr) in Rom gewesen, 
so zeige sich das Unrecht dieses Verfuhrens dadiirel» utn »o greller, »Itss <!ie 
königlichen Gesandten in Hoai selbst von dem Papste einen Mann be>^'ehrt hiti [i. 
der die AuftrSge des Papstes in ihrem Namen ausrichte, da sbcr der Papst ia 
der Wahl der Person schwaniite, sei Fantinus von den Gesandten selbst Ter» 
langt worden, aU ein Freund und Bekannter dea KSnigs , dessen Procuration er 
Qbrigens lange achon aufgegeben hatte. Der KSnig aber habe nun seine Wuth, 
dass die Gesandten die Restftignng der Compaclaten ntchi erlangt, nd- 
mehr Fanlinus ihn im Auftrage dea Papstea ermahnte, aeine Irrthöroer auf- 
sugd»en« an dem Gesandten ausgelassen, aalbst das VSlkerrecht nicht geachtet. 
— Die noch etwas verhüllt ausgesprochene Anklage gegen K. (>eorg. er habe 
den jugendliehen Ladislaus vergiftet , tritt dann an<-h noch viel stfirker und 
oflVner hervor in einer Kosenbergisclien Chronik, wn K. («eorg gerade/n als 
Mörder hingestellt wird und wo es ferner iieis-»l: ideni filiiis meretricis 
eleetus est in regem Boemiae per eumuiunitateni (Pi'ugeni>eni j per Kostkam et 
alios sibi adherentes. El alii Barones opportcbant assentire coacti, habuitque 
in pratorio trea tortoraa aptos aatantea. Ale eauaa efSelena mortit regia Ladialai 
beaeicbnet dann dieaelbe Chronik den Ulrich Kyzinger, welch«! Ersheraog 
< Albrecht im Jahre itöS gefangen nahm. Daas hieaae also doch wohl: Georg sei 
der Anstifter dea Mordes , Eyaingea der Mörder ; daa eine , wie daa andere 

1) Siehe Anhang, Nr. 3. fn etner Chronik vom ,T. 153* bei Chrael (Hand- 
schriften der k. k. Hofbibliothek in Wien, II, S. %09) findet sich diese AnkJage 
wiederholt; ntirwird da dem Herrn von. .Constat und l'odin.il" Hft- Name Ka/.iuiir 
g«get>4;ii : Ilic I^nditvIauM u Catimiru et aliqnihuH lioetuiäu Uanuiiiju.s intereinptuü 
qnod noU'hat eju.«* liliam diieere uxorem ("uli a (|iia»iplMrimia Bocmiü audivi etc. Zur 
Seile: Der (liadistau») i^t erblickt wurden In aini Hüum Prag In der allen StadU 
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gleich uowahrscbeinlicfa. ~Et itt onn weder meine Absieht, in den Grund dieser 
Kltgen und Betehuldigungeo eintageheo, Doeh eioe Apologie m nnttraelmieii, 
tondern den Inlielt der aeelifolgenden arknndliehen B^trlge in Mintn wtlireii 
Wertbe irinsueCellen, und dsreb dieselben ein riehtige« Lieht «of den Chirtliter 
K. Georg« und seiner Regierung rtilea ta OMehen. Sie stammen tns dem berdhm- 
ten Epistolarcodcx der fQrstlich Lobkowitziscben Bibliothek zu Prag , welelier 
mit vielem anderen Werthvollen die Staatsschriften des Königs, offenbar von 
Grcnjor Heiniburg, vorfijhrt. und des lelrtcrcn Ihcils vertraute, flicils politische 
Schreiben enthSit. Gre<;or Heiniburf'. dieser leidensehafllicbe. tnns^loso ^Icg- 
nor K. Friedrich's IV. und der Päpste seiner Zeil, hatte naeh sn v li Icn Zerwürf- 
nissen seines schieksalvoUcn Lebens im Julire iUU] eine ZuÜuetit in i^ohmen in 
der nächsten Nflhe des Königs gefunden, als es bereits zweifelhaft war, ob die 
grosse Gewandtheit «einer Feder, die logische Schirfe «einer Argumentation 
nnd seine filr jene Zeiten ansserardentliehe Belesenheit in elassisebi» Literatsr 
wie in der Palristik, dem Kirehen- nnd Staatsreehte, sieht aofgewogen nnd 
beseitiget werden durch den Verruf , weleher sieh bereit« damal« an «einem 
Namen ImOpfte und jedenfalls alle Verhandlungen mit dem rfimtsdien Stuhle 
geßhrdcn mussten, wenn sie durch seine HSnüe gingen, über den der 
Bann 1460 ausgesprochen worden war. Wie man damals in Italien Condottieri 
hatte, welche aus den militSrischen Diensten eines Pörsten oder einer Repuldik 
IQ dit' iler anderen uberpinf^'en, nahm man »uf der nördlichen Seite der Alpfn 
Juristen und Sliintsm.'inner in Said, die man, unbeschadet ihrer Ehre, aus den 
Diensten des einen in die Dienste des anderen Fürsten treten sah. Zu diesen 
Miinnern gehurt neben Gregor Heimburg unter andern auch Dr. Marlin Maier, 
dessen TerscbMge sn einnr pol^sdien Reform de« Reieha« eine «e briltame 
fjmwandhing , ja wohl eine AullHadiong de« alternden Kaiaerreiche« rermoeht 
bitten, würden sie in« Leben getreten «ein» während aie «o ?eige««eD bliebt, 
das««ie, obwohl sie «ich an die Peraon H. Ludwigs tou Gbet^Baiem ansehlies- 
seu, beinahe 400 Jahre in den Archiven ungekannt ruhten Auch H. Mmer, 
welchen man nachher in bairisi ! nn, wie in Maimer-Diensten gewahrt, war in 
Diensten K. Ceftri;^« fjestantlen, der seinem Zeitgenossen Ijidwiof Xf. von Prank- 
reich , wie in mehrfueher Beziehung, so auch darin ähnlich war, dass er seine 
Endzwecke nicht bloss mit den Waffen, wie Matthias von Ungern, sondern auch 
durch kluije IJnterhandlufigen, dnrcli (leschiek und Geist erfahrener Münner bür- 
gerru heu SUiitdcs zu erreiclten blrebte. K. Georg mochte i>ich in dieser Wür- 
digung der Talente , und dessen, wa« «ie an erreMien vermochten , an jenem 
Hersog von Ibilandein Beispiel genommen haben, weleher, dielVagweite geiati- 
ger Waffen Oberaehend, klagend ersählte* der llorentiniache Staatssecretir *) 
habe ihm durch aeine Feder mehr Schaden «ugefQgt» ala 1600 Ritter ea su thnn 
im Stande gewesen wfiren. Den Obergang Gr^r*« in den Dienet K* Georg*«, 
«cfaeint bereit« 1461 «ein Benehmen auf dem Tage su Bger gemacht «a haben, 

1) Siebe Hagen'» Gregor Hclmburg, S. 153. 

Zum er.stot) ifa).« lierausgegeben in meiner Abbandlang fibcr die politisch« 
Reformbewegurig iu Ueulacblsod. 
3) Coluccio. 
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wo die ITnterliandloiigtii wegen Abf ettmig K. Fri«drtdi*e I?. und efntr Wahl 
K. Georgs »mi dentoelien K«i»tr •tattfandea^ «ad wo Gregor bereitt olTen 
avMpraefa: der Kaiaer sei nicht flhig seio Amt tu mwalten, ea bedüfla hieran 
eiaea tüchtigen Maanea» den man b K, Georg beaitae. Doch acheint er, der aich 
in den Tagen K. Ladiatana in Ungern aufhielt» auch 1461 Doch in ungeriachcn 
Diensten gestanden au aain, wozu er spJIter neue Aufforderung eHiielt, wie 
denn beides aus den Briefen donEnbischof von Grao hervorgeht, dem gegen- 
über er es als sein Hr^upthestreben ausspricht, wenn möglich die Königfe von 
Ungern und Uühmen /um K;impf«' pe<,'pa die Türken »u vereinen. War dieses, wi« 
er sagt, &ein Liebl riL^:^^.'« danke , seitdem er in die Dienste des Böhme uicünigä 
getreten, so kann man anderseits auch nicht anders sagen, als das» das Streben, 
beide kriegerischen Fürsten zu einer gemeiasamen Thfitigkeit zu vereinen und 
so ihren gegenwfrtigen Fehden ein Ziel an setsent beiden» unter Siegmund, 
Albraeht, Ladialaua unter Binom Sceptor verbundenen YSkmk wieder ein« 
gemainaamo lUchtung au geben, de» tiefen Staatamana beurlittadet, weicher den 
Sitz dea Obela jener Zeit mit Ui^om Blicke eracliante und die dem chriatllchen 
Daten drohende Gefahr so lange abaoiialten suchte , als es noch Zeit war» Vu-* 
gern noch nicht aoine Vormauer verloren hatte, noch nicht Kampfpreis und 
Sitz des Krieges geworden war. Ihm möchte ich daher auch den Plan zuschreiben, 
welchen im.Tabre HGVj im Nnmpn K. Georg's, Herzog Ludwig vonBaiern aufnahm 
und in Uom , weiinf^ieich fruchtlos vertrat, dem Böinnenkönige den Titel eines 
byzantinischen Kaisers zu verschaffen, wie ich diesen Plan ;i«s einem 
geäandtschaftiichen Berichte in den fränkischen Studien dargclhaa iiabc. Dieser 
Plan, welcher so gana mit der poliiisefaenTandeim Gregor Heimburg's uberein- 
stimmte» und mitjrelchem K. Georg fk^ilich den Nebengedanken TOrband, dio 
Krono Bsbmeos bei diesem Anlasse an aeinen Sohn au bringen und aomit ein« 
Dynastie in Bfibmen an begrilnden, wird auch noch durch daigeniga erhirtet, 
was Avontin freilich anm Jahre 1467 eraihlt» K. Georg habe versprodien, wenn 
er das deutsche Kaiserreich erliaUe» Konstuntinopel den Osmancn abzunehrnmi« 
Den wirklichen Zusammenhang gibt aber ein in dem fürstlich Lobkowitzisehen 
Manuscripte befindliches Schreiben *) P. Paul's II. an den Herzog Ludwig von 
Baiern an. welcher durch dieses Antwort auf die wegen der by?r)ntinischen 
Krone an den Papst gestellten Anträge, Ireilicb in nicht cruijiisc !i(r i Weise 
erhielt. In dasein Schreiben, vom Anfang Februars 14tjä, wiederiiolt P. l';iul aus- 
drücklich die au ihn gerichteten Vurschlagc (ut [Georgiusj imperü tiluio augea- 
tor, filius subslituator in regno , et qood eeelestae pragensi praeficiatur arcbi« 
«piaeopus pallium receptttrua petena filium suum perfidie et erroria alnmnum vis 
dum viceaimum annum agentem» humani ae divini juris ignarum in horoai antri* 
tum Pragensi ecclesiae in plmiaria administratione praeflci ardiiepiscopnm). 
Endlich, wenn diese Antriga abgewiesen worden wfiren» aoUten, wie es schobt, 
weitere gestellt werden, — primum ut ipse titulo consta&tinopolitani 
illustretur imperü — 2. capitanatum christianitatis contra Turcos acquirat, womit - 
dann von selbst die oberwiibnte Versorgung beider SSbne verbunden gewesen 
wire. Ist es auch den Briefen zu Folge nicht wahrscbeialich, dass Gr^r schon 

1) Fol. «%. 
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im Jahre 1464 (der Zeit der Anfm^sstellmig) id königlichen Dimiten war, 
•a würde solbst dieses eine frühere Annäherung an des Königs Person und eineo 
Rathschlag, welcher mit seinen eigenen Wünschen und Ansichtpn so n'hr iil»or- 
einstimmt, nicht ausschliesseii. Er selbst sagt in dem Briefe an den Krzliischof 
von Gran am 3. Juli 14ti0, er sei mit dorn Herzoge Aihert krank nndiPi-H}; gekom- 
men, und da er liierbei erwähnt, der König Matthias schulde ihm noch den Sold 
für 2Va Jiitire (pro sol<t corona regni Uuheiuiae — ein utir uicht vollständig kla- 
rer Ausdruck), so muss ouinwohl annebinen« dtta «r«rati»eht464iiidi6DiiMwta 
Georg's gekomiMn sei > vis aber Rathaeblige und dergleidien um so weoiger 
auMchliesaC, aU man ibo aueh In saiocr ttraen Bigenachafl melur vie aiDem FOr- 
atoa mit Rath und Vontellni^ an dia Hand geben aieht Za Oatem 1468 aprieht 
er eich in einem Sehn^han an d^elben Erabiaehef noch bestimmter fiber dia 
Eintrittszeit in die Dienste K. Gcorg's atis: jam annis fere duobus elapsis. was 
also auf 146^|( hinweisL In diese frühere Zeit werden denn auch wohl die Aus- 
fälle {jepren die llcrzofje von Sachsen zn setzen sein , welche sich Gregor nach 
einer Noli/, <les Wiltenbergisclien Arcliives, im k. sfichsisehen geheimen Stants- 
nrchire *}, erlaubt hatte, und (li> tikiu ilim am sächsischen Hofe so sehr veriil>eltc. 
Doch legte sich di<>9e Missstiminung um so mehr, da Gregor sich spüler wirk- 
liehe Verdienste um dffs sächsische Haus erworben zu haben scheint. Obwohl 
die im k. alchaiachen Staataardiive anntewahrten Briefe Gregor*a ?on einer gaoa 
anderen Hand aind, ala die im it. bair. Archiraao Bamberg (v. PlaMenbQrg)Tor- 
handeoen, ao mSdite ich decb den in Dresden befindliehen Brief an Herrn Beaa«. 
daaa Herr Jureik ven Podieprat den alten Herren von Saeliaen Oberfallen wolle, 
Gregor zuschreiben. Zuletzt suchte er aelbst, so weit ea ihm mSgl ich war, dam 
Hause Snchscn die böhmische Krone BVtnwenden, was ihm zwar nicht gelang, 
aber doch bewirkte, dass er in Sachsen nach dem Tode König Georj^'s ein Phtte- 
chen erhielt, ruhig daselbst zu sterben, was nach der ungedruckten Chronik 
von Set. ( larn in Nürnher!:» in Drasin <;eschali. (Drasin oppidura Misnic [de pntga 
prnfu>,'usj vi uil oeculle et sine hunore ibi miserarn animam triste exhalavit.) 
Gregor s Uriefe im fürstlich Lobkowitzischen Manuscriple, und diejcuigon, welche 
■ ich bereits 1850 in dem kaiserlichen Buche M. Albreebt Achilles herausgab, stehen 
mit einander in einer natütliehen und inneren Verbindung. Die eraten aind ava 
den Jabren 1406—67, atreifen dem geringen Theile nach in daa Jahr 1468 fiber. 
Die letalen beginnen Ende Deeember (21., 22. Dee,), gehen daa ganae Jahr 1469 
dareb (4. Mai ; 4.. 10.. 28. Joli; 20., 22.. 26. Auguat ; 27. Dec.), nndberähren 
mit dem letalen (6* Febr. 1470) dasniehsifolgendc Jalir. Der in den frSnkischcn 
Studien herausgegebene Brief Gregor'a, TOm 21. Juni 14t>7, bildet also gleich- 
sam die Verbindung beider Gruppen . wShrend das dem Dresdner Archive ent- 
nonmiene Sehreiben über die Dinge bei dem Tode K. Georg"s von Podebrad das 
letzte aller bisher bekannten hchreibeu Greiror llt iinburg's ist. 

Alle diese Briefe aus den verschitilcnsUii Zeilen und an die verschiedensten 
Personen haben einen gemciusamea Charakter. Sic zeichnen sich durch eine 
beaondare Dienatbafliaaenheit gegen diejenigen aus, wdebe Gragor*a Rath 
verlangten , oder denmi er aelbat Rath aa ertheiten aieh berufen fühlte. In allen 

t) BShmen II. 132«, Nr. 100. 
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ist ein unverholener und ungezügelter Hass gegen deo römischen Stuhl siebtbar, 
ein« Abneigung gegeo den Kaiser, welche en PanaiismiM anstrdft, eine Kennt» 
niss TonSpidaJitilten, die man nnr aus Minen Briefen erlUiri, und von denen man 
auch öfter sagen muss: fides ptnes anlerem siL Es ist merkw&rdig, dass er Ton 
Böhmen aus in Verbindung mit Forsten tritt, die er frfiber anf das Eifrigste 
bekämpfte, wie mit M. Albrecht AckillM ?on Brandenburg, welcher lange beror 
seine Tochter Ursula den Herzog Heinrich von Münsterhcrt; luiratliote mit des- 
sen Vater, Grepor's hohem Gönner, in jono frininikchaniiehen Beziehungen 
getreten war, von denen das I. kaiserliche ütiof) mu\ die fränkischen Studien 
vielfSIlig© Belegt' tralM n. Was in diesen Bripfen (iri'j^'or dem Markgrafen Albnctit 
in Belreff der Politik »eines Vaters sagt, geliörl zu dem Interessantesten, was 
unt> voii der l'ulitik des brandenLurgischen Churliaiises bekannt ist. und nur die 
heutigen Tags zur Gewohnheit gewordene Ignorirutig dessen, was unlieb ist und 
ninsionen serstört , kann die Absiehtlichkeit erkUren , mit welcher in Prenssen 
ron den Umgang gewennen wird, was in Besug auf hohensoller'sehe Geschichte 
in den erwihnten Schäften niedergel^ ist. Mitten unter dem gesehiehtlichen 
Werthvoilen fdiit es aber in diesen Briefen auch nicht an grellen Misstönen. Die 
Ausdrfidte, derer sich Gregor bedient, die schwebenden Verhillnisse tu schil- 
dern, zeii[;en bestfindig von dem inneren ITnmutbe, der ihn verzehrte, und 
lassen oft einen Zweifel gegen die Wahrhaftigkeit seiner Berirlitc ru ; dieOeld- 
forderungen . wel<*l\e er erhebt, erweck«'n zu fiüufig den (^ledanken, d;iss er um 
Sold diente, und seine Gesinnung iu Wohlwollen oder Feindschaft darnueh sich 
gericlitet haben mochte. Er selbst übcrschutzt oft seine Bedeutung wie uiau dies 
besonders an den venetianischcn Briefen sieht. Er verleitete, in der irrigen Mei- 
nung, welche Preoad« er in Vmedig habe, sefaieik Konig dazu, tn vwsaehm auf 
P* Paul II. durch dessen Landsleute, Venettaner, einsuwirken, und musa an 
ihrem beharrlichen Stillschweigen beschflmt erkennen, dass sein Name auf- 
gehört habe von Gewicht tu sein. Oberall tritt seine Persönlichkeit tu sehr 
herrer, und hat man es hierbei auch immer mit einem gescheiten Manne zu thun, 
so kann man selten sagen, dass mnn auch mit einem liebenswürdigen zu thun 
habe. Martin Maier wie der Kr/.hisetiof von Gran gaben ihm selbst mehrfach zu 
verstehen, er möge doeh seinen Styl massigen. Auch ist die Sprache holperich, 
kurz iihgerissen. der Ausdruek dunkel und of! schwer zu verstellen, die Schreib- 
art ungleich und der wahre Spiegel seines von Stiiriueii der Leidensehafl . der 
Vorliebe, wie desHa^ses aufgeregten Gciuüthes. Hingegen bleibt die Schilderung 
der Fürsten und Papste seiner Zeit immer von Bedeutung, theilweise selbst von 
•ehr gresaer. ChurfDrst FHedricb I. von Brandenburg '), Papst Martin V. *), 
Churßrst Albrecht von Brandenborg, P. Eugen IV., Kaiser Fk-iedricb IV., end- 
lich K. Georg treten da in ihrer Eigenthfimliehkeit hervor, entschleiert, ja wenn 
alles wahr ist, was Gregor sagt, deht man selbst in der Uersen geheimste 
Palten. Bekannt ist, uIoKschenlür in seinen Denkwflrdigkeiten von Jifik urtheilte, 
und ihn als den Mftnn hinstellt, der.\lles inSpannung versetzte. Alles in Spannung 
erhielt. Fehden zündete, Fehden auslöschte, heute diesem günstig war, morgen 

1) h. Buch I, Nr. lOr. 
3) Loc. CiL Nr. 109. 
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jtBftdi. im Ölten Haataeldaiido d«r Lenker nad Leiter der Pelittk wer, bis m 
dtbin kam, dais, wie Greger aehrieb: „Gelnbd nad Eid ein Spett waren, Treue 
and Ehre so viel beieten» als guten Morgen IneCen.'* Brtobeint eo der Binflnee 

Geor^'sauf Deutschland uogeaehtet der Lobeseriiebungea der bairischen Pfiraten 
nicht geradezu als ein sehr ^»^{Instiger, so ;:esta)tet sich die Saebe anders, vrean 
wir mit IKilfc (k-r I{i idV Gregor's sein Benehmen in seinem eigenen Reiclie ins 
\u^f' fns«.('ri. Wiilireod H. Paul II. in «sefnen KJajjpn sifti ;in F'iH'lipnl.V »»»^rliüesst 
iiiul iiIki diiü sU'te Hinhalten , ilio Häufung von Versprtchuuj^eu sicli his« Ii wert, 
wflclif nifhl in Erfüllunf,' gelien und nach der Meinung des Verspi xiln-ndi-u 
wohl niemaU iu i^^i fülluiig gcheu sollten ; wühreiul dio buliniischcu üroä&cu 
enOratfib« Zertretnng ihrer nationalen Rechte klagen, zeigt Gregor von 
Heimbttrg den BftbmenkSoig im Lichte eine« Reetanraienra 
der Monarchie gleich einem Lndwig XI. von Frankreich. Man 
darf bei Beaprechnng bSbmitcher Verhlltoiese nur nicht auaaer Acht lassen« 
dasa in jenen Tagen wie j^st beinahe alle Staaten sich in ihren politischen 
Zuständen einander sehr genähert hatten , victfnoh Shnlieh geworden waren. 
Wie das Ende des XV. Jahrhunderts beinahe überall kraftvolle Regenten sah, 
die dio ständische Maelit lu Paaren trieben und das ahs.ülute Könljrflmin he«,'run- 
deten, einen Fcnüniind den Katholischen, Hcinrieh VII. in Knjl tnd, .Matthias in 
rnfjern, I,ud«i;i^ XI. in Frankreich, hatte dio Mitte dt'ssiJbcii Jahrhunderts 
beinahe übeiull duu hartnäckigen lan-j^e unentschiedenen Streit des Adels mit 
den Fürsten als ihren politisehcu iuiiall aufzuweisen, füllt auf die liündiger 
diesea Streites beinahe allgemein dar Schatten eines tyrannkcben Vwfabrens 
xurflck. Zttletat bildeten Dentachland , Polen und Böhmen Ton der allgemeinen 
Reget eine für die nachfolgende Geschichte entscheidende Ansnahme. Im 
dctttscben Reiche fiberwiltigten die Territorialfarsten noch nicht Tollatindig 
ihren ständischen Adel» wohl aber getiogt es ibnen, nicht nur die kaiserliche 
Macht schwach zu erhalten, sondern auch die politische Reform des Reiches, die 
der Knispr \\oIIIp, scheitern zu machen. Polen befindet sich im vollsten 2oge 
mit dem liberum Velo seiner Landhofen den Keim des Tnterganges in sieh auf- 
zunehmen , lind statt dem Übermasse der Vulks- resp. Adelsfreilieit durch 
Stiirkun;; der ki)ni;^liehen Macht einen heilsaniea Uumni entgegenzustellen, hat 
die Nation gleichsam keine andere Aufgabe, als das Entgegengesetzte von dem 
zu tbnn, was damals die neue Czareugcwalt in Rosslaad durchführte und die 
westeuropSischen Firsten aar selben Zeit in Ordnung brachten. In BShmen war 
die hvisitische Bewegnog doch eine rorhemchend demokratische gewesen, 
die das Kflnigsthuro auf die Seite schob, und nachdem Adel und Tolk sich auf 
Kosten der Kirche and des Königfhnms bereichert hatten, nach Blndiguog der 
Schaaren Ziskas tiod der Prokope allmlhlich zur Stfirkung der Adelsherrschaft 
gedieh. Als es dahin gekommen war, dass Böhmen beinahe so viele Herren 
hüttc, als es Burgen hosass. unternahm es K.Geoi^, der böhmischen ,to/-./x'-",4vi'k; 
ein Ende zu maelien. Liii!wi<r XI. iimt'ab sich auch K. GeorL; mii- imt Ilte- 

nern, die von ihm alilmn^en, nahm er seine Hiittie nicht aus den Viir[ii [imtn des 
Landes, wie dies (ire^'or lleimhurf,' ausdriicklieh als lituiul der iieseliwerden 
des Adels wider den Küuig angibt, aundcru wie er wolllc, aus anderen Standen, 
aus Einheimischen und Fremden, und man begreift eä, wenn G. Heiinburg, den 
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der König so sehr als seiaeu vertrauten Rath rulunli», nachdem Konipfs Tode 
nicht mehr lanpe in Böhmen verweilte, sondern sellisl als Fliiehtlinfr ( profugus) 
oacb Sacbsea j^Lkunimcu seio soll. Ebeu &o machte K- Georg es mit den bedeu- 
toBditen Bargen, deren Hut er liefet dem Adel übergab, sonderawemer wollte. 
Er berenngte die Sttdie gegen den Adel . wi« Ludwig XL, kun et war» alt 
bitte sieb Lndwig XL ibo ntm Vorbilde genonunon. Wenn Comminei tob diesem 
ersählt» er bebe die EbkOofle ^der Krone so «ebr Tormebrt» so dass er den 
Armen nabm, tnn dieses denen sn geben, welebo keine Bedarfnisse hatten, so 
berichtet Heimbnrg von seinem Herrn, er habe die MSnze so verschlechtert, ut 
nnlUbi traetabilis esset , und die Steuer (Berna) indiserete (rücksichtslos oder 
ohne Unterschied der Stilndu) auferlegt. Auch Ceor}^ verTmilerf »> dir früliere 
Form fler Gerichte: endlich watete tr mich den wir*h(i<'«iten Schritt, um weichen 
ihn Ludwig Xi. beneidet hiitte, er zo^' niciit Ldos wir dieser verüiisserte DdiuH- 
nen ein, sondern belciintc den Ade) mit solchen Gutem , die dieser für Aliud 
hielt ; es acheint, er wollte die Ailodien iu Leben umwandeln, eine VerSnderuog, 
woleho die kunig liehe Haeht in BdbmeD so boeb gebrnebt blttn, als aie g^n 
Ende des Jabrbnnderts nar inuner s. B. in Spanien stand, wo knra vorber unter 
Heinrieb IV. in Ctstilien ibnliebe Hflnaoperstionen, wie von K. Geoi^, jn in noeb 
viel grSsserem Masse getrieben worden waren. In Mbnea wie f n Uag«m batte 
man gelioBl, durch die Wabl Eingeborener und den Ausschluss des Hauses 
Habsbnrg die nationalen Freiheiten sn siebern. Wie Matthias Corvinus mit den- 
selben verfuhr, ist bekannt ; dass K. Georg doreb ein derartiges Verfahren die 
vaterländische Sitte verletzte, gesteht Gregor Heimhiir<^ iinuniwunden zu, und 
wenn die Barone, welche wider ihn auftraten, (^i** Heliy;ion in den Vordergrund 
stellten, so heweist* dieser Vorwand ge?en die erwähnte Darstellung desshalh 
nichts, weil sie nur dann iiotlen konnten, den König völlig zu stürzen, wenn zu 
seinem Sinne p&pstliche Hülfe und nöthigenfalls seihst einen Kreuzzug in 
Anspmeb genonunon werden konnte, bis endlicb durcb püpstliebe Vermittlung 
K. Mattbias ihre Sadie wirklieh nur seinigen maehte* Ale nun K. Georg dureb 
seinen sunebmenden Leibesumfang verbindert wurde, dem Abfalle und dem 
Kriege so entgegen an treten, wie er in jüngeren Jahren es wohl vermoebt haben 
würde, und endlich der Tod unter Umstfinden nahte, dass der sehnlichste 
Wonseb seines Herzens , die Krone seinem Hause zu hinterlassen, nicht in Erfiii- 
lun(; ^\nfr , sn zeigte sich bald sein Streben als ein verfrühtes. Er hatte etwas 
begonnen, was entweder nie hittte versucht werden sollen, oder durchgeführt 
werden mus&te , sollte nicht der heftigste Rückschlag erfolgen. Da aber von 
ihm die Adelsmacht ungebrochen da stand, nach ihm unter den Jagellonen Bür- 
gerfhum und Adel iu der Verkleinerung der Monarchie wetteiferten, stand 
Geoi g in Böhmen efaisaro da, and sein Bestreben batte unter Wladialans und 
Ludwig keine andere Folge, als dase die Zerwflrfislsso des XV. Jahrhunderts 
ungehoben in das XVI. blnOberdrangon, Böhmen, wire es nieht an die 
Habshurger gekommen, auf dem besten Woge begriffen wir, demGesehieke 
Polen s tu rerfsllen. Eine gleiche Wendung trat auch unter diesen Fürsten in 
Ungern ein, von dem man sagen muss, nicht sowohl das Sehwert der Türken, 
als vielmehr die beispiellose Unordnung im Inneren hat Ungern um seine Selbst- 
ständigkeit gebracht. Ob Böhmen, das nacbber so viel tbnt, die Fortschritte der 
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Osmanen in Ungern zu hemmen, wenn nrenxliind gewesen wäre, unter «rleiehen 
Vorbultnisscn einem fihitlielienSchirksali- liiitlf entgehen können, vcrmuyon wir 
freilich oielit in entscheiden ,* allein so viel wissen wir, dass erstens Böhmen 
unter den Htbeburgen trete der inneren Wirren mit ungeheuren Anstrengungen 
dem SehieliMle Ungenii entging; sweiteni dass« als K. Geerg sein Ziel, die 
königliche Macht sn vermehren, die ettodische tu brechen, nicht erreichte, um- 
gekehrt unter seinen nicheten Kachfelgem die kinigliche Macht immer tiefer 
fiel, der unausbleibliche Streit zwischen Königfhum und ständischer Macht, 
welcher in den romanischen Ländern, wie in Russland in) XV. Jahrhunderte mit 
einem für die Krone siegreichen Ausgang erltdij,'! «-urde, in Böhmen 
in ilas XV!. und XV!I. JafirfimuUTf verschüben uurde. in liicscm eine con- 
fessionelle Fiirlnin^,' nach dem in i i sehenden Charakter der Zeil annahm, und 
nun, mit doppelter Schwere der Politik «ie der Tonfession wirkend, liulnuen 
dahin brachte, wohin es im Jahre 1Ö47 und lü'il Lum. Zuerst wurde die ll>er- 
maehtdes BQrgerthums, dann die des Adels gebreeben, welcher Rudolph II. wie 
einen Gefiingenen hielt, Ferdinand D. entthronte. Erst unter letsterem endigt 
der Kampf, welchen Georg Podebrad su Gunsten der kdnigliehen Macht auf sich 
genommen hatte. — Wenn daher , um auf K. Geerg Podebrad lurQckcukehren, 
dieser in einer Schrift welche sweifelsohnc Gregor Heiroburg znm Verfasser 
hat, rühmend hervorhebt , es herrsche ein Friede , wie seit Mens^engedenkcn 
nicht; die einst unbebauten Äcker gewährten durch den ihnen verliehenen Schutz 
reiche Frueht , nicht minder die Weinberge fquondam a vinitoribus ne^lecta 
vineta ); die Handwerke (artifiees meebanici ) die früher darhten. weil sie Nie- 
mand <>-ebührcnd bezahlen konnte, reichten jetzt nicht hin, mit ihrer Kun&t der 
Nachfrage Vergnügungssüchtiger zu genügen ; die Kaufleute (mcrcatorcs, exerci- 
tores, vestiiores et mcdiastini) gewännen t&glich an Reichthum; die Bergleute 
hofften bald durch die Ergiebigkeit der Bergwerke jene Zeiten xu flberfreffen, 
wo ihr ErtrSgniss |»is Rom gebracht wurde, so ist dieses ein gUnsendes Zeng- 
ntss mehr, wie nothwendig Bflhmen auf die vorausgegangenen stfirmischen und 
anarchischen Zeiten ein König wie Podebrad war, wdcher die Periode der 
Restauration über das Reich su bringen bemOht war. Wenn er aber in demselben 
merkwürdigen Schreiben klagt , seine Gegner wollten die Sehart'e der Gerichte 
vermeiden (judiciorum distrietionem), die Kraft derselben hrechen, einen 
Rechtsstillstand herbeifuhren, und so, wie es frülier '^'ewesen, alles auf die Knt- 
scheldunir der Wa(Ten setzen (ul is potior sit jure «jui ferocior nrmis aut animo 
feroeiui j, Mtlil umn, da«»» .ui* ii in Böhmen dieselben Wirren slattfanUeu, die 
im deutseiieu Ueieiie der Eioführuitg des iOjShrigen Landfriedens, derEinsctzung 
eines ReidMktmmergerichtes TorausgiDgeo , und deren Beseitigung in Spanien 
durch die Begründung der heiligen Hermandad wirksam atattland. Wenn daher 
auch in Böhmen vereinteint, steht K. Georg mit seinen hauptsächlichsten Bemö- 
hungen in der Weltgeschichte nicht isolirt da, aondern erscheint er vielmehr als 
ein bedeutender Ring in der grossen Kette europischer Fürsten , weldie dahin 
arbeiteten, aus den Trümmern des dahinschwindendenMittelalters eine neue Zeit 
SU schaffen. Es war der kritische Moment angehrochen. Welchem Volke 

1) ProUiMio Oimuceosi Epiacopo. Maau«. fol. 80, äl. 
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es jetzt durch einen krnft vollen Fürsten gelang, sich den 
Wirron einer Übergaugs pe rio de zu enlrei&&ea, das hatte festen 
Fnss in der neueren Geschichte erfasst; es hatte, wenn auch mit Auf- 
gebung niehl nieiir zu haltender Freiheiten, doch seinen geböhrcnden Antheil 
itt dftr ZiAoBfl errungen ; wen e» picht gelaug, wer tos Lidie wr ttten Unord- 
Mog in diesem Kampfe de» Neuen mit dem AUen unterging, kennte nur damit 
iiehtrdeten, dase es selbst die Mittel rerschmihte, die in einer neuen, wesent^ 
licli dynsstisehen Zeit, seine SeliMtst&ndigkeit durcli AnadUuss an eine Dynastie, 
aicbem konnten; wenn es aber noch dazu durch confessionellen Bader gctheilt 
befangen, zerrissen ward, dann blieb ihm nichts anderes fibrig, nls seinerseits 
das unter solchen Verhältnissen immer wiederkehrende weltgeschichtliche Zeug- 
niss ihzugeben, dass das Volk, welches einmal diesen bis zum Sitz der Seele 
hiiKibreichenden Wirren sich zugewendet . in eine kritische Zeit gestellt, ent- 
weder diese mit der Wurzel heben. o(l(>r , wenn auch nicht national, doch 
politisch uotergehen müsse. Eine Wahriiuit, in deren trauriger Begründung die 
Heimath dM Hussitismus den vestlidien Vdlkem voranging , Polen durch seine 
Dissidenten aerfleisebt nachfolgte, diesem aber nach sweifaeher Theilung 1648 
und i803 das deutsche Reich. Alle diese hatten Teralurot im XV. Jahrhunderte 
' ihre Angelegenheiten in Ordnung au bringen, hatten anr ungeUteten politischen 
Verwirrung die religiöse gesellt, empfand«! unter i^eichen Ursadien die gleidie' 
Wirkung, die nur nach der Eigenthfimlichkeit der efandnen Linder und Vdlker 
sich gegenseitig modificirte. 

Aikmig. 

Die Briefe, welche hier ans dein ohenanjj^ezeigten Codex der fürstlich Lob- 
kowitzischen Bibliothek, so wie aus dein k. sächsischen geheimen Staatsarchive 
itt Dresden probeweise mitgetheilt werden, sind theils Schreiben des berühmten 
Dr. Marlin Haier, theils Gregor Heimburg's an den Erabiachof von Gran, an 
J5rg von Stein , an die Hersoge von Sachsen etc., Aber bShmische . kirchliche, 
ungrische und Privatsachen. Sie reiben sich in folgender Weise an einander: 

1. 1466, 3. Juli. Gr. Hcimhanf an den Brtbischef von Gran, 

%. \k&l, 2G. Jun. Dr. Martin Mai er an Gr. Heimburg. 

3. „ Vi. Febr. Derselbe an denselben. 

^ » »» Derseiho an den k. Secrel5r Paulus, 

5. ^ 25. Jan. (?J K. Ceori? an den venet Patricier Johann. 

6. „ „ „ Gr. Heimburg an denselben, 

7. 1468, 22. Jan. Ebenso. 

8. 1467, s. d. Gr. Heimburg an Jörg von Stein. 
9* n 31, Jan. Ebenso« 

10. » 20. Febr. » 

11. n 22. Febr. « 

12. „ 10. Jan. Gr. Heimburg an den Ersbiscbof von Gran. 

13. ^ 2!). .Tan. Ebenao. 

14. « 19. Febr. , 

15. „ a. d. „ 
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16. 1467 11. Juli. BbeoM. 

17. « SS. Juli. ^ 

18. n » 

19. 1468. Vigili ror Ostern. 

HiarlMr gehören nao die im kaiserliehen Buche M. A 1 brecht'« ArehillM 

herausgegebenen Briefe Nr, i)\i—H'Z, von I4G8 — 1470. 

20. 1471. (iregor Heimburg au U. Joliiinn von MergeoUl. 

21. „ Gr. Ueinburg an die Herxoge sa Secbse«. 

(f. lim.) 1. RenreodiMiaiom Christo patri et 4e«bo deMtao JohftBai(Dei et 
Apottolice Sedie gratia) Arebiepieeope Stryonieisi doMinoMbi wIIm- 
dissimo. (3. Jdi 1466.) Bei DQs 1. S. 409. 
RevereDdianme ia ChrUlo peCer et domne domieeleBditsiine hvmtli subjee- 
tione premiMt. Com Hliiitri prweipe domino Alberte dnce Plragen adTettieu 
febre tereiem eerreptot ttMen reeeiuoi ebletionea SeremMini r^s per ptpain 
immite eottteniptes , hino inotus aliqita eoaeepi et dtctari prout mihi Titian esL 
Pntat pepft regem Bohemie hoc sole reepeetu regnum adeptum cpiia eonunveie- 
nem utritisriue speeici loveat. Ncp unqnam cdoctus est (ju:» veritate regnnm dts- 
pprstirn el omni coniprit^r -^olnttini iHlui>;»v»»ri!. Opus t ssr rohur ifhx! ^ijceiiu^te 
Cüiuiiienior:n I e! r \ i n \nvi>> tlueere eonjeclu! ;i Hol lulera oinnia vestre 
correcciüui siibjieio, \os uninium accionum nuaruiü eensoreni esse ciipio: iit 
autem v. r. p. ') conjicial uiide taota crudelitas dcscendat, omnia scilicet despici 
que Rei taatft hnntlitete precetnr et offert, dilibertri p. v. iUe 
que eet« ennt dum aeloe ptpe ex imperatoria favore dependebtt queque ego 
Tidi egi et quornm pare magna fui. Mertoo imperatore Sigiamunde 
eum pKneipea eleelerea de aveeetiore ainral jett« meram admati Fraacoferdie 
tractareaA eeocilivm Basilienae pro «e et pro suo feiice recenter electo ortiores 
misit cum potpstnte legatorum a latere. Idero feeit Eagenius Papa inibi per prin- 
Olpes iiiila csl paecio neutraltlatis, cui tota conseosit Germania et Albertus in 
Kegem Homaiiurum eleclus accessit seqtic irnactim prinetpibu.^ astrinxit. Papa 
Heirenj pertcmptavit Hex pacta constanter observ;tvi(, >Jortiio Alberto Fridericus 
eligilur <pii slatiin a papalibiis avisatus ne se ol*'»triiigat qiiiu plurimuni eniolu- 
menti e% hoc resperare hahcat, Kridericus Kex recens ah eleetoribiis iuturpeU 
latus laudat electorum providentiam seque f<yf«re deapondet Non autem se 
colligitcnm illia. Et quia quisquam principum electomm in bao reprimabmi sibi 
querit Treverenaia ae Celenienaia nMnera hoo Ulne drcnmeoraitando qnemnt 
videoa Pap« Eugeniua ae apiid prindpeft eleelorea in eaaeum nitL Quin allqae 
viro eentradice&te aempnr rea fnit anapensa, <Mnnca vbea in Regem Pride ri* 
cum intendere eepit. Maguntinensis Archipresul ridens consortes saos de 
pecuniario eommodo tractare, se totum Regi in hae re dededit. Cui accesait 
Marehio Brandenhurgensis et Wilhelmus Saxonie dux. TuncRexCCC et XX uno 
Millihus ducali)riiin obedicnciara depacisel non veretor qnorum een- 
tum ac XX et uoum millia Ülico numerantur et persolvuntur. De reliquiii Papa cum 
aubscriptioae Cardinaltuin obligat sedem et sueeessores. Item recepit Imperatot 

1) Vestra reverendissiai« patemitas. 
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i Piipa litteras super recognitionein «utortUtis geDeraiium conciHomro et quod 
peq^etuis tcmporibus de dccennio in decennium debennt celcbrari , ut sie etifim 
bonori suo et nation? pfivis'^e vidorcfitr. si forte »d rationcin poneretur, »ed nil 
difliciiltatis emer&it. üninis Ctcrmunia Miftx'oiita est. Korum omnium tractator 
fiiit Johannes de Carnapl poslca i ac dinalis Sancti Angeli r»im<» Portnensis 
vücatus cüratn se prae caetcris se obligavit. El secum Thomas deSarracano 
Episcopus Bononien&is pauio poiC Cirdiotlb ^ in eMitiamti Nieol tat pa pa 
ertttts. Ipse pap« Nieottnt ptclt termvit tttit ftctendo Imperatori de qaoft 
tat* Sie enim remdut etntum niltit per qeettt inter tuecetsore» ennt divist. 
C 1 1 i X tut D i I dedit ted Btetm Silfiam erttvit etrdinakm, qni in ptptta meee- 
dentleBgentjorttemttrltiobexpeditionismilitariteoittrt TttrcamtreltmeaAc, de- 
rieet jodeetet laycos mittere sub talia quam inter se disperfirentar. itapretent 
papa adhoc debitormanetinprimis de XXV milibus ducatoram quos dare recusat. 
Kl Imperator evilesclt exigerf i|m!;( turftUufio cnrtans contra turpitudinem. Offe- 
runtur autem imperatori oirinia que papa potest in ejus favorero contra qucmcunque 
hominem, Imperator veroquerit hos reges scilicet UngarieetBohemie sntFragiopape 
sibi cunstrictus efiiecre etsiccogitans UegemBoheroie censuris papalibus constrin- 
gere ut cogatur Impcratöris gratiam petere Ipsumque imperatorem ab incarsu 
frainuD ettlionmittliiiiiililiertreutipft stdeotbOrle vel eubili dietringat reges 
Hniw rei CtrdimI» Stneti Aiigeii nvae Portveiiftis dux et ttitm Ptpt nil se 
impedit ted ille Portoensts litt trudelet littertt diettt in Begem Menie nt enm 
pre?eeet Spero prudentit eiet te tempertbii Seit toteai quod tpvd peptm 
major respectus habetur td Regen Ungtrite quini Fruiete Aoglie 
Seocie Castelle Veoetiquoque in eum precipuc sunt intenti et mulia metuant ne 
Turcnsicto federe cum ReiJ^f^''^ (üngarlc) et Uoliemie (sie) omnium rires eon- 
ferat in pajintn et vcnetos. Si ergo Sereuissimus l'n^aric Hex seriöse paparo ot 
renetos scriplis suis pertemptabit, videbitis quodseeuriis ad radieem pusila dioe- 
tur. 0 si rorara essom, toius dies vix sufficeret ad colloquia. Nunc aiitcm satis 
est ukiiti vubis äini rceumiueadatus: Hex autcm armorum pcritus togatam pru- 
dcntiam non tanti facit. Oro quatenus de hoe suani maiestatem reddatis avisatam 
quit tdhiie duoren tiiBoriiiii et tex mentiniii ttipendiin mihi 
debet pro tola eoreat regni Boemie. Cetera non pottde tb ipso 
nitintittttt taxilio* DttnmPrtgte die terdt Julii «nne inctroteioBit domt- 
niee HCOOC LXVI. 

ReTeffendittimc patemitntts restre serrulus 

Gn^orint beimbiirg juris tttrinsqae doefor. 

2. MartiDus Nayr doctor, ad Gregorium Ueimburg (26. Jan. 1467). 

(f. 217 a.) 

Spectabiiis et eiimie rir fratcr colende. Explorata sententisi Id n mn litera- 
nim qua» pridie ad dominum meum inscripsisti prtmum laudo et probo atque in 
bOBtm pirteoi tecipio, quia aatin illuatrissimam dominacioncm cui et fidelitate 
et mrdine jenetut es, tdvistt. Verum ex tdrtne dirtrsb cegitttionibus tnimo 
dittnber» quid te morett nt qui prinon dum Norembergae tttnmut me prent 

t) Lflcke im Ms. 
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favure prosequebaris, tleimle succi-'^'^ii d [ii]iuiis iVatreii» et verum aniicum voci- 
tasti, jatD epistolis tuis roe uli<]u:intuiuiii vcl pungcre vcl ^);ilparc remqua mihi 
occultaUm esse cootendis. Scis nempc qui aliuro prono proscquiUir «ffeetu non 
delMt illi eheste, scd qae tibi prodeete potenint, cogitare et fiieere et qnialieri 
detrahit, euin earpiC vel perindireelum effeadU » ilie oen est verua amient etai 
fronte etiam aiitissimus» qui antein opere eteontilio a^Ttf, qaamqDtmaererior 
•it affecta , advertariM taaieft inintCttt est minima. Et ti tu etiam non ex pro- 
prla pharelra banc epistolam deditti sed nt ab aliis accepisti, domino meo sigui- 
ficasti eum si venia amieua eaae veitoa rem ipssm eoram me non sepeliri sed pro 
conservanda nostra amicitia me primumcarKative convenire rtebueras. Neo dcnt- 
riiro sJ ■\h aliquibus mihi detrabitur vel invtcletiir. Preslat riamque invidiosum 
t-sM ijUtiiii iiiiserabilem : quis enim virtutis auiicus hoc exereiliu caruit. perfMjrr*« 
iMiiiii s U'rras oiuriia secula , ciinctas historias evolve, vix insi^'iK'in viruui huC 
iiniiiuaeiu puütu repei'iuü. Sunt eiiim qui illamextioguuiiC efüeaeiuaiäed morho iptiO 
pujora remedia mwm'a aunt et infamia vita. Saeius avtem est achiUem esse cum 
invidia qnam theraitem sine quamnt eonttet magnos interdvm virot at aeenri 
viderent et ittam adtempuaet ingeninm ocenllatse. Quod, autem omniaciua 
appeilor, paeienter et bomiliter fera. imperfectum meom eognosco. teire rneum 
nihil est. primus ad ttultitiam gradua est se credere omniscium vcl sapientem 
alte dicere. Studio lon^o ad sapieotiam perrenilur, nomern iliud platonit ut 
niulta alia preteream. Quid tibi Ciceroui nostro piaeet» heatum eam cai in senec- 
tute contigcrit ut sapientinni vorasque pondttinnes asseqni posset. has an Calle 
rnediu ohvias condiciones liabeas judica. F.st enim sapieatia Celeste donum quo 
nullt/ se apt llare lieel, iiibi qui niaximui» vir rueiit tst celi amicum se profiteri 
audübil. hine pytagoras quamvis sapientissimus esset, noluit tamcn se sapientem 
sed pbilosophum id est sapicutis amatorcm appcllari. Bene irct res si tot cssent 
tapientea quot sapientie profeasore«. Atiilud perdiffieile est hoc verofaeillimum. 
multi litterati et doetiasimi sunt» non ob hoc aequitur quod aapientea. Sunt 
nempe plane litterati aliqui Tero pauei autem taptentea aut pene nulli. nliiud est 
aapienter loqui , aliud virerOf aliud esse sapientem. Et rurtum eum datidaraa ut 
dominus dux scripta duntaxat comuni nostro amico doctori Friderico pate- 
faciat, non displicet hoc mihi, est enim ipse doctor vir sineerus (p. 218), et 
vnlute prcdifns. Co^'ila.sse qiium debueras quod inier te et me jam diidum vetiis 
amicitia est conlracta. inter te vero et illum nova vel reeentior. non autem dubet 
nova ut equis Tetulis teuer anteponi. (juapropter oro ut nun sitapud te amicitia- 
rum sicut aliarum rerum sactetas. Nec cum piaeet quod nove repudientur, ^ed 
quod fetustas loco suo conservetur. Et &\ tu et egu etiam longo tempore minus 
feltcet in diligendo ftiisaemua, eum ferendum id potiua Scipio putet qumn inimi- 
eitiarum toI molestium anucitiarum tcmpus cogitandum. Noli fgitur mi Gr^ri 
vemm et Toterem amicum olTendere , amteiUam noatram vel elaudieare vel peri* 
clitari» ingeaiam taum erga roe multiplieare et oblocutioniboa mihi inforesdia 
delectari vel oblatU credere. Hec recUor tutiorque eonserrande aroicitie est via. 
ertdisne si scripta tua arguere atque dominum Regem te ignoraote de hoc an* 
sare vellcm, quod facere non possem. Scis deniquv quod si etiam omnes pHn- 
elpos imperii domino Hpfri f.iveanf. ipsum eolent et observent , alter tarnen 
simullatu inter aliquos adkuc exi^teates torsitaa alteri tradit vel se coram Ulo 
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aperte Dotari noii «Init. Quapropter si quasinslructiooet rel io foriM vd mtCeria 
peecaates eonferi, non tarnen in hoc nwe prudentie duntant inTtsus fai ; sed 
qnod iD vespere uiia Toee et eommunicato onmiuin ontomm ad hoc deputatomm 
connlio persuasam et ad instaneioBi eorom e me io noete apptiDctuatnm et in 

maoe concordi seotentia approbaturo est copiari procuravi : attcndc igitiir si que 
culpa in me retorquerc et mihi soti quidquam imputari possit. Nolo tameo ego 
alios incusarc vol illis quoquam pacto dptrnhere , nec blandiliis ut assontiooe 
bcnerolentinni (luniiiii IJei^'is vel tuani colliyert', sed ut honcstum viruni tleeet iure 
ista sereuo vultu agere. Si ergo aus arabu rem publicam doniini noüiri regia 
adamamus, si sue et suorum saluli ournm habeinus, si honorem de^iderainus , si 
commodiUlem appetimus, &i rem uohis grali{>simam cupimus , si dignitutis glo- 
riam edoptamost non expedit ut htc animoruni diversiiate sejungamur. Igitur si 
hee scripta toa vd casn vel aliciyns suasu vd aniiore, benefieio rel iiguriis pro* 
eessere vel volontalem erga me immntes: ut amicitian nostram non derelimqnes 
vetim. Qnod si feeeris eeiam si a reeta csUe deflexnm esset, tarnen verns anucns 
perseverabo, te de hiis quennbi pro ntililate et salute dornini regis et boaoreloo 
vidc'biititur avisabo et dante domiao uns tecum congrnis et honestis vils id agam 
qao differeoeie inter pontifieem et regem absquc stragc et scandalo vel com- 
poncronfur vel in aliud tcmpus suspcndcntur atquc communi honore et incrc- 
menlo nostro prof^picicJnr. Et licet prudctis et \W doetus sis magnaraque 
cxperientiam babeas, non tarnen arnieum Gdelitor uvisaulem qui te non palpat 
neque murUet, sed eonditiones lua& udaugere sitit, contcmnere debes. Accipe 
itaque queso bec scripta mca iu bonaia parteni et uuli gluria luea invidere sed 
virtnte preditus Mse et reputari vdis qnod omnis (qui) virtntis est possessor 
honori alteritts non invidet atque reciprocisKteris quantoeius teabsolvas et meas 
magno com fervore aceipies. Dat 26. Jannarii a*. 1407. 

Hartiniis Mayr doetor. 

3. M a r t i u u s M a y r ad e u n d e in ( 1 2. Febr. 1 407.) 

S|iectabiliset eximievir i'raler coJcüde. l'ridie mihi tue presentatc snntlitere 
(juiluis non gralularinon possitm, mm ex eisdein lui ingenii tarn suavis tarn ornati 
tarn deniqae prestantis euutcmplor ymagiucm uc veterem ioter nos benivoleo- 
tiam repetitam atqae illam iuam smabflem urbanitatem et prudenliam , quam 
etiara qoi te nonqoam videnint, amant colvnt et prsdicant inter nos qnodam- 
modo de novo plantatam. Idee hec ipsa me ad te amandnm magis magisqae alli- 
cinnt et inritant. Neoadalor miGrsgori. Seio eaim procondickme tna tibi magfs 
Vera dieendo quam assentando placere possc nec est inter nos opns assenta- 
tione cum quilibct nostnim absquc alterius auxilio et se et statum suum pntorit 
conservare. Sed vettfaaerectar:i(ione tna becmihidenunciantet persuadent.Tibi 
cnim non inopie pnellarcs, non muliebresornatus non splendide vestes nec cetera 
levitat:« (>f lascivia ornamenta plaeent, enm singuia ista sint hixurie tnci(atiiciit:i, 
sed tu ptiilüsophieac liberalibus sliulüs dediius eontinentiam laborihus pudieitiam 
vigiliis solieitudinem et vitam virtute eongruentem ducis. biis arlibus tu Semper 
roibi placuiiili quibiis et ego tibi sepius placuisse intellexi. Quapropter cum nihil 
in rel»tts hnmanis amabilins stt« quam similem eonfninum animoram affeetom et 
par ratio reetevtdendircupididatiautero nihil infestiusseuodibiliusquumcnmalius 
Arehiv XII. 22 
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ad Lhinim »irliitis lumenevolal, alius ad turpes. vieiorum volunUtes dilabilur, 
ideo ul uli inique aiiiemus coogruere videtur. qualU enim Tel tibi Tel mihi emn 
elio esse pottel vite joeuDditM que diterepante «aimo Dobiscani certaret. Htis 
iUqtte fretiis te toto pectore admitto ei tecum fam audacter iit mecam loqoor 
ae nie eoram te solum esisiimo. hoc enioi ad aroicum apectat, ut cum amieo 
omneaenras, omne« eogitationes omnesqne Tigiliaa oBiaeeat» nee falli timeat 
Quidam namque dum falli timeDi fallere docent et jus peccandi suscipiendo faci- 
lint. Ituquc mi Gregor! ut ad id veniam que mea tendit epistola» examinasti ea 
que pridem in conventu Nuroinbcrgcjisi pro domino Rege fuerant avi<;at.i ; dicis 
illa que in matcria vol forma ppccarc et provide instructiooes coneepisll «fuibus 
duminus Rex siiil :<vi>,;irn suuin nomine principum apud pontiticem niaximum 
agitari. Vernm quaiiniiiain (jue scrihis «"t reel» sinl et raeiune stabilita oportet 
tarnen ul nustis Icnlo gradu piocedere ut lauilituentis nou asperitatibu^ pape 
persuadere. Est etenim ipse «iciit aatra teatantnr anb leooe aetus, (pag. 219.) 
nen aeTeritate nee terreribua sed elementia et manauetiidine leniendua ae dieen- 
dus. Quapruptcr ea que aniaivm auum exasperare et rem iptam magia magisque 
aggrarare poaaent, omitti debent. Quid namqne referret? ai «ibi dieeretnr qned 
FanUnna in conTentu Nureab«rgeoai eomparuisaet et de expeditione in Thurcoa 
eongreganda pamm aellieitiis, acin orationc!. domini Rcgis pluaaeer extitisaet; 
quam remm et temporum condieio requircbalur. Quid etiam prodesset ai pape 
cxponerelur quod oratorcs domini Rcgis inunoti stetisscnt, rem ceptam con- 
stantcr ]irosecuti, et palam prufcssi fuissent dominum Regem non esse mobilem 
veliili ai uiidincm que ventis exagitatur? sed virum Rolidum qui conviciis a sen- 
tfiifia quam sano consilio prceoncejierat, non sivcrtirelur? Quid denique iitili- 
tali» dniiiino llt gi ail'erret, a't prineipes oratoribus mitteudiü procc&&Ui> aposto- 
licos impugnarent, papam oflTenderent et ipsum ad severitatem ampliaa arma- 
reut? Crediaoc quod oratorea principum eonim invite Andiiore libmter refe» 
rant? et ai hiis rattonibua persuadeant quaa indieioni dicte non bene qnadrantee 
vel iuTitna rel nunquam exaudiet Nee denique expedit quod prineipea ut trae- 
tatorea uotonis in älterem partem boe est domini Regia declioent et a media Tia 
quam ut tractaterea representant, reeedant Iluc etenim esset fidcm eorum 
apud sedi-iii npostoiicam minuere et eo modo traetatuin turlHire. Sieoim ipsi 
tute et i(l a;4fre velinl, ut papa cos sequatur. non fiig^iat, Inno nec nd dcxtram nee 
ad »iniätram dcclinarc, sed afi.s(}iio rc<i;\s Insione pape benivolentiom raptare et 
Sanctitatcm suam pochif snavissimis sursionibus quam minis et teii niihus alli- 
cere ae omncm pai cialiUlciu t;t iU^piciuiuiii oitan; debent. Quod autciu iii 
die Iis tuiä tnstructiouibus regni situm describit et len a& coatermiaautes venlis 
4|stribuis , yentm dieia; scia tamen quod hiatorias et cosmographiam ncgoeiia 
miseere est rei gerende aliquantolum fidem minuere et licet etiam Behemi nostri 
in re miiifari expertisaimi et armipotentes mnlti ania ae cetere militarea opea ab 
eia quasi riTuli a fönte per plurimas terraa dertTentur» tamen nonnullia Tidetur 
quod (am magnalia jactiiando minaa fundere et militare rolMir aliomm regnomm 
prittcipaiuum et terramm eonfinanciumaliquaofuium parvipendcreatque principi- 
bua oegocium rcgis apud papam aolUcitantibua aliquid imbecillitatis attribuere 
vidcarts. Ideo lieft dicti prineipes utf acfipio cond'ntl sint niilitarcs eopias et 
opes damiai regis apud papam sumwis laudibus extoUcre et sancUtati sue io 
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favonun domini Regia persoadere« voluat tarnen id agere ut non videantor per 

hoc potenciis suis velle derogare. Et rursum cum rh cjuod in oratione coram 
papa facienda domino Rcgiregali titulo debeat dcoorari , hoc ipsum et domiuo 
raeo. Nam cum a populo Bohcmico in regem electus a Cosaro approhr^tus, ab 
eleotoribus recepfn>, ;i papa et colcris cliristianitatis rLi^il n^ pi iat ipiLfus et 
homiuiituä ut tulis puluni cl notorie uumiiiutus tciitus repututus et ia possessione 
ejuadem a tempore electioais paeifiee fuerat nee de aliqua privacione in fonnt 
jaria facta conatat. Ideo dod immeiito Bohemie rei diei et appelfau^ debeal 
Yerina dicitur ^od papa Serenitatem anam adniniatratione regni Terbaliter 
deatityit et primit atqne in uri»e publiee et exeomunieationia pna etiini late 
aententie demandant ne qniaipiaiB anam oelaitodinenn eofam aaaetitate aao 
Regem appellet Ideo caute prospiciendum crit. si papa oratorlbus principum 
eb hanc causam audienciam dcnugubit an plus expediat eia iaanditia ad propria 
redire, vel dominum Regem alio titulo vidcHoct rcgnantero nuncupare. Et si 
SMitsio riM'a circa hoc quid([uam possei suadere , quod rc nun InforfR redireiit. 
Spero etuiiim (juod aiiiliencia jiixta cuiitiiicatiam orationis niee prescnlibus do- 
mino Ref^i trauömUsi; liabita vel pajiu diera inditrct loffatum transinittet, rem 
ipsaui suavi (iue componet vel iu aliud letupus suspcudal. uc ui priuccps iu iioe 
facto aollicilantes contra $e provocabÜ Sont namque aptiasima media qoibiu 
res ipaa dum tempua expostulat cum bona commoditate potent eonduci. Eya ergo 
diieetiasime frater oro et aupplieo ut onmino anasionibus tnia domlnnm regem 
inducaa qnatinua eonsentiat quod res ipaa joxta epntmentiam orationia daaignate 
dirigatur , hoe etenim dante domino aibi ad pacificam ettranquillum statum tibi 
antem ad laudem etgloriam cedei Dat. XU Febr. a®. domini LXVU*. 

Martious Uayr doctor ete* 

4. Martinus Mayr bonorabili viro domino pauIo Regali secretario 

amico carissiiuo. (12. Febr. 1467.) 

Houoraljilis vir amicc carissinie. E\ literis tuis f,'erulo picscnti ad me datis 
veram et perfectain amicitium quam ei>^a me conliuuä& accipio tequu tulo pec- 
tore adHritto et tibi fidueialitatem nt tecum loquor. Jam pridem inacripamt 
Sereniasimua dominoa meuarex epiatolam nnam et buie nonnuUaa inatmctionea 
induaerat quibua petit caoaam auam apud Pontifieem condvei. Temm cum do- 
minna meua nnllam certltudinem babeat quid reliqui principea In bae re facere 
relint, ideo quamqaam animom auum in aliqnod tempua auapendere diem pro- 
ferro et de menie aliorum principum sciscitari poaaet, velint cum ut verum et 
perfectum amicum domini Re^a bene decet agere, amicitiam in remotis agentem 
non derclinqnere et rem ipsam cum ea quc vidcbatur ctiam pro futura corarao- 
ditate per oralorrs mios <>t :)lii>nini apud pnp;ini dirif,'ere, sicuti hec omoia ex 
literis suis ad Hey;iani Sorenit il riu datis alque cx cpistoia cujus copia presen- 
tibus est iiK'lusa a ino ad (icgoruiiii Hevmbiirg data apertius accipies . Itaqiie 
in liiis agas et persuadeas äicutl honuri dmuiui liegis et traaquiliitati iucülarum 
rcgai pro tua prudentia videbitur coovenire. Ego ctcnim io hac re nil aliud 
aicio nee cupio nisi gloriam ane majeatatia et pacificam «tquetranquillnm atatvm 
incoiamm r^ni cum bona eommoditate et conacientia procurarL Et licet aic 
(pag. 220.) ut videtur nonnulla media occurraot, quibua dilTerentia bec abaque 

23 • 
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strau'e ;ic scandalo a fwluro tL'in[>oi-t' pdIltuiiI eornponi, tum quia cvciifus rerum 
diüims est nee de eu tjuud papa platel adlnn- (M'rht et induhilata notitia 
haberi potest. ideo presentibiis pontinetiter teeuiii luquor, de post autem laeius 
me extcndam. Cunveiiiniiis pridie 6erioi»ius et privatim ia facto domini Regis 
«mCortf regni polonie. Quidtttn isti d« Rege suo ts hte re poltidtorattor t( 
•perandnm esMt; qui inter «Ka non niti ftnm et Mneenin aninii puriiatem in 
hec faeto predieabant «eqne oratoribu» domini ducie ad papam ratttendia npod 
pontiSeem verbo et faeto adeaae promiaerunt. Et nonntiUa alia ex spedali com'* 
misaione domini regis Polonie domino meo duci expotuerunt et aignificamDt, ad 
que tu jam duduin crcbrius tuis literia ad nie datis per Indirectum tendebas et 
me inducere conabaria aicuti de post dante domino particularlus et gratantcr 
agnoscer. Va!e et me amH ut soles atque domino Regi ut scrvulum indefesstrm 
eommendatum facias et te reciprocia literia absoivsifi. Datum XIL Kebruarü 
a». dorn. MCCCCI.XVIT. Mart Mayr doctor. 

Folium compactaluruiu jam nou reperio. dcpo»l autem qucram et delegabo. 

5. Georgioa Bob. Rex. Franetaco Patrieio Venetiinm (?) S.d. 

Kebilia et generoae aineere dileete. Anno elapao cum apud Serenieainwn 
fratrem noatnim Ungarie regem ^idam ex nobilibua nrbia TOatre Johannia Emo 
illiutria Tenetiamm doeiaae ineliti aenatoa ejva eraloria ageret oflfieiiun* erat 
ibidem ex nostri« quidam Matbeua proDofarina (?) cancellarie noatre qui fami- 
liaritatem iniit cum Kino aupradieto quippe quem in Ungaria neeeaaitas faeile 
cogit hospiciorum ino|iia cogcnte ae seu mayalium vel mapalium angustia instar 
tugurii ccspite congcsti, Is Kmo eo familiarilatis contracte fiducia fretus nobis 
cx Venetia scripsil, diligenter so obscrvasse et considensssf» l'ngarice milicie 
anna oqiiites, jaeula, tela, agilitateui et vim militum quaruni rerum paima Bobe- 
roia inilicia coneordi censura deferetur- Ciimque venecias reversu» id corum 
principe ac senatu ex more narraret, vuneli a&üeuseruul dicentes jam fetusUs 
faine prcconia Grmari. Noa bitte permoti literaa dedimna adipatmi. Poaiea cum 
egregio conailiarie nostro Gregorio Heimburg jaria utrinaqne doetere de rebna 
noatria eonaaltanfea premiaaia rebus verba miaeentea idem ipae Gregwiua nebia 
dixit, eaae aibi vobiacum predpaam quandam bmiliaritatemi a quo iata aerioaa 
reaciaeere bene eongrueret Ideiro roa nostria lileris duximos salutandos postu- 
lantea a gravitatc vestra, noa auper premiaaia certiorari, aimulqae nebia inai- 
nuari, qualis sit nnimus Ilomani Pontificis erga civitatem illam» quae se gcnuit, 
cducavtt et auxlt ac circa jirincipem Vcnetiariim , qui oruelione munens subli- 
inntionis sue priiici|)iu äubtititer fideltter(|ue preparavit et si quid verum est« 
quod premissis valcat ioservire aut quidlibet accomodari. Datum Pragae. 

9. Gregorina Heimbnrg Pranciaco Patrieio Yenetianim. (Vt, 

Januar 1467). Dua. Ip S. KIO. 

Magnifiee domme amice honorande. Scribit aereniaaimna Rex Bohenia 
aereniaaimo principi veatro, miitit et pariter copiam oraUonia pro parte pria- 
cipnm neatromm apud Summom Po&tificem bebende, et credite mihi, quod 
omiiea illi principea aoa aponte partes suas interponcrc volucrunt, qnia omnes in 
regem illum aunt intcutt, prout robia dixi, cum de domo Anne (Marine aub 
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Tebementi pluvia cyinbain vel lembionem vpn(i iiitrRvi. hoe etiam nunc vobis 
adicio, quoll Serenissimi Reges Hungarie et Polouie Re^'oin Rolieinie coiislantis- 
sime coluat, licet iiomanus Pontifex ambos iu euDtrariam partem suliicitet, 
Imperator quoque Regia amicitiam magno metu coUt, Rex vero niulla modera- 
tioae circa cum Tieif^Dii «tiCnr, st aihil iDimieuni, nee quidqiulm ninii« Mttidaiii 
tmittat et «laceunquo olmi dizi Tobis de llliaa Hefps tnmmt inoilenitioiie et nt 
licenter dieim de tsto et ealidittte td tctam in dies megia mag^qae conperior, 
cogitaTi apud me , quod ai apnd dneale dominium Venetomm nana et moa anaU- 
neret, extra nrbem veatnm rea ardaas et magnas cum plena potestate pertrac- 
(are, ego eperaa darem, quod causa isla inter Papam et Regem ducalis dominii 
Venetorum examini coramittetur, Rex Cngarie Regem Bocmie ul lilius Patrem 
veneratur, qui se ipsum totum oflFerf, vellem pro viÜ mca, quod in dueatls se?);ifn 
vestroin una, duabus rol tribus porsonis summa rurum reponi , quod utiquo in 
nlienis causis pericuH nil haberef, Ego non dubitareni quin iaclyli legis Hun- 
garie plenissima potestas in Archiepiscopum Strigonienscm posset tutissime con« 
ferri. qui in aliqua urbe egregiu convenire possent, ad quem Rex cum principi« 
boa aibi faaderatia ae panier eonferra poaaet, dixcritia fortaaae, quoraum hoc 
taoi longia intenrallia dtajnneta congerenda poaaent evadere « ant quo paeto ad 
rem gerendam adaptari« reapondeo» qnia Turota fidei chriatianae mazimna hoatia 
haa duaa potenttaa hnngiricam et veneticam tnae paritar tipm autem per vicea 
impugnat ejna Torci jacula Boemica mililia sufficit suis tergoribus tboracibna et 
elipeis excipere.eui operi Romanus Pontifex si in ehriatiaiioaaffltctoacleinenaeaaet 
et misericors praecipuehaberet intendcre longo magis quam novissimorum ante- 
cessorumsuorumraorc pectiniiseonirri' rnndis iiihiare, non sum ohlifus ubi quidam 
sancta roenturo dux Pascualis mihi üixiL, Neminem magis idoneum esse contra 
Turcos bcliatorem (juam Huiigarie Regem et profecto non pro libidine, sed de 
re nun parum sibi nota tunc luqucbutur et ego cum sincerura et iutegerniuum 
esse certissimc judicari. Ex Praga2a. Januarii a^. d. 1467. 

Gregoriaa Heimboig. 

7. Franciaeo Patrieio Venetiaram. Bei Dui I, S. 509. 
Nagatfiee domine» amice honerande. Jaro dadom aeripsi MagnificcDtie 
reatre ex Praga, aed neacio qno fiilo oondvm utlam ad me pervenit responsum, 
at mereor dato atqne etiam super prcaentibna aiiqaid respondete, ut scripta 
mea sentiam vobis grata fuisse ; quae nimc Serenissimus Roemte Rex pitssimo 
diiei vestrn seribit ex sinceritate prodire, jam vobis pullicior et si plaeeret 
ducali dominio vestio t um «troqiie Rege tarn Domino meo quam inelyto He^'e 
Ungartp intelliu'entiaui iiiire. ol'o mnnia eonvenienter adoptarem, quia matcria 
»übest, quae rem gluUuare et aii iimlla coagruere potest, si quidcm ex malis 
non solum minus mala scd nonnunquem bona eliei poaaont et exeerpi, aicat 
scriptum eat quod Deua malia noatria aepe bene utitur. Scripai Domino Pavlo 
Mauroeeno qui vobia eommnnicabit, deaique ex cepia regalibua literia ad dueem 
miasis introcluaa aatia intelligetia, quid boni decerpi poaait. boe tarnen 
qned Sereniaaimo duci Tcatro seribitar et per copiam ineiaaam inainuaf ur col- 
Uudaodom eat doaee orateres ad papam Tcrisimiliter pcrvcnisse eredantor. ne 
Papa facÜitate q^adam et rolabili fama reaeiacat» anteqnam aibi ab oratoribaa 
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iDSiDQoiur. ((Und mn;rnc lovifuds esse putatitr ipsosquc oratotes pluiiinum dede- 
corarot. 11. Januarii (Duz hat das Datum 23. Januar) 1467. 

(Gregoiios Heimburg.) 

8.Gregoriii» Heiaibii^rg td Georcium d« lapide. S.d. 

Firtter ewiisim«. Si nUiil tliod in litteria vel iostnimeiito contraetnt intei^ 

tnm Mt tunc respondebo tibi brcviter, ubi casus legis ihi nulla dubifatio. Est 
mfam hoc deciaam in lege. Qui fidc. fl*. de transactis ubi eoncordantie aoni io 
glosa. Et ideo quando de magnis rebus agitiir ut in pace principuin apponi 
solet clausula : quod si alteruier paciscentiiim cxisfimet pactum in se viohitiim 
adhue ratum minere debeat, sed viohüor pi'nam committit et adversurius 
transgressif»n«?ni quam pretendit in se f;ict:tm curaui arhifris in contractu desit;- 
uatis prosequar, ne ex levi causa Gngatur ruptus esse traclatus rel conlractus. 
Sic observat rex Ungario cum Turcis , rex Francie cum Aoglis nee ex sub- 
dttoram proeteilate pax publica dicatnr infraeta. Hoe volo quod aeiaa. Quod 
si oonfractoa ax utraque parte in faeieodo conaistit, ille eonfractua vocator 
fi^o nt faciaa et qui implat pro parte aua faetoitt alinm coget ad obaemnetam 
qoia taue intarreetu rei eontraetua ex una parte voeatur vertitua. L ntia. If. de 
prescriptionibus. ver. 1. juris gent. Si paeiaear« IT« de pactis. SI autem pactum 
est de non facieodo ille qui contra faeit tenebitnrad inleressc et si fides tntcrceaait 
fidefragns erit neque poterit alterum cogerc virtutc conrentionis quam ipse 
violavit et contrafju M'ndo dissolvif. nlsi ppna adjrcta pt expressc conventum sit 
et adjcctum ruto uiancnto jiai'lo: dicta Ir'„'c qui lldoiii de transactionifjus, et tbi 
glosa et dnctrina. iiiis roiitcritus iiiane quia »eis me peregriaum et absque libris 
präge maneiilem. Vulc. Domino Georgio de lapide. 

Gregorius Heimburg. 

9. Gregoriaa Heimbarg ad Georglam de lapide. (31. Jan. 1467.) 

(p. 287.) Frater eariaaioM. Regia Ihieataa aerioae et rigide eemmiait era- 
toriboa auis Imperatoreoi requfrere ut a violeotia deaiatai Aliequio eogator te 

(se) dcfendere. Non dnbito quin si Imperator protexerit oppugnare te auecur- 
retur tibi et gens sua repelletur. Quin considero debilitateoi Imperatoria in eo 

quod miser homo petit a rojje qtjatenus snn«, Roonins advocps quos in tuis habcs 
auxiliis. Hlustris <h\x \!b<'rlus rem egregiam putal se facere nee infellifit turpf 
esso taiitu principi iti tum vili causa ductum populi seu t'a|vi(aneatuni ut vul<jo di- 
cunt in se suscipere. Mitto tibi cedulam iiam piuvintc oblivioni dcdoraui. Si 
plus consilii opus habebis casum extünaiuä furmabis. Vaie ex Prag» ukiinu 
JanoarS a^. d. 1467. G. Heimburg. 

10*6regoriua Heioiburg Georgio de lapide (ut fidetar 

20. Febr. 1467.) 

Frater cariaaime de salute Ina tibi congratulor. Kam eum illnatrisaimna et 

tiobilissimua das Albertos in personam nil dolendum susceperit, jactura renim 
facile recupernbitur. qtiia sub opulentissimo domino et jussu ejus militavit. 
Quamvis mallem cpiod dominus suus in talcm mifictam aliam personam deputassct 
et auac iabia mea circumcido oon propter Imperatorem qui tales dolos coa* 
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iiavare solet. scd proptcr nobilissimum ducem cui et ego jiircjurando obatrie- 
tus sum et si styriam aut totam austrian abaquc jactura tu» sihi adjicerp possem 
id facerc üptnre tibi laus dieitur (piia s»ppellecfilem (lucalfiii duoi rcstilucre 
inalutsti quam ca locupietari. lo hac re «obrio lotjumuhim est mihi ne qua 
vaoa linqiia id foris eflerat. Audivi (juod Wilhohnus de l'uochaifii atixiliator tiius 
Blius sil quondani dniniiii (leorj^ii resideiilis in I jclilciiwerd. jjuod si ita est die 
iili qiiod üibi ubsequi volo ubi vaieo. quia genitor suus mc hone Iraclavil cl 
fidem magnam babuil mihu Yellem acripsisses mibi paulo exteDsius de alatu et 
condieione rerum tuaram quia illarum tgnarus neaciebam quid perauaderem. Et 
ob uL coromittum eat Beneaio noatro et Appolloni ut ae de eanetia informent. 
Sie eoim faeta neatra ae perbibent ut nil aliud auapieer quam belltun in Ceaarem, 
an elaneulum per aubmiaaaa peraenaa an autem aperta via non poaanm aatia 
conjecturari. Tractatus noster apud novam domnm babilus faetioDibua Cacsaria 
(urpiter dissolutus est et rebelles regis nimium supcrbe se tenuerunt et fortasse 
propter cladem fralnim qut apnd Tlninvian^cecidcrunt non ascribcntps id opus 
fidoi rejj[is nostri qiii vix cnntiniiit ferociatn Moravonini et liühemornm qni illis 
suecurere «■iipieruat. Sed ferocio IJiiLrarorii!:) <■[ quorundam auslraliuui qui «^lo- 
riantur jimierve palladiuin absiiilisisk' sibitjue de cetero victoriam esse eessu- 
raii) quaüi huspriiiiiciasetbeciibaininasuavirtuteprelibaverint.'IIoc sibi vertcntes 
in gloriara quod ttoatri regia beneficto frarmbaom eat da. Ifiehil seripsisti de 
eapüria qui eeeiderunt in iaqoeum tuum an quicunquc extorqucrc pecuniarum 
poaaia aut fortaaae elandeatinamm faetionum non «uaim dieere prodieionum que 
fortasae contra te machinate aunt notieiam esuedam neque de bac reteeomnio- 
nefaeio, quanquam toterdnm eipediet reaeiaeere ex talibna ai quid forte insi- 
diarum clam latcat inter tuoa ne Scrpenlem in gremio foveres Raro enim tales 
fae Hönes instaurantur quum prius insidie preparentur ioter domesticos et 
cohibanlos. Sod mulla ninderncio in talibiis cf slmilibus rebus ncccssaria est ne 
fideics vertaiilur in perlidiani. Ef^o enim nuliain persuadeo credulitatem scd 
quod sequestratis captivis per interrogatiunculas elici potest. Hoc est Provi- 
dentia. Aliter fien miniinc adbortor, quoniam tu qui vultu suavior esse videria 
Diente longe fcrocior es, quod hinc conjicio, cum tibi legerem Carmen lusium in 
peraont fotini aeüieet jua et pbaa multoa fiieiunt ptolomee noeentea. dat penaa 
landata fidea dorn auatinet inquia Quos fortuna pretoit fiatia aceede deiaque. 
Et eoie felieea miaeroa fuge aidera terrae (?) Ut diataat et flamma man aie utile 
recto Libertaa aeelerum eatqae regna tuTiaa tvetur. Snblatuaqne modua gladii 
facere omnia aere. Non Impune lieet niai cum faeia exeat aula. Qui vutt 
esse pius virtus et summa posle^fas, Non coeunt semper metuit quem aera 
pudebont» et infra. In vcrbis iilis muHum autoritatis impendisti quod tamen ad 
ipfnominiam fotini scclcrati, per riob!!t».s!iiHim pocfarn sicut profertur conipacta 
sunt. Quod muita tibi scribo ideu ilducia peraiülus t'eci ut te non pi^anit et mihi 
quo(|uo post hoc largius reseribere. I'ostquam ex humilitate lua nie tibi patrem 
iiuiK'upare voUiisti, etatem fortasse veneratus more majorum qui sie docueruntt 
Semper iu civitate nostra fuit veneranda senectus. Jam certe rcseivi et indubi- 
tatam habeo quod Rex noater prosperitate tua aincerianme gaudet nU dtiahnu'* 
laus, sperana tibi longo majora in poaternm obrenire et queeunque Beneaina 
tibi afiripait ntt aerrabit Rex. Merifo dixerim tibi eonfortare et eato roboatna 
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qui« non disercris. Unum admonco. vcllem teqoe horlor ot ti qao» hibeas et 

reliquis retem socieUtis in civitate Wien n ae noUeiam illam proscquaris si 
fnrtr Rcfji nostro ac r;entibu$ suis i!Hc abitus ( 'Möllns) ^ppa- 
rari possit. Jnm eniiu rex nostcr taics lileras Imj)eratüri inittit quo omnino 
|>renuntiant anitnum Rugis in Imperalorcin talem csso (jualcm esse deeel in ho- 
niineni falsnm dolosum Atibdolum et vaiujtu caliiiiiiiniatorcra. Ideo si fjloriain 
tuam augere cupis, adorna submiUo et prcpara ut cxercitu nostro adre> 
nienfe f n potiU esM pre eeterii tractetor eum vel in eivHitt Wimntitti qii«iH> 
ius preparatorii tot que hie rammis Imdibu« offenintur cum §ä mi^ora et ad 
fortiora manain niterioias to maxime adopteot ot «ciain In illts ipsii traetati- 
btta» ijQibua nrba iUa Wienna eateraque illiua iricloaria terre et loca jan bella 
Tel armisjam apoMionc suarissime pacis ut moris est appetentvr coro eeteria 
proIocMS et tuam commoditatcin in hujusnuedt rebus non ncgligas. Jam enim 
fiycingcrii et cuncti nostrc partis honurcs cx preccpto rci;ie inajcstatis adoraari 
jubcntur , «t litcris reijiis '»d consoHem litis tue datis comprohendere 
poteris. Fraler earissiinc. lantuui t(? scriptis mcis urtjoo et forte faslidio quan- 
tus ad reseribendiini milii lacius impulsa in eo corapellaris. Fertur ioter cetera 
jani nuper tequciulaiü locum miinifum nnperrimc cepissc nonabsquestrageleque 
ferunt postquam bocmica& partes assuinpscris alteruni factum esse Zsi>»eaiii 
itaque perlustrare soleaa grcgem tuum. Domen lod Dominare neaeimit, sed 
ooines in te gaudende psallaat et eoneti tibi gratulantur. Qaod acripii de 
WientM rnrsaa ut memitteria toIo, nam ilU operi et ego »i comnoditaa dabtt, 
inferease Tellern. Tale. BxPragaSO* Febroarii anno LXVU. 

Item cum redierit Benessius plara quoque reseiseaa qui XXIII presentit 
mensis advcnire debet, quin XVfl presentis meiisis ex oppido lini eum eoUegii 
reeeasit, ot littere sne jam huc traoamisse leatantur. (p. 218.) 

11. Gregorius Heimburg ad Georgium de iapide (Jorg vom Stein). 

22. Febr. 1467. 

(p. 280) Insignis et egrcgie frater carissime. Carilatis tue litcras suavis- 
simas nuper ad uic datas grato animo susccpi ac libeus legi. Sed «juid respou- 
deam wl Angola profeeto non habeo, quin in reboa ambigoia meom non est quid- 
quaia affirmare. Sed ot est apod Härenem mihl^uaaa eapessere faa est Et sie 
animnm indoxi meom noaqoam in eonsilie pmdencie mee tenaeiter inniti et si 
qnande in rebus ambigoia rel perplexis mea senteneta recipitor auf aliia prefer- 
tor tone profeeto magis periclitari eausam roetoo ne si secas OTenerit perieolom 
in me retorqueätor et cum postea Toloeris medela requiritur, TOreor np mihi 
dicatur quemadmodum adoleseens parasito formioai dixisse perhibctur: inte 
spes omnis sita est tue cnnsilio ad tale [)enctilum causa redacta est. Idcirco 
nie contiueo aliis secundure patior quam aliud proprium inveoire. Vaic. Ex 
Praga 22. Febr. A. d. 1407. 

Quod talum sdccidi nun eo venil quud labori pcperccrim post hac in rebui» 
ocundis seacics calamum alatricis currcntem. Duo contrabunt mutuo rcspectu- 
antibns se ad inncem eapitulis et redigitur contraetus inscriptus roboratnrqoe 
aigillis. Ita tu fae boe et ego illod ona pars nonsatisfaeit eapitolis eom eontinen- 
tibos» inde alia pars absolota est ab obligatione. 
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(p. 287.) i%» RererendiMimo in Christo pttri el domino domino Johtnni dei 
grattt ArebiapiMOpo Strigomenai Ungarie primtü Apostolieo sedis legato ntto 
doiniao auo eolendiasimo. (10. Jao* 1467.) Bei Dux I, S. 604. 

Refereadisaime in Climto paler et doniae domiae eeleadisstaie. Hamillima 
reeommaadatioDe prenüata literas R. p. t. nuae nuper ad aie data« gratitaimo 
animo aeeepi. Nani etsi mialme dubilarcm a clemencia bcnip^nitatis vestre aiaee» 
riter amari tameo propter Aomaai Poalifieis ad instigationem Cesaria ia me pa-> 

tratas insolentias que facile ceram ranam et nubeculas discolores iindique dif- 
fundunt, vor»^bar fül!^ vunn pprsuasio pcnctralla cordis vestri vencrandi pcr- 
»erpiiisset. Et iticipK nunc magis gaudeo imotutn animum vestrum et const;in- 
tem crga nie pcrmansisse. Multo lacius ??»per hac re R. p. v. scnpsisscm tum 
iue exc'usando tum ctiara papc jaio mortui et vivcntis scu cesaris caluiunias ac- 
cosando. Sed jam adventum e R. p. v. summa cxpcctatione prcstolando malui me 
eoatinere et huiuaee vel debltma vel pocioa deleetamentnnt Tin rece eem 
R. p. peraoaalitar adrenerit eisolrere et eoDjuTando pro murids coatentibus 
ac eithare perciiaaioaibas ddeefando nodalarl Gratias vero quaa possam liabeo 
quas et refeire posse gestio qaia peraonam meam coram regia migestate et 
iociito regno ane notam faeere dignaminL ijuod non parai fiieio ai «pidem licet 
gloriam vel honorem in hac vita qaMnqaam sperare vel appctcrc a quorum eupi- 
dine ne illi quidem cxpertes fuerc qui de Ulis contemnendis tomos cdidere. Me 
autcm eidom R p. v. humilitcr recomraendo. Rcvercndissime pater. Oonsideravi 
subscrlptiüuem Regie litcro sie habentcm rteor[j[ius Arcium et d. doctor vicccan- 
ccllarius. ego persor.am non cognoscü scd si digita est cum ea scolastice con- 
tendam profccto übet expostulare sccum an justa regum federa sevo usu et 
ioterpretatione seviori quam faa est conspiracionea diei possint sicot et Justus 
priaeeps per bostiam regimn Tel rempnUieam aabiatrans sevo nsv r^am io 
tjrraiapniden rertat. Hoc plane fateor qaod snbditi quomodoHbet se eoliigaatea 
absqae prindpia anctorifate eollegiamcoastituunt illieilnm, principes reropro eo- 
mnai paee aoeietatein coenntes principale debitnm ezolmat ac si paeem preteadnat 
et propter exeessum allcujus alterutrius sabditi aeverius agunt, equo bona illius 
justitiam prompte offerentis sibi potenter usnrpant. Corte societas que a jure 
regulär! contemntt, conspiracio est, npqiip rcgium nomen a (ali appellatione tue- 
tor abutcntis. Nam et reges viginti re^Mii (lallicani conspirasso legiinus ({uos 
primo C. Marius vcrtit in fu^am et postea C. Caesar ancipiti belio subegit. Si 
erijfo persona subbiTibeutis scolastica est moderate temperatequo contendcre 
Seien» ut doceri vcl docere raalitquatn contenderc. „Id R. P. V. digiiatur signi- 
lieare qaia neque voluptatero explere neqae naeare ant gloriam apptere 
qnero* sed dantazat R. P. V. si raleo eupio per omaia complaeera* Data Pragae 
10. Jaanarii a*. dorn. 1467. 6. Heimbarg jaris ntriasque doctor. 

13. Eidem. (23. Jan. 1467.) 

Revereodissime. Ut sapra. Humiii subjectione preroissa. Multom me letifi- 

cavit recognitos ille tractatus per dominum Albertnm Lusaciae rectorem cum inclito 
principe Ungariae etc. Rege veslraqiic mihi seraper colondissiina dominatione 
hic diebus habitus praecipue aatem quod vestra cleiaeotissima benignitas sacro- 
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rum conciliontm auclorilati tarn intime favet. »Ii* qua in decreto frcqucns verissi- 
me dicitur, quod sit agri duuiioici procipua eullura etc. Hop quidem dccrotum 
poDtifex cum carduialibus hoc astu nililur ealuniuiari quud ab unica ubedicntiu 
•ciJie«t Pap« JohtnnMXXIll vel forte etiam aduaboa acUieet aeeadente diedien- 
Cia Gregorii XII in eanataneiensi cimeilia enaiiarertt. Reliqua vero obedieoeta 
Banedicti Hispanlam Aragooiain Caatellam at legioDem Ganieiam Portagaliam et 
NaTarram eodliii«iu «ujns aceenn damum «rbitranttir conciltuin fuiise consam*- 
inm, Iii Uli daereto decarnando noa aasenttt «foibua meniiii me objeciat«. Qood 
cum Papa Gragorios in conoilio eonstanllcnsi eaderat papatai, sane recognovit 
illud io cujus maiius cessioneui feeit prius fuisse conciiium. SimiliUr et reges 
prenominali rtim suis prelatis accedenfps eque fecerunt. i!a ut nunquam post 
primani inchniitionern ooiicilii eonst;intien'^is et ejus viribus aileo diibiliitiim est 
uf postea per qiicnicunqiie aecessuiu denuo creari dieerotiir. Sed accessus 
faetus est 'y.\m rite inslituto et legitime continuato ita ut canories ejus absque 
alia hesiiahüiie ilrtnissime suut custodicndi. Nec discors c&t antiquorum cano- 
Dum super bac re sentcntia ut ex consUtulione Riccaredi Regis ia tercia concilie 
tolatano et in ipso IV* eonetiio toleUno nbi formt datar eoneiliis ioeboandia 
aatis elare patat CoDeilinm qvoque totetamim XI anb Bambao» Rege Gothico 
sie ioqnitnr: qoia annoea aariea temporum aubfraeta loce cottcilionun non tarn 
Tieia aofferabat quam matreai omniniii errornm ignorantiam oeioaia mentibaa 
tngerelMktetc.oportuna corrigcndis preparata est diacipliae iitqai deeitfna longo 
ante temporibos postXVlIIscilicet labenlium ennommetursum in unum meniirans 
congregari conventum : bis et aliis rationibus synodus constantieosis rite pro- 
niotfi de decennio in decenninm sfatuit sacra consilia eclcbrari. Nec ullum con- 
ciiium debere dissolvi nisi locus pro futuro colchrando fuisset de^ignatus. 
Hanc salutarem constitutionem liiiperalür nostcr accepfls centum mtilitjus et uno 
dissokit seu per indirectum disturbavit paj[ic l%ugenio simpliciter adberendo 
propter quod coaciliom Basiiiense gebennas traoslatom relot ligmen oleo sibi 
defieiente omnique subtracto nntrimento panitna ezttnetum eat Audiiri aliqnando 
quod Papa felii ndens se defeetumm juiaerit antequam tUud eonetlhim Gebense 
in fnmum reaoltttem esset alium locnm in vim deereti freqnens designari. sed 
Toreor ne papa Nicolans Eugenit aneeessor de peeunia jnbiiei etiam merettns 
sit iiias reliquias si ex coneilio Gebenniensi soperstites. Si quid autem rcliqna- 
tum est apnd Regem Franeomm invenlrl puto posse. Adultimom utdeus restrtim 
propositum conGrmare dignetur suppliciter peto. Ex praga. 25. JanuarU ete. 
anno ctc* LXVII feria secunda post conrersionem Saneti Pauli, (f. 123.) 

14. Archiepisco p 0 Str igoniensi, Gregorios Heimburg 

(19. Febr. 14e7.) 

(p. 323.) Rcverendissime etc. Post humilimara mei reeommendaeionem. 
Gtndeo de prosperitate sneeessoum Serentsstmi domini Ungarie ete. regis mea qni- 
dem fnit iateneio quam primum poat raditum Serenissimi Re^s vestri ex regno 
Boaane regalea rel milites yoI sodalea e«m illls de fratre« vel doiose auf for« 
lasse fataliter eoneurrenint Kihil eaim de bae re nsque onne eertum habee 

1) Offenbar ist diese Oonstractton idcht vollendet. 
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nee quineonqae mihi pretor famam inootait Regem nostrum ilUco pnrtes nias 
interponpre dohcre quod captivis utrinquc relaxatis et forcia in alieno regno 
dudiiiii coiigesta et construcfa, nunc penitus destrupfa vo\ rc;^! vcsfro rpsignata 
regnum üngstno cum omni acjro suo ab hostili occnpn' ionc lihoraret, iif sir inter 
reges et regna sinceritatiü pacis ahsijue ullo inaidiarum metu conservaret yuam- 
quau) enim scirem omnes coiivenciune» kcu oonsprrationes legibus |)ublieis esse 
damnatas qaemadmodum de collegiis iliicitis iuris civilis anliquisülum sanxii 
anetoiitaa et aaera ealeedonenaia synodna ita dilSniaf eonjurattoDum et eon- 
apirationvm crimaii quod apud Greeoa dieitair firatraa legibus Snhibetar al qui 
ergo eleriei aonjurantea aut fratreaa eompooentaa aeeondo gradu eadant» he« 
ideo memiDiMe eollibnit quia dum tamporiboa ladislai Regia apnd 
R. p* r. de Testra beiiigiiitate maneremr. p. T.librnni eoneiltoniiii meo 
etiam suasu accedente compnravit, ubi bcc illa in dccretis calcedonensis eoneilii 
contincntur. Et de rerbo fratrea bis inibi fit mentio. Ad bane autem sententiam 
rae hoc hortabatur scilicet: quin omncs conattis moos ad hoc convertt, ut quo- 
modo inter Reges fedus icturn fuerat quod nunqiiatn nisi sincerum e&se comperi 
et phuie coguüvi , sie inter re^iiicolas qu(r«pi«» ro<ru> jtnitacione non obstante 
idiüinatis varietate »inccritas ijucdam esset suinmo fuvore et amuiu gluLinata. 
Postquam autem sie fata volueruül adhuc uon defino avisare, sed prudenli viro 
loqnor et mafiiro ae in aimiibiia eealato ne Tictoriola illa isolentiam pariat nere 
hmini vel pannonii veatriSlam noatria non quiden illyricis rel libnrnieia aed 
aeithicia et gotbieia suporbina a« praebeant qaasi palladium mtaerre abatvlerint» 
aed sie exiatiment regia Robemia fiirore» qni ferocea leonea ioira aepta eobibult, 
talem vietoriam se partos etse. Id anin regtbua et regnia plnrimvm conducere 
reor, ego qni vita comita operam dabo qoatinos reges et regna binc inde ain- 
eera paea foreant et letentnr et idcirco Rex mens Serenissimo Regi vestro nune 
fiduoialiter scribit, ne (pilsqiiam putet sui parte mnculam ullam vel asperginera 
injeclam es<i(' neve p M \ i nüntjuos puritas I{egum «»f Hinceritss nllo pacto eonta- 
mini'tur. Nam et ro^i i'uloüie pares oh causas juxta formam prehfiitibus intro- 
clusaui pari modo seripsit qui nune in lithuania manct. Qui quidcm Hex adhuc 
in polooia manens et suspicans dc forte Lavantinus Episcopus de se fabo glo- 
riam aliqnam huinaee rei auapicionem escitaret qua rebelles regis mei possent 
magia anioari aolieiittdioem Regia noatri aaa vtgilanüa precueorrit et per qaon« 
dam Jobannem de Oalrorog oratorem auum et electtun aarnienaem ae de bae 
auapieioae aponte expnrgavit dieena ae erebro pulaatum quatenua rebellibna 
noatria auxilio afforet. Sed oninea bntuaee atimuloa aae penitus repulisse et nunc 
reeenter per aiiuni quondam nuneinm regt meo <;e ohtulil si qua innovaciooe 
ant apeefali pactione super hac re opus foret ad se filrmiter expleturum. Quid- 
quid autem in scnptis re^ponsurus sit postquani regis mei scripta susceperit ad 
ipsum etiam K. p. v. eommunicabo quoniam id tieitc faoere possum quo regura 
utrimque &iuceritas firmius roboretur. Ceterum P;»ter reverendissirae si forte 
seripfa meanon satis eliniatasint domestici stili Teoiuiii pelo. iNam a v. R. P. re- 
prehendi libenter suiilinebo sicut scriptum est corripiet me Justus in misericordia 
et incrcpabit ae. Ol aut per non ineipi ete. n. Si unquam dabltur eonunodilaa 
p. T. peraonaliter mendi nullua labor nM gravis erit, aed erit rolupe miebi 
regem illnm in aelio ridare aedentem quem tabula R. p. r. de reatra benignitate 
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memiiii habuissc oonvivain quemque postea Wieane eonspe&i cusloiiitum cni et 
ine ({iiiirn cortioililas suggerat htunillime peto eommeadarL Datum Prstgae XIX Fe- 
bruarii anno doinini 1467. 

Ejusdem R. p. r. servulus Gregorius heimburg. 

15. fiidem» S. 4. 

(p. SM.) Revertodissime paf er. hiis diebas perlostrMt varits teriplnri» at 
eedalas qaa ad manns regU mei bis annis quomadolibat pemoerunt qaatinaa in 
illisactuatus et exerciUtus siquando quidcunqui> negotii eoiergeret ad quid per- 
tincnter vel reptii^nanter sc habcrcnt ac! consulendnm pomptlor csscm. Ifaqtie 
intcr cetera« «inam reperi nmi tnli «^tih^criptione. e. v. F?. huniiiis servulus Jo- 
hiinnf«; Cartiinalis sancti Aml;! Ii lioc autem continebat qiiod scquilur. Sanctitas 
vcsti a luandat quod servctiir liuuor «postoliee scdis in istis rpgnJs peculiaribus 
elc. faciü quatinus possum libenlcr habcrcm illa gcsta qiiuruiu rocniioit Sanctitas 
vestra in rat* literia. Reaordor legiase aliquid de regoo Ungarie aad non haliao 
libm nt r^ndatm 4axtani. da woto poeina preanpponit auceeasioneni et in ali- 
quiboa aleetionibna factia tempore aanefe memorie Bugenii non fnit raapeelna. 
In primia moa eal papalia nuncupatiooia ea regna aibi pecnliaria nominar«! 
aliquid reddnnt peevnie «t «at Sicilia cifn varom caiua Caput naapolia in ae 
continena proviociaa Canpaniam lucaniam BruciosCalabros et olira Samniles eina 
ultima ora est que quondam gracia major vocabator, cujus caput Tarantum a 
taccdaemoniis nlim condilum. Item Sicilia ultra varum que hodie Trinacna voca- 
tur a tribus ])romontorii9 lilibeo, yiaoliino peloro Et arabo rcddunt censum 
l'apae. Item Ara<;onia ipie oHm celübcna ac cifcrior hispania voeabatur caput 
ejus olira ferracona nunc Barcmona (Uarcelona). Et etiam inler peculiaria 
regna nuiiiei alur. Quia eoronam rccepit a papa cujus seab bisperia bispania retra- 
lit et reddit filiein (filum) et cauapura pro literis bullandis. Computantur et intw 
regna pecnliaria ungaria et polonia qnia Coronas auaa a papa receperunt. Nunc 
noveliaa reeenani eronicaa comperi aecnndom aanetnm Stefanum primum Unga- 
rie regem eoDtaroporaneara foiaae iieinrici aeenndi Romani Imperatoria peat 
Othonem III immediati qni et ipae inter aanetoa eelitur et fiiit toter aanctos vires 
non parva familiaritas. Quod autem iecirco papa quidcunque autoritatis in hiia 
ultimis duobus rcgibus babeat pre ceteris regibus vel re^^nis non aaUa intelligo. 
Qund aufcin tlicitur in prdata eodula secundum tcxtum de voto poeius. presup- 
poüiisuccessionenibiK-certcverum est quia in K lircf de voto papamandat prinio- 
genito regis pafernum votiim cxplere alioqnin uulij^nuMi se fieri sueccssione jure 
primogcniturac et ad minorem fratreni transferri succcssionen» Ponderet pru- 
dencia vestra fürte papa quesierit vacanti regne per apostulicaut provisionem 
regem prefici debere ut sie regem veatmm coegissct Imperatori ooatre de fioÜNia 
regni ani Anatrie rel Stirie applicandia aliqnid eoncedere nt eat Janrinum , Ni- 
temborg Karlabnrg Kotsaee Newaidel Oerdembnrg freyatat Gona Goaaingete.. 
Qned antem nltimo loco dieitar. Et in aleetionibna factia tempore domini Eugenii 
non faerit reapeettta» ideo pertinere antnmo qnod anteqnam felicis memorie 
roagnificus olin^ .Tobannes de Humei regni goberoationcm potenter adeptus esset 
aliqui fortaaae deric» sibi prelatos elcgenint, lioe enim scio quod solct papa di- 
cere qned aaneto r^ Stefano pro merito rirtotnm in peraooale Privilegium 
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concpssum fuit, Id reges sihi potenter iisnrpant. Vldetnunc circMmspectio vestra 
revcrendissinia et cousideret voraginein papalis avaricie et ponderei euneta pro 
ingenii sui altitudine et profunditate mihi autem ubi moderalionem cxcessi de- 
mcoter igooscite. Si tpid peccnt zelus meus. dutum — 

le. Bidem. 11. Jnli 1487. (p. 34&) (Bei Dm I, S. 807.) 
Ut Mipra. 

Jara stti» eniqoani perspicmnB est quod StDCttseimiM dominus ooster im* 
portiHH» qaidem impoIsD perduelliom Regis Bohemie gririssiiiuks sententias tulit 
in regem et regmim et omnes innooentes qui in r^oum rimni Nara si formalis 
sne preeeptionis parari deberctur plus quam cMitom millia animamm vtriuaque 
sexua iDfaataloram senum et decrepiterum extra rcgnum mendicare cogerentur, 
quibus miscrendtim potius esset quam in eos duriler «^aevif nduni. Ego quidem 
preler mondieifafem purere possem. si honestas id afllaj^itaret s(Mt quo eolore 
«erritor a domiao et vasallus a principe recedereio cum hoc negalum est quod 
in minima] causa benefieiali elericulo lili!j;anti in tercia instancia conceditur, sci- 
licet remissio ad partes ubi'copia testium apud curiam haberi neu potesl et boc 
tmpliiis si futtdattttitnB rti queraliir, aiMI riDcerwn liiveMi. Si quis rerum 
gestanim ordinem meate rerohat. Quamdia rei Boemie Imperator! per omni« 
oiisecaBdaMt, ila ot speraret Imperator potencia regis adrersns quemeunque 
Teilet abiiti posse tamdiu papa et Imperator Regem venerati sunt Postquam rex 
Tiribiis crerit Imperator dam metoit odire eej^t regniSatrape regem viribus suis 
recollectis suis virihiis fidere cernentes metum qui antea reverencialis erat verte- 
rtiitt in invidiam fratreas ineuutes siroulque conspirantes. Si regem jam subli' 
matum rursum in societatein redigere valerent raulta confingentcs quibus aures 
populäres et plebeias permulcercnl conqucrenles qtiod rex ipse consitium 
suum non ex baronibus prccipuis ut quoudam niosregibus erat, sed 
ex quibusque ceteris etiani hominibus eollegisset. Item diadema 
regni boemie noa in ioco solito vel sub lutela baronum custodiret, arceset 
csstra potisstma regni non per poeiores barones sed quoslibet 
primatos pro Itbitn sao tntaretnr. jodieia regni aliter gereret quam 
noa (mos!> patros haberet, talliam seu collectam qnam rulgo Bema voeatar 
indiserete imponeret; monetam tam vilem cnderet ot nttilibi 
tractabilis esset nisi qua cogeret, Imperium ejus bona vacan-eia si 
allodialia essent p ro f eudalibns eaconferret» nonnullasibi incorpo- 
rarct, a precio pacto tandmn manu mitteret. Hec et cetera hujuscemodi sub 
sigillis suis per curias principum disseminabant. Que tarnen omnia Rcgalia sunt 
suapfe natura seeuhiria, sed nihiloniinus sanctissimus dominus nosftr taics pfr- 
duelles in suani prolcctionem reeipit et eorum flutibus inspiratus contra tiegem 
adeo vehementer iiivexit qu^tjurnjue illi susurrones suggerere auderent, sanctitas 
sua pro conditioae fragilitatis humane tanquam mature digesta sibimet sie 
insinuavit» «t contra ea nutla pmiltas esset d^ensio suscipieuda. Ree sunt pater 
reverendissime et domine clementissime que me pottos hortantur ut fidem meam 
Regi serrem suamque m^eslatem ab injeetis sibi falsoeulpis cum modostia exen- 
semquam qnod a majestate sna eommigrem. Dens nont quod enpido 
vel avaritia in hoc Ioco me non retinent, aequo me fofot ulla libido sen voluptas 
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quae milii duini inee maf;is siippedilarel. Seil nescio si huDC casum fala decre- 
veriot, egu si hoQC&tati publice ttati&facere volo, ituo video «juod lide& iuea alieno 
debeii suppeditari arbitrio» oam quod in rege Bohemie hodie enlp«' 
tur, itm plus qnum decettntli tempore et a papa et tb aliie 
principibus Tidt eonprobttam auiqie perdoelles cottidie eastigeti Ttm^ 
am «ipettent quam petere hob endent et raporbmsinitts omnhtm erabeteit petere» 
et tftmea precatoret et iDtereettore» sperant inreoire. Cetera deelarabit remm 
erentm, rae Tero vestre Reverendissime paternifati banUime reconunendo , m 
qua grossiim aliquod quantulumcunque id fnit esqteete reaponattD. Datnin 
pragflc XI Julii anno etc. 1467. 
^jusdem v. K. p. »ervulut. 

G« Haimburg juris utriusque doetor« 

17. Eidem. (SS. Jali 1M7.) 

Sereniaunnii doniDne Bebemi» Rex taper bombie revoeattdo qnod utique 
nuiDuaculuin est» ei in ae aole eonfideretnr» maginiin vero ti ad opinionem» qnae 
es eo atirget ia animia bominum proiode eoDferatnr. Testia ego aum» qued, 
quam aeremaaimaa res vestar nmniüonea juxta TirDariam eongeafaa ezpQgnavit 
et vteit etc, rex noiter widiqne pulaatvauttaeende eoaniTeret quatenus ejusdein 
violentia qui se fratrea noncupaverunt aliorum fratrutn auxilia per Bubcmiam et 
Norariatn subveniro posseot, et erant tunc tarn in Polooia quam in Prussia ejus 
S'Kio{;tlis fratres qui parati fuerant suniptibus el penculn suis quidem propriis 
succurrere, tante necessitalls arfloulo constriclis. Hex vero ncister conslantis- 
sime respondit, se focdui» iiiituni pure i>ineeritt'r ae äulide ob&ervare velle, et 
ita eonstanter sc gessit, utjam merito sereoissimus rex vestcr id ^'rafo auiino 
reconipcnset. Deuin testor quod veritatcm vobis scribo, quia nulla oecessitas 
menciendi me purget antetiam blandiendi , quod malli iMrtalea penntiuot et 
Deinoatbeaes pluris olei quam riai ez^ndtaaeaefatetur, etaUqummeadaeia pria- 
eipibua eontra boatea velut medieia apud egroa eoneeduator. Et de qao naagia 
roiror quod Jereninraa reater ad pammaebinm aeribit et Hareellnm boc modo : 
ai eoi ioeambit neeeaaitu mencieodi diligenter attendat nt aie vtatur ioterdam 
mendaeio nt coodimenlo et medtcamiiiat aiout uaa est Judith prudenti aimala- 
cione Terbomm etc. hec autem preaentis causa necessitas nec hortatur oeqne 
deposcit. Aliter tarnen Au^slinus InquKiir de premissis. SeJ isla volui comrae- 
morare ut post refectioncs vaiiitates verborurn niooruin vel saltcm levilates legere 
vcl äudiro solatio nobia esset eui nie humiiiter reeunitnenJu. Dat. 2ö. Julii 
anno 1467. Gregorius Ueimburg juris utriusque doeior. 

18. Bidem. 1467. 

Ut Sopra. Quod aliqnando R. p. r. acripat nihfl mibi poeioa fqisae cum me 
primum obsequiis Sereniaaim] Bobemie Regia addixi quam foedna illud quod 
inter ?eatrum et meom Regem cootractom jamdra fuerat aoUdare ac finntre 
poaaam et aagere fidueiam, mibi vindiean ex reteri familiaritate digniasime 

eircumspeetlonis veatre. Putabam cteniin banc esse viam per qnam Rex et Reg- 
num Bobemie Romano pontifici boneattaaime adreraum Thorcos bestes cbristi 
potentiaaiflMS mun et ai CaateUa a rege graoatbe oppoguetur et portugaUia 
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affros iiupinguet , kmea neutrobi periculum est. Thui curum vcro rabies que 
regina orientis quc quoodam Asuerus dcinde Metadatea posaidtnmt« Bt S. N« 
pompejus excepta penia derieit, oainia fere aub ilitiona aua redegit, proptar 
qood aotumabam Rmanaiii ponf ifieem diristian« raipubliee selatorem eo^tatnm 
annin oinoaaqne narroa firiamauaram intandara. Si fbnrcia ipaia nadum raaiatara 
aad atian ab omoi Tbraeia, Miaia at omnibiia fiaibua Barap« propallera poaaatp 
aaacurrabataitiaia quad ipaa ari^na ranatis etiam carnali afrcc üone oiti dabaralt 
ai palogaDDaattm quam Horaam voeant Taoatoruin ditioni subigere posset, pro 
qtjibus rebus explicandis Semper rebar auxil in repisBoliemic pre crine- 
tis rnunili principibus esse profutura, et pro illio rtsstMjiiprKli«; Ho- 
maiium pontilii'ein iti(lem fovoro tlcbere vel salteia paterne (oh [ ;ii e. ^Juod pru- 
deotissirai patres in coacilio Riisiliensi dcclaraverunt, quod el ipsaniet Romana 
ecclesia mille circiter annis posl in&tilutionem sacraroenti cuchari&tie passim et 
inalraata practicarit. Huias rei proxenetam ?el ut hooorabilias loqiiar intanraD- 
toram Ragaro vaatruD futurvm eaaa aparaban. Cum anlam mandaeam fanan 
inolaviaaa eognoacararo, acilicaf tatum mmdum aa ra^ at ragno Boamia appo- 
atfttrum nolai priratam maam opinionam arrori publica profarra, rantis rata 
cammiai. Calebrata est eouventio Nnranbai^Diis aotoritati vaDissimi hominiaaad 
digaiaaimc potestatis seilicet Imperialis at jam vidisiis cum uon pluris rapotatum 
esse quam juxta Esopi fabulam truncam a ranis. Nou dubito paler rereren- 
dissimc prudentiam vestrnm id ipstim mc mflius precogitasse , qui hominis 
ignaviam crebro experti estis. Att:mien ret,'is vestri honesta» efflagifavil subsidia 
petere. Sciam si prescissct Sf fiustrari. <Juod autem antehac conjectura per- 
suasit, jaiu veritas cl cxpcricntia pcrdocuit. (jiiid vcru nunc amplius agcnduin 
sit mature medicandum est Apud Ce&areiu ivihil auxilii quippe aec suis rebus 
conaulara quarit, nbi opua aat impandio. Sad ai callida affiaarapatvtaaet, quod 
azareitna procarum Imperii par Aiiatrian In auiilium Ungaria miaaua aat at pra- 
tariana eommfnatua asaat Gragorio da laptda, WilhalnM» Pnachaim Biosiogaria at 
aonim conaartibna ut ax hoc cammadttatam auaro abaqna impandio uaaqui po- 
iuissel , talibus aatueiia gaudarat ignarua homOi Naminem itaque ita intar con- 
fioaa Ungarieetc. conspicio qui (am elfiaacitaraaranissimo Ragi vastro assistara 
posset quam Bohemie Regem. Sed quamquam reges utrimque vester et meus 
fraterne federati sint, nf(;im^n utrinsqiK' regni subdili clam tarn etiamgNÜam 
gloriantiir foedus corum callidum esse et non sinceruni, 

Sii[i[ III regnoUn{»ane qui po&t recessvim U. p. v. in eonvcntn Nurenber^'cnsi 
gloriati sunl, poteiitiäsimus regni ungarie baroncs salrapas et ofllciales a rege 
suo defacisse. Pro eo quod vires suas in regem moum convertere negaverat, 
Duncupaat atiam palam eomitaa da Poainkar at Ealataeh Araaakum Paulum at 
Nieolaum principea in tranaailrania. NoimuUi vaatrorum Ticisain pares jaclanciaa 
da Qqliamia ^orariaqua diaaaninant* Bx bia jactaaciia at ramoribua in ragnia 
raballio apadtari canauarit, advarana quam tndor carciorqna madala mao qui- 
dem judicio adhiberi non patast quam ultra foadaria conrencioncm que ütaria 
roborala est familiaritas conversationia intar Reges personaliter ai fiari potaat» 
conlralial, at iibi eondicio rerum id non snbrainistret vcl ponatur per eas sattem 
persona» quo regibus summa fainiüaritale fideiqu© devocione convicfe sunt. 
Famiiiartla« ipaa contiouetur et hoc etiam subdit rcgum sincaritas dominorum 
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SHornm conscii . si fidcles rpf^ibus sunt animantur ad fidem observandam . si 
vacillanl confirmaiitur et qui labascit ppilpiii forcius fu^il, (jui pcrlidi sunt 
disterreotur. t^ui vero inscii sunt eoruiu que inUr reges tractanlur raetu tluctu- 
ant et timere inoipiunt timore saltcm iniciiili qiii poste» transit in amorem. Nam 
in oiDiii re publica uLi di:>äidetur, ti'es sunt liuniinuni eunditiuncs due quidem 
pattm tdverttneiimi et tertia a««trftlhiin ?el mUem eomm qui «e nentralet mm 
ÜAgani Et alii maxime blandieotet utrique diaaidentiiiin forest dissidiam. Hü 
rero omnea ex regim aineeritate et familiaritate jutte meta eonstrieti ad avi 
Regia obedientiam telot iutimi aailom eimfidenter refugiaiit Poatremo me 
R. p. ir. faiminidM recomineDdo. Datum, ete. 1467. (p. 343.) 

lit>. Eideiu. 

(p. 32(5.) Ut supra. Jani annis fere duobus elapsls quibus apud Sere- 
nissimuni duniiimm incmn Boliemie Hegern per^niMo oinnis ingcnii mei vires 
ioleudi quo paeto inlcr iitninupic Ro-res pacta corivciUiunes ot feJora sinccrissime 
custodirentur. Maxime quia »laluni et cundiliuncm rcgis vestri aptissiiiuim esse 
judieavi pro iaterventore et tractatore inter Papam Imperatoreni et Regem ueum, 
quotriam res veater teneat aeniwii diriatlaBitatia in plaga orientis Eorope et ideo 
aon param turibataa aum ex iila düBdatione regia yestri contra daeem Vietori- 
nttm eiyaa morea adeo pii aunt et manaoeti et magia aecnsetur nimie naoaneta- 
dinia et benignitaiia quaai duz belli majori feroeia habeat utl. Ego aatem ezeuao 
eum aieut dueem popoli Israel de quo scriptum est erat nioyses vir mitissimus io 
omni terra qaamqnam saerilegoa severissimc trucidarit. Scd doleo quod incHtui 
rei vester tarn miteni riruni semper depinxeril. Novi autem mansuctiidinom ejus 
et scio eum hec ooinia aecpnnimiter esse laturnin, sed vi Hex nunis quamvis 
hanc inopinani novitatcm atimii rtnr cum slupore, est tarnen mentis et aiiinii 
adco tranqulUi. ut ego cius hanc condlcionem in siinnno gradu prudeneie ausim 
depuiare Aristotele dieente, mens sine appetitu lex est, ubi pbilosophus cupi- 
dinem moiom gaudium et dolorem sub appclita eomprehendii Ideo «dbiie spei 
mee eonatanter inhereo, adlieet Regem veatnim tdonemn fore ioterfentorem 
inter Imperatorem et Regem. Quod at prospere fluierit» non erit aane diffieile 
inter papam et regem coneordiam invenire aalutarem» quod opua ai R. p. eom- 
pladtum ftterit et elementia yeatra loeum dederit plnrea peraoaaionea bortatu 
R. p. V. Adjicere me minime pigebit Veatrum autem tanquam magni pontifieit 
erit officium pie «ivere ae per Regem vestmm ad aevariora procedatnr, snper 
qua ro s'i R. p. v. mib? rescribere dign;ibitnr, e«;^o mee parvitatis officium ifflpeo* 
dcre mioime recitöabo. Datum Pragae io vigitia pasce anno 14d8. 

20. Gregor Hoimburg dem edelen herren Jobano ?ob mergental 
olieraten Rentmeiat«r meinem beaonderen guten fVeuade und gonner. 1471. 

Mein freuotlichen und willigen dinst bevor beaunder guter Freunt und ginner. 

Ich bab meinem gnedigen berren und forstea geaebriben von der Veracbi* 
düng begenknuaa und begrebnuao unsers gnedigaten Herren dea Könige aeligen 
aucb dabey gelegtnheit der lenfft und darein etalieb Rataleg die midi dann 
geraten und gut denchten nechdem und mich die leufft anaeben auch angeaehen 
daaanaa aolcbem ye nii argee entatehen mochte dammb wollet aucb daran aeyn 
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das solelis uit vcracht noch ganz zurukc }j:psla«^en, snndcr tu fuf,'licliom einjjan!» 
und anfan^f dos liandcls f^odachl wi'rde his so lang da» her haugoll von Sleinitz 
and Kükerilz ') widor zu Uindc; komcii die dau auch etzlich wissen der leuiU dös 
behstlicheu und k;userlicl»eii hofes niil in brinofen werden, ob sich ftlsdsinn in 
Rftt findw wollte, icht weiter su versuchen das ea ia der newe alt verlasset 
wer«. Aneb wollet mir antwort fhun «AT nein vordere sehrUR und euch in den- 
selben meiiien eaehen freuatliebeo nnd hilffUehes erzeigen will icb aUieit ver- 
dinen. Ofttnm äff Dmetag nach unserer frawentag etc. LIXL ' 

^ G. Heimbiirg doelor. 

21. An die Herzoge von Sachsen. 1471. 

Durchluchtigsten hocli;,a'borcn furstenn meyn willig schuldig undertenig 
dinsf sint «wer fursllicheti },'naden mit em^i'^'^-n trewen vlis williglichen zcuvoran 
bereit. Gnedigeo berru als vnser her der Kunigk am fTritage nehist voriran«^on 
vorsoheyden vnd dornach samstatjf vnnd Sonntag' noch gew^onhcit der r«jriii rii Ku- 
uige in Kuuigliclter Zirde iu dein kouigiicbeu builo ulleabarlicii allenneniglich 
gecaeiget und am OHmtage darnoeb mit demaelben gezirde durch die stat Präge 
in «eat WenielsKirehen bie andern Konigenn aitl^ begrabenn mnd mit selamp- 
te» aller prieaternvnad moncbe beyder weaena loblich begangen worden, ist mit 
groMor elage gwtlicb und wertlieba stände beyder wessens als er die oneb 
glich gnediglidi biss in seyn todt gescbulat nind gescbirrmet haL Geburt sieh 
nun ejnen igliehen den sulch sach beniren ma|^ was ym noch gelegenheit aller 
Sachen für basser %u handeln adder vorzunemcn sey zcu betrachten vnad uff das 
nwer gnaden ir perecht doste fu^Hcher zcu «rdfhenn saL'lien j^'ekcren möge ffiige 
ich uwrn guedeu zu wissen A-.ts dor Hnt der Stat praga forsichtiplifffenn ob den 
Sachen gewest vnd not ii ist alle diugk vnd wessen in Rwe vnnd stille zu liant- 
baben auch alle kuniglichc anipt iu deui standl vuud wessen sein als sie der 
Konig seliger gehabt hat vnnd pflegen die Rete zusaoune zu geheito des Konig- 
rdcha notturlft su betrachtenn. Darunder beraog heynridi vorgeher ist ao 
geschikt noch gewonbeit des Konigreicbee keyn endenwg noch Yorkemng on 
bnrgermeistem nud Rat der sCat Präge biss an eynen kunffligen Kunigk mnd 
her Samuel . gebraucht Burgermeisterampt euch toierampts md kooigliebea 
Rats, feilet mir eyn das es wol mochte fug habmi das uwer beyder gnaden 
nicht tiarrete zcu lange biss ir ersucht wurdet als deu iliunt inslagen ist 
Och gnediger horre herzöge Albrecht als der Kronen mann euch Iierzo^ otten 
marggraflVn Albr echten vnd etzlichen andern die der Krön verwant seyn zeu er- 
suehenn, Suniier das uwer beyder gnaden bit li erbuten eylendes mit scbriHlon 
adder bütsclialTt geg^en burgernieister vnnd Kat vnd stetbot.seliafften die sieh an 
vnderloss herfugen, ouch geiu berzugea lieiurieb vnad deu kuaigliciien Uetcnn 
von irsten clageode des Kunigs todt domach mit erhituog aller Rat, hulff for- 
derung vnd dinst au allenSacbea der eron und des Königreichs innucabefiridnng, 
erhohunge nnd allen wolstandt berttrende fsnd ab sulcbs eyn werbende bot* 
sebaffi were, meldende wie durch uweren rlis die sache bie «nserm heüigwm 
vater ao ferne gebraeht was das der Kunig vnnd das Kunigreich mit grossen 

1) Obcnnarschall des Uersogs Albrecbt ^00 Sachsen. 
Archiv XII. 23 



Digltized by Google 



348 



erenn uss allein Komn 1 1 ^-^i luacht wurden war. Hein oucb unz^vi lfi liehe hotf- 
nung dRr?ber sturuk da» der heilige vater alle gctiade tu dieseni Königreiche 
zcu wendeon als daoo aulchs altes nun furder vil biilicher i^t wann der heiligd 
ftiw njt kein tnder p^rapn denn allein dem Kuaig vorgeheiechteno vttd geggen 
jni Tolfnren faib, ? od furder geggen anderaii pereon kein beeuader sebnldigong 
svnder ellepi forginner*) bat: die gnut dinit vnad anlegnng die aie dem Kon^ 
eraeiget haben denelbe Konig nnn reraebideen iat, Daramb die bebetlich vn- 
gnade fnrter keyn nrsacfa adir «chep fmesiben mag ane nmre Terheischung 
vnd vorfordeninge durch anlehen Handel moch( ir^tipdigcr hcrre herzog Aibrecht 
dangk verdinen vnnd uch eyoen eyngangk machen in das Königreich durch wel- 
cherley weisse das ^sehege Regirtirij^, varwcsunj^p etc. addir wie es fug haben 
wolle, dann ii'h seh*» die sache also j^ostalt wil hpr7.o<;i' lieynrich sieh selbisl der 
croneu verwegeon m [ua«^ er dart-t» hclfenn wem er sein gan denn die stete uff 
yn grosse uffsehen iiabenn vnnd die kuntglichensloss mit gewertigkelt der auipt- 
leut in seyoer holdunge stehen, (inedigen Herren an sulcUer erhituog niagk 
nidite verlereii werden, wie demedi »n nwre gnaden gelangen wirdet dorynne 
werdet ir neb abir geberliehen halfen Oercra ich meyn willige eehnldige dinat 
getrewiich erbewt Dat. nlf mitweeh noch nnaer frawentag. ^ 

Ich vennnt mich die Koniginn aolt oncb willig dorcm aeyn. Bs holffe in 
jnnge frewiejn an eyner heyradt das sie eyner Konygin Sweater were ouch 
verstet die Konigynnwol das sie die ere uff iremselbiss son herzogen hingko nicht 
brengen magk wie wol henog hincko ytannt oncb neben hersog heiariehen nider 
den Reten sitaet 

G. Ueimburg doctor. 

2. Bereichenrngen der Uhmischen Geachiehte dBnb die SehUie des kSn. skbBlfldifii 
giheinen StaatsarchiTea imd der küiu Bihliothek m Dienlei. 

Obwohl ich nur nebt Tage hindnrdi das k. sieheiaebe Staitaarehir to be* 
onisen Geiegenheit hatte vnd während dieser Zeit nudi auf der Dresdner Biblio» 
fhek Stadien nichte, so war ieb doch. Dank der nneadlieb frenndlidien 
Behandlung dar dorttgea Herrn Vorstlnde so gificklieb, eine sienüiche Binsieht 

in das reiche Material zu gewinnen , welches namentlich das geheime Staats- 
archiv und dieses wieder in seiner wittenheri^isehcn Ahtheiliinr; für die böhmische 
CiPschichte enthalt. Frcilieli hatten meine Studien zunächst den Endzweck, für 
eine Geschichte der Eotwickelung des demokratischen, aristokratischen und 

1) Kiae gleichzeitige Cnpte h^i : iui geuuuunen. 

2) T. Langenn, Herzog Albert der Beherzt« (Leipzig t838), S. 67, bat die-' 
sen Brl^theilweiae benützt. 

Von dem BQrgemieister ^fliud sagt eine sdir merkwfirdlge Relation e. d. : 
otlieh banptlont des Volcbs besonder Br Samuel regirra beslissn und ousericbten 
was sie wollen (der KSnig Wladlslans) ist so Jung dase er noch snmal keinen «Mrg^ 
liehen haadal avariebt. 

Ktn Brief der KAnigin Johanna Tom 18. Mai, nebst vielen BrielMimftai 
H. Emsts von Sachsen an selaen Broder, die Wahl Albreeht'e betreffend, lisgt bei 
den ArcbiTsUen. 
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•bsolttttstischeD Elementes in Deutschland dM geeignete Material zu sammeln, 
oder ein;entllch das im k. Zairischen Archive zu Bamberg Gesammeitc zu ver- 
volIsti'incli|j;en, alleiu ich durfte doch die schöne <it'!egcnheit. auch in Üezug auf 
böhmische Geschichte mich «u belehren, soweit es nur immer gestattet war, 
'nicht unbenOtzt vorüber gehen lassen. Wer könnte auch, wenn er in Böhmen 
lebt, und wirkt und hier slcU an den Kesten der Schöpfungen K. KarFs IV. 
Itbt dfin Waotcb unterdrOcken, dis R«gbtriiiii regbfainderaiii Canli IT.« 
837 Urknndamatsfige, beiatbe alminflieh von 196(1» btld g«droekt tn Mbrnf 
Karl IV. htl dareh dm UmtCand, dtss er wider den B«i«ra Lndw^ IT. gewihlt 
ward«, der bekumtiicb ein groeser ttaim geweeen eeiii inats; dann daie er 
nicht wie dieeer dttreh einen nnnfltien Kampf mit den Pfipaten der Ehre tiieil- 
haftig werden konnte, von der sogenannten liberalen Partei getragen in werden; 
endlich dadurch , dass er Böhme war , eine Behandlung erlitten, welche seinen 
wirklichen Verdiensten nicht angemessen w^r. Vergleicht m;in aber die Zeit vor 
ihm, als unter K.Ludwig „alle gutj* nilnin*;^ zu Grunde gerichtet** und der 
Doppelslrom der Häresie und des deinokratischen Elementes entfosselt wurde; 
hierauf die Zeit der Trübsal nach iiim — nur Eduard iü. von England bietet 
noch etwas Ähnliches dar — so wird man ihm den Namen eines Restauratora 
dea Reidiea ao wenig entaiehen können, als Ludwig dem Buem ven Rcchtawegen 
der Titel einen Verderbera dea Reidies gcbidirt Gewiaa wir« aehr an ralben 
mit Heranagabe dieaea Regiatruma den Anftng zu einer vollata&digen Regeaten- 
aanudiing Karl*a IT. an machen.* 

Besondera reich iit daa k. Archir an Briefen aua der Zeit Gcorg's von Po- 
debrad, sowohl aus seiner früheren Zeit als aus der königlichen. Die Irrungen 
mit Johann Capistran , mit dem römischen Stuhle erhalten durch die Briefsamm- 
lungen (Böhmen V, 432G. 4327, 4328) ungemein viel Licht. Dasselbe geschieht 
aber auch in Bezug auf das XVI. Jahrhundert durch die botimisi hen Händel, und 
Sachen von iUil — 1537 (Generali« 3), durch „das Wi^^w ishiieh vor die König- 
reiche Ungern, Böhmen etc. 1j08, (7ZiG, f. lOü) ; Irrungen zwischen der 
Krone B9hmen Verwandten und dem Bunde 152a (7216, f. 105) ; Acten die 
Undtagaangelegenhdten' dea Ktaigreieha Bahmeo betr. im (7217) ; Prin. 
legia Regnm et Regnt Bekenie (7220)**. Die Sammlung von Retchataga-Acten 
aeheint der Zahl nach geringer au aein, ala die im Tereinten k. 1». Arcliive ao 
Bamberg-Plaaaenburg; auch dnd die ?onmir benfltaten Volumina Tid kleiner ala 
die dea letztgenannten Archivea. Die Verhandlungen» Protokolle etc. erweisen sich 
in dieiem viel weitMufiger angelegt. Ich kann aber» wie natürlich eine Verglei- 
ehimg nurnach dem verhältnissmfissig Wenigen machen, wnsich sah und benützte, 
unddassio den kleineren Bünden dt^s Dresdner Archiressehr viel Werthvolles ver- 
borgen sei, wird der Leser aus den Mitlheilungen bemessen können, die ich in 
demCommentare zu den Denkwürdigkeiten der Charitas l'irkheimer niederlegte. 

Es sei mir vergöuul,vun dem was ich excerpierto odcrcopirte, dasjenige, was 
beaondera ansprechen möchte, hier beizufügen. 

leb gebe hier aar Berichtigung dessen, waa in ülTentiidieDBMttemfiber den 
Ureprong dea fttratlicben Hauaea S ch war aenberg Irriges mitgetheilt wurde, 
3 Urkunden» welche die iltere Geächichte dieaea berOhmtcn GeacUechtea 
helenditen: 

2^* 
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f Wir Carl (IV.) In'konnpn wir dem eileln Conrade von Sawensh<»ini 
uoÄcm und des iieictiK lieben getreuen unser Antpt in der Statt eq Nordlingcn 
für taasent ;,'ult' kicvne qirlden von hesunderen {jiiad*'n versatzt haben und ver- 
setzen ym daz mit iiie<»i'm Briefe also daz er und sein erben dasselbe aut|>t mit 
allen eren nutzen dinsten und zageborungen innehaben sulleo vnd das geoitsea 
•1t itBg» «Dx 4tr wir «der raier MchkonuMii tu den ReielM dat efentnt «mpl 
▼■d die obgcM«! toHMot gdden von ym oder a^fiieo Brbtn gtr und geoslicb 
geledigett nid gelMett. Mit Urkund ete. 

Gebe* in Nurmberg annis ^ibu« enpra un tand Htgdftleiieitag reg&otwn 
(VI*.) (tm). 

per domiaani Magiitmai Curie« 
Heinrieee Aoetreiie. 

2. (Pontilici niaximo.) 

Qaia nobilis »doJescens Ffrkjnfferus) du Sawenshheim dominus in 
Swarzberg de Baruiium geaere prucreatus ac militic clericali aitcriptut» iu illa 
cupit «lliasiino fimitlari eet que nevs afftiis — Dam tororem ejus in conjugio 
hebet gemmti» meae doofone tffttbene oon est tb jure ti pro eo Stnelilat 
Teetre preeee porreierim« etqoe doeras in omei eeeleeie flnetofteiose apoetoHM 
•edi eanper edbeeit ineoseuiu. Sopptieo igititr Veetrtm Bettitndineim qnibve 
poeemii preeftoe obolve qnetenus eidem ErkiBgero od Mtgantenemem, Bamber- 
gensem ei Herbipolensem ecelesiam unam exspectatifim graciam elargiri dig* 
nemini cum cleasniis et pr«rogBtivis faroiliarium veatromm continue commensa* 
liiifii tarn cffioacibus. qiiod ipse dcsidoi atiiiii consequatur pfTectuni sictit spem 
hubeo in Vestra Bealif'tdinc nii otirtm latorein |)r» '-enf iuin ri'commaodü ut ali- 
quam gratiatn report« I s Li t ttiivetiiontem, quia vir bouus est ut virluosus. Sanc- 
tlt iirtn vcstraiu i i st i ^are dignetur altisfimus per tempora lungiora r^imini 
eccieäio sue sancte. Cai. MarU 

Piro eodem a Rege. 

Ctt^i ftobilii adolMcent (ut avpra) <|id jan milieiae elerieali aacriptiit «et, 
aliqnam -graeian Veetre Beatitudinis habere, eiyue vigore ad canonieataa et 
prebendaa («t supra) ecclesiarom ^omoreri taleat* Qni com ait de dara fiuni* 
lia genitils nobisque admodvm eama» dignus est noatris precibus adjuvari. 
Ideoqoe Sanctitatom Vestram sapplicamus obniie ut talem sibi notiro inlnit« 
favorem volitis impendere quod ipse vnti sui compoa fiateX <|Ua n na^am feei- 
piemus coiopiacentium. Sanctilaf«'m Vestram etc. 

üie beiden ietztertiii Brioff sn l >I:inusoripfen entnommen, welche Briefe 
aus der Zeit des Basier Coneils . nauicntliofi Briefe an lIprzo£r Wilhelm von 
Baiern aus Basel enthalten. Schreiben des berüiimten t urdiaais .lulian, der Her- 
zoge Emst Yon Beiern, von Venedig undlfailand, VonnelnbriefeK.Friedrich'sIV. 
an« seiner l^önigltchea Zeit, insbesondere Schreiben des königlioiiea und kaieaiw 
lieben Kaaslers Keeper Schlik an Cardinal inlian, dee Menoga Philipp TOn Mai- 
faind an K. Albert II. ete. Da diese Brief« mehrere Hnndo^ betragen und meme 
Zeit nur hiareiehte eine oberflichliehe Keuntniss deraelbra in nehmen , so ge* 
nflgtes, für die Forscher Uber Baaler Sachen eine neaeQQeHe aul^jeAnid« an 
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halten. Da dieselben Manuscripte sieh so nagelegeallich mit den Iferrn von 
Schlik beschSflff^eii , K:ispar (les Kanzlers Briefe dascibst aufgeuoinmen sind, 
M»lheu.s Sclilik aueli sonst so iKiufijj in den Correspondenzen jener Ta{,'e ervviilinl 
wird, HO dürften die beideu ßi iefe wühl iu die Zeil k. Albrech U II. zu setzen 
•ein. (BiU. Regit Dresd. F. in b, c.) 

4. Ans einem Schrcibeo dee beltaDoten brandenburgiseliea ünterliiBdlen Peter 
Knorr fiber den Teg an Nflrnberg 1451. 

Item m lem «^(eiogen ron der coocordett wegen mit der Neeion, beben 
geantwnrt unter keiKger vater der Babst spreche, er habe eie helfen meehen, 
darumb «rolle or sie auch helfen hanthaben und wollt sie ungern breehen* 

Item ist in furgelialt von eynem f^pmeynen conoilinms wegen, ver- 
ineynen stp »las das nnch zumrt! nfpht not sey aller s;»che gelegenheit anzusehen. 
Aber sie liessen eym wortlein suaitzen, wann es ye niebt anders sein solt, iler 
ßabst vüiMilte in eym concilium, doch also was erderBischofe reforntirijü wunie, 
das er den werntlieben fursten sunder vorwiss befehlen roocht, das zu voll- 
ensiben und exequiren* 

Besorge ieb wir geistliclien nenen des eenetliiuii» keyne auf. 
Diese Stelle (Gel). Atebir. CopiaL Nr. 1917, 1 330 a) lebrt nebr eis 
gante BAehnr. Sie beweist, wsber und warum der Widerstand gegen ein neues 
Coneil» naeh dem Basier, kam, kommen musste nnd wie, da die weltliefaen For- 
sten Executoren sein wollten, Concil, Reform und Sfieularisation den 
deutschen Bischöfen als gleichbedeutend erscheinen musstea. Vgl. 
Cofluientar lu den Denkwürdigkeiten der Charitas Pirkbeimeri S. LXL 

5. Schreiben eines Dennncianten an P. Pius II. oder P. Paul Tl. 

ßeatissime pater! in terra prostratus post oseula pedura beatorura Vestrae 
Sanctitali huniilinie me commendo. Plerique (sie) ab illustribus ducibus Sasso- 
niae literia et verbo installier rcquisitus etiam quum quieqoid eontra eanden 
Sanefam vestrsm et romenam ecelesiam in istis partibns militare psrdpio, S. Y. 
eenseo obl^ri aliquas novitatos qne in Ms partibns nupperrime rigent, V. 8. 
patefaeere eempellev. kereekn deteetandam generalHer in tota beemia dudum 
rigenlem Y. S. non ^orare pute! sed cum soperioribtta diebos w^riae ac 
ipsius boemiae rex aub romane eeeleaie doctrina conquiescens ab hac luce mi- 
graverit, Barones ipsins boemie, cum heretici sint, qucndam hercsiarcham et 
omnium bereficornm fsnitorens nomine Georgium in re'jem boemie et ipsius ad- 
hercntium elegerunt : ncit en tere partes regne ipsius ßuln um' annexae quae Sem- 
per apostoHeae sedi üljtilteiites fuernnt, pretaetuni beretieuni t um iierelicus sit, 
in regem suscipcrenegii^^unl! Sed puliussimuleumuliquibusprineipibuä alaiuun- 
niae prelibato ri^io boemiae eenvicinis in oppositum sibi poni proponunt. Et 
eum pretaetna eleetua fto eeronnatiene ad V. S. direxiaae dicatnr» partes et 
prindpss pretaeti in epposilum intendentes, ne 8* Y. ipsins eleeli cenditionee 
ignoraas eum Coronet formtdant rehementer» dieentes» boe in ruinam ipsorum et 
fidei magnura delriinontumredundare. id oreo quaroquara Y. S* omoia summa cum 
sspientiactmodcramine disponere seiam, nec mci scu cujuscunque alterius avisa- 
mento indigere putem« iameoprelibatorum ducum Sas so niae quibus preUclum 
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Ngoniii Bohtmiae jvre berodiitrio dieitnr «neeedere, repetitis requisi- 
tionibu« impulsiu perUcta V. S. intbimtre non «xtiti milni. Ceternm Be»tit* 
•ime Pater, ne S. V. in proliiiUte lieteranun oceupeni partom sneeesanmB 
meonmi dooHBO Miebaeli ferrarii V. S. Secretario aeriber» deemt» ot tompor» 

commodiori S. V. valeat aut referre. Vifat bieolumis per longaeva tempora 
S.V. cujus pedibus Beatissimit me bamiiim« eommendo. Zwikane die 7. Aprilia. 
S. V. Peduni beatonm 

omnium indi^i^simus Bliolus Mnrinus de 
Frageno juriü utriusque perilus ad exe» 
eufkiiMMii iodulgentianun depntatiw. 

3. RmbergiMhe Chioiiik von B^bnen. 

(Mitfatbailt Ton Sr. Dorehlavebt de» Herra PflrateB Frans ron Lobkevtts.) 

*Anno 939. IUI ealend. Oetobria inferfeetaa eat & Yaneaalaoa a firatre aao 
Bolealao in Bolealaw. 
1032. Inicium coenobH tempore S. Prooopii Satawinenaia anprn idnm 

fliimcn. 

1030. iSr:itislaus dux transtullt corpus S. Adalbert! Prigam. 

i{i>:iiuH r.unthenis beremita et monaebna aepultna inBraewaew 

monastcrio. 

* 1045. Dedicata cstecclesia S. Venceslai la cai. Judü per Severum sexlum 

Prjififetiscm (ejnscopnm). 
*101»2. MttUr diicb lirxeli&lai et conjux Udalriei üozeoa alias Beatrix 

nomine migravitad Dominum et in eceleaia Bolealarienai aepalta. 
*1053. S. Proeopiua abbas plenoa aanctis operibua eeleatem perrenit 

palriam. 
101>3. Obiit Sanelna Pt>oeopina. 

1303. Monastcrinm Budnieenae eat ftmdatnai et pona ibideoi lapidena 
inchoatns. 

1310. Joannes rcx Dohpmiae fliius hcnrici Imperateria de Lueaembnrg 

rnmitis ad regnum Bohcniic eligitur. 
1331. Zawisse iniles rou'o t-apittir et in cbsIiü l)lul)ok» dcpupiutur. 
1341. Monastcrinm Carilnisieiisi' l'ragae fuml.itur porH. .Joaniiem. Kodem 

anno inleriicilur Inquisitor hereticoriitu upiul S. Clemuatem. 
1343. Fnndatur capella omnium Sanctorum in Castro Pragensi et con- 

finnatar. 

Anno eodem Jebannea deDrasics Bpiaeopaa Prageniia moritnr ifu 
fundarit danstrom et boapitale eum ponte in Bndotts. Et eeiam 
procnrat et eomparavit tabam argenteam S. Adalbeiti in eeeleaia 

Pragensi enm aepulebre in capella S. Laurentii ordinarit etiam 
Xni ß perpetuas duodecim eanonicis regularibus in Buduitx pro 
annivcrsario, cunstruxit quoque domum Arrhicpiscopalem Präge. 
1346. Johannes Rex Bohcmie oeciana eat in belio adherena Aegi fran- 
cie contra Regem AngUe. 

Sind später angebraclUd 7<usäize. 
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* Afioo 1351. Nafus est rex YenceaUoa RomanorumetBoeiiue ia diepost featnin 

Kathie. 

1355. Carolus filius Joanois ßegis boemie ordinatus est in imperalorem. 
*1361. Natu» est Rex Venceslaus boomie fillus rmperatoris Caroli. 
13G7. Fundatura est monasterium iu irzeboo (Wittingauj. 
* 1368. Nfttiit ett Sigitdumdus Uugarie res. 

1309. Obiit D. Jodoent d« Bosnberk. 
*1373. Sltnt eiritu combasfa Mt eummnliw mililNis homHuim in die 
S. Ptograen in di« forenti. Nti.) 
137S. Cftrolm impentor obiit ti sepultos est in cattro Fragonti circt 
festuin S. Andree. 

1384. Obiit D. Petrus presbyter de Romberli Prepotitus oapellt 

regle in Castro Präge, Canonicus Olomueensis et Pataviensis 
sepultus in Altovado (Uoheafurt} sab Upide marmoreo ia dextera 

parle. 

1389. Obiit i>. Juannes de Ro/uihci k et scpultus in Trzebon. 

1390. Obiit D. Ulricus de Hozmtjerk frater predictoruiu dommorum 
•epulf m In Altofido. 

Epd«tB «UDO InbilM» füiC Rome «t f mini maximn« in die natlTi- 
ittis Christi qui »ilvas erertit et domos* 
1302. Fnit danriin Ptage in die S. Nieolu. 

13M* Jodeciu Hardiie Moravie cum Baronibus Boemie inito consilie 
Ciptimenint Regem Vencealaum B«eraic et Romanorum Regem 
in Vervnd .... Marchionem Moravie. Et D. henriem de 

Rozmberk ante fiudweis sc loeavit manu potenti. 

139Ö. Obiit domina ßarharn oonjux ]i. heiiriei de Roamberk. 
Rödern anno i liiit 1). \ i[liehüuö du Lunstein. 

1399. D. licuricuä de iiuzmberk duxit in uxoreiu Doiainaia i:.ii£ubctli 
aiiara D. Petrt de plul. 

1402^ RexVeneeslans est seenndo jam detentna a fratre auo Sigiamundo 
rege Ungariae et depertatna in Vieanam Anatrie. 

1403. Idna Jannarii Natiia est D. Oiricna de Rounberli filiua D. Ben« 
rici fauterie cleri* 

1404. D. henricus de Rozmberk expugnarit humpolecz. 

140$* Nata eat Kaiheriiia filia D. Henrici de Rozmberk in Trzebon quae 
anpta est Austric D. Ucmprecht de Walaee. Idem obiit aabato 
ante Joimnem Haptistam auno 1455. 

1406. Obiit D. Petrus filius D. Henrici de Rozmberk in vigttia coocep- 
tionis S. .Mariue in Budweis. Sepultus in Altovado. 

1409. Sci»ma fuit in Pragaiutcr studentes boemoset alias naciones. Sic 
quod Theutonici et aliae naeionea annt expulai de Praga. Et tone 
mox Wikiefo eepit in?aleaeere. Et ab obedieneia apiritoali M. Uua 
cum eemplieibua leceaaernnt etun farore aeetarum. 

1413. Obiit neräie D* Hanrieua de Ronnberk lelator piua eleri et dimi 
dultua in die S. Pantaleonis et scpultus in altovado. 
Eedem anno fnit ventua maiinma in die S« katberinae. 

41 
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Anno 1415. Hm heresitrelka inConstaDUaett condempnatiu in hereM per coo- 
cUiuin MCroMnctiun ef combastiw* Et tone in boemia seculare» 
«X iDstineta Wicleftitaruin orancs veros eriitianot plalMiiot «t 

presbyteros exularunt et moiiasteria dcstruxcrunt 

1419. Obül rex Venceslaus rtot mie fiJius r;iroH Imporatorl:* post cujus 
nhitiini [tragenses niulta maln pfr heresiro Widcli'^fii'Tim rpligiosis 
et spiritualibu«! in terra Boeiuie teceruot et eoruiu poteiicia Tha- 
borite snrrexeruiit eonlra cristianos. . . proditorie 
expugnatuui est per Thaboritüs. 

1420. fofrt oetafan S. Vi(i 11 arehto HlsaMntia cum nvlti« fi^Kbva eii- 
»üanU habnfi magnum conflictum circa Uast(Attialg)ctvitalenB so* 
per Albim com Tbabortti» et pragenaiboa bareÜcis proptar 64cin 
eriffianam el molti bareCici aaDt intarampti. 

1432. Fuit diluTimii maxiniiun io Boemia, Horaria, Anatriai Vi^arii fem 
Bccanda ante Slariae Magdalenae et destruiit villaa inntatcs et in 
Pra<;a destruxit pontem ei moleodtDum. El statim sequeoti anno 
fuit carcstia annonae, sie quod siligo ei iriticaiii tUsa vendebat 
(ur) pro 30 grossis albis, 

1447. Obtit Oomina Perchta de Craawarz et Konopist domtnica posi 
Sculasitica d. i2. Febr. 

1449. Virgo Perchta uata l). Ulrici de Itoziiiberk Dominica aute S. Mar* 
tini deapenaata est D« Jobanni de Liechtenstein. 

1450. D. Henriens filtua D. Ulrici de Reanberk cum D. Ulrice filio Men- 
bardi deNevademe, Jcanne Pepel de bivbeka neeneo aliia baroni- 
bns et armigeris Boemie ememnt ad campon contra D. Girri- 
konem de Pediebrad et cemplices anea husMtaa in illa aiUaba wn 
et scpt. Et revoniilttt domutn qunqne mar. pro. thos. 

14S2. Idea D. Henricus de Roxmberk exivit de Cmmnovia ad expcdi- 
cioncin I>oIH contra ridcrleum Caesarem cum I!P cquitibus et IP 
pedituni cum rumilo de Czili et aliis australibus et expognavenint 
Ortletalia quamplurafortalicia el ref^oin liatüslaum erripuerunt de 
manihusCaeNarisFriderici, ilaquo pervenit ad re^iia et dnininia sua. 

14S7. Feritt V. diu S. Clemcntis obiit sereuissiuius et upliuius princeps 
D. D. Ladislaus Rex Boemie extstens intoxicatiii« per Giraikonem 
de Pediebrad guberaatorem cju^dem regni. Et iden filioa mere- 
trins electos est in regemBeeroiae per comnnitatani (Pragensem) 
per Kestkam et alias sibi adhaerentas. Et alii Barenes opportebaat 
assculirc coaeti habuitque in preiorietres torteres aptea aatanles« 

14S8* Dominica ocidi Yiaru lerciu noctis capdis est Ulncus Eyctnger a 
dace Ausirie All* er tu «jui liut eundem incuipai «piod ait eanaa 
efficiens mortis Uegis Ladis»Iai. 

1468. Eüdem anno ineepentnf t« nere interdietum in toto domiaio Domini 
de Hosenberch dif i>. Aiexii (17. Jiilii> 

1529. Tureus magna in poteneia obsedit Vieuiiam civitatem in Austria. 
quatcr oppugnavit, in riginti vero rccessit magno cum dedecore 
Actiun in aatanuio tempore rindemiali« 



Digitized by 



355 



4. 

Ich glaubo hier noch cinß merkwürdige Stelle au« dem cliroaicoD Aadreae 
lUtUbonensis ad a. 1422 i inschalten zn dürfen: 

Rex Sigismunduä in die S. Jacohi Apostol! exifns Hatisjtnniiin atl Nurnber- 
garo proficiscitur tractaturus ibidem de gubcraatione regui et ütutu reipublicae. 
Ubi diversis tractatibus habitis inter cetera fit eoACordia inter Regem SigU- 
imiiidna et Frideriemn Mirehioiiem Brandeoliiir^eoiii , co qued ioter cetera 
laeeae majettatia (erimine) ad regoiini Romanorum aspiraTerat hob ob* 
•lante qaod ipfleRexSigianmndiw aate paueoeaDOOS ipsnm Friderienin quondam 
fanfuin BvrgrtWiim Niind»ergemaifeceratMai«hieoem'BrandenbQrgt^^ elee- 
torarnqne Roiaani Imperii, cum tarnen mdlaiD jus tibi in eo competerat. Trac- 
tareruat eiiiin aieat vulgabatnr, electores inter ee de etigendo 
alio rege Romanorum in casn quod rex Sigismoodus ad hujns- 
ntodi congrepfatlnnem personalitcr non venire f. M>»8. Rlhl. IMonac. 

Franklin in der deutschen Politik Friedrieli's I., Kurfürst ni \ni\ llranden- 
fnirc. patr. 103, fühlt sich erinüchttgt, was in L. von F.yh unch eiueiu Briefe der 
Kiiriurstiu Llisabeth über die Absicht Friedrich's einen neuen König zu wutiieii 
gesagt war y als eine Verdächtigung jener Zeit anzusehen, „als eine Fftlschung, 
SV der man aelioD damtb grifl*. weil man im offenen» mianltehen Kampfe den 
HehenioUer nicht tiberwniden konnte*. In Minntotra Priedridi I.» KnrRiraten von 
Brandenborg, finde idb über diese Anklage lucbts. Um so bedeutender ist didier 
der Bericht des Andreas von RegonsbviY. — TgU Oenkwflrdigkeifea Ritter 
Liidwig*e von Eyb, png. 00—61. 

III. ieitrige lar Cresebiehte der politistheii Refomation. 
A, Der Uteste ReTomplaB. 

Sucht mau den Unterschied zwischen Orient und Oecident, wie er im Laufe 
des Hittelaiters in dein vonngsweiso christliehen Europa und don nosleaiisdiea 
Asien und Nordafiifta sich in der Staateabildnng aussprach, feslinttellen, so 
ddrfle die unteilbare Thatsache, dase die vecidentaien Staaten eine viel Ungern 
Lebensdauer in Anspmeh nahmen, vielleicht selbst um* ^|s em gam iosserlicbes 
Unterscheidungsmerkmal angesehen werden. Dennoch ist sie an und für sich 
höchst bedeutend, da Wohlfahrt und Gedeihen der Völker, die Blüthe der Reli- 
gion, der geistigen Cuitur wie der leiblichen wesentlich davon abhängt, dass, 
wie das Lehen des Einzelnen, so auch das der Völker und Staaten niohf plölzlieh 
undf,'ew;iUsain durchschnitten werde, sondern organisch vorlaufend vom Kindes- 
aiter durch die die aalürlichen Kntwiekcltjnji^s^tufen zum Greisenalter sich 
wende. Eine ge&icherte Existenz gull zu allen Zeiten iu Oceidente als das Ziel 
des Strebens der Einzelnen ; sie möglichst Vielen zu verschaffen als die Aufgabe 
der Staaten , wie dieselbe hdherea Zwecken dienstbar lo machen, sie su ver- 
geistigen , als die Aufgabe der Anstalten, die ihre Mission unabhSngig von allen 
Staaten und von deren Bestände erhalten hatten. FMgt man sieh aber, wie es 
kommen konnte, dass den enrepüschen Staaten eine längere Lebensdauer 
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bsachieden war, als den asiatischen, so wird der Grund dieser Tluiaache eben 
in jen«r ehtraktaristiMhan Teraehied6iih«it 4er ursprQngliehea Organisation der 
chrUtlichao vod moaliinitekftD Reiche tu suchen sein, knft welcher die «inen 
dem Principe der Reform, der Sdbetemeaemng, der ErfHechimg dwdi 
RSckkehr tu den ortprfiagtieheii Ideen, der Ptlingenesie togethnn waren, die 
indem nur auf dem Wege der Umwllinag nicht eewohl ement werden 
konnten, als oragekebrt werden mussten. War das letztere die natfirliche Folge 
der Concentrirung aller Gewalten, der geistlichen and der weltlichen, in Einer 
Hand, -io mtinstf» der zuletzt bei a!l*»n Staaten unauftiallsame Eintritt einer wenigstens 
tfuiporaren Stagnation beiden nii>>limtsrhpn Staaten schon desshnlh rctjelmäs^iig 
zu einer anhaltenden und nicht mehr umzunandeloden gei<»tigen und politiM'ln n 
Versumpfung^ führen, weil das geistige Leben nicht etwa, wenn es gefallen war, 
am politischen sich wieder erneuen , oder auf dieses sich stützen konnte, noch 
viel wwiiger dieeee hi eeinen Jammer nn derRdnheit dea andern die Möglichkeit 
seiner Wiedererhebnag fiind. So ist es denn aneli begreiflich, dasa nnr dnreh 
Hereinuehnng neuer Nationon, der Tdrken im Osten, der Berbern im We- 
aten, d. h. wenn dieee neuen Vfilker, wie es im Chalifate und im nodimisdien 
Spanien geschah, die arabische BerSlkemng in der Herrschaft ablösten, oder 
neue Propheten das Werk des arabiscfaen Propheten in ihrer Weise zu vollenden, 
d. b. das Alte umzostossen sachten , im Oriente, wenn ittch kein Fortschreiten, 
doch eine umwälzende Rewcf^im^ mofrlich w»r . diese also auch regclmfissig die 
Verni'-htiin«,' der bestellenden Staaten, nicht aber deren KrhsUnnc^ 7 nr Folge 
haben musste. Anders im Abendlande. Waren auch hier ilii Staaten aut dem 
Wege der Eroberung zusammengekommen, so gab es doiU nur eine solche 
Periode, die der sogenannten Völkerwanderung , welche der ausschliesslichen 
Herrschaft des römischen Brdlordses ein Bnde au machen beetimmt war , und 
Rfi^ftUe in dieaelbe, wie durch den llagyareneinbmch, die Normannenil^, 
waren ntdit stark genug, andere als partielle Stonmgen herversubringen, wo 
denn die ReactionwiderdieStörendenselbst nicht lai^ auf steh warten li^. Der 
wahre Grnnd der merkwQrdigen Erscheinung längerer Lebensdauer und lingerer 
Lehenskraft liegt daher nicht, wo man ihn hfiufig sucht, in der angeblich „nicht 
genagzurühmendenVortreflnichkeit" germanischer Nationalität, mit welcher sich, 
meinem Ermessen nr)cf> die Kinder Ismacis sowohl dem Blute, als der Vcrheissung, 
wiederThatkraft nach, noch immer messen konnten, somiern indem, wasdie Ger- 
manen zu Trägern der chrisllichpu Ära, die Araber zu Vurkäuiijfern des mosli- 
mischen Welt- und Staatenprincips machte. Man wird sich endlich, auch wenn 
man nur an der Aussenseite stehen bleibt, überzeugen können , dass diejenigen 
Begriffe, welche Aber das eheHcbe Yerfeiltniss bei diesen beiden Systemen herr> 
■ sehend wurden , als der recbtmlseige Ansdruek ihrer moralischen Kraft wie 
ihres tiefiiten Unterschiedes, insbesondere des Verblltnieses geistlicher und 
wcHlidier Gewalten au geltenhaben. Mnhammed und eeiue Nachfolger hebandel- 
ien die religiösen Überzeugungen der Ihrigen wie die Leiber ihrer Frauen, und 
der Cäsaropapismus, den im Abendlande das XVI. Jahrhundert gebar, hat in das 
Verhäitniss von Kirche und Staat nur denselben Man<rel an ?>ittlichen Grundlagen 
ubergetragen, welcher sich so oR in den Aussprüchen Witfcnberürer Refor- 
matora über das Verh&ltnis« beider Ueachlecbter zu einander voründet. Einen 
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wahrhaft f^hpüchen Charakter zwisf hon Staat und K ireliL- rot'j't nur dio re«?pnhlica 
christiaiut des Ahcndlaades. Wird lüer das Kaiscrthtim wieilerhuU durch die 
Kirclie wipder aufgerichtet, Mnt«T Karl dem Grossen von den Griechen t\i den 
Franken, unter Otto I. von den Franken zu den Deulsciten übergetragen, und 
bei denselbeo behauptet, auch Mtniel der Koi&Miie di« AotiSliiiOdg mit 
liyzans «Is Pireia einer Wiederherftrilang der juetiniinbeheo Hewurcbie «nbie« 
tet; tritt indem Kampfe nritehen den ntreten «inee und deeeelben Sttmmee, 
wie swieeben Kaieer vnd Fflreten dee kircblidie Element ein , eowebl du Kti- 
eerthum ni eehOtaen nie £e netiontle Entwickelang sn wnbren , eo rettet dee 
Kaiserthum wiederholt das Papstthum ror der Einwirkung rornieeher Feetionen, 
ja reformirt es unter Heinrich HI., wie dieees ^nrnh seinen Riesenkampf mit der 
arbiträren Gewalt die Freilieif der Communen reitet und dem Eindringen byran- 
linischer LehotTivcrlinltnisse. hv7.antiniseher Sfnr^tsoinrichtungen steuert Dns 
Kaiserthum zum Uieiisle einer höheren Ordnung bestellt , galt denn auch selbst 
als heilig, wie das Papstthum, welches vor seiner Ausartung im \\\. Jahrhun- 
derte längere Zeit eine fast ununterbrochene Reihe unsträflicher , theilweise 
selbst ausgexeichneter Trfiger einer grösseren Machtfölle hatte , als irgend ein 
Staat der Erde» der eeinenGebietern eine aneh besiehvngsweise flmlidie Hacbt- 
vollkemmenheit eingerKumt hatte. Waren aber beide Gewalten , eo lange die 
Wellaneebanufig dee Irfiheren HitteteUers und eein bestimmtee unter dem Na* 
men der reepvblica christiana begriffenes Staetensfelrai galt, aufeinander ange- 
wiesen, bemühten sie sich gegenseitig rettend, helfend, unterstAtiend einan- 
der beisuspringen, so konnte die Lösaog dieser Bandet wie sie auf dem Concil 
in I^yon 1241» nolhgedrungen nnrh vorausgegangener systematischer Misshand- 
htn<j, der Kirche durc!> neue Eidbrüche *) stattfand, zuletxf rnii dahin führen, 
dass man nach vielen vergeblichen Versuchen eine m u • Ordnung zu begründen 
stillschweigend übereinkam, so gut neben cinuadcr zu ichen, als es eben mOg- 
lich war. Das Bestreben, an die Stelle des alten, i24!i untergegangenen deutschen 
Kaieerthmns ein neaes franaSiisebes au setien, scheiterte gMcUieber Weise, so 
lange es möglich geweeen war, ven kirdilicber Seite ans diesen Plan dorebao- 
fOhren, an der AafTordernng P. tnnoeena IV. an die dentsehen Wibler, einen 
andern — Dentsehen, als Friedrieb II. oder dessen Geeefaleebt sn wiblen; end- 
lieh an der Vorliehe P. Gregorys X. für Rudolph von Habsborg, dem Wieder- 
hersteJler des dentsehen KSnigthums. Allein dessen Regierungszeit ausgenom- 
men, kann man eagen, war awisehM Kaiserthnm und Papstthum die frähere 

1) Es ist dann auch im vollen Einklänge mit diesen Verbältniäscn, dass wo 
Kronen von Seiten de.s römischen Stuhles vergeben werden, die neuen ütiutg«, 
wie iSvininin von Ci'oaticn 10 7 6, aiclt i^e^underä /.nr strengen Auf rech thaltung der 
Ehegeseiie verpflichteten, ein keträchüicber Theil der Geschichte des Mitielallera 
Streitigkeiten anm Inhalte hat, welehe dvreb dea Brach der eheliehen Gesetae 
^nersetts, die Benllhangen ihnen Oeitnng so Tenchattsn andererseits entstanden 
waren. Ich erinnere nur an K. Lothar 11., Heinridi IV., K* Phllli^p Angnst, Wla- 
dlslans Jsgello. 

1)^80 Tiel, wenn nicht mehr, erhellet ans B5hawr's Khiaeiregeeten 
rriedricVs II. 
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Liebe unwiüUcrbrmglieh verloren; Papst uad Kaiser sclileppten sich an einem 
nicht «I lösenden Bande gegenseitig fort. Die Zeiten K. Karl t» IV. ausgenommen 
verfolgte so kiemlieh jede Seite 3ire eigene» Zwe^e , cerrleii die Frensosen, 
welche in der aWgiioiweitelieB Zeit 6ber dae PejMttbttn nteb Willkflr verftg- 
ien, in KaiserthuMe» obae etwa» Anderes an erreieben, als dass das PapetUnni, 
besUmmt stott allgenwaen, nationalen Zwaeken so dienen» SMhr andoMkr 
aufhörte Centrum des damaligen StasfensystenM so tehi, «ihrend ^ AiK wia 
Lndirig der Baier sich dem Papsttharoe gegenflber benabm, anob niebt geebnet 
war, die Achtung vor dem Kaiserthome zu erhöhen. Er, welcher nur an Ter- 
Urössortin;,» seines Hauses dachte, oder der Luxenburger Wenzel IV,, der nar 
für Erweiterung des eigenen Umfnnt,'^ Sinn zu haben schien , standen «k<n Päp- 
sten seit Urbiin VI. wenig oder gar niehts in Unterlassung des Versuches nach, 
die alten Bande wieder aazukuüpfcii , die alte Herrlichkeit wieder aufzurichten. 

So kam es denn, dass fast zu gleicher Zeit das kirchliehe Schisuu und 
das kaiserlicba Sebisau. das dreifiieb getbeiHa Papottbnm «nd das dr«i«k^ 
getbeilte Kafaertbmn der Dentsebea als adhfer Ansdruek der AnlKtsung einer 
Ordnnng eintrat, die den Sebwerpnnet derGewidtsn naeh MitlekBnropa ga- 
tragen, and den Sita der Harrsebaft dieses nlebtigslan» geistig badentnaga- 
vollsten Erdtbeites dahin verlegt, dort bewahrt hatte, wohin er gehlirt, in 
das Herz , in das Centrum Europas. Gerade diese Unistinde machen es aber 
erklärlich, dass, als zuerst der Ruf nach Reform das Abendland sa 
durchdringen begann, (Üpsp als un;ii!«;g!(f>big erkannt werden musste. so lanji^e 
sich mit ihr «1 c r H* gritt c i imm- blos kirchlichen Reform ver- 
band, während eine iicforra des Ueiches damit H;mrl in Hand gehen musste, 
jene von dieser , wenn nicht abhSngig, doch untrenuLar erschien. Ja, specicU 
das deutsche Reich als das Hauptreich jener Tage ins Auge gefasst» blieb die 
FVage dar kmblidb« Rrfom geradem oatrambar tm Aar einer waltlieben, 
war es vergeblidi, dasa die reformatio in eapita, wie bei deaPspetthnma durch 
Eatferanng der drei Pipsta nadWahl eines Biniigen, so dnreb Anerfcennn^f 
K. Sigmond'a als eiangen Kaisers durebgesetat wurde, wenn nicbt aodi die 
reformatio in tnenibris nach beiden Soitea nachfolgte. Diese aber scheiterte in 
dem Staate wie in der Kirche, ohne dass eine Seite der anderen desshalb einen 
Vorwurf machen darf, bekanntlich durch Schuld derjenigen, welche, so lange 
es sich um die Reform Anderer handelte, bestandig dieses Lieblingswort im 
Munde führten, aber es gänzlicli vergassen. als es sirli n isi die eigene Re- 
form handelte. Man kann sagen, das ganze Jahrhundert ron Sigtsmund's 
AUeioherrsehafl im deutschen Heichc bis zum Tode Maximilian s I. muiitc sich 
das Reicb vergeblich ab, eine politische Reform ohne die religiöse, die Kirdie 
bis an den Tagen Alexander'a VI. eiae religUtae obne die politische dnroban- 
fübrea; beides sngleidi an tbnn, war des allemde , nar im inneren Streite nodi 
Jogendkraft bewabreade System jener Tsge, an mQrbe geworden, so dasa, als 
das Jabrirandert der Reform wtam Anfgaba triebt erlDlIte, das Zeitalter der 
Revolution (das XVI.) sich berufen glaubte, den so tief verwirrten Knolen nicht 
so iSsen, sondern durch Abfall und BOrgerkrieg, durch Trennung und Losreis- 
5«ng des organisch Verwachsenen m zerhauen. Je gerechter und unparteiischer 
unvk nun die Bemühungen der grossen Coacilien zu Coostanz, Bsisel, Ferrara 
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uiul Florenf würdigt, den kirchlichen Fricdon und die kirchliche Reform an 
Haupt tmil (lüeflcrn zu Stande zu brincrfn, desto mehr drängt sieh die Fruge auf, 
wie ei» komnicu konnte, dass, wcna die llerurui des Ueiehes wirklich ein so 
grosses Redürfniss war, dasselbe sich blos in Wünschen und nicht durch oflfene 
That aussjtrach ? Oder &oil es denn wirklich Niemauden vergönnt gewesen sein, 
wat die wdtliehe Reform belrifll, dai Richtige zu reifer Zeit m erlcenneD, tus- 
niepreebeB« ind dttrdiiafiUireB? Das Entere wohl» daa Letstere um ao weniger, 
aia die Denitaehen liereita damala In der Periode ibrea Seine fibergegangeo waren» 
wo eie «nendiieh Tiei und aedi manehea aalir Kluge verhandelteo mid apraehen, 
onendiich wenig thatea. Gerade aber die Art» wie dieaea geschah, beweist bis 
zur Brideea» daaa aieh die wahrhaft eHeuchtesten Mfinner die Reform des Rei- 
ches nur von einer voraosgegangenen oder doch wenigstens gleichzeitigen Reform 
der Kirche niöt^'Ifpli vorstellten. In den Tagen als K. I.adwijj IV. zum Verderben 
des ÜLicfKs uiiii 7i]tn «loluieli vorübergehenden Vorfh^ile seines Hause«? die 
deutsehe Koni^skrunt- ;iiHiahiu, rasch sich au ihn alle dif >lanner herandrängten, 
welche unter dem (lewande der Rbsoluten Herrschaft demokratische Ideen ver- 
lureiteten und eine falsche Wissenschaft allinählich in die Häresie htnüberleiteten^ 
war bei dam Streite dea dentaehen Kieig» «dt den franaSaiaeheii Plpaten aaeh 
darauf hingewiesen worden, wie die Regierung der Kirehe den BedOrlkiaaen der 
Vulker nieht genügen Icönne, so lange die Papstwabl nur anasehlieaslidi in den 
lUadenft-aniSaiaeher Cardhille liege. Ba war ein Anguatinenndneh» Anguatb von 
Aneenn, welebw in aeinam 'haetate de eeeleaiaatiea potestate, anltnüpfend an 
daa» waa in atormbewcgter Zeit der heil. Bernhard nls Grundlage aller Reform 
ausi^esprochen, die Nothwrndigkeit darstellte, dass die Cardinälc tius den ver- 
schiedensten Nationen gewählt werden müssten. Denselben bedanken sprf»oh 
dann, als die Wiener Universität kaum bej^ründet schon an den {geistigen Bewe- 
gungen der Zeit einen enfsehit lem n Antheil genommen, ein späterer Lehrer 
an derselben, Heinrich von Langenstein aus Hessen (in Wien 1384 — 1397), in 
seiner weitverbreiteten epistola aus , welche noch genauer ausf&hrt, wie eine 
Reform der Kirehe dorehanaetaen aei Ward aehie Wirkaamkeit doreh die dea 
Kanalera der Pariaer Unireraitit Gerann and deaEnhiaehefe von Camhraj 
Peter d'Aillj irardonkelt» ao bleibt ee immer eine inaaerat behenignngawertbe 
ThaiMehe» dna der gleiehe Rnf im Osten wie im Weefen ertSnIe» die dentsehe 
UniversitSt hinter der romaniaehen niebt zurückblieb ; aber auch der Gedankt 
damala der vorherrschende blieb: zuerst rofiasten die al igem e inen G ehre- 
chen geheilt werden, dann und erst dann sei es Zeit zu den particularen uher- 
zu<?ehen und die Reform des Reiches zu beginnen . als dessen Hauptaufgabe 
noch immer erkannt «iirdc , üie Kirche zu schützen und zur Ertuilung ihrer 
grossartigen Endzwecke zu bringen. An das was Augustin von Ancona, Heinrich 
von Hessen ausgesprochen, reihten sich somit die Sehrifleu Peters von Ailly 

1) Daa »CendUnm paeta aive de anlone ae rafonaatlone eceiaale In eond- 
lio unlversali qaereada. Parialls 1361 etc. (Hardt. Gene. Coaat. Pars. II. Lip- 
•iaa ins?}", Ist dasselbe » wie die epistola paela ail epiaeepttm Wormactenaeai» 
welche aia UMdhrt galt, aber nach dem Kataloge der Palatlna ao Wien (Cod. Mas. 
Tbeol. I, 8. aao) aleh aia dasselbe wie das CenaUlom erweist 
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unttr dein sciiua bekannten Titel: de potestate ecclesiastica und de refonna- 
tioue cccle&iae von selbst an. Kaum warea aber diese erschieoen so wurde 
wenige Mooate später (1416) auch scboD dem Cooeil von CoBstnw das af&M- 
UMatumsaeroninieMioiimii «tdoetorwn ecclMi« cttbolieedttieettdne pape oiGar- 
diaalium Meaadun exig^nciidi, ttaiBa eedatMOUNlenMi* «t ^aaodo hiynaoMMli 
•aeri ConatomHanaUMadln habattiir in brpn finit talofaria. Seriplnm »ob eor- 
rectioDe et melioratione cujuscuoque dei fideltt, forgelegt *). Auch dieses kSn- 
digl sich noch als vorherrschend kircMiche Sclirift an, die sich :)uf die vorbe- 
rührten Werke stützt, und ni!f dürren Worten hervorbebt, es müsae auerst der 
abscheuliche Misbbraijch entfernt werde», durch welchen das gegenwarfipre 
Seliism» entsf ruu^pn, dn'^s njiiiilich fitir Nnfidii. ein Königreich zum Ar<;ermss 
der ti(iri;^'<'ii l Ijrihleiiiieit so das l'apsttlmin inue habe , «le wenn sie das Heilig- 
thum iiutte» durch Erbschaft besitte. Man müsse den (bedanken aufgeben, als 
wenn die Deutschen, weil nie das Kaiserthunt besässen, keinen Cardinal haben 
dOrflen , somit die Kirche gleielistm den Franaosen oder Italiraem angehöre ; 
Kirehe and Reieli seien m inmg nüt einander verbanden, als dass der nntionale 
Untersehied se weit reichen dOrfe. Aas demselben Grande aber dOrfe die Rafonn 
nadi nj cht nof die Kirche alieb beseliriokt werden, sondern m fisse die se 
nach das Reich ninfaaaen. 

Erst nach so vielen Umwegen wnr man somit dahin gelai^, WOItn seit- 
dem alle wahren Freunde des deutschen Vaterlandes fest hielten, woran sie mit 
Sehnsucht, Inbrunst und Liebe arbeiteten, die Reform des Reiches fiir 
ein eben so dringendes Bedfirfniss zu erklären, als die 11 e f o r m d e r K i r ( Ii 
mi <iir>er aueli gleich jene zu betreiben. Eben desshnlb war es aber auch 
lieh, ilass die Vorschläge für die eine Reform denen der andern viellach aiuilich 
waren , ¥on einer ganz freien Auffassungsweise noch keine Rede sein konnte*« 
Bs hemehie dther nach in diesem ersten ReformTorschlage , der alle bisher 
gekannten dea Vonogs der Prioritit bertnbt, olienbar das Bestreben vor, da« 
Reich nach der Analogie der Kvche an reformiren, ohne dass der nnhefcannte 
Verlaaser gewahr wurde , dass beide schon If ngst einen so TCrschisdenen Weg 
etngesciilagen hatten, dass was bei dem einen frommte, kaum mehr für den 
andern passend war. Nichts dcstoweniger war sein Vorschlag dem Kaiser 
einen Reichsrath zur Seite zu stellen, das Yernünftif^rste, was in jenen 
Tagen f,'esagt werden konnte, und was noch spfit seine Anerkennung fand. Und 
auch darin lag für jene Zeit eher eine Möglichkeit der Ausführbarkeit als das 
Entgegengesesetzte, dass diese Reiehsrathe iuis einer dreifachen Wahl hervor- 
gehen sollten, an welcher sieh Fürsten, Adel, Städte, die drei Stände 
Dstttseblaods , zu betheiligen hatten. Man gewinnt also hiermit die hiatorische 
Grandlage so den Refonnvorschlfigen , welche K. Albrecht*s IL Kanslsr 
Ktspsr Schlik anf d«n aweiten RMchatage au Nürnberg, Spf (herbst 1438, vor- 
legte nnd wobei im Gcgensatxe xa dem frfiheren (lAili 1438) eine Belheiligang 
nach der Reiehsstldte, wenn nach nodi nicht am Reicharatlu^ doch imKreitratbs 

1) Vgl. Hamber^er's zuverlissig» Nadirkfalen IV, S,WU 

2) Bibi. Palat. Viennensis, Nr. 5097. 

3) VgL das onteo Colgeitdc avisamentoB pro reforuatione aaeri Unperii. 
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xugestanden ward. Eben so wird auch dem vielhcsprochenen Keformvorschlage 
Nieolaus von Cosa die Priorität entrogen , und so eine Massnahme , auf 
welche man später immer wieder zurückkommt , als eine Pflanze bestimmt, die 
dem Boden des Constanzer Coneils entwachsen ist. insbesondere sollte aber nach 
dem Arisamentum dureb die&e ReiehsrSthe eine Reform des Gerichtswesens, 
Herstellung von Ruhe und Ordnung herbeigeführt ««rden ; UiitertUtsttiig des 
ReehiM d«r Amnn, Beiirmgung des Obtmnifliai der FOrsteo sollte ermftgUehf» 
jt selbst deren Absetsong und in einielnen Fillen Beseblussnnbme des Reichs- 
ftthes wider den Keiser selbst Terhlngt werden. Endlich wer such festgestellt» 
dies derReicbsrsth eine besondere Stsdt sn seinem ständigen Anfenlhtlt eriialte. 
Hsn glaubte , dass diese Reform des Reiches auf die ganze auswfirtige Politik 
einen höchst günstigen Einfluss ausüben, das Festhalten an dem Rechte herbei- 
führen, die Eifersucht dor hf>nnolil»»rlen Länder schwächen, wo nicht bcseitirren, 
dos (loufsfhc Reich aber im entgegengesetzten Falle zu Grunde gehen würde 
und müsse. 

Vergleicht man nun diejenigen licformeii, zu welchen man sich endlich 
nach den traurigsten Erfahrungen spat, jt zu sp&t im deutschen Reiche ent- 
schhMS mit diMen im Anfange des XY* Jthrhnnderts entworfenen Piene, so 
geht der historische Drspmng des Reicbsbefralhes* des Reichsr^mentes , der 
Lendfriedensordnong dadurch klnrer herror« eis wenn nien sich, wie es bie 
jetst htt geschehen müssen, an die nicht ausgeüBhrlen Refonnen Albrccht*s II. 
oder dM Nicdans von Cusn hllt Allein nicht darin allein liegt die Redeutang 
«yeser Torsehlige. Als man sich gegen das Ende des XV. Jahrhunderts cnt- 
sehloss, die Reform wieder aufzunehmen, welche in den grossen FQrstenkrie- 
fren in der Mitte desselben bei Seite gelegt worden war, stiess man bald auf eine 
l.rf.ilirung, die den liefen inneren Grund dlesp«? ersten Reformplanes lebhaft zur 
Anschauung bringt. Man musste sich zu s^tot überzeugen, dass eine hinreichende 
Reform der politischen Ordnung des lleiches sclion desshaib eine Unmöglichkeit 
sei, weil die von den Concilien eingeleitete Reform der kirchlichen Ordnung im 
Reiche bereits an der Hartnlck^keit dar rdchietlMHschen VerhIItnisse geschei- 
tert war, nan in Bentsehland die Erfohmng gemacht hatte, dass die eigenthflm- 
liehe Mischung geistlicher und weltlicher Territorien und Fürsten , wie eie nnr 
in Deutschland allein atattfiind , die Reformfirage gnade dahin führte, dass sie 
auf dem weltlichen wie auf dem geistliehen Gebiete zugleich scheiterte. Man 
befiind sich durch die erwähnte Mischung Von geistlichen und weltlichen Lin* 
. dem gleichsam in den magischen Banden eines circuhis vitiosns, von denen man 
sich nicht frei machen kormte, da die Weltlichen die kirchliche Reform nur zu- 
Uesseo , in wie ferne sie ihren Interessen zusagte, und die Geistlichen die 

1 ) Von dem phanlasliscben Petrus von Aoilo de sacro iinperio iiomanu etc. cum 
notls smpUiSiais H. nr^eri, Argent. 1912, wo man ieseo nusi, wu von altinas 
Bonenoram Angustos, 8. 1%1 gesagt Ist, und von iw apocriphen Refiaraution 
R. Siglsmmid'o, Bssel 1911, wo oa sehr beseldaend flLr des bemcrklo Jahrhelssit 
«den Relchsstitton ward onprolhen alle recht «nd gAttllch« Seligkeit", nicht 
sn roden. Auf Peter de Anllo hat In neuerer Seit M. CSchmldt, €eschldite der 
Deutschen IV, 8. MO hingowteeen, epiter Ranke. 
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wellliche Iteforni nur zugestanden , io wie ferne sie dadurctt nichts als Reichs- 
stände verlorco. Die Folge davon war, dass die spätere Refurm der politiseiiMi 
Ordnong in d«r lutihi •iögttrefenen Reform der Kirebe eeheiteiie» dieee tn 
jener; nan im denfschmi Reiefae snletst weder Herx noch Blnt» noefa Zeit, iM»eh 
Lvet weder snr eiaen nocb rar andern hefte. Und wer trigt die Sehvld nm 
Garnen ? Ot mmnten die einen Tor Allem «die Pfaffen** tob oImb bis nnten, die 
PSpsie , Erzbischöfe , Bischöfe, Priester, Mönche, während die andern nlle 
Schuld auf den Kaiser wälzten, und nicht blos Friedrieh IV«, londern geradezu 
das Haus Habsburg im Atl^'i-niolnen dafür verantwortlich machten. Ich erlaube 
ntir. »bj^eseben von dem. was icli hiorül)er an andern Orten und narncntlich in 
dem CommentHi t u defi Ucukwürdigkeilcn derCharita» Hirkheiiner auseinander- 
setzte, dir'sen biuulcn Anklagen bosser mulivirie ent*»e{»enzu8tellen- 

Alü im Autangü des XVI. Juhrhuuderls üiusclLe Frage, wer l rsaehe an der 
heiU(»eD Zerrüttung des Reiches sei, am Reichstage zu Speicr (iS26) aufgc* 
werfen wurde» und dort alles sieh gegen die Gdstliehen erklSrte, meinte Herzog 
Georg r. Saehaen, es beb« so siemlieh jeder seinen Theil daran, am meisten 
aber diejenigen, tu denen er selbst gebdre, die Fürs ten, die sich systematisdi 
jeder Reform aus Habsucht und Hcrrsebsncbt entgegengestellt, das Anseben des 
Kaisers, wie der Kirche ferbleinert bSttcn. Als in der Zwischenzeit zwischen 
dem Conc il von Constanz und dem ron Basel der unter dem Namen Muskalblilt 
bekannte deutsche Dieliter seine politischen Gedichte schrieb, wies er Nieman- 
den so sehr dif Sehnli! der Verwirrunt» des Keichen zu. als den Reiidis^if itidon. 
Die Verweigerung' di s Hechtes, den unheilvollen Bund mit den .Uuifn. lti t-nzra- 
luse Selbstsucht uaJ uhnliehe lieiiieiüf Lu ult siscliaften, die das Jieicii zu Grunde 
richtelcu, sah er nirgends in su huhuu Grude verbreitet, als bei den deutschea 
Fftrsten. Die Klagen des edlen Nicolaus von Cusa bezeichnen denselben Grand 
des Obels. Selbif ein Coneil kann ntdit mehr bdfen, seit die Fftrsten unter 
einander festgesetst, dass es nur angenommen werde^ wenn die Weltlieben Exe- 
enteren der BesddOsse wider die Geistliehen würden. Von diesem Augenblidie 
galt den Letsteren Reform so viel als Sieularisation , die Enteren aber betten 
darunter nie etwas anderes verstanden, als Schwächung der Kaisermacht, Resei- 
tigung jeder lastigen kaiserlichen Controle, Impunitat fOr sich selbst. Wie son- 
derbar daher, dass dicjcnig^cn Schriftsteller , welche so rasch die Schuld dem 
KaiserUtuwe zuwälzen, so leicht itfir>r^<^hc!i, dnss nii( jedmi .^nfirht'nderte der 
deutschen Geschichte, welches den ■^tn-i n k» Verlall der haisennacht zum 
Inhalte hat, neue fürstliche Häuser aut Ku^Len des Reiches emporäteigeu. Da 
erscheint zuerst das Reich wie getheilt zwischen HohenzoUcrn, Habsburg, >?elf» 
mttelsbnchiHid Wettin, dann hnnunt dmeb gldeUiebenAnscbluss in die Reicbs- 
feinde das Haus Heäsen hnmu, Würtemberg, Baden und Anhalt streben empor, 
die PfUs maebt seit dem Abfalle vom Glauben die Censpiration gegen das Reiefa 
nur Brbpolitik; eineUnsabI kleinerer Hiuser sebliesst sich an die grösseren an^ 
vom nlten Kaisermantel auch ein Stftekleinsn whaKen. Das Reidi wird, ehe man 
ee sich versiebt, in dem Masse eine TzoXuxoipoofir,, in welchem es seinem Unter- 
gange entgegengefuhrt wird. Endlich erweitert sieh selbst die altehrwurdige 
Zahl der sieben Kurfürsten. Sie steigt bis zu XIU ; die heillose Zahl wird 
zoc faUloD. Da dankt der letste dentsehe Kaiser ab, und überiüsst es den 
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Rerchsfürsten unter der Ägide eines atisl5ndisehen Eroberers das Zerstörungs- 
wtrk zu vollenden, das Keicb uiiaustürzen , wie die Kirche zu sScularisiren; 
den Verniehtuiigsprucess un dem sie 400 Jahre gearbeitet, wenigstens ohne ihn 
turtz-utuUren, Alt-Deutschland mit dein Lcichentuchc zu bedecken. In welcher 
ZatI ftnd aber dieser heillose Umschwung der Dinge statt, der er&t die innere 
Spaltung des Reichet» dano DentachUnds erste Theilung 1648, endKeb 
dessen Uotei^aiig snr natflrliehea Folge liatt#? Damala, aladte einaeitige 
Reform versuclit wurde, als man glaubte, man kdnne dieKIrcba referniiren, 
ohne den Staat, den Staat ohne die Krehe, das Papstthum ohne das Kaiserthum, 
das Ganze ohne das Einaelne; da wurde die refonnirende Bewegung allmäbltcb 
eine revolutionäre, statt der Reform erfolgte der Abfall, statt einer Wiederher- 
stellung des in Verfidl ^crathencn dessen Zerstoning: alles in natürlicher Folge 
der Annnhnie eines fehlt tiiafteri Prineips. Unnatürlich ist hierhei nichts, als der 
Spraehrrebraui li i lieiiUeben, welcher die Sache auf den Kopf stellend, jetzt 
noch als Refoniialiun bezeichnet, was die gi usste, für das Reich selbst fieiiloseste 
Revolution war, die je ein Staat bestanden; was sie iu kirehUcber U^ziebung 
war, ist hier ni^lit nolhwendig sa erSrtem. Das lehrt der Augenschein. 

(Palat. Cod. S097. f. 226.) Avisamentum pro refonnatione aaeri imperiL 
Qnia pro reformatione sacri Imperii est in multia per raeioeimum pro refor* 
matione ptpatns et ergo si plaeet sacratiasimo eoneilio pro reformatione aaeri 
imperii de aiadem prorineiia de quibus eligendi snnt Cardinalea eligantur etiam 

conciliarii Imperatoris per principes et nobilea aeoularos hahentes poaaessiones 
notabiles in istis provinciis et melius videtur quod Cardinales pape et conciliarii 
Imperatoris eligantur per tres statuscujuslibetprorincie videlicet perprincipes et 
prelatos spirituales et per prineipes ctnohiies secularesct per consules civitatum 
et solompnium oppidorumqtiiasic videltir coli et doceri sanctissima uuitas corpo- 
ris ecclesie dei cujus cbristus est caput et clerici et laici mcmbra. Predicti 
conciliarii Imperatoris solummodo habeant potestatem dando iiberrinie concilia 
saluUs tocius rei publice et generalis salulis geueris buuiaui ex eorum communi 
eoncluirfone seo miyoris partis ^isomm ip« samvtissimo Imperateri el meqnendi 
officia et judieia sibi ei parte aaeri imperii impoaita et diaponendi quod siero 
leges eoudeate habentur in rolgari lingna in qnalibet eiritate et in quolibetao- 
lempni. Legea Imperatoris debent esse scripta seeundum ydioma parehnn qvibua 
transmittnntnr prineipum eoUatione pref ia nt sie leges a quolibet seiantnr in 
auctentica demandatis opido et ex mandato imperatoris faciant leges qiiod 
quelibet civitas et quodlibet solempne opidum cum suis et opidorum vici- 
norurn pxpensis habcnt unum vel plurcs in legibus sacris peritum vol perltos qui 
possint esse assessores e( ndvoeati principuui el nobilium quibus causae secvi- 
lares per Iroperatort inli li gcntur vel committantijr. Et isli conciliarii brevissinios 
ordines judiciarios pro diversis qualitatibus negociorum et causaruiii pauperuui 
faciant quibus cause seeulares per delegatos et coromissarios imperatoris cito 
feliciter possnnt 6airi. Item predicti conciliarii solummodo habeant potestatem 
in quihuadam paucis articulis perquos aliquis futorns Imperator posset principes 
aut cummonitates privare ana übertäte. Ita quod contra majorem parteift con- 
eiliariorum dictorum in iatia paneis articulis aiÜlagerepossit Imperator. Et nie i 
Arehir XD. 24 
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hoe modo avt meliori roformttnr Inporlom iptnni ut ttmeii« 
dum Ott in brovi poribtt Quii TorotUqni priocipoo o|»rUaalo« vol 

loeuliroo favent Impcrio. lonipor onatimnoroiit ot timent quando si potens esset 
unperium quod ipsi vol »iiccessores ipsoruin tyrannice redigorentar in «orvttaton 
et ad imporfnbile cogerenfiir tribuliiin. El quia iste timor Semper in mundo erat 
inforinres contra stios siipcrioros sine proseoti ve\ meliori remedio ideo mundus 
uuDquain itabuit diu pacem et modicam jusliciam per imperium caasecutus est 
et vieia srmper (f. 227), soper virtutes dominabantur sicut et bodie dominantur. 
Cum cniiii priDcipe» et communilatü!» i»e &ciunt s>ecurus quod libortatem suam 
retinere possuni et per inlquti judtoit ot looga judicia ac per fiolootws nOB 
supprimi itd mtgii a otnefo paptta ot • toero imporio dofomSt ipsom ot totm 
gonoo hamtBum gtudot ot libontor oorrit ot contribuotod Mncti popotu» ot 
Mcri imporii roformftcionem ot stlntom. Et do qotnto aiö dictio Ctrdiat- 
liboi popo ot eoDciliaritt Imporatorio ordinabitiir mtjor soenritao ot libortaa do 
tanto magis sanctificator popttiio In onines iiiundi naciones ot angotur sacnia 
imporinm et sanctissimns papa et saeratissimus Imperator vivere possunt absqve 
magnis euris et paucis laborlbus et fe!ioi(LT (otius Chrisli:init:itis c( etiam tociua 
generis humani singulu hntm regentet dt'fL'iidi'nt. Vidclur ergo tjuod eisdem con- 
ciliariisassignanda silqutidauifortissima et appcrti&äima civitas hnp> i auf alia 
in mediolrnperii velpropinquaapud eommuncm habitacinnLMii iniporaloi ptr quam 
ci vitalem predicli euiieiiiarii ^eeuri^isimam pui>&uiit iiabere del'eubiuuem liberrime 
daodo Imperatori concilia salutis et quod isla cintas possit mnttri ooeoodiia 
oxigoocitmnoeionU juxtoToluntatom Imporatorio ot majoris partiooorvBdomoQa- 
cilnriorom sicut mutari eoneuorit curia RoiiMna. 

Ex: AdrisaiDOnto faeroram canonum et dootomm oociosio 
catholico do electione papo ot Cardioalium eocundum oxigonciam 
Status oeolesie moderne et quomodo hujusmodi sacri constanciOBn 
sis eöncilii habeatur ia brevi fiais salutaris. Scriptum sub OOiToe' 
tiooo otmoUoratiooo cujnscunqoo dei fideiis. 

B. K. Maximilians I, l'lan, L ugarn und Böhmen mit Deutschland zu vemnigen. 

Die Beziehungen Unf»arns zu Ocuf m lihi nd sind im Laufe des XV. Jahrhunderts 
so vielfach und fiir die vcrtrugsiitääsig be^Tuadeto Macht des Hausi's liab&burg &o 
gefährlich gewesen, dass jeder urlcundliebe Beitrag, welcber das Verbftltniss der 
tetorreiehisehoo Naetibarstaaton tu der Krone bolouchtet, dio K. EViodrtdi IT. 
beinahe roUstindig um den Beiits tod Österreich bradito, för dio Gooehichto 
Österroicbt von nichtmindorer Bodontung ist» als fiOr dio Ungarns, oder der mit 
Ungarn gegen Österreich in Vcrbindoi^ getretenen doutsehonFärstenthimer«. Es 
ist daher meine Absicht, zuerst Verhandlungen aufrukläreo, welche in den Tagen 
K. Friedrieb's iV. zwiacben jenem Theile von Baiern statt fanden , der kuri 
vorher mit Böhmen sich zur Absetrun^ K. Friedrich's verbunden (Baiem Lands« 
liut). lind die Gefahr zu vergej^enwurlij^en, welche Österreich drohte. aU es vora 
O-trii wie \i)ni ^Vcsten in die Mitte genommen werden sollte. Ks wird daraus 
aiiei^i erlieliiti. wie es für das Hans Habsburg, so lange es in Ungarn die vielfach 
veriieissene Krone nicht besa&&, eine politische Nothweniliylvcit war, iich iu 
Betreff Baioms sicher zu stellen, und das so oft von bairischeo Geschicbtachrsi- 
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buiu aogeklaglc Benohiiicii K. Max I. in dem Laodshuter Succcssionsstreite wird 
daher seine Uecbtrerliguiig in der Nolhwendigkeit finden, einen Nachbar zu 
schviehen, der Mine Sttrke dtiu vermuidte, VerlegenfaeHeii auf Verl«g»alifli~ 
fen herroraiinifeii. Alt dief^elle, «na weldier diese MittbeUungen stammeB, 
mttsa ieh die htndadiriftlieheD Aiiiieieluraii(;eii benennet , die der verfterbeoe 
Freiherr tod Freiberg» ehemaia Voratind dea L II allgemeiiieii Reicbsarehivea» 
in seinen litenriseben Arbeiten reranstaltet hat. 

Kaum war dem kriegerischen Stifter der UnirersitSt Ingolstadt Mönchen, 
H. Ludwig dem Reichen ^ 1479, sein Suhn H. Georg, der fpfztc der Landshuter 
Linie •[• 1503, nachgefolgt, als wir auch sffion aus cinein Hriefe des herxog- 
lichen Statthalters iin H. Alhrecht von der Münchner Linio 1508, dem nach- 
herigen Eidam K. Fneducli s 1\ . vom IS. August 1480 eiselan, d,\ss von Wien 
aus IL Geui'g „^ich zum uniierinul utilen>taudL'u hübe, zwischen kaisurl. Majestät 
md dem König (Mathias) von Ungarn &u iheidingen und deasfalU ittt sein 
Irftfiicli Ret bei den K5nig Ton Ungarn hat*. H. Georg, aehnni die Abaicbt ge- 
liabt an hdMn, gegen diu TOriien an liehen, vnd wollte eben deaahalb eine Ana* 
aShnnng awiadien Friedricfa von Hal>sburg und Hattiiaa herbeifflhren, die jedodi 
letalerer dadureh vereitelfet daaa er nnf rama Compromtsse durch den KSnig' 
von Frankreich bestand, welchen K. Friedrich begreiflicher Weise verwarf. 
Mathias hatte aber bereits auch mit dem Erabtschofe von Salzburg Verbindun- 
gen angeknüpft, wahrend K. Friedrich den von Gran auf das Erzhi^flüim Salz- 
burg zu bringen suebte. Die Bemühungen des nach Ungarn von dem Ikichstagc 
zu Ni1rn?)f>rg gesandten Bischofs von ICiehstctt erwiesen sich als fruchtlos. Was 
war auch voui Kcielie selbst zu erwarten, da i. B. der \ ou dem Keichstage zu 
Nöruberg (lUmtniscere 1481) hesuhlu&scuo Ilülfsanschiag von dem bairi&chen 
Siindeanaaebnaae an Erding nicht angenommen wnrde, w^l H.. Georg*« nnd 
IL Albreeht'a Rithe xu Nfimberg nicbta zugesagt, aondem auf Hinteraiehbrin- 
gen genommen. Jtem hatten die Herren den Abschied an die Landachafl ge- 
bracht, die nit finden iiSnne, «olch hilff au geben, dn lant abaehied der kaiter 
ond die Fftraten ateb aolcber hilffe halben verschreiben sollten , wao noch nit 
aufgerieht ond die herren dem König (Mathias) für andere fQrsten zum NScIh 
sten gesessen weren. Itemdass der König von Ungarn etlich Salzhurgisch Schloae 
(wogen) so er innen hat, dem haus Baiern nah gelegen sei : dass sie den Tür- 
ken nah gesessen ?ind. item dass Cardinal llessler auch Caiiifol Pfis«.au in atrf- 
rührcrischcr Verfassung, daher für liaicrn bedenklich, Leute au-s( i Innl zu 
> liirkLü'*. H. Albrecht meinte noch, er müsse sich wegen Feindschaft mit Jjöh- 
iiicii rüäteu, er sei tu hoch angelegt, habe viel Schulden überkommen. Da aber 
an H. Aibrtcht dn pApstlichea Sdtftiben vom tS. Docember eingelaufen war, 
worin dieaer dringendat aufgefordert wurde, den Krieg awiachen Friedrieh ond 
Ifatbiaa au heaeitigen und beide Pflraten an bewegen, ihre Irrung auf den Popat 
zu atetlen, ao beachloaa der atSndiaehe Anaachuaa dne Geanndtsehaft an den 
Xaiaitf und den König zu riehten, unterdessen aber weiteren Rath zu bedenken. 
So atanden bereits die Angelegenheiten ala K. Matthias nach dem lOjührigen 
Frieden mit Sultan Bajesid seine Waffen gegen Osterreich wandte, und durch 
geheime Unterhandlungen den Kaiser zugleich des Beistandes der Fürsten zu 
berauben suchte. Allein gerade diese Fortschritte beförderten die römische 

24* 
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Küfitgswthl Mii I., von den die kerzogl. Geaudten Or. FbUmmer und Paul- 
•torfer »n H. Albraebt berichteten : »Aleiander der Grotte faet nieht 
so viel Lobt, alt man von Max tagt*. Gerade danalt war in die Span* 
nnng der bairitcheo Hertoge mit dem Kaiteff der aweifeltobne ibre Annfiberttsg 

an K. Mathias erfahren, und es dem bairitchen Getandien anf dem Heiehstage 
zu Frankfurt hatte merken latsen t ein neues Ferment gekommen , indem zur 
zweispaltigen Wahl von Fassau, wo ein kaiserlicher und ein bairiseher Candidat 
erhoben worden , mwh noch ()ie Krhcbnn^ des kaiserlich gesinnten Grafen 
Friedrich von Zollerti zum Hisdiof van Augsburg hinzutrat. 

Man beuTi'ift stlir wohl, dast> K. Friedrich den ßestrehunp:en «ifr huirischen 
Herzog« gegenulicr, die Verlegenheiten des Hauses Habsbur^ m ihrem Vai theile 
auszubeuten , sich auf den schwabischen Bund zu stützen suchte, von welchem 
una Naebriebten gendean melden« data er gegen H. Georg ron Baiern gerichtet 
war. K. Friedrieh gebot nicht nur einleben Fflraten geradeio, in denaelben ein» 
autreten, aondern et nahm an demteiben auch der Oheim derSflhae N. Albreebtt 
Ton Brandenburg (j* 1486)« der kluge Beiehierxkanzler Berthold von Henneberg, 
der grotte Begflnttiger der hohenzolleriscb- brandenbur- 
gitcben Interessen^) sehr (grossen Antheil und so weit meino Kenntaitt 
reicht, nicht ohne Nebengedanken. Die Frage eines näheren Bündnisses mit 
K. Mwfhinj, wurde i^m l»;urischon Hofe sohr reiflich erwogen, insbesondere d.'i in 
dem Falle , dass K. Fncilrich von Üaieru Hülfe wider Ungarn begehrte, eine 
bestimmte Antwurl uiclit verweigert werden konnte. Wenn nun der Kniser Le- 
henspüicht ermahnt, hicss es im herzoglichen Bedenken, so ist es schwer wegen 
teines grossen Namens und seiner grossen Macht sie absuaehlagen , dabei det 
aiegliaften •Purtten Maznnifian't und nnderer ihm befreundeten ReichtfÜrcten au 
gedenlien. Ba wurde weiter erwogen, wie Mathias nieht aut fOratUebem 
Stamme aei , noch eine erbliche Krone trage. Nach leinem Tode hSnnte sich' 
manchet TerrOeken, und würde tieh sein Nachfolger mit dem KaiaerTUrbröden, 
mSehte dem Herzoge grossen Schaden daraus erwachsen. H. Georg sei ferner 
dem Kaiser in mmuiier Gestalt verwandt, dieser ein mächtiger Nachbar, der 
Herzog durch licgalien und Lehenpflieht ihm mehr verpflichtet als dem K5nigc ; 
eine Verweigerung der Hülfe bringe dem Herzotjje die Uiunmst nicht blos des 
Kaisers , sondern auch anderer Fürsten zu Wege ; er lade den Verdacht des 
Ungehorsams auf sich, w&hrend schon die Pflicht des Deutschen wider den 
Deutsc hen verlange, dass der Deutsche zum Üeutächen halte, ihm mehr traue 
alt dem Ungar. Siege dieser so sei nicht blos der Verlust Österreichs, tondem 

1) DIeie Seite der WlrkaamkeU Bertbold'« Ut bisher noch nicht berrorge- 
boben worden. Wohl aber itt «t nach dem Vorgange Banke'a Sitte geworden, 
aliet Vordlenst der Reform det Relehct von MaximlUtD dem Habtbnrgtf hinweg 
und Berthold insuwenden. Loider ward et mir durch meine BerafUng nmcb Prag 

nieht mehr möglich den Plan, die Corrcspondcnzen Berthoid's zu «ammeln, zu ver» 
wirklieben. Diese und ibnliche Arbeite» sollten die bairiachen Archivare untci neh- 
men; sie würden ihnen unstreitig mehr Ehre machpn, als im Rcsilic eines Meeres 
von Urliiindoi) und haiidschriftlicben Schätzen in Uoinerea Almanacben homöo- 
pathische Dosen mitzutbeileo. ' v 
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auch die Vcrschiingung Baicrns zu bpfftrehten, denn der Künifr werde mit seinem 
prosscn Volkp nicht Ruhe und Frieden halten können, da b<'i i Inn d e r K ri e }» 
de« Krieg nähre. Sicjjo der Kttiser, su sei dcsson Ungnade, Bann und Afht 
zu befürchten. Namentlich sei ai)i>r vun Maximilian als eiiu-m Ironimt-n, milden 
Fürsten Treu und Glauben zu erwarten, viele Hoffnung aus ihm zu schSpfeD, 
so diss irmn der Kaiser und Maiimiliaii, Pflrsteii vpd Reieh sich Georg (sur 
Sicberung) reraebriehen, der Hersog dem Kaiser mit ganier Macht helfen solle. 

Diesem entgegen wurde bingewiesea, wie K. Friedrich dem Markgrafen 
A1br.ee ht ron Brandenburg m Liebe das Reich wider den Harsog 
gebraucht, in den Angelegenheiten Schwabens ') und Passau's sich ihm uogfln- 
stig erwiesen, der König von Ungarn aber von H. Ludwig's Zeiten. Baiern wohl- 
gemeint, ein alter Freund, Sieger sei, und grosse innere Hülfsquellen und Macht 
bowri'von habe, während dem Kaiser eigenes Unvermögen, Kargheit und Manrjel, 
Ungehorsam niul Säiminl-^s seiner üutergehenen .selindeton ; Osterreich sei (lurch 
die Krietre vt l \^ l i^l l. \l.iUu.!s li.d)© mehr Glauben und Standhafligkeit bewiesen, 
beherrseiie cm kriegeribehcs Volk, während Friedrich an Gut, Land und Leuten 
der Ärmere sei. Setze man des Königs alte Gutwilligkeit gegen Baiern zurück, 
so kSnne der Fall eintreteh» dassBtiem icein geschlossenes noch mit grossem 
Kriegsheere gesichertes Land, es schwer su entgelten habe. Man mfisse selbst 
befdrditen, Mathüis würde» wenn K. Friedrich das Reich wider ihn snfbste, 
sieh des Beistsndes der Pforte bedienen» ein Krieg mit ihm also bedenklicher, 
als mit jedem andern Fürsten sein. Man rieth schliesslich H. Georg, die ganse 
Sache Gott im Gebete anzuvertrauen, seinen Rathschlsg so erwarten. 

Der Anschluss der hairischen Herzoge an K. Matiiiss erfolgte nun wirklich; 
sie machten sieh verhindlieh de«; Kontirs Feinden keinen Durchzug 7.ti gestatten, 
im Falle eines Krieges 1000 ^lium 7u |{o^>s, 3001) zu Fuss zu stellen, uud diese 
vor dem F.nile des Krie^:i s nicht alj/nriifen , wahrend Mathias beiden Herzogen. 
Albrecht nml deui j^, lui den F;ill tiites Angrilfes von Seiten des Kaisers eben 
so viele Mannschaft aU Hülfe veri»prach. Su lautete der erste Kini-riingseutwurf. 
Als aber non Heinrich von Sebaumbnrg von Seite Georgs, Wolfgang Scharfer 
Ton Seite H. Albrechta nach Ungarn geschickt wwrden, lanteten die Rerichte 
bald sehr ungünstig. WBbrend sich von dem Nürnberger Reichstage 1487 eine 
drohende Gewitterwolke über Raiem heriog > der daselbst gefasste Anschlag, 
wie es hiess, gi^n Baiern rerwendet werden sollte, hatte sich Msthias in seiner 
Politik der augenblicklichen Interessen ohne Treue und ohne Grundsiltze dem 
Kaiser wieder zugewendet. Es verlautete, dnss Mathias im Bunde mit H. Sigis- 
mund von Tirol ;:»pcrpn Venedig' ziehen wolle . der Einigungsentwnrf mit Baiem 
ihm niehl j;eniiL'e, IMe hinrischen Herz »ire kamen ins (ledrünge, nnd die Ftuthe, 
welclic an den König verordnet wurden, erhielten eben desshalb den Hetelil. ihm 
die Bedeutung der Herzoge als Herren des Donaustromes, so »tatk wa' 
radglich hervurzubebeit , ein Uündniss auf lebenslang, oder doch wenigstens auf 
8 — ^10 Jahre abzoschliessen. Man versuchte zugleich mit Bdhmen, mit Frankreich 
wie mitdenEidgenosssn in Unterhandlung zu treten; mit den letsteren ward ein 
Sjahriger Bond geschlossen , nicht ohne Hoffnung den schwibischenRnnd 

1) NBrdUngen. Siebe K. Bach, I. 
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dadurch zu trontien und zur Auflösung tu bringen. In olnpm Vertragsentwürfe 
mit Matfrias, wird doinsflften cforadeiu die OfTcnltaltutig der bairischcn Schlösser 
undStüillu (das Iiessitzun<,'sreeht) zugestanden. Nichts desto weniger blieb ibneo 
goIeUt niehtt tttderetfibrig, als eine Einigung mit Ungarn so tbEuseUiesMiit diM 
derKalMmsgaDoiiiineii wurde, d. h.dat BQDdaiu aicht gegen ihn geriehfetward. 

Die Henoge rea Baiera hettea ihre Zeit gross sa werdea, oad nir Welt- 
mteiit sieh la erbeliea, bereite hiater sieh , Österreich dieselbe ?er sich. Hitte 
auf dea Brwerbaagea Ladwigs des Baiera Segea geruht» der Geist des Frie- 
deili» der Eintracht, des wohlverstandenen Interesses unter stMncn Nachfolgern 
gewesen» bereits um die Mitte des XY. Jahrhunderts hlitte die Macht HaierDs in 
erster Grösse dastehen können, wfihrcnd jetzt nurLfimd nrid dann liabsburg auf 
das niederländische Krhe. I.uxoüburg-fl'itn'nzolleni auf d:is liriindenburgische, 
Habsburg noch besonders auf il.'ts Tirol . Im -.'j'h stützten. jt'd.«r ('ie«|n»T llaierns 
beinahe regelmSssi^ fn Zwietracht zwisehen iiruder und lirudcr , Vater und 
Sohn, Vetter und Vetter Nalirung und Gewitin für sich zog. Das ist für Uaicrn 
eine traurige Wahrheit» alleia eiae amriderlegliebe. Jetit gegen Ende des XV. 
4 Jahrhunderts» hraebtea Versuche, wie die angeregten, Baiera durch Bpudaiss 
mit deai Auslaade gross m machea, höchstens das Resultat hervor, dass sich 
alles rerhaad dea Plftaea des Hauses Wittelsbaeh en^geiitutreten* Moa 1467 
erUirten die ChurfÜrstea geradesu, uian müue sieh der Herren ron Daiern ver^ 
sichern, der Kaiser aber iasserte, dass das schlechte Bezeugen H. Georgs , von 
denn Ihre Majestät ganz verachtet wfirdc, und H. Albrechfs bekannte Affection 
gecfcn Se. Majestät nnd das Haus Österreich ihn hewopjen habe, beide Ht'rzoge 
gar nicht tu crsiH^hon. zum Heiclisla^'e zu kommen. Endlich erfd'j^le eine Art 
von Citatiuii der Herzo;;i! vor Kaiser und Reicli , da beide Herzoge auf-^efordert 
wurden, persöidieh zu erscheinen. Sie entschuldigten sich anfänglich und 
sandten ihre Küthe ntildeui besliiiunlen .\uflrage ah , weder zu etwas zu rathen, 
Boch etwas zu beschliessea, sondern Alles an ihre Herren su hinterbringen , die 
in Deutschland beliebte Form Jeden gemeinsamen Beschluss an Tereiteln. Man 
beschloss jedoeh bald einen andern Weg einsuschlagen, und auf die erst drohende 
Stellui^ folgte schneller die Entschuldigung. Der Kaiser mQsse sehr Obel 
berichtet sein, wenn er dafür hielte, es sei ein Bündniss oder eine Verstfndi- 
gung wider ihn im Werke, es falle ihnen bei der Loltc ilircr Länder nur schwer, 
sich in eine Hülfe wider den König von Ungern zu begeben. Herzog Georg kam 
endlich selbst nach Nfirnhcft^ (nin Pfini^'sten). nnd nachdem er nur kurze Zeit 
daselbst verweilt , Samstag' vi.r narlludoinäi . wieder. Nacli !)airlse}it'M Nach- 
richten suil damals von einer Vermahlung des bereits Witwer gewordenen 
Königs Maximiliau mit der reiehün Erbin von liaiern-Landähut, ElisabeUt, der 
nachherigen Gemahlin des Pfalzgrafen Philipp die Uede gewesen sein, während 
K. Mathias sich uro die Hand der Erzherzogin Kunigunde bewarb, welche aber 
der Vater angeblich »dem Grosstfirken bestimmt hatte , ihn dadurch katholisch 
zu machen, und der Christenheit Frieden in geben". Schon sei ihr Bildaiss 
fibersandt worden, als der Sultan starb — eine Nachricht, bei welcher ee nur 
schwer ist, herauszubringen, welcher Sultan gemeint war , da Muharaed 1481, 
sein Nachfolger ßajazet II., 1512 starb. Endlich wurde durch einen Vertr i LT 7 1 
Wien, die Ueirath des Erxhersogs Philipp — nachherigen Gemahls der Infantia 



Digitized by Gopgk 



369 



und Königin Juanna von Kastilien und Erbin der spanischen Monarchie — mit 
der Erbin des ösfliclicn TIhmIs von Baiern abfrc«5chlosson: jcdocli Iilerbei dem 
bairischcn Hausvorfr:»|^e von i'S'Zd gcmSs», die Verzichtleistung der Fürstin auf 
das Land üaiern bestimmt. Die Aussöhnung' des Hauses Wittelsbaeh mit dem 
Hause Hababurg schien unzweifelbalt zu sein, als H. Georg Truppen nach 
Österreich sandte, H. Albrecbt selbst dahin zog, und den Ungarn ein glückliche» 
TVeffen lieferte, du nun Absebliuie de» WtfiiBiislUlftaBdflf flHurte, welditf ntdi 
bairischen Quellea dem Kaieer deo Heimfall dee von den Ungarn erolierten 
Oaterreiehs nach dem Tode des K. Matbia» Terapraeh. Eadlieh rermihlte sich 
H. AIhrecht anch mit der Ershi^rsogin Kunigunde, allein dieser Umstand und 
die bairischen Ansprüche auf Tirol, Burgund und Regensburg, Sogen jene »Tel- 
digung*' wieder in die Länge, durchweiche die Zerwürfnisse mit Baiern voll- 
ständig hätten geschlichtet werden sollen. Beinahe zugleich waren auch Diffe- 
renzen mit Böhmen entstanden, da die mit II. Albrecht unzufriedenen bairischen 
Ritter sieh an K. Wladislar wandten und ihm vorstellten, die Herro^e Mbrccht, 
Georg undOtto(von der Oberpfaiz), hilttcn sich mitK. Matliias vs Ith i JKihmen ver- 
bündet, ihm achtzig Sc blosser verschrieben, und dadurch am 20. April 1490 einen 
Schutzbrief von ihm erlangt — eine Angabe , wo wenigstens das Datum nicht 
riditigsein kann, da Hathiäa am 6. April des beseichneten Jahres gestorben ist. 

BAanntlicfa mnsste Balem in jeder Besiehung nachgeben, erst in Betreff 
Begensburgs, wobei H. FViedrich von Brandenburg der Hohensoller, als des 
Reiches Hauptmann wider Baion sog; dann als H. Georg atarb, und nun der 
Streit um das Landshuter Erbe zwischen der Linie Pfalz und Müni^en anbrach, 
die Verkleinerung Baierns in Tirol (das sogenannte kaiserliche Interesse), wie im 
Franken, im Norden, wie im Süden zur Folge hatte *). 

Je mehr aber von nun an die europilisohe Macht des Hauses Habsburp als 
nicht mehr zu bestreitende (irös'*»' bervorfrat. desto eifriger gedachten die Wit- 
telsbaeher den letzten Versuch zu wagen, sieli der Beengung zu entreissen, 
welche wie Frankreich vou der spanisch-habsburgischen Macht, so hiervon 
Tirol, Vorder-Osterreich (Würtenberg) und dem eigentlichen Österreich, also 
Yon drei Selten aus belfottgte. Witteisbacher sind 1S26 Mitbewerber nm die 
b5hmlsehe Konigskrone, nm die rSmische Königs- oder Kaiserwllrde , als 
dicDissidien »wischen Karl V. und Pkpst Clemens TIL heftiger geworden waren*). 

1) Ad id temparis Bdnrieos de Stein es fsmilU nobllium de Altenstein, qni 
vtee Rererendi prsesulis Bjehstetenais in comiliU principum Hagenare interfuerat, 

rofitaase se ac scitatura ex quopiam, qui inter Maximilian! Consules non fui&set 
ultiraus, carnam per reglos antea, qaam ad beUuin vcnirotur, non liii>f<ot pat iiiif-r 
Albertum Uii|iertiinii[ue rnmposila, respnndiiise tllum ibtegriü rebus et npibu» 
pax inter utro.sque roiistitis^'et. tantas eoruiii fuisse divitias, (antamque potentiaui, ut 
vicinorum principum quietcm coiiturbalura tuisseU Nunc profusia diviUia, que au- 
perbie fomltom miniatraro conaueverunt , «d eem utrosque prlnclpatna 
deseendlase medioeriUtem, quametvielal ferro posseol et Ipsl prlndpes 
timorls sublata materla quielies feiielusqne agere (t vielnos palerantur esse 
paeetosi diL Leib, annsi. 1505. 

S) Arelint Beieros ausw. VerfaUtoisse, I, 8, tS. 
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Die TCiif iianischcn Gesanülcu Maria Giu&liui;irii und Lurenzo Contarini . wissen 
über diese Stellung Baierns selUame Dinge an die Signoria zu berichten. Noch 
Iföt votirto der berühmte Ktntler U. Ludwig*» ¥• von Beiern, Dr. Leonhard 
von Eck» bei den Reicherwhendtungen • »men toll des Heus Österreich 
TO Ol Königreiche Ungern ger abreietes» und tet demselben m^or 
ptrs ingefellen, jedoch hat sich das löbliche Hans Osterreich 
durch solche Majora von solchem Königreiche nicht abvofiren 
lassen'' Als Gegenstuck za diesen Bemühungen, das Haus Habsburg nicht 
zum Besitze Unj^nrns gclanijcn zu la^nen, erscheint nun das nachfolgende 
Actenstück, w ie H. Max die Kroneu von Un*rarn und Böhmen an das Keich zu 
bringen gesucht ( Vorsehlagc an den Heiohstag zu Cüln 1505). Nicht blos war 
darin das Erbrecht Maximilian s au die un^^arisehe Krone 10 Jnhre vor ilom 
lieiratiiävertrage von Iblä auhgeäpt'ucheu, »onderu Maximilian i>praeii auchv\ ic- 
derholt aus, er wolle BSbntti und Ungarn an das heilige Keieb wieder bringen, 
und awir noch lu Lebieiten K. Wladislaus IV. — in gleicher Weise « wie das 
Hans Österreich. Ja er wolle Leib nnd Gnt nicht sparen , damit so ein gntea 
Schild wider die Ungliubigen gemacbl, und des heil. Reiches Ehre gegen Gott 
und die Welt TOrwandt werde. Ich weiss nicht ob und in welcher Beiiehttngio 
diesen Erklärungen der einseitige Bcschluss des ungarischen Reichstages , kein 
fremder Fürst solle mehr König von Ungarn werden , stehe; allein jedenfalls 
sieht man aus der Urkunde dass Max von seinen Gegnern in Ungarn bereits 
auf das Ärgste gefasst war. Ks •^ti1nmt diinn auch vollständig mit dieser Auf- 
fassung überein, wenn in den Uotsetiarieu Jen J. 1507 an den Heielistag von 
Co5tnit7.der Kaiser Maximilian in einer andern, so viel mir wissend, ungcdrucklcn 
Urkunde erklärt, er wolle sich aller kleinen Händel gfinzlich entschlagen und 
ffirderhin nur die grossen Sachen auswarten ; So. ll^estit ndge aucb kein ge- 
meiner Reiter mehr sein» noch viel weniger ein Heekenreiter; er wolle du 
CelObde ISeeOi das er Gott getbsn, ab er die Kaiserkrone empfongen, persönlich 
gegen die Türken au sieben *). Dazu aber wolle er sich nicht auf die deutschen 
Fürsten, sondern auf den deutadien Adel stfitieui mit diesem SL Georgsschild 
aufrichten, und so ehe Seltm II. noch die asiatiselie und afrikanische Küste des 
Mittelländischen Meeres umspannend die Seeherrscbaft auf diesem an die Osma- 
nen brachte, die osmani«?chc Landmaolit niederwerfen. 

Wenn irgend Jemand, wäre Maximilian dor >I;iiui gewesen, diese doppelte 
Veränderung mit ihren unerrnesslichen Folgen iierheizufuhrcn. Im laneru des 
deutschen Reiehes sieh auf den Adel zu stiilzen, der weder unter Sikingen noch 
unter iirumbaeh dieses IVojeet vergabt ; anderseits liühmen und Ungarn an das 
Reich zu bringen . was die unfehlbare Folge eines glücklichen Türkcnkriegeä 
gewesen würe. Was dann aus den deutachen Fürsten , die das Kaiaertlram 

1) Bamberger Ligist. Bnndestagsacten If, 8. IM, b. 
a) Siehe Anbang Nr. 1. 

S) Anhang Nr. i und IT. Wahrseheinlich waren es Unterbandlangen In dleseai 
Siane^ welche noch In den Tagen Wilhdm'a von GruaüiaA traditionell fortwirk- 
ten und die Holihttogen dos deutschen Adels dardi den Kaiser aidi der Fürsten su 
entledigen, bis Ins Uogemessene steigerten* 
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eingebrockt hatten, cfewordcn \v;ire! Is( es oI» Wunder, wenn Leonhard Kck's 
Vorschlaft uoeU iä'i'Z per iiinjora aiigcuuiDinen, Österreich , L'ugaru abvutirt 
wurde? — AU aller Aostrengungen ungeachtet der Osten Deutschlands nicht so 
•ehwach geraachf werden konnte, aU man wünschte, spielte roaii die weetlielien 
Grenafestungen Frankreich in die Hftnde; denn freilich ata der Weaten Tcrlaren 
ging, der Oaten im Kampfe nm Selbsterhaltnng fortwfihrend beschiftigt war, ist 
alareaidaiHBf weonnichtalacapvtniortnani des alten deutschen Reiches die Sebei- 
dun<> in Nord und Süd entstanden ; historisch begrfindet mtisste man sagen : 
in Neu-Deniscbland und Alt-Deatscbland. 

A n h u it g. 

1. Wie K. Max die Kronen von Ungern und Böhmen an das lieich zu bringen 
gesucht. Vorschlüge an den Ueichstag 2U Cöln 1505. 

Demnach vnser allergnedifjsk'r Herr der Romische koiii'^ vermerckt, das 
unsern gnedigsten vndgnedicren il(>rn denChurfürslen Fürsten vnd andern Stcen- 
den des (leychs seiner koiiiglieheu Majestät iiirgeslagen Uegiment vnd fordc- 
rung des gemeinen pfennings vnd anders laut ircr vbergebcn schriiU etwa» be- 
swerlich auch mratUcb, randern veter andern bas gemeinf sein wil, dieweil 
S. K. H. bishere als ein loblicher Romischer konig das hL Romisch Reieh erlieh 
▼nnd wol regiret heb, sein maiestat sol sich das farhin wie bisher an regieren 
auch rerfahren vnnd aunderlicb das Cammergericht in wesentlicher form auff- 
ricbten, darauff ist S. K. M. antwort* So 8. M. solchen iren Ratte vemomen 
vnnd gemerkt habe, So mocht ir maiestet den auch gefallen lassen vnnd sich also 
des Regiments des hl. Ueichs jrer angezeigten Zeit vnnd roass nach mit Bezalung 
des Camraergerichtes vnd vnf1crli:il(>in'/ friden vnnd rechtens vntersteen der. 
Hoflfnung claasclb Reich lublieb Kriich vuiul wrti wie hisslier zu reLriren. 

Dneh liieweil K. M. vnqfezweilTelt ist das »ie j>i'lbst \v«>l uluiemen vuü geden- 
ken mögen was merklichca kosten S. K. M. ein lauL; 7eit liere zu vnderhaltung 
des hl- Ueichs vnd nemlicb auch wider die ungelawbigen gehabt vnd darauf mit 
Erschöpfung S. K. BL erbliehen Fflrstenthmns vnnd lannde etworil bunderttau- 
aent gelegt, dardurch irk. N. solchs mit statten weiter nit erswingen möge, 
So mögen ir aller gnade vnd gunst vergebenlieh wissen, welcher messen konig 
Wladislaws zu Hungern undRebeim mit todlicher Krankheit beladen gewest vnnd 
aber nu zu mal zum teil wider genesen sey, Nu hab sich dazwischen weylent 
Graff Steffens Son von Zipffs mit einem merklichen \olk in der krön 
zu hungern beworben vnnd nach abganck des bemelten konigs Wiadislaus sich 
der krön vngern vndcrsteen wollen, vber vnd wider dns Er ^.mi?. k»in. sunder 
allein die Horn. K. M. darxw als meniglich wissen sey, erl'Hc!i y^e r e e Ii l i j,'- 
keit bah vnnti .so nu derseib grafT StofTans Son die gesuntheit kuiiig Wladi:>litus 
seeh. so vnderstee er sich auch S. K. Wirde mit sampt scinerge- 
mahcl bey lebendigem leib ausdem konig reich vnnd rogimeut 
mit gewalt an stossen, darauss dann als dar vnd gut abswiemen ist, wo« 
dioR. K.M. das fiirderliehs mit dapfTerkeit vnnd ernst nit forkommen, sich der- 
selbtg gralT Steftn gewisslich gewaltiglich entringen, darauas ein ewiger krieg 
zwischen sein vnd des Hawss Österreichs vnd Burgandi erwachsen, auss dem 
Velgen so diso anstossende konigreich vnd furstenthum mit iren selbe Icrigk be- 
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luden, tbs gegen den Türtcri voinden vnd durch echfom vnsors rhri'^tenlichen 
glawliens t'in lang kunffÜi» Zeit nil allein nichts furgenominen, sunrier aiioli im 
keiiioii vH«K'rsfant von ilen Hungern gi'lhan, wiewol sein roaiestat mermuien tuit 
gru»i»ea dai iiU'etfkeH solehs zu wcndea sich rndersUnden als meniglicb wissent 
Ut nnd «Im dnrdi dieiell>M Turctea noch grosser vond TOvidttMigealidher 
•chaden dtn biihere derselben Crisfenheii zugefugk wurde, das dies alleiii mit 
dem wo« die Romisebe K. M. naeb itonig Wladtslaas abgrngk tu der Croa za 
Huagam rwi|^ieb vad fiSrderlidi bomea Terbat, So mere (wäre) aneb S. K. M. 
aoefamels stark geaag vaad geifibiekt dea Türken mit Hilff der Gristcabeyf 
grossen widerstiint vnnd schaden zu tbun. Aber aass den Berürten rrsacben 
wirdel S. K. M. an irer Maiestet Rom vnd TArkeaaug verhindert vnd konnda 
solch«! nit wol voUhring'en , S. M. hab dann zuvor in dem ^emeUcn ftirnemcn 
fürdi'rlich filrreliuii;,' vnnd weiidutig gethan vnd dem allen nach, auch damit 
J. M. deuselbe» ircii Rom vnd Türkenzug den S. M. lange Zeit bere der hl. Cri- 
stenheit vnd dorn Kcich zu gut fürgenommen habe, dester furdorlicber vollbrin- 
gen möge, So ist der R. K. M. gnedig vnnd freuntlich begern an alle Churfürsten 
Fflrsten vad Steeade des Reichs das sie S. K. M. eia biiff fadbey Staat n erret- 
tuog S. M. Bruder vad Swester des kaaigs Wladisbas rad seiaer geaiahel rad 
vnterbalduag I. M. erbseballt vad saecesion (sie) xa dereelbea Oroa ia Hai^ra 
beweisea vaad das sie soleb Hilf der aottnrfft vaad iram Ratte vad gatbadaa- 
ken nach jrn fussstapflen auffrichien, Auch anseen dea grosea merkliebea aats 
so S. M., der Cristenheit vnd dem hl. Reich daraus entstcen vnd zusanpt 
dem das S. K. M. gentzlich die Cron Beheym wie solchs vor- 
zeyten auch «jcwest ist niitsampt der krön zu I! ungern zu 
dem hl. Reich zu prinL'fn vor hoffet vnd nemlich noch bey z^>^lot^ 
des itzigen konigs, vvocjraeauss solchen notten verhoIflVn vnd die Hun- 
gern imc zu gehorsam gebracht wurden. So mucht S. M. mitsainpt der krön zu 
Hungern vod S. M. crblanden mit discr des Reichs hilflf die Cristenheit wider die 
Tärkeaaallhidtea, so lang das das faL Reich ia besser rermogea la eatlidkcn 
widerstaat mit der Zeit gebracht macht wcrdea. 

Bemb. R. T. Actaa Bd. Y. f. 12^14. 

2. W^teres »Aasaigea*' von Seite K. Maximiliaa's. 

Ist vDsers allergnedigsten Heirea des R. Königs aniejgen das die adb% 
HüifT sein hoIIc IV" man vnnd das der vierteil zu Ross sey vnnd vff ein ganzes 
.hir l;u)^'k Viuul d is dcrselb anslag^k dermassen beschce damit solch anzal volks 
{gewiss sey viinil nichts daran aligee angeseen das sunst in des Reichs ifftneincn 
aü-slegen \ii laviret die alle Zeit ungehorsam auch irs anzevgens au^-i \ iiver- 
moglichkeil oder andere vnredlichen ausszugcn vngehorsara gewesen vnud noch 
seia werdea. Dagegen wil K. BL aaaemea das Cammergericht vaad alle aader 
kostea» Sa Sr. M. su vnterbeldaag fridea rnd reebtaaa im hl* R«cb gepureed, 
welches d«aa ela meridicb samma gelte laulTea wftrdet, bies so Isag das M* Reich 
wideramb ia besser Tcnaogea komea nrng, aanmachea wie CbarAirsten, Far- 
stea vaad Steeade des Reichs ytso albia der K. H. ai^^saygt babea vaad aaeb 
biss VBser hl, vater der Babsl vnd die aadero Crtstenliehcn konig rond (^mun in 
grosser rereioiguag seia werdea vaad mogea, daa Sic rff dieeam aud seia* Dia 
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k. M. viLauch nnchdarzu itzundtcia anfangthun zu Russ ?nd fussdie Streit- 
parstt'ti vnnil besten soK.M. in Ir. IVI (M-blaiuloii findet vml die auch dassclh .I;iro 
ob es indtirt Sr. M. nioglicb ist oder die nottiii-nt erhf vsf heri wirdet, vnterh il- 
den. Es sollen auch auserhalb des Heichs Uegimeul umd des gemeinen Pfen- 
nings alle andern ordenung vnd wesen bleiben, wie zw Aui,'spurg bt'sl<»ssen ist, 
dan S. K. M. wii Ir. M. leib vnnd gut ittt ii|>areu, damit ein guter 
■ehilt wider die rngUubigcu gemacht rnnd in den das hl. 
Reicht ero gegen got rnnd der weit verwardt werde» rad da 
beneben aneh Sr. K. N. Bruder kontg Wladislew tod Hungern in Sr. K. H. zu 
Unterhalden au ern Tnd Hoebheit S. K. M. als erhen der krön Hungern 
Tund Bebel m. Dann mit dem so seueht S. K. M. die krön Beheim 
wider vnter das hl. (Reich) vnnd machet die krön Hungern dem 
hl. Reich rerwant wie das Hauss Osterreich, nlssdan dieseih 
krön vor lanf^err Zeiten dem hl. Reich auch hoehlich verwani 
gewest ist. K. AI. verhofil auch wol das vielleir-hf die llillT das g»nz .larc von 
worren dpsselbiffen koniL's von Hungern auch Sr. K. M.. des hl. Reichs vnd der 
rriUcidjeit Hendel biHle kunigreielis lluni^eru vuiid Reliein antreffende nit not 
sein werde, Aber die K. M. wil versnoben mit solcher UillV Sr. M. Romzugk %u 
than vnnd da mtersteen die gantz Cristenhcyt zu vereyncn, damit derselhen 
saehsB fand Headd mit der Zeit soviel dester has betracht werden mögen. 

B. R. T. Act. Bd. V. S. t46— 1S6. 

An Saat Maria Magdalena abent nnno etc. Vn** zu Costenti hat ms Crock der 

Mentziseh Secretari geliehen. 

Item nach dem SUrerhofTen ist Ko* Hajestat werde den Babst erledigen, die 
key. Krone erlangen vnd den Kuuig von Frankreich zu einer erlichen teyding 
brmgen. So hnt S. K. M. ym willen, alssdann mit dem konlt^ von Vrragonia, mit 
dem Ö. M. itzo in teydin„' steet auf die Heyden zu ziehen, Uegert deshalb die 
k. M. der Steende Rat, Wie K. M. das Reieb vnd Italien alsdann hinter Irer M. 
verlassen vttd was »ich K. M. zu dem Reich verseen sollte, üb der konig von 
Frankreich brechen vod miticr Zeit den pabst, oder des Reichs TnCerthaoea 
vberfaUen rnd sich reeben weit, wie die Franaosen gewoalieh thun, damit des- 
halb Ordnung gemacht» dardureh der K. H. halben nichts verwarlost werde. 

Item K. M* begert nochmals von den Stenden für der bHff vmb das Jubi- 
leuffl Item ^. Bl ist mit dem Caromergericht noch nit bercyt, Ir. H. will das 
heynt dem Erlsbisehoff sn Hoita rbergeben. 

(Bamb. R. T. Act. Bd. V. f. 110.) 

An Sandl Maria Magdalenutag anno e(e. VM'^' apud minores. Friedrich der von 

Pappenheims dyeuer liat mir angesagt. 

Item K. M. crnenot doctor Reischacher vnd doctor Reynholt zu Beysltzcrn 
von I. M. wegen. 

Kem als im abschii steet das die Steeod'so hyr sein fOr steh salbs beken« 
neu» soU steen f&r vns selbst Tnd die andern Steende so alt allhye erschycnen 
sein, dann die Steende haben des in crafit desReiehsgebranch oder der abschiede 
der roigehalten Reichstage auümn macht. 
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Item das wwh io den Abeebied gestellt werde der Artikel von wegen der 
•bsolation des ptnne wie k. M. den begriffea rnd den SIeenden vbergebca heL 
Artikel darauf die Steende noeb antwert gdien selten. 
Item IQ ratsla^n wie die aussteedden ansleg rnd sanderlieh das hilfgelt tn 

Colm bezalt werden möge. Item von wegen der kostlickeit von gelt rnd SeydeQ> 
Item das die Steende jr potschafl in Frankreich ernennen sich auch der Instruction 
mit der k.M. vergleichen. Item ob sich yemant ron desReichs Steten oder andern 
vnterlhanpn zw yemtinls Hsweren dio ;i yd genossen oder ander ntisscrliylbderK. M. 
Mul i!er Stocnili» wissen vnd willen vcrpinden wollen oder würden, tlai^ei^'t-n 
Ofcimiiig m fiüielien wie solchs verhüll aiieh mit aeht vnd ijei^en denselben 
gehandelt werden bollc. Item das die Sleende nehen der K. M. sehreiben an die 
so nit gegenwertig gewesen sein dem beschluss vnd abschiede hyebescheen naeh- 
sukommen. Item das die Steende in jren fttrstenthomben rnd landen gepieten 
das nyemants wider das Reieb dyene. Item antwort rf die Zettel so gestern den 
Steenden rbergebenist. Item sa bedenken das die vom Adel so rem Reieb Regalia 
rnd kerscbaflen haben aneb in desReiebs hilf bracht werden. Item avss den obge- 
melten artikelninden abschid zu setzen was not ist. Item auch in den abechitan 
steDen die wort wie daneben reneichnet ist Bb. R. T. A. f. Iii, 112* 

Am freitiig nach Marie magdalena anno etc. Vfl zv den parfusscu. 

Hein die venedisch put^ehafll So liie ist jlzo im ahseiiied für K. M. vnd des 
l'ieiehs Steende zu erfordern vnd mit einem ernst an sie zu be-^eren. K. M. vnd 
der Steende meynung sei . das er an sein herschafft von Venedig bring vud 
werbe, K. M. vnd die Sleude wollen ein lawters wissen haben, ob sich dieselb her- 
schafft itno in diesem forgenomen Romiugk der K. H. rnd M. Reichs» od«* aber 
der Franxosen parthei halten wollen rnd das demnach dieselb berscbaSI yr rol- 
mechtig potschafft rngwerlich in rier wochen gein Toblach schicken vnd daranf 
der K. M. md Steende potschafft so rff dieselb seit da erseheyncn werden, ent- 
lich ir gemSt rnd antwort zu erkennen geben. 

Vnd das deshulben ditscibig venedisch potseh ^H*! itzohiemit etwaa cmst 
vnd von stund abgescheiden werde, dann ko. M. hat ein grosse parthey zu Ve- 
nedig doch ist das mero tu Venedtj^ französisch. So ist die pofschaffl hie ein 
ZweilTIer vnd verkuulschatlller aller Sachen seiner herrschaffl, daraus zu be&or- 
j;en i>(, lias die Venediger die K. Mt. angreitlea mochten, dann sii» haben XXV" 
Mann bereyt gemacht aU sie sagen zum krieg vf K.o. M. zukunfU sieti selbe m 
verwaren vnd sprechen daneben sie wollen Newtrale sein« aber in gmndt das sie 
des krii'gs geniesaen wollen mere wider die Teutschen dann wider die Franaoeen« 
nachdem sie rermepen, die Franzosen macht sei ewig md der Tewtschan macht alle 
jar surergencklich, Vnd sollen dieSteende ron Iren wegen rf den tag gnn Toblach 
rerordnen den Brtabischof ron Saltapnrg. Bischof an Freisingtn nnd Herz. 
Albrecht von Beyern potschafft vnd dann die Ko. M. irer M. Kegenten zulnspruck. 

Item nachdem itzo allenthalben mancherlei wa<^o mit dem geldo gebraucht 
vnd on zweifei die vnversteodigen damit gresslich betrieben wirdct, will K. M. 
dureh Ire aitgesworenMilnzmeistcr gerechte wnt^e vf dnkafen vnd rheinisch golt 
maelien vnd die mit des Ueiehs adler zeichen lassen vnd allenthalben aussenden 
nnd gepieten kein ander wage zu brauchen. 
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Propositionen der Stande mit K. Maximilians Antwort Eadem die. Freitag nach 
Madaleoe (23. Juli 1507). Zum Abtehliisae des R. T. Abechiedee. 

A. Laasen Joe 41« Stande die swene Aaaeaaorea toh jrer H. Lannde wegen 
gefallen bede. 
«. placet. 

ü. soU so der Steende deseelben kreyts willen eteea jenutnta in beysitser 
aa ernennen wie daa die Ordnung ?ermag. 
b» placet vnd K. M. will das furdero. 
C Dt Nachdem die Abschiede zu fordern reichstagen gehalten von den abwe- 
senden oder den, so nit erschynen sein kein Meldung thun, sich auch die 
Steende raennals alliyr veroeroen lassen hahen, das sie sich für die abwe- 
senden nit verpdiohten mo^cn , so lassen die Steende den abscbil sieen 
wie der gestellt ist an dem ort. 

c. d. Söll steeu laut des abschids zu Augspurgk. 
B* Nacbdem die Camergeriebtaerdnung erstlich au Wnrma gemaebt Tennaaa, 
daa K. M. dem Camergeriebt sein atraeken lanff laaaen aell vnd vnd daa 
Cammergeriebt jtao wider kut' derselben vnd annderer naehTolgender 
erdnungen geaetat nid anfgeriebt werden solle, so wurdet nymanta 
anders die tcbt von Caaunergeriebta wegen au Spreeben vnd daran zu 
absolviren, wann don Cammerriebter oder den er solchs an seiner stat 
bewilligt, von K. M. we^cn ^cpürcn. So dann die Cammcrrichter nach- 
dem der widerparlhei oder dem rechten genagt gescheen ist von der acht 
uhsolviret linb « so »oll er uuch vf die gegebene ermessens von den pan 
absolviren vnd absolviren lassen. 

e. placet. 

F. Darin weiss sieh k. M. selbs wol als die Steende nit zweiffein zu halten 
vnd des aelbig su erfordern. 

f. konig will die auaatendig analeg laaaen oifordem. 

6. lat der Steende gut bedunken» daa k. H. in irem hofe die Ord- 
nung so Augsburg deahalben gemaebt, anfab vnd lu btlton 
verschaffen, wie dann dieselb Ordnung tnheldet, so sein die Steondo 
des irs teils in jron halfen vnd landachafften furtunomen 
auch willig. 

g. k. M. will daa an jrer M. hof anfaben vnd daa darauf die Steende 
solchs auch thun. 

U. Nachdem die Steende K. M. im Anfang zu erkennen geben, wie sie nnlt 
vnd gut Ledeuchlen zuvor vnd ehe man den krieg furnemc ein treffenlich 
potschafft von den Stcenden des Ueicbs zu den konig zuschicken, so 
aein ato noebuials •willig in deraelben geataltsn acbicken, doeb das die 
tuvor vnd ee der kriegk ange&ben berwiderkommen vnd irer Handlung 
relation tbun. 

, A. K. K. will aebicken wie sie ce vor aogeseigtbat. 
/. Darin mag K. M. gut Ordnung betrachten vnd farnemen mit der Zeit, 
wenn die Steende also in der oyl davon nit notturftig bandeln mögen. 
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doeh «0 mag dcir raerer teil der Steesde leyd^n, dn k. H. Mm bDuc man- 
data tuigehen lasse , das oyinaiits binfur golden mentseD oder slagen solle 
aDders wann vfT den gchali, vflT schnidt vnd gewicht der vier Churfursten 
am Rein, das auch hiefur kein ander gülden für werschafll gelten oder 
genommen werden sollen wann dye so der vier Churfurston «^Iden an 
gebait, vfschnitt , vnd Lfcwicht ^'!ptch sey, das auch elliolicn cew erbi- 
gen Stetten als Collen Nuretnliorj^', Frankfurt Leipziir Lubek b« iulln ii wertie. 
DarufT bei ineu jL'uiauts glauLhaiUiger geordnet gci ei-h(e vti u lilige wage 
zu machen vnd ein xeicben dabey man dieaelbigen erkennen möge slahen zu 
ksaeo, vnd das kein ander wage wanD dieaelbigen gebraoeht, vnd da« 
aelehs alle» mitpenea verbfirgt md dmfiteal xvbanthabenberolben werde» 

I. K. M. will mit der seit darin gut Ordnung machen. 
K. Haben die Steende vomala erwogen diweil k. H. itso Torhab dieadben ra 
gebrauehen, das woe itzo ordnang in angezeigtem falle wider sie gemacht 
werden vnd aoUichs als zu besorgen misafeilig vnd nit verewigen bleiben 
solle, das es Widerwillen zwischen S. H. vnd den aidgenossen geperc vnd 
seiner M. zu nachtcyl komon mocht. Zum andern eine Ordnung vmh Stett 
oder landsehatft so s»ich hinlür im die Kid^'tnosseti be<3'eben oder mit ine 
vL'rpinden furgenommen oder geinai-lit wurde ei> aagi'äoen, als wollt 
K. M. lud die Steende vf Basel vnd mulhuMsen vertziehen, das dann bc&vvcrlich 
war darvmb die Stendc vermeinen als bisher angezeigt , dissmal damit zu 
bomben. Znm dritten ao mögen dieStonde diaer sottkein Ordnung an tolcheo 
Fall machen dieweil etlicb trelienlicb von Stenden von binneo vemekt aein; 
were ioenawerUchinabwoaenderselbigen in diesem fall Ordnung anmaeben. 
davon 80 raten die Steende noch als dieser Zeit mit solcher ordnang la beru- 
hen doch so mag K. Bl deabalben ernstlich mandatbei penen «uagoen laasen. 

k. K. will deshalb ernstlich Mandat ausgeen lassen. 
It, Des sein dieStend willig das k. M. ein ziemlich nottolateUo vnd atoon lasae. 

l. K. M. hat verordentdie Copjr su stellen. 
M* Da» aein sie willig, 

Wl. placet. 

iV. ist gestern t^omacht gewebt , aber K. M. nacbdeni sie sunsl frestern mit 
geschefftea beladen nit mogeu geantwort werden, aber itzo vbergeben. 
n. Bedarf keine tntwori. 
0. Bedunkt die Steende pülicb das sie K. H» la dfenen erforder» wie auch im 
anslag angeaeigt. 
0. placet 

P. bt der Steende meynnng nichts anders im Abachide tn aefgea wann ao viel 

die UulfT, Camergericht vnd frieden antrifTl. 

p. K.M. meynung ist, das in den abschied gesetzt werde der Artikel des 
Stalthalters wie sie den irerMf. an^re^eigf haben, dlw cil doch die Stoend« 
das Sr. M. aus ci^^cner How e<;nns fiirjxeslafji'n vnd an-^ezeigl haben. 
Q, Mo;r<'ii die Steende die drei*higtausent aiieb das .Far vnd Sauf Miebelstag 

nit erleiden, liiten sie darumb dieselben stucke bei dco Artikclu wie die 

vorgestellt bleiben zu Ussen. 

q. placct doch in der Rede anzuzeigen. 
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H. Yiid iils K. M. begert zc im Abschied za bestellen , eiiieD Slatthaltcr zu 
sel/oii ciues Reichstags hälber zu handeln lassen es die Steendc bey irc 
yorgegebene Aatwort Uttbeo, dirtml» ob sat «twu ÖMlttlbs is abaehid zu 
wUaii. 

r, Itt im Artikel mit den X TertDiwort 
& Dartiir biton die Steende K. M. voterteBiglich Sie weyiw nit w belestigen * 
Sündern vfs forderlieliel abiefertigeo. dentt Sie anhcym komen vnd so 
bilflr, wie sie zugesagt vortigcn mögen t wem woe Sie lenger vfTgehalten 
wurden so mochten sie ir bilff «1 der tngeeetstee nid bestimpten Zeit nit 
vertigen nocb ecbieiMn. 

B. U. T. Acten V. f. 11^117. 

Weitere Torbringen K.Meitniilten*» tn den Reichstag zu Coetnits. Am Sambatag 

nach Maria Magdalena 24. Juli 1807. 

Naebden die Ro. K. M. aof den beaebloaaen vnd bettegelten absebide itto 
in Italia au aiben will Ic. M. hye dee Eeiebe Steende gute meynnng rnd diweil 
K. M. inen vnd Sie K« IL verwandt aein gelegenheit irer M. eeeben hiemit anvor 
nnaeigen» damit aie dee wieaena beben vnd nemlich, wievol alle oeterreiebische 

vnd Burgundische Irade nu zumal allein in aeiner k. M. Verwaltung steen vnd Ire 
M. DoUurfii merkliche erfordert die Bui^ndischen Lande selbs cinzunemcn vnd 
ein Regiment darein aufzurichten so will doch I. K. M. der Tewtsolicii Eie für 
1. M. ai;,'cn machen setzen vnd solang nachdem als K. M. keysser worden ist, 
in Italia bleiben , biss S. M. bedünkl, das bc^stM- ist Sr. M, hawptmann die saehen 
zu bevellien , Als das will K. M, in die bui j^uiulischen lannde vnd daruatli vf die 
vuglaubigcn zihca , dauu K. M. wol halb» dem almechtigen verlobt 
hat von stund an nachdem als ire M. der kays. Krön empfahen 
batf eollieben sugk pereonlicb an tbnn. 

Iten ee will der K. M. an ewere vnd vnmSglleb sein alle BrilF in aaeben 
deabl. Reicks, Ceetilia, Osterreicb Borgund, vnd andern anfallenden, Hendel 
berfirende selbe tu zeicben, wie L M. bisbere gethan bat auss gross derselben 
konigreich vnd furstentkumb vnd bat deshalben ein truck einer Signatur machen 
lasaen vnd also geordent das dannach alle Briif durch des dritt handt bis au 
ganzer V^ertigung geen mussten. Item k. M. will einen erbern H o f rate verord- 
nen also das I. M. verhoSl die Steende vnd menigUch sollen daran keinen man- 
gel haben. 

Item k. M. wirdet aueli alle 1. M. dyener auf die geordent Uofcammer vmb 
ir Üeezuiung bescheiden vnd vonjne glubde ncmen Ir. M. person deshulben uit 
mere aniulaogen» dagegen die Beezalung gewiss geschcen wirdet, dann K.M. 
will sieb aller kleyner hendel genalieb enteiahen vnd binfür 
allein den groaeen aaeben anawarten. L M, mng aucb kein ge- 
meyner rewter mere aein, noeb vil weniger ein beekearew» 
ter, dieweO k. M. du alter etwas erreicht bat vnd der k. M. geedielR nuanmal 
swifach SU gross als sie vor gewest sein , darvmb der k. BL nit möglich ist dem 
weiter allein auszuwarten. 

Item die k. M. will sandt Georgen gesellschafft mit dem adel 
aufrichten vnd die wider die vnglawbigen fiiren vnd brauchen vnd begert 
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dttBlnlb I. Il4u ein y d«r dniri&rit vnd fltnt «eiiier ramogHch«!! Eil«liiift«i eine» 
«nftachen nid den geinit wa der K. M. sehieken, ehe dat er mit I. M. g«io 
Rome Tsd von dennen in (mit) sein Jergen Brudersehafft andievngUwbigen 
aiheup dieselb Brudercdiaft annemen nid damit tbewerlieh thate probiren, so inll 

K. M. jm mit aelde wie ander biss co ende des Romerzugs vnderhaiteo vnd jme 
nachmals jm zu<^e wider die l'nglawbigen balben Solt geben. Wo sie aber die- 
selben Kdelo dermassen nit (iuden mögen, will K. M. dermalen mit solcher 
Bruderschaft furr^ren vnd nndor ^'enu!r darzu eriangen« weren dieselben nit 
Ueiciiiäcli, so sein ahiT das amk're iiu'iiselien. 

Item die K. M. will aucli neun l r l- f ff n Ii c ii p e r s o n von adel ver- 
ordnen, die nichts anders handeln, duun der kuuig, tiiuriiirüiten vnd Fürsten 
potschaiTleu oder die von adel vnd Stetten» so die an der K. M. Hof knmmen, 
empfaben vnd welcher auis denselben newn jnen gefallet, dem mögen sie sieh 
ansagen; der K. JL solch ire Zuknnllt fünubringen, desgleichen was ander 
bandet vnd partheyen furfailan, die an das Cammergericht« Hofratef ilofeamawr 
vnd anderen der k. H. liegent^reien » tentadi vnd welseb» beswerden betten, 
die sollen auch boren vnd vos anzeigen. 

Item ob auch yemants in Itaiia sein würde , der den franzosen wider das 
Reich vnd tewtsche Nation helifen vnd jr parthey sein wollt, der pillich der 
K. M. parthcv «»tp, will K, M. vnterstcen sieh derselben aufzuhalten, dermas- 
sen das sie in tnvij,' /.eil nit njere gedenken, noch furnemen dorffen das Reich 
vnd tewtsche Nation mere zu vorachten vod jr hendel in derselben plut zu 
waschen. 

Bamb. R. T. Act. V. f. 118— llBincl. 

IT. Streiflicifcr tif die lett der Claobensspaltang. 

A» Die Lebensbesolireibimgeii der Pipste im Zeitalter K. HaiimiliUk^B 1. von den Catdioal 

Aegidius. 

Aegidius von Vitcrbo ord. Eremitanim I. Augustini, dert»clbe, welcher auf 
<lein lateranischen Concilc 151(5 die begeisterte und betreisternde Hede für eine 
ailf^enieiae Uelorm gehalten und Adrian VI. den grossen lleforinatiünsvorschia'jr 
überreicht, den dieser l^ra^inus von Rotterdam znm Gutachten übersandte '). 
war ancli Verfasser einer sehr ausgedehnten, iit Form einer Paraphrase der 
Psalmen gehaltenen Chronik. Das Original derselben sah ich auf der Augusli« 
nerbiblioihek an Bora, aoe der idi aueb dne Ludwig d. B. betreffende Btdle 
in dem oberbairischen Archive edtrte. Eine in Italien varfert^[te Abschrift, 
die mit jener fttaenden Tinte des XVI. Jahrhnnilertes geadurieben ist» weldier 
diesehSnstenBbisikalienPalistrina'ainderVaticana erliegen» besitst die k..sftch- 
siscbe Bibliothek ta Dresden und dieser wurden nach dem allen Theilnehmem so 
theuren Congrcsse deutscher Historiker und Alterthnnisfi ennde (16 — 18. Au- 
gust 18^2) von dem Verfasser die nachfolgenden Lebensbeschreibungen der 

I) Aufgefunden von mir in (icnijeiii<;en Kxemidare. rias I'. Adrian an F.ra>- 
niiis .sandte, herausgegeben in den Analoeten zur ilcuU>chen und italienischen 
i^eficliicbtc. 
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Päpste Alexander VI., Pius III., Julius II, eiitiionimcn. A<(itliiis hat bis zum 
Jahre 14 j5 (Calixt MI.), die Gesolnchtp weitlänfii^ lieschriehon : von da an. wie 
er selbst sagt, wird er mit äciueit Miltiiuilungeu isparsumer. (Haetenus antiqua 
receoMre libere atqve impune lieuit* ouoc illis de pontificibus agen- 
dmn est. qni pirtim notiorM tuDt qittiQ ut litius de eis •gj oporleat, 
partim potteritotooi adbue •uperatitoai habeat * ab quam a mnlta ?al laoda 
Tel vituperatioae eavaadsm aate arbilror, na farta quaa diearantnr illie 
graliam aoeopari , bia crabronca irritare Tideantur.) Voa diaaao aaebfolgandan 
LebcnsbeschreibuBgen haben aber die drei henroi^ahobenen den besonderen 
Warth . dass Ägidias als unbefangener Zeit>j[eno<!5e sie beschreibt, der sich 
nicht durch den Flimmer der Macht und pprsönliclien Grösse bestechen lisst, 
sondern nur das Ziel der Walirbeft im Vu'^e lt;d. Seine Beurtheilungen sind 
dalicr dun iiiteressnnleslen G ■>liiiul[i;ss! n In izn/ ihlen, und um so richtiger, 
weil erden erwfihnten Piipsteii iialie stand , liaiiaiiliich von Julius II. zu scliwie- 
rigeu .Missionen verwendet wurde, gleieliwie später auch Leo X. sich seiner in 
den schwierigsten Angelegoabaitan badianle. Somit schliaMan aich diese vitae 
an ionaram tntaraasa danan durchaua an* waldia dar Harr Cardinal An|^lo 
Maio im Spicilagium pablicirta ; icb halte aie für aioen weaantlieban Betfrag aar 
Raformatioaagaacbielüa. DiaSebrift, voll Riaaa und LSaher, aarbrdekelte rielfach 
vatar nainea Miiidao nad aalbat daa aoi^llltigata Umblittern gab Lfiekan, die 
nieht wieder hergettellt werden können. 

Alexander VI. 

l'rinei|)io illi ex urbe l'ugcre c;irdin;tlcs ([ni |m >n ri|HH« creando l'onfilifi fue- 
rant „eosque qui nun fugere" statnn ineredibilis ce^nt ]ft iiitenlia „ut eniin que 
recle fiuni volu|(LtU iii ita»jue |)»*rperaro mernrem parcre euasuevcrunt in tanta 
in primiji i e**: quuni deligitur uiius qui t>il humauis diviiiisque rebus perlleieudus». 
qua quidem in re nunquam errarit impone nemo eorraptione aot dolo malo usus, 
qui non älterem aenaeril deum, qui (|uo aerina eo gravina in aoataa animadvar» 
tit. Penitint Cardinalea qui creareraot , penitttit et proceroa Romanea qui foTe- 
ranL Bellum primi auatioent Uraini* dafendit vidua obaeasum bautranum ut 
moremur ila mitia ease sacra arma irt ne in feminam quidem vel irata aeiriant. 
auatiauit enim illa tamdiu donee Carolus Virgidi filtus nothus parva manu om- 
nem prope exercitum cepiL cumque in eo duces essent Guido Urbinus ac Ponti- 
ficis6lius cum Bernaldino Lunate. Ille captus trigtnta aureorum se niillibus rede- 
mil. hü fu^a vifae saluti consuluerunl. ut fuga et in hi^ äeret qui pontitici erant 
CHfi non in hii.s modo, qui illum sibi intensum arbitrabantur. Cunvertttur ponti- 
fex ad notüs (ilios cvehendos Minorem in Sicilie regno principem fecil: majorem 
in Hispania ducem. roüarem culiegiu ascribit. Lueretiam laiidem lerrurienäi 
dnei ia matrimonium locat: major in Tiberim projieilur fratemo utfamaeat 
aeelere oe auia Roma Romulia carerei Caaar ftctua bntiliae princepa Senatum 
deaarit , aaeerdotium deponit» in Galliam multo onnatua auro contendit proüa 
ape etimperii eopiditate uxeremEVaneiaeo Galliae Regi coi^unetam duciaVaten- 
tiae oppidi et jua et eognomen aeeepit atque Regia afBnitate fretus multa in 
Italia confecit. Aemiliae namqiie praeter Bononiam captae Etruriae Populiniam 
Ficeni Caroertnum Senagaliam» Urbinum a4iaeit armia poteaa auctoritate duonun 
Arcbiv XII. tS 
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maximoruni principuro poleiilior. dolo ae proHitionp potenlissimii». Excipitur 
apud CHilium ul iiu^pes a Guidone duot», Cüpil duto si;,'ao lioüpitii urbeni. Ur- 
binuni invadi jubet quodUaidooe rix per avia fugienle capiL Miserum fuit spec- 
tteulam, eernens tegrain botpiten «t oihil •uipicientenit fn^ivm «b hospite, 
miMrim specUre captos qai« Degatom w( fagere, miMrriiiiuniiDspicieiui imperio 
apolittot et €«niifici jagnluin dar« jvstoa. Iigecit dtinde animun pootifai ut pro- 
«er»a Romanoa delerct ne aieati dictabaCw^em Romain media» tanquam semper 
obseitain premerent com relleot et iosvltarent portis et media urbe eaedes mit- 
earent, tumuUus exeitarent. Cnjotanosinvaditprimos, dcindeCnlumnensium impe» 
riuni capit, Gallortmi armis adjutus. Superenit l'rsina fat-tio. voUit in < y< topts 
anlro ultimo devoranda. Sed causam cum quiuMorcl , in o iiivonirf juvtam jioNSft 
pontife\, ipsi forte CVsini obtulero, ii enim ft <'<'>.:iris pnttM\ii.iiiicl |Minfitii'is injjje- 
nium nun iiii|M'rii ciijtitlitatc vi socioriini i'xoniplo siisspecluiu itabeiile» eonspi- 
raiil in Ctfäureai. Kuere iii Johannes Benliuduü, l'uiidulpbus, Pelrueius Scnensts, 
Jobanea Pavlua Bali« Peniaious. Bnptista Cardinalia et Paolna Uratni« Viteileehrt 
Tif«rmas, Lib«rottua Piniianiis.RecipiuDt atafimUrbinomet Oamerinnm adoriiiDtiir 
queqv« et auperaat Cohortea Caeaarianaa. Sentit Pontifex hebetem aaerornm 
armoram aciem et Tirinmapedejecttta adartea cenfogit delinire ia primnm Ursi- 
noa, qnlbua eeasaros «lioa penridebat, accire liiea, blandis appellare, mnlta ülis 
magna inaignia poliieeri et qnoniAm perfaeile et pecaliare illi aemper Mt, rem 
pectore colarc, roltura «■ompunereappositac dicere vehementer et rel perauadere 
vel tlectere , ut non indip;niim piitnvit ni vlctum Pontiticem siiplioantissive orao- 
tis mirniis Miltirf, il:t vuti i-oiiipotcrn fiituriiiri non incashuin siM-rsnK. ('oscrc 
victorcs vii'to, rcddideri' ijuae abstnlcrant Seiioijiilliam suis illi viribus acquisii-re 
iinprudniles et miseri, qui nullani inspcrii cupiili^ (idero esse non cogitarcnl iiec 
violari jura omnia Imperii cupiditate cognoscerent oec animadverlerent qui 
noa aliaa timverint faetnr«» «maia ne preterea eint ooa fenmdatiiri. Oecnrnnt 
armato Caeaari inermea, reaiam eornro qua egerent petnnt Excipit iUe coa Tdtn 
hilari» animo longo hilarioro. Erant illi ram dednzisaent abituri, aont tarnen 
in eolloquium acceraiti. Ingreaai et eaptt annt et tnicidati, Vttelloeina et Lib»- 
rottus atrangnlati eodem qno eapti aunt die et (hier fehlt ein eigener Name), 
Graviiiae dux sott ila multo poat neeati sunt. Rome Pontifex eodem tempore 
Cardinalem L'rsinum rernm ij^narum iiiulla celcritate accersit. ispnrens in Adriani 
molem inrliiditur ac panln post ««ppclanfo mc rniranl»» populn Homitno ol;»tiis est 
veneno Jai t.-itits ne laerymis quideiu l'onliliei detii'iea(ibui>,<liini ejus detlet i ir>or- 
tem vidt'ri voluit. Hecuperate ilaqwe consilio vires in res risinorum f n » i vas 
certe uppugnat vetuslum gentiä oppidui» el quoque natura niuniiisbitniirn e\- 
pagnalanis. vi auperat nisi Julius Cardiualis fratcr ita cessisset, ut ipsi suiscuin 
et rebtta et familia ineoinmia abiret. Deatitit ab aliia ioaertandia enm Jobannei 
Jordanne Gailernm Regi bereret cnjua et ipae atndtoana erat, que niai «am 
tenntaaet ratio, aetora doRomaniaproceribna Ibiaeet« nrbem Tieinoram metn per- 
petne libeneaet. doaa illaa nobiliaaimaa familiaa faetionnm eapita ant deleviaaet, 
aut certe Italiam relinqnero eoegissct. Kursus armia et si victus non est prohi- 
bittii tameu vinvere novum colleginm colleginm «scogitavit, scriptorum brevium 
oiimero octoginta ne iis quibus Imperio suecesserat inferior ingenio videretur, 
cum ad ali« obeanda roeoia, tum ad comparandam pecantam, cai faeile remm 
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potifi nihil noD parehat , nihil non <|i)ibus vis in rebus obtemperaLat. V'enalia 
eniui oiiinia, u quu eonsilio noii alioiuim fuit , qiiod piilruin colU'j^iu sex et 
tringinta addidit, quoruui duuüevigiuti lli^paui fucre. lii&paiüs Italisque 
sonaulli extitore intigni eruditiooe * magno ingenio, mutU TirliifA praeditt, iit 
qot rel momo placere potuiiMDt. loertt Al«xandro tetrrimiim iDgenium, 
ioenit lolertia» prudentn, diUgentift et inulta «fScaeie faeundites DatnriKa. 
Nemo egil aeeontios, peravaiil TekemaDtius« defaadit pertmaeius tantuaqoe 
rebiu Omnibus appaniit Qt eogitando, loqueodo» agendo» austineado quod ad 
maiimum principem faccrct, si virtutes quibus ornatus erat, Hbere fuissenf 
nee mujla eas vitia obruisseot, nihil plane decsso videretur, ut quisquis 
eum eoTEtm jttffntpni observaret, ad agendum diceret et imperandum natum. 
Clbi luit soaiiiique [irtrcissimus , volupfattim fnnien iippetentissiiiius , tum etsi 
illarum ^ratin niiii(|ii la puLlicu niuaem tiinre , nunquam aecedentes adniiti 
tere, nuiu|uaiii cinquam piu üftlcio vel adej»i>e vel respondcre recusavit. ilaec 
quanjla in co erant, non tatneu iiiuxit ea tempestato dum nec dici humano verbum 
•raelara dirinos potint diaa. Inraaara omnia tenabraa nox iatampaata omnia 
oe«iipa?it, nt domeatiea tacaam Thyeoteas quoque tragoediaa» nunquam in dfi* 
tatibua Saeraa ditionia saditio immanior, nunqnam diraptto erabrior, nunquam 
eaadaa ernenfiorp uunquam in TÜa oraasatorum Tia Uliarior, nunquam paragri- 
norum iter priculosius, nunquam in urba plus malorum fuit, nunquam dalatormn 
eopia» sitariorum iiceatia, latronum ral numerus vel audacin major» ut porfaa 
urhiü proilire fas non esset. Urbcm ipsam incolero non liceret pro eodem tunc 
habitmn: majcstatem laedero Imis((mii habere. Auri aut forniosi aliqulil doini 
cobibere, non dorn! non in cuLiculu, nun in furri tnti. nihil jus. nihil Äurum, 
vis et Veniis imperabant. Haotonus latina lihertas, liiieusqtie iiiiei a Italia ab im- 
periu exterurum fuit poütijuani burharui» lyrannides evasit , Alpliou&us namque 
ras tametai Hiapanua nuUi Latinorum mananeindtna liberalitate animi magnitu- 
dine impar habitua» Diai libartaii noaüa aueeaaalt carear. Qui priua Itali^pro voto 
rem auam ianabant in tanabraa sarvitutis axtarnaa conjacti aant* Exiincto iiaqua 
Laurantio Madica patratuo eujua proridaotia cura dttigantia auoquiaqua eontan- 
tua Rgro fnerat • Ilaliaa libartaa axtinata aat. Hovit in Italian Galliarum Rax 
Carolus qui cum omnia ei tum studerant tumpararenl Urbem Romam commotoin 
Aiexaudruin animo ingreditur. cum mulla audissct agiquaeminua paatoria aanct 
ofticio ponvonirent. Dticifiir in horttun Rex ad l*onlifi<-om. quem cum positis 
humi genihus or;ir(f»>ni iiivenissct. ipse cum procerihus qiiil)n,s slipatus ihat, afto- 
niti facti quem prins mlerant, sfalini amare, observare, veiicrari coepere, falsis 
in ftitn calumniis se deeeptus tati. Quam obrem ita Galloriim »ninios delinuit ut 
ex inroitibus infensis adversis mites benevolos amicos reddideritit. iJesüerat jam 
Gallo Italia caaaerat NMpolia, cesaaraf aimul regnum nntrawim cum atrietua 
De unua quidam ait gladina, omnia nitro aeaaerint, nitro se Gallo dadidarint. 
Qua fama ad orientam aolam parlata ita trapidatum aal, ut tureaa non da elaaaa 
non da axarcitu quo iiguriaio propulaarant , aa4 da^ola qua ae aruparent Aiga 
eogititrcnt. Tunetempua fuit, quo communiacommoda. dignitates honores pro- 
prüa affectibus anteponcrcmus et vinci incruenta victorta hoalaa fidai at amiaaa 
recupcrari imperia potuissent. Scd jam fiflnius Troes, xai re'jxv;; rporrov in 
pioua caesta morem nunquam reviriaceotis interiimus. Ut olim proatat dirina 
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siniiilare (juaiii crotlert». rem sacrain jat-lm c «jnam peragere , |>ietat»'m promit- 
It're quam pri'starp. diOicf;» f)r«h dolur ijuis inlelligit? Quorum fanta jam nos 
tempestas obruit, ut si quaiHio t»icut hoc tempore divinus nobis illuxit sol, eaput 
nos erigere, ocuios attollere, lucero nunquam susspicere patiatur. Fugerat prop« 
bofttb notier. dAbisaatio rvlinqnendo, d« d«serendi Europa, de Hellesponto In^i- 
cieitdo 4l«liborabat , nos Urnen de nor« in not iptos sterire mttlttiaras qnnm 
hoatom feliei rieloria luperare. Eripnit Erynnia nobis mentem, arerfit a sanett 
cipeditione ad odte not intestina eonrertit. Ad sediliones rabiemque domestienin 
inflammarit. Ductnbat secum Gultus Tiirearum pnncipis rmfrcm quem tarn 
populis Com militibiis optatissimum fama erat si vel ostendi iiiis potuisset, eos 
statim dedÜionein facturus. Huno et strentinm et nitilta virtufe piaeditum caris- 
simumquo habitum mullo jihtisn in [irni(M[)4äm exoepitirn'; 'ic fr.itrt^m v\ imbellem 
et ingnarum imperiu dejecturos. Üuin furcarujn im tus tluistiaiiüruni ut certa 
pendet spes, eeee Pontifcx. Veneti Mediolani ilux et cetera ltali;i Hegis 
poteiitiam suspectam hnliore , suecessum et felieitatem formidarc, Neapoli sub- 
tistentnn non aHerin& progredientem Torearo» bellum omittentem aecvsare, pii 
belli nomine ad Italiam occupandam abutentem insimulare» inhiantem llnliat 
Pontiea et Aaiatiea meotienlem jaelilare atque ita fngae oblata causa est. Co- 
adus est et Gallus Italia et Pontifei urbe Roma fugere. Hie htü eonsetus dun 
redeontem Neapoli Regem metuit urbe egressus« nrbem roterem primo, dein 
Iocum1te<(is itinerii^jnriaeque obnoxium ratusPcnisiam serecepit. abeunti Gallo 
obviam factus in agro parmensi Italiae exereitus« Ad Tarum misere ut nunquam 
puirrtHtniii est praeter n)(4tTn;nn viil^i eopnini Plurimi utrinque ducum desiderati 
in AiK'ipiti utri vtccrint. iiox via vi facta per Höstes evasit ab iis ptiam ut rumor 
vst adjutus qui cum cetera Itulia sensoratit. Obiil ergo t^Hitlpm Alexander annos 
fere undecim cum ad ßrmandum Cacsai r tilio impcrinni onima feciasel sed omnia 
siroul eo obeunte intericre ut ne boram quidem supcrasse potuerial» tamotai 
Caesar duodeeim armatomm millibos Tatieannm tenuit patres ad Minervae fanum 
meto eolteetos milite eireameinzit quem vellet patri suecessorem delegi tem- 
tarit omnia. Tandem egit quo ri armisqne potuerant ut quod sibl utnimque im- 
periom comperarerat perpetuo leneret Fabio interea Ursino in patris inferits 
aeies dueeotae et in hyspanum nomcn fulminante, aderat tune Romae Gallorum 
cxercitttS» qui forte in Carapanlam ad lucassitum undique regmm repetendum 
Tanttimipjp undique terrnris in urbe fuit uf aefum de ea esse jndicaretur. Sed 
nondum tenipuserat, quo urbis sceiera uleisceretur Dens, quod ni fnllor nostris 
video eervieihus iiiiminere. donii rebus afHielis et priucipum nosliuruui culpa 
prupe perditis, fi»ii> crcscenle iis(|ue adeo ina|;ini hoste, ut qtiic(jnid fere ambit 
niare uustrum uni ilii pareat. Dum male undique agitur in urbe et nox uoeteni 
integrat bonorum votis lux nisa quedam illueeserre est afAilsitque deo non desc- 
rente res hunaanas dies diei. exeedit urbis portas Gallorum exereitus in eampa' 
niam. exeedit Caesar multornm preeibus vietus qui aegrum leetica Nepotum so 
deferri jussit. Creant interea PootifieemPium tertium» PranciseumPieeolomineum 
Seneosem aororis Pii D filium, trieesimo ab Alexandre extineto die. Revcrsum in 
urbem enesarem od gratnlandum Pontifiei agendasque senatui gratias qni eum 
delegisseot quem maxime eupiebat ad orti Ursini in Vaticano premunt defensitat 
is so primo, seeedere Jam parantem in Adriani meiern duei jubet Pontifex, qui 
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com PontificattiTn vix menspm tenuisset, incrodlbili oninium spe multa magnaque 
(quasi) cogitasset, parasset slatuisset ;inti«;uo cnieis uk-cre confectus interiit 
et quoniain lioc noctis et fugate iucis saeculu unde I'ius fugere posäi'l quemad- 
rriutluiu Alexander non habebat, ne qua fieri pussel ratione non fugere aninia 
iUa ut lucis avidaac nuetis impatitins corpus terrae ut uuctem uoeli reddidlU ipsa 
Ivei ut tÜM 4M 9» Iteta rMtiiuit , quodam relnt equiooeüo «errtto. Sancta 
namqn« Mdet qote mentem Pontifiee earait potuit tantum Pontificeoi meniem 
froi. Morte vtriuaqna Pontificia aenaimua deam hine oon Degliganteai rea iMima« 
naa, hine hominaaB faeinoribua non fa? entern » auatulit illttm ne praaaoa deaera- 
ret, aaatoiit buoc ne aoxios foveret. In illo niiseratum miaeroa vidiniQa, in hoe 
adversus improbos iratom animadvertimtta u( cleaDaniiam faatantem mortales ita 
joatitia attolientero non futtt, nee passus est gentem suam vel alteriua jugo 
opprimi diu lacc-ssitam vf>! nlforiiis virfute inemandatam frui. odisse se simiil 
osfpndit etmalorum princip irn s;ievitiani ;id oppriiiicndos populos et malorum po- 
puloruni uiorem in boni p{i»ljit;ite princij)is ithutenda. Nec pepercit illic iis qui 
male iroperant neque hie rursiis iis qui niaic parent, ut uiia discaot illic prin- 
ceps liiagiiu ereptus impcrio, hic populus sancto amisso priocipe resipiscere. 
aeaaiainanaiidaMHH» allfa aaaenlia de«, proboa liroa quospraafSeiat ganari hninaiio 
niai ita aoa pietatia orbali, ifa teelarnm aalo obriiti eaaenniat vt proboa eripi, 
inproboa relinqni meraremw. QnamadinodiNn bia diapar rita ifa mm quoqua 
nralto diapar fnii. AÜar ano natnraii mort»o taBqaam axttndua, alter aieut aioat 
veneiio ut odio mortalium vita pulsus; alter intar iDgeaaeaeentium laenmaa elatua 
alter iotar risus et impetiia iaattltantium. Corpus alterius populo adornaturo, alteriua 
vix ferreo munimine est dcfensuna. Vulgus alter! ne vclut sacra faceret, alteniBi 
ne discerperct t'oercendum fnit. Tantum ahfuit no undecim illius annoshujas mensi 
antcponerent, ul illuni diuturnitate iniscrriiuuni huuc sua vclud diccula felicissiraum 
jacliturint. Nee defuere qui dieci ont. vito altert diutnruilalem iocoiiunodo, perniciei 
ignominiae, alteri brevitatmii commodo , saluti gluriae cesaisse, quod opinionem 
is quidemmala longe superaverit, hic vero bonam fallere nonpotuerit, ut nempe 
BMlaboflifaiDinapciaaiiatiaaimum, ita magnae vtrtaiiaezpeetatiotti reapondere raria- 
.aimimi eai<Nain in gentem illam adreraariamdietitant qoani vincere perdifBeileeat, 
aqqare non facila, iategrani relinquere felieiaaimitni Pieoiominea iimilia que intra 
medeatiae lineam ae cpntiauit lionaatiaainia anpereat atqua ampliaaima ae neaeio 
fortunis opulentior, dignitate clarior» laude eteaeteris ornamentia illnatrior an in- 
nocenlta tutior , favore laelior* tranquillilate felicior existimanda sit. Contra 
Borgia quae Caesariaiiae fortunae indulsit omnia tot areibus crectis, tot arcnatis 
enhortibus, tanto con^esto auro, tanto tcrr;tnim spacio npp quicquam incassum- 
que subaoto, una statim hora nmisit omtttu: nia^iut prtiH ijMun amonitinne, ut in 
omni fortuna meinineritU se esse homincs ac res },Maiuie.s ane modestiae justi- 
tiaeque servari, inipetu cupidilatis atque temcrilulis everti, quod illud Hesiodi 
post tot saecula, tot cxempla tot interitus noo didicisse mirum est. 

Creatpaulopoataenatua Jttlinmli, apirttuaaeria, vehementisquc pootiBcen. ia 
Jttlianna antaa dictua aancti Petriad vinculaCardinaliaanlmi aemperhabituasimplt- 
eta niagni atque liberal«. DiiimuaSiztunint David ad PrineipatumToeatum ut qui 
eieo proTeniret et tenifdum et aram mazimanieaaedtfiearet: aaanetitt bie itaque 
magfltainomnibüaTitarebua, nnximo aaeerdotiopotitua animuma^j^eit ad maxina 
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atqul ad temeritsitem eohibendam arma ac vires, ad lias aiiriim noocssai iuiii r;ihi«i. 
Pi IidIs foniportbus a belli« ma*^nisquc sumptlbus tcmperat, pft iiiiiam rongerit, mul- 
tuii! rohoriü parat, ubi salis &c luuuitum putat, ad iitjuriam non mudu prupulsandam 
verum etiatu prius illaUm uicisccndain. Yiterbii, LVbis veteris, Tuderti scdiltones 
mtgue mtoritttefltniAtii paciit, non «bfnmcttl, non ejicit, non punit, «od einlot 
restttuit* soam quibuslibet patrian redncit qui principis sornriUtem veriti non 
modoJnlioTirenU »edne morieat« quidemnovi qttidqnnmoioliri ant cogitare aual 
sunt. Intrat proUnua aeioa dneen» Perusiara Jobannaai Paulttm Baliionom aoeoan 
adnxtt nec redire in patriani passus, mnlta pace eiTitaCeni componiL Pollit 
deineeps Bononia fientirolos Galltco railite da((]uc civitatera oecleaM libertatani. 
Gallo deindc Hyspanoqnp junctus Venetos sacris interdixit cum prius ine Vene- 
ISas misi'isct c Bononia favi-ntiam snlam rcpetiisset, alia sc p»Tintsstirtrm — rcce- 
pisscl sua per Ini'a Homain rediro ot sii<;pectam Florenliiiuruiu voiuntatein carere 
posnet. IIü nuilfa ultra citroqne euin ol divissent, ctaudissent. (andern idein se pro 
favi'iilia faotiirns (|uiid pro divi niarci lurre respondcnt. Hoc cuia Julio rüituutias- 
seni: quigaliieoi» dulus fugiuns Romani advularcrat, ai inquit rogati pauca negant 
faxo eoaeti reddant plana omnia et qni te non andiere armia pareant. Visa oa res 
omnibna fadtu diflicilia. imo qnae nnlla vnquam vi eonSci posset In ore nempe 
omnium erat: Venetos qne eepissent reliqnisse numquam, protnde aetcmnni 
aomni esse imperinni eonsilio man intemaqne jnatitia munitum. Retnli haee Jnlio 
qais et Constanlini Priali YenetI patricü Judicium avt potins vstieininm adjeei. 
Dicerc io solebat: Venetum urbera aqnta justitia etanaonae eopia constare. olei 
frumenti silvae pretium duplum raro excrescere eam nunquam metam prevertcre, 
caritatem non morp alinnini principtim stio lurro faferc, sed sua impr-n^a 
tollere, consuovisso Nunctos, dicebatque canus senex . si p^^rpetua bcc fiitiira 
sint et Veneloruni imperium perpetuum futurum, oumque aliquanuliu taouisset 
su!»pirans addidit jam tempus adesse quo ul borum quod magis diuluntum spe- 
rabatnr id jam spoate defieiat. aqnae enim mnltos jam annos tanqoam peliuntnr 
et tellns ante nostros oenlos sneerescit, quo veinti ostento nature Venetnm rem 
aut defuturam aut carte permulta passam ire ariolabatnr. Nee seens atqne is 
predixerat evenit iatellexare quoque mortales saera contemnenda non esse ret- 
publieae prospieieodnm nsque ad aras nibil dirino jnri detrabendnm, elemen» 
tomm coeli man'sque motus .... met et si naturae vini seqni dirine tarnen nv- 

lui . . . et per multa prudeotibus premonstrare. Inde? qooqne eopiia 

cum Venetis puf^nntum. qui . . aoif> a BarfJioloineo Aleriuuo vidi nihil in humanis 
esse iirrni duciieriitif, ix-cidere oporlere orta omnia crl.i i-t s\ thM-ilt'i-^, :.o(oniiln- 
tem servat i. ccpit Gallus cremonain et quao nieiiitilatieuMs (h iii> jm is tuerant 
cepit liyspanus Apuliac litus cujus illi putiora uceupaveraul. Cepit .Maximilia- 
DUS Veronam, Brixiam forum Julii atque alia ferc oinnia, cepit Julius Faventiam 
Ariminum Ceniam Rarennam» eepit ferariensis dux snae eivitatis Aneonilani sui 
marisjns, ille Tieedomino ejeeto, ilH Adriae maris jugo exensso, laeta libertate 
potiti snnt. Venetos Julius domitos volebat non eversos« nam quod parnm Itaüae 
conducere viderat aucte in ea res extrmoram, debilitatae sociorum vires. Qnam- 
obrem Venetos reclaniante gallo expiat sacrisque reslitnit et quo ad ejus fas 
est etiam foret, ex hoste amicus factus, ex adversariu socius, ex oppugnatore 
defensor. ftomani esse principis ratus et pareere subjectis et debetlare superbos. 
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suiüuiujue partes Pootificis Pontificisqiioq««* tum justi tum cleiuenlis et coer- 
ccre cuntumace» et adesse itupplicibus do dulcudu Vciiulurum nomiue cogitatuin 
id quod Julio Ponlifiei auD(|uam visum qui doroitos tUU non deleto» volebtl» 
Itiltae libttrtati coi upirtbat non parvo adjumeiito futuros, quos magnuin Ittlita 
tum «nunBenUim tttib aiuDiiMDtiim «rbUrabatur» non tanfn priutpretMt cupidiüite 
qnantt posten pieUte Mrvtrit. Leguntur boc psalmo reraat tepiem qnibnt 
pneeipa« JnlU ictionea Pontificatusqne ilaaeribi videfur. prineipi« qnnniani ut 
gigas exaUnritadearrendam viam cum ... quam exposui pectoreamptitudinem ar- 
nais fortitttdinetn constantia comparavit. Alterum est fortunaeatqua felicitaÜ ad- 
scribeiidum quod Hyspano in occidcntein Lusitnno in orientcin navi^^fnnte orhis 
terraruni invcnlus descripttisque sub eo totuse.st, uiultis hin« insnhinim indo 
contiiienlis loois ad pietateiii deduetis mim utriintjnc compcrta et in iiioilaliiim 
eumiiiodii cuaplata iiavi;;aliuiie ciimque po6l rtnloincuiii orbis paru fere diiiiidia 
vix cogDOSceretur, umbitit» uaiversus piagi ceptuüicepttquu dici verius, in omoem 
tairain mini aonin «onim et in ntrasque orbia finea aurgentia cadeniiaqne «olia 
verba religionia aadila , qua quidem re quid a oondito orbaait nuditum majus, 
band faeila dixarau a finibua aliam farraram aainmniaqua barealaia oraua Fardi- 
nandvaHiapanianinirax bine tata Eurapa maneoa rapnlit at Batiam amnam ra^o 
at Anibua adjecit. Indo duea Patra Nararra par Lybia litus elassem ductam 
aaape hostero fudit aladibua affacit , aiiitataa at partna abatulit ad aaxia lagip- 
tine (rittiDphavit, tantora manubiscum et praedae ut ea ne tpse quidem carara 
potuerim, cum navarrus dux Aethiopein adolescenloin cfe^aatissima maneipia ad 
me miserit, iiec non Juliuin ^tetit quin in pluras torrstä . . . sonus exiret misit 
enim ad Ferdinaadum H. U. qui tiino fortf a l'biltppo genere pulsus Neapolim 
confugeral quo cum factasunt magna I hiucme etAsiae recuperandaefundamenta, 
quae rata cum esse velet taalam elassem comparavit ut maris medilerrauei lito- 
ribna auparandia aut apta aut atian nimia aaaa vid«ratvr. Sad aaaadum Tineandia 
baatibua aariaqna triomphia inbianua acbiama aritur inter patres. Quidam anun 
a Pantifiea daaeiaeantaa ad Gailum aa raaipiunt Piaia canolium indieunt» Panti* 
flaam aacuiant monant, eitant, ai aaaatua raliquua cum Pantifiea Romaa in La- 
tarananai aade consilium habet. Pisanum quod conciliabulum diatitabant defesta* 
tur auctores Seoatu et dignitata submovent. Hic intcr motus supplicationibaa» 
itlic vi et doctissimorum virorum scriptis res agitur. Hic dies diei eructat verburo 
Illic nox nocti indicat acientiarn. .fubet Julius me primum in cocilio verba faeere. 
populo senatuque flentr, ücu et •.iHictis Apostolis preces fundare ncc ud incas- 
sura quidem Nam cum duo polenlissimi Re^es (ialltis Hyspanusi|>i(' oxereitus 
liunoüiac diu habui:>sent ille civitatero defeiidetut liic ciasse soiuta quam in Tur- 
cas paraverat , pro pontifice ecciaaia defendenda obsideret, pugnatum tandem 
Rarannaa aat. Iftrtmqna miaara, aoparior taman in aeia gallua fbit. Sunnaa tuna 
eonatarnatio in urba aam quaqua viatanim nmnua in aolaa in boraa expaetaraturp 
jam jam quoqua maanibua Patrua Marganua inataret. Eaae aiauditaa pii eoncilii 
fnewp aacapta banornm vota, paaata dirina ira aatet cum nihil unda aalua 
oriri posset appareret atatim alvatioram adventus nunciatur. Gallorum oxereitua 
qui te ^Laouem) in exercitu legaturo apaatolice sedis ceperat redira jubatnr, 
elvetiorum niotibus ire obviam cogitur. qui hostium faciem aspicere non susti> 
nuit, sad italia relicta trans Alpea faga aibi ot saluli consuluare, jactaotes 
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adrcrsns pietatom nou pu^nandura si quis iiiam vieerit ?ei in ips» victoria dare 
penas ita victoriae auffragiuin tcmi)erav'it Ueus iit titprrjnc vlt lus sit , ulerque 
vieerit, ne plane yel sup<'rbirel victor v»»! victus interiret »fi iik-rque discerelhic 
aacris non arniis liüere, illa sacra mm arims oppugtiare, alter liellis alti-r tem- 
piiü pai'cereU uterquc ab injuiia abätiuereU Quarlo tan(u& i>eatpet inalorum 
metut fait at la nrbe , in miiiiieipiis ia riit niilli hominvm inferretiir injuria, 
Md oniDit prono* ttsent quam tntitsima cttinque pacauet omnia. boooaili« 
metns ab oraeulo tinor domiDi aanetus nominatar ii( paci« aator. ae franqnillita- 
tis. fait si qnioto loeo juititie tenaciatimtti quam animi ferodtaa et qaaedam 
tainqnam moroaitaa eonaarfalMt, qoe iinprobos merore, proboa laetitia>et volup- 
tal0 affleiebat. Afquß ea de re psalmus juatitiae domiui rectae laetißcantes 
eorda , in juslitia enim et si lactos qu&ndoque facit rectos tarnen laetos 
ntirnquam faeit. At (ompliim Sixto extruondiim ^niinuin injeeit. Id quoque 
siciili est vibiTo, fa mole, oa altitudine, niagailiceiitia splendore eriircre a^'i,'res- 
tiu& est i!( cimi nniviTsa tin(i(|Uttate cnntendat, qiiod utinaiii t»in mulure übsol- 
vendutu quam iiia<^iiilici; iiiebuaDtlum cugiUs&ul. Du eu quoque uno psalmus ait: 
soli posuit tabernaculum in ea, hoc eat Dei filio quem juatitiae aoleiu facimus 
tenploD in urbe Roma eiuitavit. Poatremo quod seribitur in psabna ai mi nmi 
fuerint dominatl , etti aensut ait: ab alienis parea aeruo tuo , qui aliani a reeto 
bonaatove cogitata ai domlnati mei non fuerint meque huc illue inaana cupidilat« 
non tmerint. tnne inmaeulalut ero Julina latina orntioD« patiuite alio renieu- 
lorura llectebatdictitabatquesecum si mei nun fuurint dominati, ai muiama meare 
eernatia nun tradidoro tunc imaculatus eru» quamolirem sie persuasus quae 
militia rccuperahat etque domiopulcntissime asservabal non nisi ecclesiae futura 
praedtoabaf . FiiPrat Julius ad irara propensus qui tarnen iratus nernini obesse 
üiteretur, dubtum plures ipso iralus juvcrit an blandus Alexander evei leril. 
Fuerat in .Fidio firmuin r< usl iii.st|iie irii^eiiium . pro eloquentia illi aiiitiiiis. pro 
eruditione Ubusrcrufn, utpote qui vb&ai ud fuciuadudi quam ad diceudaiii meliur. 
aediOcandi studio aoo paruni deieclabatur, oam praeter divinam tempH inolem 
multa alia tum in Vatieano tum in eetura urbe urigere agreasua est. Nam ut de 
TÜi urbia taceam, quaa Bramantii architeeti cltrisaimi eonailio et reetaa et latas 
feelt« duo illa inprimia oecepit Terius quoque peregit que eum reterum Roma« 
normn splendore eontendant. ad Tjrberia enim ripam laeram ad divi Blaaii aadem 
domua ingenlis Tundamenla Tecit, quem juriu dieundiioctiro eaae decreverat ut 
qui causus agit aut litibus vacat , oou hue illuc concursor neeeaae esaet, aed 
omnes qui daturi jura esscnl, eodcm stmul loco invenircntur. AMorum est opus 
viae illius qua relaxandi animi gratia Pontißrn«! maijna dorn ' (\'^i*t'diiiii(iir et ad 
eam se ouiiforunl , quam pulchratn speculaiii vocunt, opu> tripliei lesludirie 
opertum quod veterum opera vt. 1 viiicere vel oerle sumptu ac splendnre spqMare 
videatur. Fuit buic I*onti(ici animus invictiäüiinus et fraugi forlunae lauli» iiescius 
Bis caim riribua animi nunquam rielua apparuit* Nam Bonontae eum etaet 
Bentivoli gallia comitantibua portam tenebant, jam jam eivitatem aubtrahebaal, 
in manu Pontifieem babebant, ape aliia fiigiontibua. nuilom metuentia nulinm 
iodietum dubilantta oatendit, tametai idem poatca diiit auia et die quo eaptara 
portam renuntiatum est qootiea eubicult porta aperirctur, semper se e^ipeetaate 
nuneium qui adeaae bcmtem dieeret. Remae deinde audila elade RaTenuate, 
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cum ad ruji^ani omnes convprsi nullam plane salutis spem habcrent, soIos immo- 
lus perstare , solus Llallo noti cederc, solus non modo bene sperare sed etiam 
hosti et victori et ^'allo inlermlnafi. bellum a d versus Tu ream ardentissime ciipie- 
bat quaimilirein Perusia liberata me illuc aeecrsH populum vocat, liahere me 
verba se astanle jubet auuciarisque pro concione, liaec noa odiocujusquu agere 
M ied ut nostris paeatis rebus ad Byzantium et JeniMlem recuperandam a« 
eonferret Proinde eomponeoda domeatica priua, deio externa aggredlenda ne- 
dQm alieiM proeuramoa feeta ipai, («f dicttur domi) eompluaaitir. Hac eadem 
in medio aatana popnlo Bonontae audiro voluit» eadem Roniaa peatea non aenel 
nt ad id qnod divino dignum Pontifiee dieebal,et exeilarentar alii etipse ardenti 
Qratione inllanunaretnr Faetvroa qnoque id eaae ereditua eat niai eeci morUles 
tom divinam rem videre , (um veran gloriam non aoapieere olim occapissent 
cnpiditafls ([iioque latidis pnvatorum simiilfalum quam piiblfcae sahifis, socordlae 
volupt^tum auri qitnm iiidtistriac virtutis , aelernitutiH «itinliosiores. Atiimo is 
erectoelatoatqiie aitu fuit, ut qi)i justissimepacein militiam eonstanlissime eter- 
ceret. ingentia exloncret aedifieia proocrum pctulantiam non ferret principum 
tarn minas contemueret , quam vires aaiiuosque coiUt^DÜeret, ecciesiae ampli- 
ttidiu, avctoritaU iaerementum prospicerct, tneumberat anhelaret Quam« 
obrem In eo reram faatigio a Julio eolloeata rea aaera eat 
naque adeo aueta, eo magnitudinia erexii ot non augenda 
ttlterioa, aed breri poiina retro lapanra eaae rideretar. Ni- 
mia n-amqne Incrementa anapeeta annt aemper que fruefuam 
more ubi aatia incrererinf et maCureacuDt et eadtint. 

B, Venetianlaclie Beriehte Aber dea Anlstand der BOhnen t^en K. Ferdinand II. 

Dir bald zwcidpulige, bald geradezu feindliche Ilolie, wi-lohe Venedig in 
allen bedeutenden Knlwickelungsstudieu des nunmehrigen Kaiserlhuius Öätcr- 
reieh, wenn auch im Ganten fraebtlos spielte, hat wenigstens cur Folge gehabt, 
daaa die Correapondensen venetianiaeber Geaandten» die Protobolle dea Tone- 
tianiaehen Senatea eine ungemein reiche Geachichtaqveile f&röaterreieb worden, 
leb meine damit nieht jene Relationen, welche Ranke swar nicht suerat » aber 
doch fBr aeine Geaebiehte *der römiaeben Pipate rorzogsweiae benutste — der 
alte M. Iguaz Selimidt hat bereits von ihnen umfassenden Ccbrauch gemacht; — 
die dann theils Tumasco, theils das Archivio storico italiano bekannt machten 
und deren Werth doch eicrcritlic'h nur in allgemeinen Seliildei untren besteht, seit 
dem XVll, J;ihrfiiinderte nodj dazu bedeutend abnimmt. Ks ist vielmolir von 
eifjentlielu'n Depeschen (avisi) die Hede, welche nicht wie die rt'l izioni für das 
grosse Publikum «»esehrielien waren, sondern nur für die Kin^eweilite« , für die 
eigcnthiimliciten veiietianischen Stautsmänner bestimmt gewesen sind und die 
aich noch handaehrifllieb anf der Ii. k. Hofbibliolhek au Wien vorfinden. Ich 
erlaube mirbeiapielaweiae nur die dea Luca Tron (BibLToacarina cod. 176)« dea 
Alfonao Antonini (Ami di Germania Bibl. Toaearina eod. 134) und dea Jeremiaa 
Ghiai (Ami Bibliotheea Toac. eod. 134) anauföhren, man wird aich aua dem 
Wenigen fiberaeogen kfonen» daaa ea aich hier um Quellen bandelt, welche nieht 
mehr mit Stillaehweigen umgangen werden dttrfen und den Beweia liefern, daaa 
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die üslerreicliisrlie und niitteleuropSiscbe Geschichte auch vorcttgswet$e ia 
Österreich erfur seilt und studirt werden must. — 

I. Die Berichte des Luca Tron aus Stuttgart sind an den Dogen gerichtet, 
be^iioen mit dem 8. Min 16i7, dis heint kuri ror den auf deD 30. Min tiM- 
g«Mbri«benra groMM Tage der anirten (proteeteatMchen) Fftraten Denleclio 
landa lu Heilbrean, niC weleben die olÜBiie Reotten» wider den Kaiser vaa Seiteo 
der proteetantiaeben FQritee anbebt» die Dinge aieb Terbereitea, trelebe 1818 
in BSbmen zum gewaltaanMIi Auabruche liommen. Leider aind die Acten dieser 
mprkwQrdi{ren N'crsnmmlung noch niemals bekannt worden, weashalb ich mir nach 
handschriftlichen (Juellen eine kurze Übersicht derselben zu geben erlaube. Der 
Churfürst Friedrifli von der Pfalz, dessen Ha»» schon l:inL?f mit n»Mr;,.r(!<» den 
AiiLjonblick erwartete . wo d;is H:mis llabsburg uui die Kiiiserkroue gebracht 
werden könne, klagte j^eradezu denCardinnl Kiesel, resp. de» Kniser Mathias, an. 
dass im Vertrauen auf »panische Hülfe jedes intervenirende Verfahren zui uek- 
gcwiesen werde, und atlea dahingehe, wie die vnirten Stidte roodea Cbar-uod 
Ponten abgeaehnitten (getrennt) werden mftebten. Wiea der ehnrbnndenbnr- 
giaebe Gesandte jede weitere Handlung und Scbiciiungniil dem Kaiser als SpetI 
ab nnd erbliekte er Hoffnung nur darin, wenn ein anderea Haupt im Reiche sei, 
so erinnerte Markgraf Joachim Brnest von Braadeaburg-Ansbach, der naelbberige 
FQbrer des Unionsheeres , an dn% Beispiel der Niederlande, die nach vielen 
Compositionshandlungen kein anderes Mittet {;ehabt, als arma zur Uaod tu neh- 
men. Noch weiser glaubte der Markt^raf von Baden zu sein, indem er ausführte, 
die Katholiken waren gar nielit sui juris, sondern wenn sie nicht wollff n , win» 
der Papst, würden sie mitGifl, .Messern (Dolchen) etc. hingerichtet; aber aueli der 
Kaiser sei nieht sui juris , sondern hange von dem päpstlichen und s])ani- 
schen Ambassador ab. Er sei gefangen, wolle die Frote&laulen gar ausrotten und 
mit Gewalt sur Religion zwingen. Den übertriebenen Äusserungen der Ffirsten 
gegeoOber, welche nur Geldmaogel binderte, anm Ausaeraten au greifen, berief 
aiehNlimberg auf einen Auspraeh des Cardioals Kiesel, dass die Angelegenheiten 
Deutachlanda aieh ao verwiekelt bitten, dass Salomen ao weise nieht sei, um 
eompoaitionem au treffen, und da ea aieh dabei am kirchliche Angelegenhelten 
handle, könnte eine compositio gar nicht sine consenao Papae statt6nden. Der 
Geaandte schloss mit den Worten: MOmnia priaa tentanda, prius quam ad arme 
descendatis. Die Spaltung , welche seit geraumer Zeit im Innern der Union 
durch das fft-tlieilte Interesse der Fürsten und der Sitinde entstanden war, und 
die den S(rassl»ur^'er r.esandten zu dem Ausspruelie vermochten: ^V\>\ iu>n est 
animoruui coujunelio. ihi in foederihus no« est tuta litjertas. liel liesonders her- 
vor, als es sich um Veriliciruiij,' des Credites handeile. VVoruis», VVeissenhurg, 
Landau, Schweinfurt, diese kleineren Stfidte , welche am ehesten au flrebtea 
hatten, wenn es au einem Kriege kime, forderten vor allen Dii^en Einatellung 
aller ThStlicbkeiten und gütliche und rechtliche Vergicichung unter den Unirten 
selbst. Die Ffirsten waren jedoch nicht au bewegen, tuaugeben, daaa die Stidte 
ihr eigenes Volk haben und eigene nnterbalten sollten. Da aber der Kaiaer alle 
Unionen im Reiche — auch die katholische Liga — gerade in diesem Augenblieke 
(3. April 1617) verbot, musste auf die gravamina der Stidte wenigstens etwas 
Ricksicht genommen werden, sollten sie bei guter Laune bleiben und die 
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Union, wülircnd die Liga sieh auflöste, wider den Kaiser erh:il(on werden. Man 
gal) daher den StSdtea nach, und beschloss, es solle für Heimzahliinqf der Vor- 
schüsse Sorge getragen werden. Dafür wurde nun, dem kaiserlichen ßofdile auf 
das' Entschiedenste luwiderlaufond. die rnion Ms ztim 4. März 1021 eriifut und 
beschlossen, ihre Erweilening auf das Kriifligste zu betreiben. Mit Z<irich und 
Horn sollte die Verpfliclitiin^,' des ÖflFnens oder Sohliessens des Passes (über die 
Alpen) abgeschlossen, mit der Reiehsritterächaft die Lnlerhandlun}( fortgesetzt, 
mit der Hansa es wenigstens zum Suceurse und cur Correspondenz gebracht, 
mit Frankfurl angeiianden werden. Der Artikel in Betreff Berns und Ziricha war 
aber von besonderer Wichtigkeit, weil ein saToyaeher Gesandter erat eine Denk- 
schrift ilberreteht hatte » um die Ifnion au überzeugen, dasa die Behauptung der 
deutschen Freiheit Tom apamschen Joche — der bekannten Fabel dea XVII. Jahr- 
hunderts — Ton der Erhaltung Savoyens abhfinge, mit welchem sieh die Unirten 
verbinden mVssten. Kin Herr von Brederode, der als niederländischer Gesandter 
erschienen war, hatte noch besonders die Unirten zur standhaften Ausdauer tind 
zur Hulfeloistiin«? für Snvoyen im Falle eines Krieges mit Spanien suiffjefürdert. 
— Auf dieses wurde die Kiulegung neuer Geldsummen für die Tnionszwecke, 
aber aucli Verweigerung der von dem Kaiser für kaiserliche und lleiuhs- 
zwecke verlangten Beisteuer beschlossen, endlieti Krnehtung einer besonderen 
Justiz für das Reich besprochen, so dass in Kurzem ein Gegcnreieh gegen 
das Kaiserreich sich bitte bilden mflssen, daa deutsche Reich nicht blos 
auf dem Punete atand in awei Tbeile, wenn nicht gar auseinander au fallen, 
aondern auch der Anfangs der Hoatilititen durch erneute Begrfindung einer der- 
artigen Union -wirklich gemacht wurde. Zum Schlüsse dea Ganten aollte am- 
9» November 1617 alten Styles ein allgemeines Diinkgebet dar'„'ebrachl werden, 
dass Gott das Licht des Evangeliums trotz des Tobens des Antichrist« seit hun- 
dert Jahren habe leuchten lassen. Bald lehrten die Flammen des dreissigjlhrtgen 
Krieges das deutsche Reieh, win intensiv das Licht geworden war. 

Es war nur in »lein (leiste, welcher alle diese Verhandlunsren leitete, dass 
in dem Antwürls- lu « il)en der Union auf das kaiserliehe Verbot aller Ligen die 
unirten Fürsten und Slamle es ganz billig fanden, wenn die katholische Liga 
nufgelSst wurde, die ja mit fremden HSuscrn in Verbündniss stehe, „dergleichen 
bei uns nicht tu 6nden'*. Die katholischen Geiatliehen erkannten ja aelbst noch 
ein fremdes Haupt an , dem aie fast atflrker als dem Kaiser verpflichtet seien, 
wibrend sie, die Unirten, nur den Kaiser als ihr Haupt aasihen! In welcher Weise, 
zeigte Uieils der Heilbronner Abschied, theils die noch folgende ErklSrung an 
den Kaiser, wurden nicht die Executiooen (die von dem kaiserliehen Geriehte 
gefSlIten Urlheilssprüche) aufgehoben werden, so kSnne man die Union nicht 
anfheben. In dem en'^eren T^nionslncfe tu Heilbronn, weleher am 18. Mal 1618 
Von Seite des rinrrfursten von der Pfalz berufen wurde, !)(><^f!ihjs,s man. sieh auf 
alle Fälle wohl gefasst zumachen. Was das heisse. zeugte sich gleiehfalls sehr 
rasch. UerChurfürst selbst überfiel das dem itischofe vonSpeier gehörige Uden- 
heim (Philippsburg) und zerstörte es mit offener Verletzung des Reichsfriedens ; 
eine Gosandtacbaft der Unirten aber mnsate IMrieh und Bern voratellen,dasa die 
blutdürstigen Praktiker ihre alfgemeinen Feinde nicht erlSachten dess diese 
mit nichts Aaderem umgingen, als die Religion i. e. Calvinismns zu exstirpiren. 
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die Evangelischeo um ihre Liberiül, ja um Alles, was ihnen lieb ist, zu bringen 
imd endlieh die tlTeetirte spanische Monarchie einsufahren. 

Unter derartigen Yeriiiltnieeen aind die Awiei des Laeti Ttob oni so wiek- 
tiger, well dieselben niebt bloa forilsttfende Nottten fiber dBe Pilne der unirten 
Forsten, ihre Verbindangen mit Kämen » Frinkretcb, den Miederiandeo aad 
England, ron welchen der Tenetitniacbe Gesandte regelnilssig in Kenotnbt 
gesetzt wurde, enthalten, sondern auch sehr viel Wichtiges über die Pläne der 
Spanier gegm Venedig, ihre Absicht in den adriatischen Golf einzulaufen, um 
Ton da aus Truppen nach Deutschhmcl sdiickon zu können, Ober die Gefahr, 
welche Veuedig von den IinmerH'fihrcniifn M:H'!iin:tf iont'n der Spanier drohe. 
(tO. Mai 16i9.) Es war die \ i'r.seliworunj^ <les Herzu^'s von üäsuna, »panischen 
Vicekönigs in Neapel , ge^'en die Hepnblik im Wege und die Agenten Venedigs 
waren dessbalb mit doppeller L'msielil «uf der I^auer. Lucas Tron warnt dess- 
balb bestindig ror den spanisehen Anschligen auf Corfü und Zara, ror einer 
Vereinigung der venetianiscben Flotte mit der spenisehen. Da seine Quellen die 
Hiitbeitungen der Minister und Agenten der nnirten Fürsten sind, kann er seine 
Republik von Stuttgart aus mit den Warnungen bekannt machen, die tna 
Neapel eingelaufen nnd ven der Gefehr melden, welche Venedig ron der spam- 
scben Flotte drohe. 1 Decbr. 1618. Der Herzog von Ossnna habe den Papot mit 
dem Einrflcken spanischer Truppen in den Kirchenstaat bedroht, wenn er den 
Kapuziner nicht zurückrufe , welcher mit Zustimmung der ne»po!itanischen 
Barür\e nach Spanien geschickt worden sei. Anderseits war das .Misstrauen wider 
Alles ivicder so gross, d.iss aucli in dieser Drohuag nur eine Finte In ii 
wuidf. eine geheime Verabredung, una colliisionc faffa insieme d' accordi* per 
puter esso Puntetiee coprir la parlialitu con la quäle egti vu secondaudu la inteo' 
tione di Spagna 5. Deeemb* 1618. Insbesondere machte tVon auf die kriegeri- 
seho Stimmung der nnirten Fürsten aufhierksam: Nel resto se gli priocipi di 
questa unione haveaftoro cosi dtnaro eome hanno bon deaiderio et ehe alle terre 
franche (ReichastSdte) non toccasae la mtggior parte della spesa, si tiene ehe 
questa quem anderebbe inante det sieuro ad esciusione della easa d* 
Au Stria ma queste diftieoltlt rendono alquanto it negozio in tepidito. Non 
mancano pero principi francesi che rengono personalmente et hanno mandato 
loco ajufo a questa unione ad otferirsi, ma Ii e stato risposto rin'^ruliandosi che 
quando ii nei^ozio vada inanzi, eredono ehe haverano de suoi prientc ahaslanza, 
senza inc^modur libuonlamiei che reservarano adaltra miglioruceasione. (17.0c- 
tober 1618.) Am 13. Kehruar des folgenden Jahres sehrcihf er wieder, dass die 
Gemüther sämmtlieh auf den Krieg (gegen Österreich) <^eriehlel seien (cite 
sono gi& da ogoi parte diiposti a la gucrra gli animi a primo tempo si tiene per 
eerto tutta la Germania in eonfnsione). Die protestantischen Fürsten , welebe 
wachend und trlumend nur immer Spanien als drohendes Gespenst erblickten, 
dasselbe Spanien, welches nach dem Ausspruche des berühmten Palafoi sich nur 
durch eine Art von Wunder erhielt, glaubten sich an allen Punkten von der 
spanischen Wuih (furia spagunola) bedroht. Wurde Ferdinand gewühlt, so 
wQrde Alles nach den PiSnen der Spanier geschehen, während doch in Wirk- 
lichkeit die österreichische Linie des Hauses Habsbnrg, ihre von der spanischen 
sehr gesonderte Politik betrieb. Nur langsam rüsteten die katholichen Fürsten, 
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wührond dit» protosinntisr hen den Kneg mit Österreich für einen wahren Reli- 
«^'iutiskrie^' hielten (leugoao sicuramente ia guerra per materia de reügioae). 
20. März 1619. 

Interessant ist, wie sich Tron Ober die Wahl Ferdinand's II. uod Maximi- 
lians von Baiern » welch letxterem ja auch die deutsche Krone zugedacht war, 
am 3. April 1619 ansaprieht. »Sopra V «lattiona all' tmperio varii a«iioi diseorai. 
Tuiti eooeordano all* aaelmiona del eattolieo (Königs von Spanien)» ma all* 
iaelusione non aonr« altri , che Ferdinando el Baviera. L*udo qoaodo babbia da 
restar Ia digniti nalla easa d' Anstrla 1* altro doFando tefarlaai. AI primo pero 
io trovo maggior resistema ehe al aeeoado. Quando Ferdinando condescendesse 
a tiitti gli privilegi. che non solo da lui ricercano Ii Boemi ma Ii altri della r e Ii- 
pione facilmentc inclinerebbono silla elettione di lui, ma pero intendendü 
clie di (luiinli) ej^Ii proiiielesse, fosse data loro tal sieuritä , che piri aon gli 
pittcssi' esser inancata, coiue dicono egli al presonte h:ivcr fatto. Kt per 
questa siciirerza inteiuleno Ia jiromessa in scrittiira (lcj,'li eleltori , che s' 
übiigitio alla iniinutenlione in tutle lemanieret di quaalo le lussc cunccsso; anti 
alle priratione dt lui della d^nitt ognt volta che eereasse prcgiudicargli, al ehe 
mai da easi elettori aarra aceonientito ; ai pergli ine^^nfenleati ehe io qaesta 
qaiaa potriano oeeurrere, si trora il iutte molto pieno di difBeolli , oltre ehe tl 
SQO nonie gili ^ eadulo in dejettiooe. ' 

A Baviera 1' interresse di stato par« di piik tncUni: ai perehe votendosi Icvar 
r impero della casa d' Auslria , non vi & aogetto piä atto come aneo perefai in 
qaesta roaoiera cadendo V elettione so^ra hi saa persona, si leva da quella 
unione , che a coii spagna , im membro principale, che nc tira spco moHi altri; 
r Iniperaloro rebln in im priiicipo della naliune et qiieili clic lia hora hanno 
contrastalo (v<jlendo adesso cedere) polianno meji^Iio farln con (juaiehe dis- 
avnntuggiu di quellu che prima per luolli interesse nun Ic era per hunor loro 
cosi permesso. In lauto Ii preparanieuti di resistenza conlro cbi volesse usar Ia 
fonst si fanne con molta prudensa, virl& etcelerit4, non nraneande ehi htbbui 
intenlione, di preveair T iniroico. 

Die niebaten Berichte Lnca IVons sind aus Nancy, wo er fibrigena die novi- 
tadi tra questi prineipi auch erfahren werde (11* October 1619). 

Richtig nrtheiite er in dem Augenblicke, wo dieNaehricht von der Annahme 
der bShoiischen Krone durch den Pfalzgrafen ankommt (1$. October 1619): 
ehe per consequema la (iennania tutta debba essere in armi non maneando 
Ognuno, di ijuci prineipi (der Union) di inettersi in ordinc. 

Diedefahr für das Maus Österreich nahm zu. Tron sehiiderl, 8. Novbr. 1619, 
d«u üblen Zustand des kaiserlichen Heeres, den Mangel an «.( hl und Cavalleric, 
die wenige Hudnung, die es habe, wenn Gott nicht seine Hunde hier hineinlege 
(con poca speranza di bene per la casa d Anstria se Dio non ci metta le mani) ; 
die Stftrke des neuen UngarhSnigs Bethlan, endlieh die sichere Gefahr, welche 
' von Deutsehland aelbst drohe (in fin la aincnreasa ehe a primo teropo tntla la 
Germania sia sottosopra, come gilk Ii prineipi ftfotestanti ne dimostrano 1' inten- 
lione per eselnder a fatto esaa casa). 

1) Die Calvlnisteo. 
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Alt Tron gefragt wird, ob Venedig eineo Geitütiillen nai-ii l'rüg schicken 
werde, konmit der kloge Venetitner in die grftMte Verlt^geiiheit; znertt maebt 
er »dem Herreo von Beringtueer* , den der Hersog von Wftrlemberg deeehtf b 
an iba sandte, Autlifiebte, und alt diäter auf tebriftliebe Aatwori dringt, tehfltst 
Troa eia Unglück an der Hand vor (accidente ehe m* impedtra lo terivere). End- 
lich hoisst es : Venedig wollte mh nllcn Fürsten und hesondprs mit d cnen 
FtiMKid sein, von denen es Vortheii (agiuto) hoffen, oder Beeintriehtigung 
färchteii nuisste. (13. December 1619.) 

Ks wollk« schüren, verwirren, selbst iihi-r sloh ausserhalb der Verwirrung 
steiler). Arn 20. Mitr« ililO hertilirt er, der K 'iul vmi Prankreich habe die Für- 
stt II tJella relijjiiMie in Cieniiaiiia und den iieiu ii koui«,' von Böhmen versichert, 
sich in ihre Angeiegeuheiteii nicht mischen /.u wolien. Seliun aui 13. März 1620 
erwartet er, dass Friedrieb von dem Kaiser geachtet und abgesettt werde , das 
ChurfOrstentbum aber an Maximilian komme , wie einst in Sachsen unter Karl V. 
Am 17. April 1620: Der Hersog von Bouillon aende tOt)0 M. a. F. nach der Pfala 
für K. Friedrieh. Wiederholt berichtet er von der Proposition einer grossen 
katholisehen Liga , wodurch der Papst and Spanien die Venetianer von der 
Union mit Hlretikern abbringen wutlfen. 26. Juni 1620 glaubte mau noch, der 
Herzog von Uaiern wolle l'lin, Nürnberg und Strastsburg dem Kaiser unterwer- 
fen, so selb<it noch 3. Juli (als der Vertrag!;' Miiicimilians mit Ferdinand weg^pndes 
Finrückens derUitiern in Osferreieh selion "^eselilossen war). Krst 14, .Itili erfuhr 
man in Nancy, derllerzoj; ziehe zum Entsatz von Wien. Ihmiit war lier entsehei- 
dende Wurf fjescbehpn. Hie noch folcrenden Berichte sind uaiiienllich über dt;n 
Zug Spinulas aaeh der Pfalz und das» benehmen der ligistischen wie der unirteo 
Forsten von grosser WiehtqjkeiL L. Tron beklagt atcb, dass seine Briefe so oft 
attfjpefangen wOrden, wetshalb er mit seinem Sohnein Venedig eine geheime Art 
(Chiffera) abgeredet habe. 

Im BcMig auf die Politik derPraniosen in Italien fuhrt er am 23.0efb. 1620 
die Worte : d* un ministro grande della eorte de Parigi an , welcher an einen 
angesehenen Herrn am Lothringer Hofe Folgendes schrieb: 

Sua Maestii christiana ha uo bei gioco dubito non dimeno che non vi si 
mcttcra, et non sarä poeo a risolversi di -.itriutar eon offiei confederiiti : ma 
se si approssimasse .solo ulle frontiere d' italia ei»n 1' esereito che al |>re.sente 
ha sotto i prcdi. fermameole spagnuoli rilasccrianu il mal totto. Noeli berieli* 
tet er am 10. November 1620, dass der König 'von Spanien zuui kaiserlichen 
Viearius in Italien ernannt werden solle, der Herzog von Savoyen mit vene- 
tianiscbem Gelde in Grenoble 2 Regimenter Infanterie und Cavallerie werbe, 
der Grossbenog von Toscana sich um den Köaigstitel bewerbe, und dess* 
halb dem Kaiser mit 8000 M. a. F. und 2000 tu Pf. su dienen aich bereit erklärt 
habe. 

In Betreff der Nachricht von der Schlacht am weissen Berge schreibt er 
26. November: Se bene per intcresse de religione c 1' universale vi sento alle 
greaia non di meno in particolarc cbi intende le materie di ttato e ebi vede le 

Concegucnze non ne hn molfo contento. 

Dies ist ;inpli der letzte IJeriebf ; die noch fol'^endcn zwei sind von der 
Uand seine» Sohues Aogelo, weicher um 18. December 1620 den, den Tag vorher 
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«rfolgteD Tod mimm Vatar« nddci Dittdb« Ntehriebf meldet «r aodi am 
1. Waihnaditstage dem Senate. ^ 

%. Die oaelifolgendeo Berichte dee Alfoaeo Antonin! «ind meittene anedem 
Lager des bshmiseheii Heeres » welches den Kampf ans BShmeo Daeh Österreich 
Teqiflamte and Bethlen Gaiior die Hand sum Untergange des Kaiserhauses rei- 
chen sollte , zum Tlieil auch aus Prag. Sie fallen in die Periode, vro dor llofl^ 
nungsschinimer der Revolutionäre leuchtete, durch eine Vereinigung Böhmens 
lind Unfjarns den KronenrSuber Friedrich von der Pfair ru sdK/.cn, und wo zu 
diesem Endt- ntioh die Osmanen zum Bunde aofgerufen wurden. Die wichtigsten 
Berichte folgen in der Beilage. 

3. Dem Berichte des Jeremias Ghisi gehen andere aus Frankfurt, Holland etc. 
(vom Jahre 1619) vorher. Diese beziehen sich vorzüglich auf die Wahl des 
Pfalzgrafen snm BShmenkdnige, mit welcher der Berichterstatter den Aushmch 
eines blntigcn Krieges erwartete, der aher Spanten, Österreich und die katho- 
lische Partei schwer trelTen wfirde (17. September 1619). Am 23. desselben 
Monats wird beriebtet, dass der Kftnig ron England nnd die Staaten ron Holland 
sieh mit der Union verbinden wfirden. Der Prios von Oranieo wie die General- 
siaaten mein feil, dass dei Pfalzgraf die böhmische Krone annehmen mOsse, sie 
seien entschlussen, ihm jede Art von HQlfe zu leisten (di darle ogni $orte d'njiitu 
c dt mnntenerlo iiel posesfio). Die Berichte des .Teremiiis (Uiisi selbst sind ■rleich 
denen des Antonini aus der Zeit, als die Böhmen vor Wien stunden . »her nicht 
aus dem Feldlngur, sondern aus Wien, so dass also Veiicdif^ doppelte Heriehte 
von der kaiserlichen wie von der böhmischen Seite erhielt. iJoeli schrieb Jere- 
mias bereits am 10. iSoveniber 1019 Mit »einen Bruder Andreas, er sei ent- 
schlossen nach Italien lurüekiiikehren» weil die Italiener und insbesondere die 
Venetianer in diesen Lindem lusserst schlecht angesehen seien. Allein er begab 
sich statt nach Italien nach Innsbrock, endlich nach Prag und fuhr das ganse Jahr 
1620 fort, von da aus su beriehten. Man erfthrt von Ihm , daas seihet ans dem 
Conseil Ferdinand* s II. den Böhmen Nachrichten xukamen (ha In maesta sna i 
nemici non meno di dentro che di fuori). Er meldet die ITnfprrrdungen mit dem 
höhmischen (•rosskunzler wie mit anderen Ministern Friedrich s von der Pfalz, 
welcher um jeden Preis Geidrmtersliitziinfj von Venedig liahen vvoltle, nachdem 
dasselbe mehr als ein Köni^Meieli mit seinefii ('rlfh^ unterstützt habe («nlle- 
vato). Wie interessant diese Ikriebte sind, nui»jt' m> (i( r Mitthcilonp fjl)er die 
be8bsieliti«,'teu liiversionen erhellen, weiche iui Kücken (ies kaiserlichen Heeres 
stuttfiniieu sullien. (Schreiben am 7. September lU^O): — Sraiasciuva di dire 
alle Ser* V* che questo et eonsiglio stanno inpensiere di esortare eon lettere 
it S. dnca diSavoia che voglia'muo vmi eontro laBorgogua oella qnale eredono 
che egli habbia qualche pretentione, ofTerendoli il soccorso de Bernesi con- 
federati eon questi statt e se si essegnira queato pensiere» ^ero ehe ne avero 
cohteisa nello stesso tempo. 

Endlieh erlaube ich mir auch die zwei dechiflirirten Schreiben aus Rom 
vom 11. tind tS. Juli 1620 über die deutschen Angelegenheiten mitzutheilen, 
welche über die innere Spannung unter den Ligisten hdchst interessante Anf- 

I) Siebe Anhang. 
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MbHkM gewfthrmi, und s»ig«n, mit welchftn Augen H. MtiimiliiD fon Bai«» 
betrachtet wurde , wfihreod er fQr die Erhaltung öaterreiehe rtelete und den 
enteeheldendeD Schlag in Böhmen wagte. Sic geben ein neoea Lieht über die 
verwickelten VorliSUnisÄe jener Zeit, und dürften einladen, die 24 Bünde Berichte 

röniisclier Nuiicion. uns difspr l'iM i u!»', welche sich in einer öffcntlifhea Biblio- 
thek zu Korn beiinden, zur Ivennluissuuhmc der Parteien im XYIL Jahrhuo- 
derle näher zu durchfielen. 

Diese Berichte , die Protoliulle des venctiiinischen Senates uad dann die 
Instructionen der Generalatoaten an ihre Gesandten gehen uns noch ab. Ehe 
dieia nicht bekannt werden« tnabeiondere bevor nicbt die Niederlande ihrrii 
ungemeinen Antheii an der Verwirnmg Dentiehlands urkundlich darthno, wer- 
den wir una Ober die eigentUehe Katastrophe des deotacben Reichea neek lange 
wie im Nebel befinden. Die Wichtigkeit der Aufsekifisse, waleke das Stoekkol« 
mer Archiv gewähren könnte, verschwindet nielnos Rrachfens vor der gana 
ausserordentlichen Bedeutung, welche die Niederlande dem deutschen Reiche 
^c<>:(>nübcr einnahmen. Dahin laiifi n loO Jahre lang alle Faden der europäischen 
Politik wie in einem gemeinsclialtiiclien Centrum lusammen: hier wurden die 
AnschlS-je ^e'j:€' II Kiiiser und Reich . ire^'en Usterreieh, Spanien und den Papst 
eiitworffn. Ju ich glaube, da&s manctier Held des ^Ojahri^en Krieges, der als 
selbststfiudiger Führer und Herrscher erscheint, im Ganzen doch niciit viel mehr 
war als eine Puppe» welche die Generalatanten auf die lUihne gestellt hatten. 

A ■ h » ■ g. 

t. DiPragbeliSSottlBlO. 
GsaendomiioBmalato oon potei scrt?era VE. laelettione di Riehe fiifalU qui 
nella peraona del Principe Palatino, llora che io aon convaleaeente non restaro 
di darli nuova come hier! gionse qua un ambaaciatore del Prencipe di TranatU 
vanla con lottere a qneati Sgri. diretiorl delie quali harendo io haruto copia per 
favor d* un Signor mio amico la mando a VB. Ho casciato i campi quello del 
nemico a Mirotitz et il nostro alla sua fronte a Mirowitz, che sono da 10 leghe di 
qua et cinque da Kudwais che questo e quanto in tutti questi tre meai si e avan- 
zato il conte di Hmieqnoi cnl suo essercito tanto [tossente et in un rejjno cosi 
aperlo comp e cjueslo. j^li cs'^prcili sono vicinis*^imi ef ojjni i^iorno si sta couti- 
nuamentc su Ic scaraniucie . nia fjnnnfo alla iial;i*j;lia ügnüu cerca il "siio avan- 
taf^g^io e diflicilmente se ne froverä uik» per tiitli due. in tanto «juesti S'^'ri. vanno 
proeuraiulu di riiiforzar il loro , e fanno nuove levatte di fautaria e di cuvallana 
nel regno, e il S. conte di Uanafelt barendo in ordmo gii due reggimesti di 
fantaria etSOOcarallidore konaai eaaer anehe ad uniral col campo. 11 Ri Palatino 
eletto ai trora ad Ambergh non lui^ da queati confini et ba 6* fbnti et mille 
earalli per qoanto ai diea ad Eger cittA do queato regno» ecke ipieato principe 
akbrani 1* impresa eon apirttu o eheilTransilTanoattenda a queato promeaae *), 

1) Diese Promease be«tatiden darin, davs er, wenn ihn Ungarn nicht zu «ehr 
aufhalte, im Monat«* September an den mShrfschon Grenzen auVnmmen u-cid«». 
Zwei Dinge, versii-bPi t fv, lägen Ihm am meisten am Herien . mit der FltN tr itn 
besten Vernehmen zu «tcbeu: ad paraudaiucuacordiaui, offenhar mit den proie^Un- 
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le cose di Holiemi (abgegriffener Rand.) per moiti versi di poter passar 

bene. e senza piü a V£. bacio le inaiii. 

Alfonse Antonioi. 

2. Dil t»mf9 Bohemo a Priabsa Ii 20 Settftmbre. 

BiMBdo ttali qneBÜ da» etinpi ptreeebi gionii cos! vidni 1* um all' altfo 
eUtiduiaggiaftiioconla enmaiiate eiiandod i nutri in qnaato modo avridaaCi 
per non laseiir aTaniar il aeniieo eame ^li mostrara di Toler fare, finalaaiite 

«fU 81 e levato col suo campo la notto degli il. dl qticsto e a i ritiratocon 
qvalche disordioe havendo iasciati nel quartiere gli amalati et molte arme che 
001 habblamo trorati havcndolo set^nifo un )>eizo, ma non sigli ^ potuto fare 
altro danno per il vantag'pfio d'un munte e di un boseho oh'o^li haveva preso. 
Hieri poi a'hebbe ouovach'e^li c ritornato n Budwnis et ha ripartito 1' esereito in 
quei contonno. S' intende ehe il priiteipü i ranbihauu dcl qnale sorisi alcuni 
giorni sono a VE. sie (itolto avaozata nel Hungaria inferiore eou 1' suo essercito» 
aaaferme alla promeiea delb «n Mtora qiiale io na maadel eopia al bo folulo 
aaeha di qoatti jMrtiflolari dur eoato a V. E. Seeoado la pora eomoditt he nii 
easeade il vieggia, parcha il aoatro campe depe la (pertenta) dei aenüee 
A ineeauDate alla yolta di Taber, ne eeeoraademi dir altro d* eraaii (?) aol fiae 
Ii fteeie riTaraaia. 

3. Dal campo Bobemo (sul) Danubto al ponte di \ lenna l' ultimo d Uttobre iül9. 

Essf^ndosi II conte di Buquoy ritirato di ßoemia, come VE. et haven- 

dolo noi segaitato sempre, egli passö in Moraria, dore si uni voi conte d* am- 
pieri et totti due insieme sono renuU ritirandosi nell' austria vcrso Viena. Voi 
parimenle ci uaist»iino cul S. Cunte della i urre, eb' era coa 1* essercito di Mo«- 
rafk rtaforuto ffi m/^^ Haagari qutei tafti a caTillo aiandafi pero araati laro 
aivfo dal principe Traaaünao aetta il cenmaade di Radei Pereotichi, eeei eoa- 
giuaCi ceatiauaMinio a legaiUira il aemice. 

Olevedi 24 di qoette aeepriaaiaio il eao cimpe e si maadtreae alevae eom- 
pagnfe d' llungari a scaramuccie per intrattenirlo ; la notte inanzi gli era stato 
aioggiato in alcuni vilaggi vicini al ponte del danubio, che Ti a Vieaa. Vedea- 
dosiBuqaoy attaccato si pose in bataglia in un &ito ch'haveva una Itinga trinciera 
ppr frontf^ p dal fisnco dp-^tro un bosco et alle spalle i! ponte, e ne aspetto. Noi 
Itgiungessimo » fronto lul (ini«? del «?iorno essende fatta risnlDtione dai nostri 
generali di dar battaglia. e se si giungeva due höre prniia s'\ dava eerto, non 
ostante il sito avantagioso del nemico, ma V e&ser gia sera sue cadere in con- 
•idaratione il sito e percio fermata la battaglia e piantato il eannoae ei comada« 
aiareao a tn vagliar een qaeeUrfacceodeei daano d* aae parle e deil altre, pardM 
s* ereae eeei riciai e gli e^adroal ceei gresei di' amor che fuase aette , aea 
eadafa cetpe ia falle, fbreao tirati da 70 ia 80 tiri per perte e pei si eeesft per 
eeeuriU. Si statte eeei intta la naffa ia batfaglia« nela qmle Baqney con 
grta eeleeitadiae iarii il bagaglio di tt del peate e pei il eeaaeae e ceianiioeie 

t!ichen Valkern: vn<\, ut Mtatum simul et intentionem veMrarvBk lllast, dominatte« 
Dum in nosque affectum baberamus ^uam «zploratisainum« 
ArcbiT IUI. 26 
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ad inviaroanco lepiMili. la riialtina t-aildeuna nebbia cosi folta che si vedova meno 
aisai che U uuUe. quet^la tu lavciitura del iiciuico, perelie uon s»i ^uute loai far 
ritolDtiom ili ttUearlo m bme «i siMpetUva • ti hanmo.ms t1»M «ooget- 
tare clella tut ritinita. n aumdi motte volte i rieonoteere, ai Mpava certo ehe 
I* bagaglio era paaaate , fioalmeDto poro iuDti metso giomo aaaendo conunin- 
aiata aa poro a riachiarar V aria» i «onridori rifaritono eaaer paatata parte della 
gante, cosi s' aTaasd eon la cavalleria per earioare un hora dopo niezxo giorno, 
essendo giä del tutto sparita la nebbia; era restato di qua del ponte uo Roggi- 
mento d'lnfantaria di retroguardia, il quäle si ritiro dentro un Trincerone , che 
Buquoy con grati iinitfpnzu havcva fattn alzare al cnpo de! pontc t]n\ii parte di 
qua beti fiancbeggiato con duc baluardi, per la qua! cosiisi feceuvan^are la noslra 
inf:intai ia e se ne fece iotrare imj^osso nelboseocli' era vicino al Trincerone. 1/ 
altra&i fermü congli Squadruni all' intoruo, üi euaibutie cuu ie muskchellate cinque 
grosse höre, veoendo sempre soccorso fraseo per il ponte al nonueo, al quate 
aal terdi mancando la monitiona per tirar« et asaendoli mandate nn earro di 
polrere aegli aeeeae U fuoeo. vedata Y oporteniti il S* Coate di Holaeh, ehe pnr 
all* hora aveva rieerute noa moaehetteto in an piede et andava per farai otedieare, 
tornd Tolaodo et osserrato , rlic la ^cnte fuggiva a fnria per il ponte, ando in 
persona al bosco per far sortire 1' infantoria e carieare, ma s'abbatte d* esaer la 
dentro gente di Siesia, che non vHoIse maj sorttrr . cosi si pcrdele la oeasione 
cun la quäle certo si sarebbe guadagnata la triucierat p€rche v' erano rimasi 
poccbissimi difenssori. 

In tanto i capi dell altra parte fecero rifci i ar luu va jjenle alla difesa e COsi 
si eontiuuo Tin past>ata un hora della nutle , faceiidosi anche coulinuamenie 
da ana parte e^n* altrt, ginoear il cannooe, harendone il nemieo pianteti 
alenni paiai dall altro eapo del ponte, ove Y ha fatto an altro forte. La netto ai 
alogiaasimo in canipagma,la intwro e au la meua notte imaginandoai il Se. eonte 
di Holaeh qael che potera eaaer ordin& eh* an eaporale eon dne soldati andaaae 
a riconoscer il Trincierone » che si trovo abbandonato e In porta oiturata eon 
eorpi morti. Si sono trovati piü di niille moschetti, da che si congettura il danno 
dcl ncmico, che anro por il fuoeo che s' aeese due volte nela polvere bisop^a 
che sia statu grando. ina essi hanno j^ettato i corpi nel üihiip de nc^slri sono 
restati ancora uua gran quantita di feriii et aicuni morti, como >>! puo ben con- 
siderare. da una cosi lunga e furiosa scararouccia essendo i delli nostri stati 
»empre nel bosco poco coperti e gli squadroni lutti in tiro discoperti che vice- 
verano molto danno. I SS Generali sempre araali tntti gli Squadroni mlla tem- 
peate det tirt. Bocquoy ha tagliato il ponte e ai 1 acampato da quel lato del 
fiame e noi da qaeat altro^ Sabhato ginnae qni il prineipe di Tranailranin eon 
nVs coTalli aoli harendo lasaiato a doetio rorao Poaaonia il reato ehe al die« 
ascendere a o^t« peraone. Li SS. Generali andarono a incontrarlu e si tratteno'O 
il ^'iorno sepuenle ron lui. L' abboccamento fin lange di molte höre, et intendo 
che quello che disse il Principe in sostanza e questo, ch' egH havcva buona in- 
telligenza alla pnrfn . frn ntin(n ei honorato dal Re di l'olonia. godcvu il suo 
stato in pnee <1 m quietc. con tutto cio si e'messo a travaglisire et ari^chiare 
per il puro zelu dt IIa i eli|»ionc, vcdendo la christianitn cosi turbata che questo 
« statu il suo solo fiiie, lua ch' e ben »ero, ehe si pi sc era ad aicuni 
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pop n t i <1 i V u I erl o per si g n or e, e fj; ! i n n n r c s i s t e r ä, che per far coiio- 
scere ch' cgli non ha altri nggetti, ha laseiate a ilictru le siic genti et e veauto 
con queste poche, finalmente ha concluso che il tfimpo strinjj;e et era hisogna 
opcrar presto perehe aspeltandoiii i annu seguenle sti potrebbono incontrar mag- 
giori «BfSfloJti «t t qiMtto ba etcHrfato afietcMiMttto quetti Sri. di piä faa d«tto 
tk» il BasM di Bnda Im eomissione dallt Porfi di mandtril ad ogni ceano 
eombatteati et ü tarlaro di ealar« eoo no/^. Ho Toluio dar qaesti haviai a VE, 
m hm ao ehe ginngwamio tardi eoAvenondomt inaodar le letfere per Pnga: le 
piaeerndi sodisfarsi del bene volere, che sarä il fine dopo haverle fatto rivercnza. 

PS. Von der eigeoeo Hand Antonini's (ganz erblasst). La carta del privi- 
lepo (Ii Hoheinia si cliiamava il Riiitolo. II Principe di Transilvania parti hier 
eon tutti i suoi üngari vcrso Prcshur^'o. FJo<r«,'i Ii no^trt SS. Geoerali ?anno la 
ad abboccarsi di nuovo con lui 'e s' iiiteiid- che aiico üucquoy vada aquella voUa. 
Se e veru ti edo che andercmo aacor iiui perehe qiiesti signori gU haono pro- 
ine&üo assi&tcuzu iu caso che 1' tieinico 1' atleiidi. Querto mi occorre di dirgli 
houi di nuovo el fioe aari col baciarii la maao. 31. Ott. 161 S. L'aHro gieme 
congiung«-inu> col S. C. deila Torre, egli non mi hebbe a pena vediilo cbe si 
traase ooa lattera di aono e me la diede pregandomi eb' iö la leggeaal. 11 eonte- 
nuto era cbe avHaara, coone Venetia a peraaaaione di Spagna bareraoo faCIo 
andar ander la loro armala a Corfu per dar V incontro (?) a 24 navi da carico 
d* infanteria di Mapoli che passero a Trieste corae era eonceduto (?) La lettera 
noD hnreva ne data ne sottoscrizioDe, era latina, mostrava pero di ventr da Ve- 
neria c i"h(> colui che scriveva fosse di questi paesi, perehe diee haver intesD cio 
da persona di praftica familiarmente come Senatori e ehe awisa cio per famor 
che purlu alla patria. lo m' accorsi dplla hucfia quando disscr d' esser sbarcati a 
Trieste che so che non v' e porto e assicurui li conte che no» era vcro. Egli 
riapose cb*era della mia opioione non bo potuto penetrar ebi aia ooatai, ma non 
ristar& di procurarmelo. La lottere era aeritta li 8 (?) d* Ottobre. 

4. Di Pt aga li Geiiaro 1620. 

Dopo chio diedi conto a VE. dcl fntto d' arme al ponfe del dannbio ooa le 
bo scritto per la dificolta che porlava la Contananza di Praga e perehe non ha 
setfuita dojto oo'^n di momonfo, puicho se ben si passo i) fitime in Uncjheria c si 
fü unitamenle congh Vn'i;k'li lin su le l'osse di Vienna, e^slMuln!>i rcsercito Impe- 
riale ritirato in t'<isa cilta et esacndo sopragiuula lu stagione troppo coalraria 
non si pule lar uitro, percio si tomo a ripassai^e, e i nostri esserciti sono atati 
eompartiti a sverDare la nei conßoi dell austria e della moravia con la quäle 
oeeaaione ataendo io renuto qui , bo voleto dame conto a VB. eome h debito niio. 
Laaciai la dieta a Preabnrgb non aacer finita» ma io buoni termloi per eaaersi 
gi& eonclttai e risoluti aicuni pvnti priacipali, tra qnali la materia toeeaate la 
religioiie, quoUa delle contribotioni da dorersi caTare per la difeaa del regno 
e la reiettione del Rc Ferdinande, si credeva che preato dofoaae ter^ 
minarai il rimanente e che il Principe Gabriel Bellen dovesse eoronarsi Re 
d' Unq^aria il qaalc dopo la coronatione doveva andare verso Cassoria ai confini 
di Polonia questa aodata forse per regolar quaiche cosa in quelle parti del 
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regiiu ü per iner^losire i Polaccbi e diveriirli dalla Transilrania, Uove cume VK. 
havra sapoto um scorreria di giorni ptssati sotio la condotU del conte d* Uumo- 
Mi. FrattoTwi «Ik ^tt ditli 4i ftr 4«tigii«to a*HoDgherit ii fte 
F«d«r!eo di Boliania non bmndo il Prioeipe Gabriel figUnoS hob ao 
ancora cona aia rhueito ^aaio. L* Inperatore facava farafiei gagiiardi parabe 
fotta rieavnto alla diata na aao ambaaeiadartr noili di quai SSri. ai oppaM- 
vono proponendosi OMilte dlficolti partiealannento queUa del titalOt dovaada 
la diata riacTer la lettera di credenu eol aoaia di Ele d' Ui^^a et harendoaaaa 
poco inanzi dlcfiiarafo il contrario, io non so dir pero hora a VE. map^ori 
particoiari, inu si havro cusa di consideratione meatra me trattaairo qui gUao« 
daro coato e foro fioe dopo barerie baciato le mani. 

5. Reisebericht des Alfonso Antonin 

air BacalL Siga. at Patroaa Cal"* di Pragha Ii SO Giugaa 1630. 

Vanga a dar aanta a VE. dal' arira qui dal nua riaggi« ad qaala aleaai 
aiaiatri aeeidanti ni banao fatta eaaaainara pid tanpa eba ia aan f af ara» a eaa- 
tutto cid aarA ndla a tampa dafaodaai bara eanuaaiar la fbaoanda par qaaata 
•i vada. 

— In questo poco piro che bo fatto per la Germania ancorrhe io avessi 
prandissimo con atto della sua potenza visitandola, pero Vhn sfimnfa as$ai mag- 
gior per la quaotitü della jjenle da puerra, de' cavalli. dclle arme e nionilioni. 
in universale ehe e cosa veiameato di inaraviglia; iiia in partieolare, ui pr im Ipi 
seoolari per für b guerra maneauo diuun salvo Bariera; aii ecclesia&tici luanejt 
quasi tutto, percba aa baaa banna ptd mada da far dlaari, non btnao na aapi 
na ama na alfra bann ordiaa» ean tntta eid la loro patansa i aonaidarabila par 
il aaeaarsa. ma caai gll nai eomag^i alfri daaidaroai di paca a d* otia at in cllnana 
pid ai piaeari cha alla gaarra. la attb abandanana d* ara a d* arma^ comai rardi- 
Dario ma naaanna par aa ataaaa ba farsa aanaidarabili. in Hollanda a nalla pro- 
rincia unita non roanca niente ma vie intto con tanta pienezza d* ordine e coo 
tante cose osservabili nelle regolationi mi (nute) di tutte le spese, nella farti- 
Bcasioni, nella compo<!lzione doli* csercito , nclla distrlbulione delle compag-nie 
ne! metodo del coin:(ii(l(i iic!h esercitazionp dei soldati, ncl modo degli «illo?- 
piamenti, nelle puarnigioni e sovra il tntto in I nuovo ordinp deli' artigieria e 
del suo equipagio che porla la spesa ad ogni soldato di conditiiine dt rederlo e 

abi aena bani formata luia ha a trovera forse iroperfetta a paragonarla 

ean qnaalo. La fona a ordina di Brabaatta m* h parao sunila tanta eba paraba 
r uao initi Taltroi tnttaria ftinfariara ia aleana eoaa a partiaalarmanta aal bnaa 
ordina dal daaara aa ban bara 1' baa ragolato baaa per la carallaria la qvala 
riearanda la ane pagba dal paaaa aanxa eba il danara paiai par altra mani» i 
pagata totti mesi prontaroeDta, ma riofnntnria 4 Tnao antico. La aariapondmisa 
eraoione. che e quasi tutta una cosa istessa havrebbono gran forze, me sono 
corispondenti et uniti piii nel nome che nei fatli. pnre » me che quei principi e 
SSri. s'attendono a ojtvurdinnridnlli' fiHnmnpooa srfpnxa e con manoo volontsl di 
farquerra, ma tcner le genti ni piftii e sostenere eun 1p npftrcn/p il luru profitto. 
dicü guesto perche al priocipio del mio viaggio passaado per Uoienburg a posta. 
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peri'h si tlicera esserri il campo li^ H miutne io yidi tutto ecf tto soldati e pro- 
Tisione da guerra. pero io non crcdeva aucora a me stesso finche con 1* essito di 
4juesto passagio tlelle genti d' Älsatia prebente ha havuta uoa cODfirroatione pur 
troppo •ieon del mio parere. Bora gli Spagnaoliiotto ih»B9 ilella cmr 4* Avatiia 
baraft dhriaa qveata gran provinda ia doa Ibtttoai« ddl* ima delle qnali mbI aoM» 
«api e la regolaao a'nodo loro päreha 4 cosa ehiara eh' etsi fiumo la gaem w 
Bohenia, noa nana eha aa la laoaaaaro na* paaai baaai, at haana i loro iatarawi 
• fini maggiori di quelli delP Imparatore. a qnc$la gran fattiooe io non Irovo il 
auf Itar contrapeso e il piik fanaa ehe qaello delle proviocie uoile de* Paeai haaai 
e se quell ordine si piio conservare acctfatodalla natura nell sito, quella possanza 
6 invincibile . e «;oministrerä sempre spirito anrn nflc altre. (parlo se DOD coD- 
forme alla ragtoo di guerra ehfi dol resto io dod eotro to ragioaameolo fuor dalla 
nia prorcssionc. 

Dopo quella I unionc di que&te allrc provincie di Bobcmia ei Uagberia con 
la anaaae mri di gran consideratiooe per questo efetto. qaetti hauu» hneaihü 
ffwoei e riadnti abbondama di catralli e de OMNÜtiooi da ?i?are a non Ii naneaao 
qaalla da goenra» hanno qnalehe maaeaaMafe d' arne, ma di deaaii di totte 
e pero mede di eiaigarBe riapetio al biaogae, laute piu hora eaaeado laeaiali 
dalla gnem. na quäl ehe qaaal importa piik oltra la •(reteiaa del diaaro vi i 
poeo ordine nel man<>ggio di qnal (Ae hanno. tuttam aoae graa pravincie e 
niolte e ben unite e pcrche la guerra si fa liora parlicolarmente contra questo et 
ia apecie contro la Bohemia dico n V, Eeccil. lo stato delle cose eome io lo intendo. 

L' essercito rprp'jio i! qm^c i neü' austris presso Edenbur'jrh s\ trova piü 
forte deir linperiaic che medesimatnenlf e iit tjuella parle poeo discorto e eoii le 
uUime ledere scrivono qoei SSi. d' baver spicgato in campagna le loro gcnti et 
effersi preaentati in battaglia al nemico, il quäle non si h mosso de suoi quar- 
Üeri. Hera con la veanta di qoeate genti d* Abatia egli infenerü, la fiuBia h 
die aiano m/^ qvesU, oaaeiido fennato il paaae del damtbio dalla eitt4 di Lim 
e daUa parte di terra dalle geati dell* anttria aaperiora, perehe non poaieao hr 
altra strada che da Posta extrar nel regao di Bobeaaia rerae Badwaia per qnella 
ria che chiamano ria d* oro, e di la a venirai a eongiongere col coate dt Bnqoei 
o' I conte andarsi a congiunger con loro. o forse essi andar piu avanti nel regno 
non vi essendo hnrn f rzf da resisterli da quella parte, se ben S. M. qiiesti 
giorni vi ha iiim ilalo uti storzo di gente del paeso :i (jucsto effetto. Pensoche ii 
S. l'rincipt' tli Anhalt •^i risolvora questo di ritirarsi verso il regno per lasuai 
difesa e se bene brsogiia che ahbia V occhio anco alla Moravia, egli i capitano 
di grande intelligenaa et b* a V assitenza ancora di due luogoteneoti il conte d' 
Holaeb e' 1 eente della Terra eapartiaeimi aoldati. ha boona aeldaCeaea . So le ao 
di prera, «e non eh*eila e* di nna aela naCione, ma ardifa , et patiealiaainia, di 
ehe he vednU eaampi grandt, et hera di freaco. S. M. ha nandati BVm'.fierini 
al campe eol qnale la doTramie eententar a tener in bnon erdine per «n peaie, 
•i che secondo il mio poeo senso, io non credo ehe 1* nenrieo possa fara altri 
progrcssi sc ben molto superiori ehe di gnaatar il paaae» ma nongia iropadronir, 
sone 0 fermarvi il piedo se non n pezzo n pezro. Se la guerra si risolrerj» donqoe 
in questo modo, elln andera senra dubbio molto a lungo e' I tempo portara nuofi 
emergenti e cosi bisognari formariie altri giudicii regolati da nnove ragioni. 
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Ho |>arUlo a VK. delle forze propric chi S. Bl. che tono in meoo e delle 
prorincia eonf«d«rtto, dtUe <fnii erÄdo ehe in qvestt eom^unturt si |iotri 
CMfw niMifo rinforso e mattiniUBeate dell* Ungberii. 

Degli iioti efteri, ^dli di SS. 8tati dipeeti bttti*«oiioefetfindi n^/^ibriBi 
al meM cbe toao titonw • n^i, tecbini et oUre dl eionoD e etat» di pect im|>or- 
tanza la permbsione di Icvar raolta e baoee geste d«i loro piesi. D' loghiltem 
«rede »eeoado It inforaatioDe , ch' o preaa mentre vi mm «taio ehe « peew 
«perare da quel aitito piu di negotii) che di armff, se non permissione di levar 
gente, conie sisono gia levalt iq/o fanti che sotio in via(;{,no. e dai regno una 
contribulione rolontaria di danari pero da particolari sen/.a indottione di parla- 
niento. DaUn imione di (icrmania hura &i e l'utta ia prova di cio che ai pud 
aspettare, e d' altra parte d' esaa Germania io non so che si aposi niente. 

lo Don entrert e dire il menente ebe pu6 portare a quetie eete U ipclin- 
liooe 0 diebleraiioM delU perlt di Cestaatinopoli» A*k fiiori delle mie 
■Mf eria. S. Ma» vi manda an ambaeeiadore con nn rieeo pretente» che ei chiaoia 
il S. QbTani diCbelin et i gia partite. Si 4 pablicate il ginrameiite che devem» 
far tutti i SSi. del rogno a S. Ha. per tutto questu mese. con online a chi non 
meU farle di paiiirsi dal regno. e percio alcuni SSt. che non intendono di farle 
si preparano a partirsi. alcuni giudicano questo consiglio preso troppo per 
tempo € ehe sarebbe stato nie|>lto che S. M. per hora atlendesse a j^juadagnarsi 
i euosi piu che le linijue, (Jiiesto e quanto corre di presente. Dal campo non 
nmnoan» di dar a \E. \nn minuto ragguaglio delle fonse e degli aitri particolari 
coine auco dl quanto ander« auccedendod'importanza e tinisco facendolirivereaxa. 

G. Vun demselben an denselben. 
Üal campo Bobemo a Egenburgh in Austria a 9 Agoato 1620. 

Sari an pe»e che V. B. harra aapole cone 1* Anatria auperiere ha preie 
accordo perehalastradadila e aasai plü breve» i eapezsoche i SS.di quel paese 
mostrarano questa inclinazione a questo, lo quäle non eda dnbitare cbe aarialata 

aiufata dalle pratichc e finalmente ridotta in essere dalla presenra delle nrme, 
havendosi per indubitato , che aleimi di cssi le habbiano procurate et invilate. 
Questa perdita edi momento certo, ma si fa minore assai. perche quel paese con 
tutto che fosse in confederatione, ha sempre uiutato la parte imperiale di vivicri 
c di ogni sorie di monitioui. seaza la quäle si crede ehe il coote di Buquoy noo 
arreUM petnto maetenerai. E Stato qtii 1* allre ptunto ud geatilbvomo firaAoeae 
dittandato *) Sa. Caterina. per parte del daea d* Angolenie et compagni aaiba- 
aciatori di Fraaeia da Vieoa et eaaendoai trateneto qoi iin giomo h ritomato. La 
cenmiaaionem carte per trattar qoalche eoaa deiraeeonodameote» ma lafenna 
particolare iatendo die fime di trattare eol prencipe di un aboceaaiento ricer- 
caodolo di trovar buono un luoco tra creme e qui et ianto persuaderlo all* 
acomodamento. le ragioni del persuadere erano tutte sulla forza del nemico e 
debolezzi) di ([iicsta'jiarte. Airendola causa gia vinta con le arme, e «-he Bik^uov 
disae al delto Sa. C'atarina, che se andava a Praga non trorarebbe piu il lle cbe 

1 ) Sull n-(ibl heiftücn : tiinomiimtu. 
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sjirpbbe ^'iä fiiggitto, il prencipe gli ha fatfo vedpfp in parte la sua fitrza, il 
sito che ha preso c parte dei suoi dise^,'ni , i M « n luli voder ben chiaro quanto 
s' ingunna il nemico et ha fatto rispondcre alii aiiibasciatori che senza incom- 
modarle dt far viaggio, egli opera in brere d' esser presso a Yiena et di baver 
Ii «Monoditl d'^aboemrii. Coti ^ ben risposto t brtvttt brevtfa. 

Iii fttto hon gran monMafo d«l negotio eomitte « ehi «er« primo a conginD- 
gtrsi, o BaTiera coo Saqnoy» ol TVanaUvano con noi. dd qaallVansilnno ipieato 
fraaeete ba detto cba 1* imperatore n promcUe aicoramente 1* ainieitia e ehe 
non st roararik cootra diloi. Qui sperano direttnrnente il contrario et ne baano 
ogni giomo promesse. qvando fu spedito qua il S. Caterina, spodirono mede- 
simamente un altro pcrsonajjffio a Naisol per fine di persuadrr qtiel principe a 
desistere e quando rio non basti di aterirlo anche eon ininaccit'. »'nntinua ia 
poca buona inteUi<^cnza tra il Cüiitc liuquoy et conto Danipieri. il ({u ilc intcado 
ehe habbia detto che gli Spaguuull tirano in lungo questa guerra c viw questi 
sono gli aodaiDcnti di Buquoy per metter V Imperatore in desperazione , et in 
neceaiitii S aadar a fitta nall« loro Imccie, o che gia babbiana ioccato di 
volar mattere praeidio in Vtanne. na haraado eltro per bora riTerantamanta a 
V. B. baeio la mani. 

7. Dal campa Bobamo ä Egenburgh in Austria IG. A^'osto 1620. 

Dopa che il daca di Bariera s' tmpadroni dell' Austria anpariora non ba 
prose^ito altro fin oggi anzi rcstando molti lochi ncl paese che non si sono an- 
cora, rcsi con tulto che non siano forfi. non ne ha pcro tentato alcano fin hora, 
cio che du oen<«ionc a discorrer s'egii per contentarsi di quella impresa, come 
iniportante ai suui proprii interessi, per esser frontiera delli suoi st^ti contn« 
gli Hungari e i Turchi, aenza inlraprcnder altro contra il He di Boberaia , ina 
■ono diaaorsi di eoaa eoai vicina a Tedarei ebe mm perla la apeaa di afbtiaarai 
troppo. Hieri Dampier i aadato a Lim a tramla ooma «i k aaputa da prl^oni na 
ai pu6 paasaraaba aia per altro ebe oparesartailo a Tenirsi a eongiunger di qna 
eon Bnipioy o per matter ordine d* enlrara da qnalla parte in Bohemia dove esio 
Dampier i molto prattico del paese, perche volendo pur eontinuare Baviera farft 
una di quesfe resulutioni o tutte due mandando parte della gentein Bobemtaeon 
I* altra ealando o^'W ad unirsi il che potra far ben facilmente e presto per la co- 
roodita del danubio. Se questo si fa il ncniico sari assai supcriore o potr:^ far 
qualche progresso, mn spero non ancora tale che sia d* importanza ai fondameDto 
della causa, na se tardanu qucsta sottimana sola, qui si aspettono tali soccorsi 
di Hungheria e di SIesia ehe uuii darä piü da dubilare uu punio. Gli lluugari che 
iono in Bobenia eol eonte deüanefalt qneati gierni paieaii banno fatta uaa cor* 
raria in Baviera dö ebe fara forse penear qual dvea ai £itti luoi, percbe ee ven- 
gOBo gli altri ebe »i atpattano e ebe si aeereiea il nnnero mettendo ben in ter- 
rore quel paeae , e non i da dubitara ebe non lo faeeiano volontieri perebe e 
eontrada rieea* e dove e proßtto, qnalla gante corre come 1 o>*so al miala io 
sto pur aspettando con le prime d' haver materia di aerivere a V. E. 1I!m. tanto 
pit*i rho hier! Ia cavalleria di nemico fü in caropagnia poco diseosto di qua, ma 
senlila la nns{r:i nlarrna si Htira , lasciando ycrö rorirptto che hahhiano qtüilche 
disegno da e&equire dopo baver fatto questa acoperta , sarä tempo. ma Buquoy 
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profMM It ountetione e mm vtnU afenuodo che qiMtt« arte gli hm daU viala 
r Anttria tapariorft Mmataago«. rie nvoTO ehe gli Hongkarittriigono il eitUUo 
di Comai' in Honglierit doT« tono di preaidio 200 fanti dell liupentore e che ri 
liabbiaiio ptantata battaria e sia aagniU qualche fattiooe. Qaaaii Hunghari qui lo 
dieoao per certissimo. ma bisogna aapattare la conAnMtione anen bavando dliro 
a V. B rtTaraaiioMiiti bacio la maul 

8. Di Norimberga Ii 3 Sett. 1620. 

Uavendo io nel cainpo Huhumo riceruto 1' ordiue de venire ul &orvitio da 
partadi V. E. p«r eomnuindaniattfo dall Eee"" colegio, sono parlilo anbito a na 
■a. vango a gren giomata , aa baaa la fartana m' ha volato ama raggiara il cao- 
tanta eha io rieaTo di aanrira il mio prioeipa, col praaanfara in «piaato lampo 
naaiau di gnarra fai qaaata pari!, la pio grandi a aagnalata cha ti aiano vadalaa 
gratttampOiparche il Marcheso Spioala eoa grossissimmo aaaareito niarchia verso 
qnaato paese e si e dichlarato dl pattare in Bobemia et era eoegli ulümi avtsi 
a Minichstain discosto due leghe di Frankafort, dorc ii tnarchosc d' Anspach 
e »nd?ito ad acami»f>r"-i ^tilfo 1p muraf»lie dt essa citta con dise<,'iio d' iinpedirlo, 
havendo gettato uii ponte sul meno e f^ia lo Spinnlu havcva mantl;do ü rie^rearli 
il po$so pacififo, atestando che non rra per f.tre üleun daiuio all uuiune, ina soio 
per andare conlra Bohemia, noa vi e per uncuru avviso deila risposta, io credo 
ehe «e quello d' Anspaeb harri caore et iogegno, ancMr eba i^a infariora di foraa 
poiri dara aaaai faatidio allo Spinola at inaonmodario graodamaDtat pareba 
qamHa paaai baono molti paasi diffieili» la difaaa per aa atataa ö pi4 beila dalla 
aaa aft nn eorpo d* armata eoai granda difiailmaDta ai aaatanta a eaa la iDto- 
Maditl, anzi col tempo solo cbi puo guadagoando ai va iDdeboIando da se stesaa« 
a qoaato rinacirik taato pitü aa ^ varo eba U Lan^ravio di flaasia habbia drizxuto 
an buoo numero di gen(e come pure vien assicuraU qdi da motte parti per aiuto 
dell unione. Certo il pericolo c gia tanto vicino et evidente che bisogna benche 
r Alleinag^na lo veda se non serrera le palpehro dopo che lo stocco sera nell* 
occhio. Al!a mia parlenza dal camjio Hohemu u'^ihm' mlsu che Gabor Betlilen era 
stato proclaijiato He di Ungaria e che si era giu niesso iu camiuo per venire in 
Austria a congiungersi col campo Bohemo con vaatiaila aoldafi. ii Bfarcbaie di 
iaaf^andorf Ganarala di Slana cha come io ariaai Taniva varao il campo a* i far- 
mafo eon laava ganti la Irl il eonfina di Bobamia, Slaaia aLaaatia per ilaoapatU» 
dallalattardi Saaaoma>ii qoalft ha fatia la raaaagm dallaaaa gaati, eba aano d«« 
fagtncnti di Paataria di Iramila'qaattrocaiitor nao et intorno a m/g cavalli eama 
mi ha datto un eavaliar mio amico che V ha radota ed e stato la espressamente. 
non s* i pero ancora raosso ne fatto segno aicuno, e verisimile ch' egli aspet- 
tavi la venuta dell cserctto di Spagna per unirsi insieme o per far impressione 
d^altra parle in iin tenipo in stesso. Nel passar per Praga bo trovato che S. M. 
si preparava per iissir in campagna e suo molti di quei Sir^'nuri i <]uali dicono 
d' esser risoluti di iroler perder tutto e veramente in loro nun nianca risolutione, 
perehe uuu »iano abbandonati dagli altri e che nel loro corpo medesiroo non xi 
aiano di qualla aorruttioni. eon la qoali il loro namico Ii eombatia pio aha eoD 
la*foraa* gia otio giorni paaaaiono vieino a qaaata dttl m/a fanti at otloeanto 
earalti dal vaaeovo di fiambarga tirando forao Baviara. 11 eonta Ernaato di Mana- 
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feil hora maestro di campo «rertprale in Bohemia cerrava di licenciarsi da quel 
tervitio haveiulü ricevuli disgusti in campo et ho infeso da un suo capitano, 
ch' ejrlr ha comraissione dal duca di Savoia per sei mila liinti. Havendo io inteso 
1 ocasiooe di aruiurü di S. Sa. crederei che per via di Aleroagna si potesse tro- 
vtr strada di aintor Ii Griaimi 6 «ba 1* aiufo fuia« ptrofitavala, lenndo la gente 
nti eontorni di Ginem e nel paaae di Wirtennbergli, eba «odo Ii piA vidni et 
aneo in alemi Inoebi d' Alaatia at poi ohe intaodo ebe gl! Snnneri «ittotici impa- 
diieano il paaso alli lara madaaivi anliari ehe Tatrabbono andare in aaeaorso. In 
qnaato modo ai potrablia miini con loro o guadagnarlo cod le anni, raa quando 
pordo non fuse possibile per la natura di quei siti* m teniarebbe d' invlar le 
genti a tnippe per Ii aeutieri dei raonti piä fuor dl raano come i stato fatto altre 
voltc, e trovo ch? oferisce da fare al preaente quando il servicio di S. Ser'* 
portasse che ?i dovessero tentar queste vie, io levarei un piciolo rep;gimcuto di 
1200 uiuselieUieri che non ocorrebbe farlo mat^triore per hora flache non si 
vedesse la riuscita di questo passo e queslu ancu sarrebbe assai aoccorso per 
qoel paese si potrebbono fare aotto sei compagDie, ma io stimarei che fasse 
aasni na|^io farna dodiei di eanto rvnn* so bona h un poeo piü apesa per gli 
olBciaU mn In eoaa vanno aaad eoo migltor ordin«, II aarritio ai fa moglio a di 
piAp ml rando aieoro eba an bona paro piik apaaa in afatto non i, pareba la eom- 
pagnio grosse danno piü ocasiooe agU oiSeiali dl aranii. et in Holanda dove le 
cose della militia sono con si lunghe profo ordinale ho vedute le compagnie piä 
tosto ininori che maggiori di cento. quaoto al resto Dio mi guardi di capitolar 
mai col mio principe, nnapcr ri-ipptto dci capitani essende necessario che le cose 
fassero in chiaro, io Ii farei conlentare della nuova rifomia che I' ha fatta sua 
Ser'* corae intendodi trenta lire per Ii soldati et ducento e sessanta ducati per 
gli oficiali, eper la leratase non fuase la dmcolta del passoJa iarei con un mese 
di paga, ma con q[aosto mi bisognarebbe nn poeo maggior aiuto. eba metterei 
tnUa vift ogni diligonza aeeioeba Inaaa il minore poaatbile et il dinaro ai potrebbe 
fbr rimettar in Genom o in ^alcbo piasia dl Soinaii» ehe h qoanto mi aorian 
4{ dire a TB. in qvoalo propoailo» nal qunlo m' ba fitto eadara un daaidario 
troppo ardente di servire a S. Ser*. per il eui servtcio , si come Dio mi ha fatto 
nnaeere , cosi la raia fodolti fera aampra Yolontieri moriro. Et a V* B rivoren- 
tanrnnta baaio le mani. 

A T T 1 s I. 
Üb« die Sebtiaht «n wtiswii Berge. 

Di Norimberga 12. Not. 

Scrivono haver ricemto lettera che dice in questo ponto e comparso un 
corriero da Praga qual porta che gia seguito grossa faccion et che il Re sia re- 
atato aiqiortoro — 

per repati t ? d* Augusta ebe eaaendo Ii eampi nna moaebetada drieoato 
r nno dall altro finalmaota aia aegnifo fcito d' aime dorn Ii aia reatati morti m^^ 
Impariali et ebe poi i|iielli |mrlendo aiano atnti dal eaa^ del Re seguitati. 

Da franeofoirla ehe 3 Inogbi aiano nniti con la union de prineipi et in par- 
tieobir Spiro. 

W 
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ItiuiMMte wahre l.i laonaeo a Ii 13 novembre 1620. 

Nachrkbl. habistmo minva rorta de nna leltora scriKa dal nostro Ser'««' duca di 

Baviera alla Ser" ' duchessa cume ha fatlo tiiomata eon il fnimico c Kotto 
avauti praga id/jq per&ooe tra morti presi c ferili e poi presu la banda pirhola e 
H Retaehin dore ha allogiato oella casa delia Sig" di Poppe! coo baver aquistar 
to präg«. II eh« ha fttU» perder rtnimo «Iii mimici. II Re de Invenio eon «o« 
dam«, il eoote dellt Torr« £ qoello de IIon«di «oa fbggiUi, aono «lata presl 
prineipal 8S^. tra qualli il Bgliuolo dal prineipo di «nh«ll e «Mri nunistri. fddio 
voofiiiö« a eoneedor la mia grattia oa totti la gloria otema. 

Sahaatian FU. 

Dephiffrirtos Schreiben aus Rom. 

OccorseRuspiotroTarsicolCardioale Bellamnoio per certonogoaiod'ua ano 

»micospettante airinqnisizioneet eompavenirsuoleinqnesti terapi si passr» nc! ra- 
gionare di Germania et di&sc il Cardenale, Tutta la (jerniHni» persa. poicbetutÜ 
quasi Ii prineipi cntolici non aitro niuto danno a Cesare che di t eile parole et 
coraplimente et H SS''. Alemannl in partieolare rocam» piii tosto occasioae di 
temere di loro che di speraoza ae suui aiuti e di cio n' e cagione — lasciö qui im- 
perfetto U periodo, ootando papa , tl quäle eol ano eaaonpio ha iosognalo alli 
altri preneipi che ne periglialtrnl ^fodinoacati anoi tooeando ei pid la carriada 
ehe il giuppono. Stadl piA adognalo ilradotto Cardinalo poiehe il Card.Diotriehp 
atein non pototo ottentte dal papa por aoa ittaniiaatnm intereeaaione ricooipaiiaa 
niuna, benche poca per il motto che ha perduto ii| difeaa di Casare. Et Toaendo a 
Roma r Archidiacono di Olmuz egli lo presenti a papa et per Ini Ii dimaftdi sva- 
»iA\o i» rirompensa dt 14*". duo. d' enfrata pcrs?. ma 51 papa ne obolum quidem. 
ondeii cardinalc Aldubrandino 1' ha accottatu et dalli per carita il vittü. II papa ii 
nimico de strepiti e rumAri, che tutti quelii , i quali o per con!>Iglio o per par- 
iialiU, si per che glihanno dato occasione di spendore, siper- 
chc gti hanno perturbata la quiete sua. In Napoli »i fa coUetta 
gagliarda da* toldati et mi seriro a Rmna 1* Agente del Coloooa, non «aporai te 
o per Aleniagiia ai facoiano o per Lomhardia, poiehe il daca di Savoia miaiieeia 
BortU, perelM hamdo eonvennto eol duea di Mantova de pigliare alevai eastalli 
et terra del Hoaferrato in rieompenaa dallo ane protanaioni» H Spagnnoli impo» 
diaeono Pcsecutione del tra(ta(o, non tanto pereho non rogliono vedere unione 
fra qaesti due prineipi ttuoi male effetti, quanto per non ingrossare di forze il 
Savoiardo, che (ule aneo fu I' intcntione di Carlo V ingiudicare 11 Monferrato 
piii ppr Mnutova che per Savüia. Ha ii papa piü rolta falto richiaino diciö n 
Ke i]\ S[i;i^na dicendoli non esser tcrapo di porre tanta carne al f'uoco ba stand > 
di sopra pi« il pericolo in Alema^na e perche Ii Spa^'nuoli fanno Ii sordi , papa 
ancora s* indura , tooeando seti sibilraente, che il pretesto deUa 
religione ne Spagnuoli i oeeaaione di mille inqnietiaelna 
tiranni«. Danno non h per fare a ninno papa poailirnmonte, 
ma ai heno negatlTO, eioi non impedtri petendo K malt aopra gli Aosfrlaei 
elSpagnoolK eon talraodetta caatig^i^i anniproattmi paieati la repobliea di To- 
netia poiehe tutti K naü IhtÜK da Oaaana et altri potera impedire, ma rieordo- 
vole dello tngiurie, non nmosae ehi per Ini Ii inimiei anoi flagellava. — La eeaa 



Digitized by Google 



405 



416 Spaganoli ib Italia »ono si mal' aceoncie, che po«o ti Torr«M>e ad tppiiitr il 

fooco ft accesoehe serk, non piu sitostosi spegner^, massime se venisse m pftpt 
desiderrK i di novitä et non tanto interpssafo n«! particolare de' nuoi. 

I.uiiedi arrivö io iloma »ulle poste del campo ceaarco im ^cutilhuomo deir 
Aldobrantlino venuto per deoari et altri bisoffni, volle papa parlarli et havere a 
bocca quell' iiifortnatiooe , ehe da uiü i ha in lellere. iu soma qui si cbiude il 
ponfo die moTiMloM diica di Bariert e daea di Ststow • Imptritortt TiniMMM 
Don puo mistnre , na ^bUi da« aon «i mevono» de Ceaare acta» est. Pe 
Pept iMtonsa gruidiieifM el deea di Baviera eh« dia dealn», ma bavim per gli 
•oei mlNMetatori et ageati ia Roiaa proteata nen Telcrti laoTere ofliMMTe , ae da 
Bona nea Ii rieae coatiibiiito groMo soceorao, seado pM del sole chiaro» die 
papa picaiaaimo al posslbiletgroatiaainno gHelo puo dare.ma che in fatto lodia, 
perle premesae passatee conclusiooe iocredibile. Questa diversitä et difTcrenza 
fra papa e bavi^ra e snssonia e di sommo prepiudiilo, poiche al moto del ßa- 
varo primo mr l oale tutti gli altri prencipi cattolici di geraiaoiasi raoverebbooo, 
p fermo <|uestn. ^]\ nitri si arrestano. di modo che per doduzione Ii prencipi 
cattoiici üi (ji-rnjaiua noa ^i inorono, pcrche üuca diBavieia non »i roove , e 
Bartera noa si moreperehe il papa non Ii da ilmoto coli* iaflusnsa de* awri feseri. 
Si faaiie eoasnlte dalli cardiaali lopra gli negou di germaaia, a* iatredneeao gli 
aflÜMaeiadari Bavare e Mogaatiae. Ii daaao parole laellillae, preaiease lafgbis- 
aime, aia ^eati Alanaaai staaae aodi ia ▼oJert deoari et all* iagresao./la taate 
Q conte palatiao fari 11 fiitte aae. 

Per la morte del suo unico fratello restatoli sta papa forie eoBuaesso, eon 
r aggionia de' tanti moti nella cristianiti , i quali non possono non anniinrlo. 
b^nphc no fuge 1' occasione s: rottori et canteri che porrn. so lisono raientali ne 
piü st"o'^r;)nn coine prima, onde e stato necessario farpjlielii ui aitre parti: 1' ara- 
ri?.i;i ai solito de' vecchi 1* incresce piu che mai. o e niotivo alcuDO de reli- 
gione et ouore prevale iu lui ali intercsse. Qaello che con lui ha 
fatto r imperatere ei fl di Spagoa bavrebbe, mosso un Mida a compassiooe, 
die« «he ttri e ehe diriu qinando vedrl ndase il dnca di Baviera et gli altri eol» 
legati eoalro 1* aaieas^ ma aiuao et eea ragioae Ii preefa gredeasa» aapeadeai 
qaaate ia hii predomlai la poteaaa reteatiTa. 
diRoaialill.Lnglieim ■ 

137 (Chiffre). 

Schreiben desselben vom 18. Juli 1620. 

Ho piü Tolte scritto a VS che sino quasi da principio delli presenti gravissimi 
moti di Alemagna et ilPapa et tutta la coH»' Hornana hebbe aemprc sospeüo ohe 
Baviera non carainasse realrm iite et fedclinente a favore dell' Imperature et dell 
Unione catolica. scri.«&i di piü nella peuultiaia uiia havere io ha?uto da 
grande che cra piü facil cosa, che Sassonia si movesse a soccor&o di Cesare, che 
Bariera ; cose tutte in apparenza et sul primo frontispicio stravaganti , ma dal 
eottidiaao sueeedvte eeoiprehate. Di BaTiera si ha gia per ehiaro» faeeado 
iastaaaia graadissima al Imp. et al Papa ehe tatti qaelli priaeipi t 
qaali aoa eooperaene all ajato dt Casare eoatro Boemla, 
siaao dich iarati ribelli. Sa Bavieni qaesto aen eisere ridiieata eeaeas* 
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sibiJe nc riuscibile in utile, quando si effettuasse, ma perche vede che e cosa per 
molti ( rii;! l;iL,'Pvo!e et che richiede assaissime canlele .H'compaffnate da lon- 
ghc££u tii teiiipo. in eulai guisa sU egli giraodo et vuole per lutta questa esUle 
atta alle faUiooi tirar inanti et eonamsar il toflipo io «onaolte, dimande, repliehe 
• ritpoftto^ E dl a« k piü ehe eerto , oiide m p&r lo paasalo iatato rMutonfa 
•Ue düniiide Ikttdi di ^rotst eonfributioiie da Bariert, ort pHk die oiai aU m 
timoro vedfudo ladoppi eaia di BtTiara in qaaatö aegoiiata. 

Vfk per la fidatBia di eaaa, tii per 1* aaitiea aaaieitta een 1* agente di Ba- 
viera residente in Roma ha lo scrittore discorso molfo a tempo longo con lui di 
questo ponto et benche sul principio rivol lasse tutta quesla ritento di Barle« a 
per r Imperalore nell araritia del Prjp;?. finalmente astretto da sode ra^ioni mi 
confessö, Q o D es s e r e c o n rp i nc ii t e all' utile et prudenza di Baviera t a n ta 
violenza ehe faeasad'Au»tria contra listati liheridi Ale- 
niagDa. L Imperio , Buemia, Oogaria sono regni elettivi si, ma gii 
Auatriaei gli ha veano ridotti a terroini tali, che essisoli Tideate- 
meate Ii rolerano oeeapare, qnaai ehe Ii foaaero eredüari. Per&nian prin- 
eipe, niai deelpiat, ae banne afati in Germania, ainterl rimpcradore, i 
aepraprendere riolentemente la Beemia, trattandoti qni non del 
bene in indifidno et in apeoie di Beemia, ma della eemmnse libert4. 

Vero h ehe Baviera per suoi fini apporta altre eagioni del diferire e tiene 
qui in Roma furia di Ambasciadert ordinär! o straordinari , tutta arte per 
coprire il se<^r«>to, ma non !o coprc in modo, che il Papa non sen' »c- 
corga, Cors«* |>LiUendosi di Inivere fatto inalissiini uffici contro Ba- 
viera nell' eieziune del l m |i e ra t o r e ne con altro vollo persuade a lui 
Tascire contro Boemia , che cui pretesto della re 1 i g to ne , nia stü ora 
tntto in rano, non havendosi da fare cogU Indiani del Brasile. 

Lnnedi mattina depo la eenanKt di eardinali topra Ii biaegni di Alemagna, 
erdind il Pentefice eon poliiae cenaegnate alli Ambaae« Bafare e Hognnte 
70m. dne. da eenaegnarai alla hgti eatelica de* Preneipi di Alemagna« Ii quali 
denari. Sene qnellw dw 1' Arehidiaceno Toletane thefad a Papa per la die- 
pensa rendntali ad dTetto d' ammogliaraL — — del tue proprio nen tede nn 
qaatrioo. 
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